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Dritte Auflage. 


mMmya dem Kanferlichen, Rönigl, Poblnif, und 
h ri Bat anfer —— gl, Beh. —F Be Sächfifchen 
allergn⸗ en PRIVILEGIIS. 
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A 


Bm und gigenb liebende 
Leſer, 


ier Habt Ihr Euren alten Patrioten in einer neuen Geſtalt. 

Euren Augen beffer zu gefallen , und durch Aufferliche Ans 

nehmlichkeit eine beliebtere Aufnahme zu erhalten, iſt eine 

Sache, die er von ſeinen Abſichten ſo wenig entfernen 
darf, als wenig eine Artzeney wegen eines veinlichen Gefaͤſſes ſich zu 
entſchuldigen hat. Lautere und klare Sitten ⸗ Lehren mögen wol auf 
einem ſauberen und deutlichen Blase ſtehen. Man lieſet fie davon mit 
beffoimehrer euſt ¶ Und wer weiß, was mancher dem bloſſen Unfehen, 
eines Buches fiir Leſens · Wuͤrdigkeit zutrauen mögte? 


Doch dieſes war die geringfie Veranlaſſung gegenwaͤrtiger neuen 
Auflage. Die vornehenaee beſtund in einer ſchulbigen Gefiſenhein 
—— ———— 
bey wiederholter Einſicht, noͤthig befunden. Den liebreichen Erin ⸗ 
nerungen muſte gewillfahret, der ſchwachen Einfalt geholfen, und 
der gehaͤſſigen Bosheit alle Gelegenheit zur. Mißdeutung aufs möge 
lichſte abgeſchnidten werben, Niemand, ber ſich perſoͤnlich belei ⸗ 
diget vermeinte, muſte ohne —* uͤbergangen werden, wenn 
gleich Irrthum oder Verleumdung bie Ausleger geweſen. So erfor⸗ 
derte es nicht allein des Patrioten Verſprechen, ſondern auch ſein 

unveraͤnderlicher Catactere, darin die Ehrlichkeit den vornehmſten 
Danb Haben muß, a PME 


I 


Vorrede. 


— — — — — — — — 

Geiſt und Feuer haben hiebey nichts verlohren, Richtigkeit und 
Ordnung aber ein merckliches gewonnen: und damit es bey ſo man⸗ 
cherley Vortraͤgen, auch in der aͤuſſerlichen Schreib⸗ Art, an einer 
durchgängigen Gleichförmigfeit nicht fehlen mögte, ift dad gantze 
Merck durch eine einzige zuverläffige Hand gegangen, die fich ihres 
freywillig hieran gewandten Zleiffes verhoffentlich nicht zu ſchaͤ⸗ 
men hat. 


Ubrigens bleibet es nach wie vor eine unndthige Endechug— 
wer! der Patriot eigentlich ‚fe. Weiß ihm niemand für feine Mühe 
und Unkoften Danck, waruͤm foll er fich denn bekannt machen? Hat 
er aber Ehre davon, fo glauber fi cherlich, Wolgeſinnete Leſer, 
daß es ihm leid ſeyn wuͤrde, wenn er, durch Vermeldung ſeines 
Nahmens, aufhoͤren muͤſte, ſelbige Ehre mit Euch zu theilen. Bis⸗ 
hero iſt es ihm eine Freude, tvenn bie Muthmaſſungen ber Liebhaber 
fo leicht auf einen ieden unter Euch, als auf ihn ſelbſt, verfallen: in⸗ 
ſonderheit da er willig geſtehet, daß der vornehmſte und wichtigſte 
Theil ſeiner Arbeit, nehmlich die patriotiſchen Gedancken, nicht we⸗ 
niger die Euren, als die ſeinen, heiſſen koͤnnen, und daß er nichts 
mehr gethan, als dasjenige auf feine Art niedergeſchrieben / was fa 
wol Ihr, als er, nothwendig gedencken koͤnnen und muͤſſen. 


Erforſchet demnach Eure Hergen, und wenn hr findet daß 
darin eben dieſelbe Liebe zum Vaterlande, eben dieſelben heilfamen 
Meinungen, Wahrheiten und Grund= Lehren wohnen, die auf diefen 
Blättern fiehen, fo wiſſet Ihr was beſſers, ald wenn Ihr müfter, 
wie der oder bie mit Rahmen heiffen, die diefes Buch gefchrieben, 
Denn ſodann wiſſet Ihe, daß Ihr Selbft die anfrichtigften Patrio⸗ 
gen ſeyd. Setzet ſolches, in Eurem Wandel, mit einen aufrichkigen 
Cheiftenchum zuſammen , fo ſeyd Ahr, was ber Verfaſſer dieſes Wer⸗ 
ckes nicht beſſer zu ſeyn wuͤnſchen kann, die reblichſten, nuͤblichſten, 
gucuchſten Menſchen von der Welt. 


De 


u Der 
Werthen Stadf | 
HAMBURG, 
| 8 | 
ſeinem dermahligen geliebten 


Vaterlande. 


Edles Hamburg, 
Geliebte Bater-Stadt. 


anckbarkeit und Ehr⸗Begierde bes 

fehlen mir, diefe verneuete Blaͤt⸗ 

ter niemande williger und lieber, 

als Dir, zu überreichen. Ich erinnere 
mich der hochgemogenen Blide, die mir 
in Deinen Ring- Mauren von denjenigen 
gegönnet worden, deren Augen ic) Huld- 
reich und Schuß - kräftig nennen muß. 
Nicht weniger erkenne ich mit vieler Ver⸗ 
pflichtung den Benfall und die Liebe, deren 
ich von den meiften deiner Einwohner genof 
fen: Ich würde fagen: von allen; wenn 
ſich nicht einige wenige felbft ausnähmen, 
die mid) durch ein falſches Glas für denjenie 
gen angefehen, der ich nicht bin. Diefen 
verzeihe ich ihren Irrthum gern, und bel 
ie 


fie werden mit hinwiederuͤm verziehen haben, 
daß ic) derjenige nicht ſeyn Eönnen, für den. 
fie mic) gern angefehen hätten, uͤm ihrer 
Abneigung einigen Grund zu geben. 


Erlaube mir aber, mein Werthes 
Hamburg, daß ic), nechſt Bezeugung 
einer gefliſſenſten Danckbarkeit, auch eine 
unſchuldige Ehr⸗Begierde für die Urſache 
dieſer Zuſchrift angeben darf. Es liegt mir 
daran gar viel, daß die Welt wiſſe, es ſey 
meine Arbeit in einer foldyen Schooß jung 
getvorden, worin fo viele redliche und ver 
nünffige Liebhaber des Vaterlandes, mif 
ihren beilfamen Gebanden, Nahrung und 
Aufnahme gefunden. Wer mic) den 
Hamburgifchen Patrioten genennet, 
bat mir allezeit eine angenehme Ehre gethan. 
Denn durd) diefe Benennung hat man, zu 
meinem DBortheile, zum wenigſten fo viel 
fagen muͤſſen, daß ich an einem Drte gelebet 
und gefchrieben, allwo mich weder eine - 
blinde Unterthänigkeit, noch ein Mangel 
an ausbuͤndigen Erempeln, verhindern Eön; 
nen, dasjenige zu dencken, gu feßen und zu 

| "3 üben, 


übe, was zu einem rechtfchaffenen Patrio⸗ 
ten gehöre, U 


Ich ſchreibe dieſes, Geliebte Stadt, 


nicht allein zu Deinem unleugbaren Ruh⸗ 


me, ſondern auch, nach Erforderung der 
Zeiten, zu Deinem gewiſſen Troſte. Denn 
ob Du zwar, GOtt Lob! noch big ietzo in 
der Welt uͤmher ſehen, und ſehr wenige 
Oerter nennen kannſt, mit welchen Du 


Deine annoch hundertfaͤltige Vorzuͤge zu 


vertauſchen wuͤnſchen moͤgteſt; ſo wird 
man dennoch gegen die gewaltigen Plagen, 
womit ein allgemeines Verhängniß Leuten 
und Ländern, bevorab freyen Handels: 
Städten, ans Her greiffet, Dich unmög- 
ih ohne Empfindung ſchaͤtzen koͤnnen. 
Hiewieder aber waffnet Dich, nächft dem 
Vertrauen zu der allergerechteften Allmacht, 
die Aufrichtigkeit Deiner Patrioten, das ift, 
foldyer Leute, die in den Pflichten gegen 
GOTT, gegen andere, und gegen fid) 
felbft, das Heil ihres Vaterlandes unfträff- 
lich) befördern, mithin GOtt, Freunde un 


Gewiſſen allemahl auf ihrer Seite haben, 
So lange fih Hamdurg auf Patriotiſche 
Buͤrger verlaſſen Eann, fo lange ruhet dag 
unſchaͤtzbare Kleinod feiner Freyheit in ſol⸗ 
en Händen, welche der Himmel felbft zu 
aͤrcken Luft hat: und es werden Diefe 
Alle ein Inbegriff des Segens fenn, fo 
lange man darin diejenigen, als Schand⸗ 
flecden der. Republic, verfluchet, die fich 
nicht entſehen, das allgemeine Beſte einem 
meineidigen Eigen Ruge heimtuͤckiſch auf⸗ 
zuopffern. 


Sollte Dich demnach ein rauher Lin 

glůcks⸗Wind iezuweilen zwingen, etwas 
näher unter Die Schutz⸗Fluͤgel Deines all⸗ 
mächtigen Erhalters zu rücken, ſo laß Dir 
denfelben zugleich dienen, das Feuer des 
patriotiſchen Eifers defto beffer anfzublafen, 
Wer weiß; ob nicht unter den verdrießlichen 
Zufaͤllen die liebreichſten Abfichten eines 
foldyen. Ober⸗Herrſchers verborgen find, 
der Deinen Einwohnern dasjenige am aller: 
wenigſten goͤnnet, was aus aar zu unge 
warneter Sicherheit zu entſtehen Pficae, 
| | nehme 


— 


nehmlich ‚eine Erkältung der alleredeiften 
Schließlich ſey verfihert, liebreiche 
Mutter ſo vieler tauſend Seelen, 
daß für Deine Wolfahrt unzehlige Seufzer 
und Wuͤnſche taͤglich gen Himmel ſteigen. 
Mir zum wenigſten wirſt Du guͤtigſt zus 
trauen, daß ich mich nicht ermaͤchtigen koͤn⸗ 
ne, dieſe Blätter Dir zu empfehlen, ohne 
-  Diefelben mit einem inbrünftigen Anwunſche 
alles desjenigen zu begleiten, was zu ben 
Bortheilen einer ruhigen, freyen, gefegneten 
und allerdings vdllkommen glückfeligen Re⸗ 
public gezeblet werden mag. Und eben Die 
fes wird mir nicht allein eine heilige und all- 
tägliche, fondern aud) eine gar angenehme 
Dbliegenheit ſeyn, ſo lange ic) die Ehre 
haben werde, zu heiſſen, 


Vrirlgeliebtes Hamburg 
— Dein © 


Patriot. 


rktriot. 
Erſtes Stuͤck. 


Mittewochens, den sten Jan. 1724 


Admonere volumus, non mordere; prodefle, non laedere: 
confulere moribus hominum, non oflicere, Erasmus. 


An alle meine Mit-Bürger in und auffer 
Hamburg, in Städten, Flecken und Doͤrffern. 


9% bin ein Menſch, der zwar in Ober⸗Sachſen 

gebohren, und in Hamburg erzogen worden; 

der aber die gange Welt als fein Vaterland, 

ja als eine einzige Stadt, und ſich felber als 
einen Verwandten oder Mit⸗Buͤrger aller ans 

dern Menfchen anſiehet. Cs hindert mid) weder Stand, 
noch Geſchlecht , noch Alter, daß ich nicht jedermann für 
meinesgleichen, und, ohne den geringften Unterfchied, für 
meinen Freund halte, . Mein LebenssLauff hat viel frems 
des, und, ehe ihe meine ferneren Papiere leſet, werdet ihr 
vielleicht ſelbſt Nachricht davon wiſſen wollen. Ich erfpare 
Aber die feltenften Verckwuůrdigkeiten deſſelben zu kuͤnftigen 
beſondern Vorſtellnngen * 


2:05 Der Patrist. 


Sch dandfe GOtt, daß er mich von gefunden und ver» 
nünftigen Eltern laſſen gebohren und aufgebracht werden, auch 
mir eine Seele gegeben, die Durch Goͤttliche Gnade mehr nach 
eigenem Triebe, ald durch fremden Zwang, zum Guten fich . 
- führen laſſen. Von Sugend auf habe ich mein Leben mit 
ämfiger Leſung der Bibel, der vornehmſten Welt⸗Weiſen und 
Geſchicht⸗ Schreiber, auch in. Unterſuchung fo wol meiner 
Leibes⸗ als Gemuͤths⸗Beſchaffenheit zugebracht, und gegen 
alle Gewohnheit, Vorurtheile und Leidenſchaften mich zu be⸗ 
waffnen geſuchet. In mir ſelber habe ich gar bald eine feſte 
Uberzeugung gefunden von einem hoͤchſten ewigen Weſen, wel⸗ 
ches mich auf dieſe Welt geſetzt, uͤm, nach Seiner Vorſchrift, 
meine eigene und anderer Menſchen Wolfahrt moͤglichſt zu be⸗ 
foͤrdern. Zu deſſen Erfüllung habe ich, auſſer mir, auch andere 

Menſchen zu kennen, und die uͤbrigen, theils lebloſen, theils un⸗ 
vernuͤnftigen Geſchoͤpffe meines GOttes mit Fleiß zu erfor⸗ 
ſchen, mich bemuͤhet. Wie mir bereits in den erſten Jahren, auf 
eine leichte und auſſerordentliche Weiſe, neun bis zehn ietzt herr⸗ 

ſchende Sprachen beygebracht worden; ſo fand ich hierin deſto 
weniger Hinderniſſe. Ich habe nicht nur ſieben Jahre lang 
unter den bekannteſten Voͤlckern unſers Europaͤiſchen Welt⸗ 
Theils gelebet, ſondern mein Eifer fuͤhrte mich ſo gar auch zu 
den faſt unbekannten Lapplaͤndern, Groͤnlaͤndern, Tartarn, 
Molucken, Indianern, Sineſen, Japanen, Moren, ja ſelbſt 
den Hottentotten und Cannibalen. Dieſe weitlaͤufftigen 
Reiſen haben mir etliche zwantzig Jahre gekoſtet, wovon allein 
bey den Americaniſchen Menſchen⸗Freſſern faſt zwey Jahre 
lang mich habe aufhalten muͤſſen. 

Auf ſolche Weiſe habe ich nicht nur uͤberhaupt die 
Klugheiten und Thorheiten, die Tugenden und Lafter, die 
Gelee, Ordnungen und Gewohnheiten meiner entfernten, 
mehrentheils Für fo einfältig und wild gehaltenen Sonden 

- eute 


Erſtes Stuͤck | 


Leute entdeckt, fondern zugleich folche befondere Exempel von 
venünftigen und tugendhaften Leuten Darunter bemerckt, die 
nie hochmuͤthigen Europäer nicht vollfommener werden aufs 
weifen Finnen. Bey verfchiedenen diefer Nationen habe ich 
gleichfalls mit ihren Welt⸗Weiſen eine genaue Bekanntſchaft 
geftifter, und die Schriften ihrer beruffenften Sitten⸗Lehrer 
mir angefchaffet, auch bis iego mit einigen ihrer Philoſophen 
einen fo nüglichen, als ſtarcken, Brief IBechfel unterhalten. 
So offt ich, welches häuffig gefchehen, unter Weges, allein, 
und ohne andere Blcher geweſen, bat mit das groffe Buch 
der Natur, nebft der Bibel, zu meiner ſtaͤrckſten Bibliothec, 
und ein mit mir felber daruͤber angeftelletes Gefpräch zu mei⸗ 
nem angenehmſten Umgange gedienet. 

Duurch dieſe und andere forgfältige Aufmerckſamkeit 
und Bemühungen ift: meine Begierde zu lernen fo weit vers 
gnüget, und bin ich nunmehro mit mir felber in Gelaſſenheit 
zu frieden. Go fehr ich mich beftrebe, gegen die täglichen 
Wunderwercke und Wohlthaten meines GOttes nicht uns 
empfindlich zu ſeyn; fo wenig lafle ich bey wiedrigen Zufaͤllen 
die Empfindlichkeit mich uͤbernehmen, oder meinen Wolſtand 
mic) teogig machen. ch fürchte und betrübe mich nicht uns 
maͤſſig; ich ſchweiffe nicht aus in meiner Freude; ich ereifere 
michnicht; ichbeneideniemand: und kurtz: mein einziges Bes 
mühen, ja meine gange Leidenfchaft ift, mit Vergnügen zu 
fehen, daß e8 jedermann wohl gehe. 

: Nunmehr ift bereits mein acht und funfigftes Jahr 
verſtrichen, nachdem ich erft vor wenigen Jahren mich zur 
Ruhe begeben, und zwar an eben demfelben Orte, der mir in 
meiner Jugend fü trefflich gefallen. Wie ich hieſelbſt, mehr 
als anderwaͤrts, bey einer völligen ungekraͤnckten Sreyheit, 
einen Uberfluß von allen Annehmlichkeiten gefunden; fü finde 
ich hier zugleich in einer beftändigen, ob gleich ſreywilligen 

. A 2 Arbeit 


4 Der Dat 0 
Arbeit dasjenige, was andere Ruhe nennen. Nach groffen 
Guͤtern zwar habe ich mich niemahls gefehnet, und fie find auch 
noch jeßund von dem Zwecke meiner Beſchaͤfftigung gaͤntzlich 
entfernet. So wenig ich aber diefelben iemahls begehret oder 
gehoffet, in ſolchem Uberfluſſe find fie mie zu Theile worden. 
Dusch verfchiedene Erb-Fälle, und befonders angeftellte Nu⸗ 
tzung meiner nicht weit von Mannsfeld befegenen Land⸗Guͤter 
habe ich einige Tonnen Goldes beyfammen: und, meil ich be⸗ 
ftändig in ledigem Stande gelebet, meine naͤchſten Bluts- 
Freunde aber wol verforget find; fü freue ich mich allein, die 
jährlichen Einfünfte Davon, bey meiner Zufriedenheit, zu ans 
derer und dem gemeinen Beſten anzuwenden. 

Sch lebe demnach feit einigen Zahren in einer angeneh⸗ 
men Stille, mitten unter dem Lärmen einer unruhigen volck⸗ 
reichen Stadt, too Die Fleinen Thorheiten des Pöbels, und die 
groffen Ausſchweiffungen der Reichen, mich bald zum Gelaͤch⸗ 
ter, bald zum Mitleid bewegen. Ich lebe hiefelbft ohne alles 
Gepränge, oder vielmehr ohne alle Beſchwerlichkeit einer 
weitlaͤufftigen Haushaltung, und mit taufend vierhundert 
Reichsthalern kann ich jährlich alle Die Unkoſten ftopffen, die 
mein eigener, nicht nur nothdärftiger, fondern auch gemächlis 
her Unterhalt erfordert. Ein junger von Adel, der mix nahe 
verwandt, ift mein Haus⸗Genoſſe, und ich mache mir felber 

‚einen beliebten Zeit- Bertreib, zu einer reiffen Erkenntniß, 
wie zu allen Tugenden,ihn arzuführen. = Übrigens machetein 
einzige Schreiber und Diener meinen gantzen Staat aus, 
indeffen Daß viele, die nicht den zwantzigſten Theilmeiner Guͤtet 
befigen, in koſtbaren verguͤldeten Rutfchen fich herum fchleppen 
laffen, und kaum die Nahmen von ihrem zahlreichen Geſinde 
behalten koͤnnen. Was jene auf prächtige Gärten und 
Pallaͤſte, koſtbaren zerbrechlichen Hausraht, Zeit und Sees 
fenzverderbliche Spiele, Fuͤrſten⸗maͤſſige Kleidung und Gaſte⸗ 
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reyen, ohne einigen Nutzen verſchwenden; damit mache ich 
minchem Menſchen fein Gluͤck, und gebe es unter der Hand 
Iheftiger Rente Kindern, bald was tüchtiges zu lernen, bald 
ine Ausſteuer, bald zu einem Dienfte, bald zu Einrichtung 
ihres Haus⸗Weſens. 

Inzwiſchen kennen mich biefelbft fehe wenige. Ach 
aber habe hiebey die befte Gelegenheit gehabt, die Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt, ja den sangen Zuftand derfelben, deſto 
mehr und ſo viel genauer kennen zu lernen. Ich beobs 
achte hiefelbft, wie in ieder groflen Stadt, gleichfam einen 
Sammel⸗Platz derjenigen Untugenden und Schtoachheiten, 
die mir iemahls auf meinen vielfältigen Reifen vorgekommen. 
Ja ich verfphire ſowol hier, als anderwaͤrts, folche faft allges 
meine Raltfinnigkeit oder vielmehr Widerwaͤrtigkeit gegen das 
wahre Gute, daß auch hier, bey einer fo groffen Menge 
an Menfchen, ein Diogenes mit Recht die Menfchen fuchen 
boͤnnte. 

Zwar fehlet es wenigſtens nicht an tuͤchtigen und 
exemplariſchen Geiſtlichen, welche ihr gantzes Leben bloß 
zu Abhaltung der Seelen vom boͤſen, in heiligem Dienſte 
aufopfern: und ich Fan nicht ſagen, daß man ermangele, 
ihre täglichen Ermahnungen, Dem Scheine nad), eifrig gnug 
anzuhören. Man hält aber auch mit dem bloſſen Anhoͤ⸗ 
ren feine Pflicht überflüffig erfüllet; ohne noch zu melden, 
wie Daffelbe bey den allermeiften den gangen Gottesdienft 
ausmache. Ich erftaune, wann ich die groſſe Sicherheit, : 
und das durchgängige Vertrauen zu fich felbft, bey dieſem 
ſo ungulänglichen Betragen meiner Mit- Einwohner, wahr: 
nehme. Ich finde täglich, daß aus diefen und andern Ur⸗ 
ſachen ein allgemeiner Verfall bey unferer Stadt einweiffer. 
Es iſt uͤberfluͤſig, die Gründe hieſelbſt anzuzeigen, warım . 
theils anderwaͤrts, theils Anfpnberbei bey uns, fü viele rg 
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gefehene, alte und mwol-gefeflene Gefchlechter gang herunter 
gekommen, ja faft an den Bettel-Stab, und in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen. Sie find mir, leider! allzubekannt, und ich 
fehe biß dieſe Stunde in vielen, dem Anfehen nach, noch fü 
gefegneten Däufern eben dieſes Verderben augenfcheinlich fih 
einſchleichen. Wundert euch nicht, meine Lefer, daß ich 
um alle Geheimniſſe diefer Stadt weiß, und daß mir die 
umftändlichfte Beichaffenheit der meiften von meinen Mits 
Einwohnern beffer bekannt ift, als vielleicht ihnen ſelbſt. 
Es ift bloß aus gutem Vorfage, und zu ihrem Vortheile, 
daß ic) mich fo aͤmſig hierum befümmert habe: Daher ich 
auch Fein Bedencken trage, meine gantze Abficht hiemit aufs 
richtig zu entdecken. 

Ich bemercfe, daß fie mehrentheils ſelbſt nicht wiſſen, 
woran ihr Wol⸗ oder Ubel⸗Stand gelegen, und mas zur 
Beförderung oder Abkehrung deffelben dDienlich fey. ch bin 
überzeuget, daß die meiften nicht Durch vorfegliche Unart, 
fondein durch anderer Beyfpiel, und den Durchgebrochenen 
Strohm einer gewaltfamen Gewohnheit, mit fortg fen 
werden, ohne nur einmahl zu denchen, daß fie endlich 
verfincken und umkommen muͤſſen. Sch finde über dich 
daß, bey den allgemeinen und dafür erfannten Thorheiten, 
zugleich viele andere, fuͤr geringe, oder gar nicht fuͤr Thorheit 
‚gehaltene Mißbraͤuche hiefelbft im Schwange gehen, die nicht 
weniger vermögend find, obgleich unvermerckt, unfere Gluͤck⸗ 
feligkeit zu hindern, und unfern Untergang unfehlbar zu: 
befördern. Ä 
Außf dieſes alleshabeich bisher Die genauefte Rundfihaft 
geleget: ja ich getraue mich nunmehr, zu fagen, daß feit 
etlichen Jahren nicht Teicht in unferer Stadt etwas vorges 
fallen ſeyn follte, Davon ich nicht eine vollkommene Nachricht 

haͤtte, wie ſehr man es auch geheim gehalten, Noch be 
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habe ich eine Menge guter Sreunde und Freundinnen an der 
Hand, welche nicht nur hier in Hamburg, fondern auch in 
amdern. groffen und Eleinen Städten, ja gar in Dörfern 
und Stecken, die merckwuͤrdigſten Vorzuͤge fo wol, als 
die Schmwachheiten der Menfchen mit ihren Umftänden ver- 
zeichnen, und mir, ieder nach feiner Art, einen Abriß das 
von zufenden. Den meiften von diefen meinen Kund⸗ 
ſchaftern zahle ich für folchen Steig eine anfehnliche Erkennt» 
lichkeit, die jährlich auf etliche Hundert Thaler hinan läuft: 
viele aber geben fich dieſe Mühe ohne allen Eigennuß, und 
bloß zum gemeinen Beſten. Dencke nur Feiner, daß ilmen 
einige Gaſſe, einiger IBein- Keller, einiges Eaffees Haus, 
einiger Tantz⸗ und Fecht⸗Saal, einige Wohnung, ja ferbft 
die Wochen-Stube einiges Srauenzimmers, verfchloflen oder 
unbekannt ſey. Sie finden fi) allenthalben, nicht nur 
bey öffentlichen Schau⸗Spielen, groſſen Geſellſchaften und 
Gaſtereyen, ſondern auch auf den Schreib-Stuben und Parts 
Räumen der Kauffsfeute, in den Sabinetten der Gelehr⸗ 
ten, in Kindersund Geſinde⸗ Stuben. Wir kennen alfo 
weit und breit alle diejenigen, Die befondere Tugenden ſo wol, 
als befondere Lafter, an ſich Haben, und fällt es benden gleich 
unmöglich,fich gegenuns zu verbergen. Wer demnach nicht 
haben will, daß wir Fehler oder Thorheiten an ihm follen 
auszuſetzen woiffen, der muß nothwendig entweder Feine anfich 
haben, oder fich beffern, und fie ablegen. u 
Diefes ift auch der Endzweck meiner Boftbaren Bemuͤ⸗ 
bung, und das einzige, worauf alle meine weitläufitige 
Anftalt obzielet. Die ganze Frucht meines Lefens, meines 
Nachſinnens, meiner Reifen, und meines Brief⸗Wechſels, ja 
alle meine Kräffte, gedencke ich dahin anzuwenden, daß die, 
bey meinen Mit-Bhrgern,- infonderheit den Teutſchen, und 
unter Denen, bey unfern San ungern eingewurtzelte 7 
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thüner, Mißbräuche und uͤbele Gewohnheiten, wo nicht 
ausgeräutet, wenigſtens nach ihrer Lächerlichen oder gefährliz 
Sen Wirckung vor Augen geftellet werden mögen. Zu 
deren Beſtreitung mache ich mich hiemit auf, und biete euch, 
meine £efer, einen unermuͤdeten getreuen Benftand Dagegen 
an. Die Aufführung der Menfchen zu unterfuchen, und 
in gereiffe Örengen einzuſchraͤncken, iſt zwar ein Unternehmen; 
das fo viele Behutfamfeit, als Erfahrung und Einficht, er⸗ 
fordert; ie häuffigeraber die Schwierigkeiten hiebey find, und 
ie weniger der Menfch ſich felber bekannt feyn will, deſto 
nothwendiger ift es zu feiner Wolfahrt, ihm beftändig fein 
Bildniß vorzuhalten, feine Schroachheiten zu zeigen, und 
zu Hebung derfelben ihm bequeme Mittel unrzufchlagen. 
Dey dem Roͤmiſchen Wolke war die Aufficht über 
die Sitten und das häusliche Betragen der Einwohner eines 
von den anfehnlichften und einträglichften Ylemptern. Mei⸗ 
nen ehrlichen Teutſchen zum Beſten nehme ich dieſes Ampt/ 
als ein rechtſchaffener Patriot, uͤber mich: wiewol mit dem 
Unterſchiede, daß ich ſelbiges ohne die geringſte Geld⸗ oder 
Ehr⸗Begierde, nicht, wie jene, mit Schaͤrffe und Zwang, 
fondern bloß mit einer vernuͤnftigen liebreichen Überzeugung, 
und aus aufrichtiger Neigung zu meinen Mit⸗Buͤrgern/ 
verwalten werde. 

Der Tugend⸗Weg if nicht ſo beſchwerlich und raub, 
als viele fich denfelben vorftelen. Daher werde ich auch 
meine Leſer auf Zeine verdrießliche, fondern angenehme Art 
durch Denfelben zu führen, f was noch mehr, ihnen Ans 
fehen, Reichthum und gute Tage Dabey zu verfihaffen ſuchen. 
Sch weiß, daß die innerliche Befchaffenheit.der Menſchen 
eben fo ‚unterfchiedlich ift, als ihre Aufferliche Bildung, und 
„dagß fo vielfältige Miſchungen is ihren Gemuͤthern, als in 

ihten Angeſchuern, been. Hiewach werde ich van 
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beſondere richten, und, bloß zu ihrem ſo viel groͤſſeren Vor⸗ 
teile, ihnen allen alles zu werden, mich moͤglichſt bemuͤhen. 
Bad werdt ich ihnen einige Briefe meiner Zapanen, Pe⸗ 
maner, und Üübriger entfernten Voͤlcker, bad Städte meines 
inlaͤndiſchen Brief⸗ Wechſels bald etwas aus meinen 


Tartariſchen, f 

finifeden, und andern zufammen gekauften Welt⸗Weiſen, 
bald auch) einige Gedancken aus meinem eigenen Gehirne, 
mittheilen: doch alles fo ausgefüchet, Daß es deutlichy leb⸗ 
haft und erbaulich fen, infonderheit aber zu befferer Einrich⸗ 
tung unferer Rinder» Zucht, unfers Haushalten und täglis 
hen Wandels, auch zu richtigern Vorſtellungen von GOtt, 
der Welt, und uns felbft, ums anführe, 
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Non praematuri cineres, nec funus acerbum 
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EYaß ſich Diele neugierige Leute, auf Veranlaſſung mei⸗ 

nes erſten Blates, die Muͤhe geben wuͤrden, vor 
allen Dingen nachzufragen , wer ich eigentlich fey, und wo 
ich anzutreffen; tar eine Sache, Die ich mir ſchon vorher 
nicht anders vorſtellen konnte, und woruͤber ich meine Ver⸗ 
wunderung ſparen kann. Hamburg hat die Schwachheit 
nicht allein, ſondern es iſt ein Fehler der meiſten Menſchen, 
daß ſie nimmer ehe glauben wollen, es ſey ihnen was gutes 
geſaget, bevor ſie wiſſen, von wem es geſaget werde. Da 
denn bey der lieben Einfalt gemeitiglich die Wuͤrde, der 
Reichthum, ja mol gar das Kleid und ‚die Statur des 
Menfchen mehr Gewicht haben muß, als die beften Gruͤnde 
feines Vortrages. ch habe bey mir felber herglich lachen 
muͤſſen über die dreiften Muthmaffungen, womit fich unter 
andern vorgeftern an der Börfe ihrer etliche heraus lieſſen, da 
ich felbft mitten unter ihnen ftund, fie aber bald auf diefen, 
bald auf jenen nicht allein mit bloſſer Vermuthung losgiengen, 
ſondern einer noch hoͤher mit mir wetten wollte, als der an⸗ 
dere, daß er den Nagel auf den Kopf getroffen haͤtte, da doch 
ihrer keiner auf mich dachte. Inzwiſchen bewog mich dieſe 
verkehrte Begierde meiner Mit⸗Einwohner, ein wenig nach⸗ 
zufinnen, womit folche Schwachheit zu verbeffern, und bie 
Gemuͤther erft zu Prüfung der vorgelegten Schrift, ehe man 
1% um den Verfaſſer bekummert , onzuleiten ſeyn mögien. 
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E iſt mir aber nichts dienlichers eingefallen, als dieſes/ 
was ich ietzo thue, nemlich, daß ich ihnen noch zur Zeit eben 
b wenig ſage, wie ich heiſſe, und in welcher Straſſe ich 
wohne; ſondern ſie bitte, zu glauben, daß ſie mich einmahl 
unvermuthlich auf einem der folgenden Blaͤtter mitten in 
der Rede gaͤntzlich entdecket finden werden. Unterdeſſen ha⸗ 
ben ſie, wieder meinen Willen, zu meiner näheren perſon⸗ 
lichen Kundſchaft ſchon einen groffen Schritt gewonnen, 
wenn fie wiffen, Daß ich Feiner von Denen fey, auf die fie biß⸗ 
hero mit ihren Gedancken gefallen... Weiter kann ich mich 
nicht bloß geben, weil ich dießmahl meinem Lefer gern gang 
was anders, als von meiner eigenen Perſon, nemlich den 
folgenden Brief, mittheilen wollte. 


Refpedive Hoch und Wohlgebohener, Hoch⸗ 
und Wohlgelahrter, Hocderfahtner, 
J Geſtrenger Herr, 


Gnaͤdiger und Hochzuehrender Herr Patriot, 
| beſonders hochgeſchaͤtzter Goͤnner! 


Ewe Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, Geſtrengen Gnaden, 
„wer auch Hoch⸗ und Wohlgelahrten Gunſten werden ſich 
„ohne Zweifel hoͤchlich verwundern, wie ich Unterſchriebener 
„ſo gluͤcklich geweſen, Dero hochadeliche, hochgelahrte Per⸗ 
„ſon zu allererſt auszuforſchen, und dieſen Brief zu ih⸗ 
„ren Händen zu bringen. Ein groſſes Paquet, fü heute 
„vor acht Tagen mit der Port von Lauenburg gekommen, und 
„in des Hn. Kißners Buch-Laden, in meines Enckels Gegen⸗ 
„wart, abgegeben worden, hat die Sache verrathien, und mit 
„den Weg geroiefen, wodurch diefes mein re 
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„Schreiben ficher beftellet werden koͤnnen. Ich kann demnach 
„tagen, daß es mir in meinen alten Tagen eine groffe Freude 
„geweſen, wie ich aus der gedruckten Schrift wahrgenom⸗ 
„men, daß mein hochgeehrter Herr Patriot, uns Hambur⸗ 
„ger auf einen Weg zu führen, fich erbietet, wobey wir An⸗ 
„ſehen, Reichthum und gute Tage füllen genieffen Fönnen. 
„Ew. Hochadel. Geſtr. Herrlichkeiten Ban ich verfichern, daß 
„Sie niemand antreffen werden, der alles dieſes mehr be⸗ 
„dürftig, und, in deſſen Erlangung den Vorzug vor andern 
„zu fordern, bevechtiget ſey, als eben ich, der ich alle dieſe 
„Vortheile vorhero befeflen, derfelben aber Durch ſchwere Un⸗ 
„gluͤcks⸗Faͤlle, leider! piöglich bin beraubet worden. | 


„Es dat mir das Glück in meiner Jugend fo wohl ges 
„wollt, daß, indem ich vor funfjig Jahren bey einem Kauff- 
„manne allhier in Dienften ftunde, deſſen ſchleuniges Abſter⸗ 
„ben mich zu einem Ehe⸗Mann ſeiner hinterlaſſenen jungen 
„Wittwe, und zum Herrn eines anſehnlichen Vermoͤgens 
„machte. Meine Frau vermehrte gleich im erſten Jahre un⸗ 
„ſers Eheſtandes unſere Freude, indem fie von einem wohl⸗ 
„geſtalten Sohne gluͤcklich entbunden wurde. “Die weit⸗ 
„laͤufftige Handlung wollte mir zwar keine Zeit verſtatten, die 
„Erziehung dieſes meines einzigen Kindes auf mich zu neh⸗ 
„men; ich durfte e8 aber auf meine Frau ficher ankommen 
„laſſen, weiche ihn ſchon in dem fechften Jahre fo weit brach» 
„te, daß er die groſſen Buchſtaben alle kannte. Nach ihrem 
„Abſterben babe ich ihn wahl zwanzig Lehrmeiſtern anver- 
„trauet, die aber mit Bemfelben fo gar hast verführen, daß 
„ich ihn endlich, in feinem ſechszehenden Jahre, unter meine 
„Aufſicht nahm, ihn Heilig mir zur Börfe, und in den Wein⸗ 
„Keller führte, um nicht nur die Handlung, fondern aud) 
„die galante Welt kennen zu lernen. Erna ein Ben 
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„letzteren Stuͤcke in kurtzer Zeit fehr toeit, und ich hatte Ur⸗ 
„sache, ihn in feinem zwanzigſten Jahre mit einer Jungfer 
„zu verheirathen, deren Eltern bereits verſtorben waren, und 
„von deren Vermoͤgen ich fo viel gewiſſere Kundſchaft hatte, 
„weil Au don ihrem Vater zu ihrem Vormund war beftellet 
„wor en. 


„Dein Sohn fahe fich alfo, nach dem Urtheife der 
„sangen Dörfe, vollfommen gluͤcklich. Seine Srau hatte 
„ihm hundert taufend Marck Brautſchatz⸗Gelder zugebracht, 
„und ich folche noch mit ſechzig taufend Mark aus meinen 
„Mitteln vermehret. Mein gröffeftes Vergnügen mar, mei⸗ 
„nen Sohn von allen Leuten geehret zu fehen, und noch ießo 
„gedencke ich mit Thränen daran, wiemir damahls das Hertz 
„im Leibe fuͤr Freuden hüpffte, da fid) alle Fremde eine Ehre 
„daraus machten, ihn faft täglich zu befüchen: ja es fehlere 
„nicht viel, daß er Reſident von der Republick Nagufa ger 
„worden wäre. Ein verſchmitzter Laden-Diener nahm ins 
„deß die Handlung, fo ich meinem Sohne übergeben hatte, 
„in Acht, und er felber hatte feine Zeit dergeftalt eingethei- 
„let, daß, wann er von zwoͤlf bis ein Uhr die Boͤrſe ber 
„fuchet hatte, feine guten Freunde, die übrigen Stunden, Vor⸗ 
„und Nachmittags, beym Thee und l’ombre-S;piele in feir 
„nem Haufe, oder im Wein⸗Keller, auf den ‘Baume, und 
„in der Opera, feiner niemahls verfehlen Fonnten. 


„Ich halte unnoͤthig, Ew. Ercellens von feinem Haus. 
„Stande viel zu erzehlen. Das Andencken meiner und meis 
„nes Sohnes vorigen Gluͤckſeligkeit macht mir mein ichiges 
„Ungluͤck am allerſchwerſten: und ich babe nur bengehende 
Aus feinem Kladde- Buche gezogene Summariſche Rech⸗ 

„nung in des Abſicht Ew. Graben zuſenden wollen, Damit 
„Sie Daraus abnehmen mögten, wie wehe es mir ſieben⸗ 
und 
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„und fiebenzig-jährigem Manne thun müffe, mich, mein 
„Kind, und ganke Familie aus unferm vorigen Wohl-Leben, 
„Reichthum und Anfehen, in das fehmählichfte Elend, Ar⸗ 
„muht und Verachtung gefeget zu ſehen; und wie billig es 
„demnach fen, wenn ich mir altem Manne,und meines Soh⸗ 
„nes unglücklichen Kindern, zuerft gehofffen zu werden vers 
„lange, da wir am allerwenigften unſers iegigen Zuftandes 
„gervohnt find. Denn, Eur zu fagen, der Laden Diener 
„iſt Here und Baas geworden, mein Sohn aber hat fchon 
„im Fahre 1712. das Thor mit dem Rücken anfehen, und 
„ſich nach Oſt⸗Indien begeben müffen : feine Frau ift in 
„Dttenfen in einem Bauer⸗Hauſe elendiglich geftorben : fein 
„Sohn, mein Endel, hat in Leipzig das Unglüc gehabt; 
„daß ihm das Bein, fo er in der Jugend ſchon einmahl ges 
„brochen, zum andern mahl von den Haͤſchern entzwey ges 
„ſchlagen, und er zweymahl durch und Durch geftochen wor⸗ 
„den, wiewohl erfeinem Gegner auch eintlchtiges angebracht 
„hat. Sch habe alles Das meinige bey meinem Kinde zuges 
„ſetzt, und würde gank von allem Unterhalt entblöffet ſeyn, 
„wenn nicht vorerwehnter mein Enckel mir und feiner Schwe⸗ 
„fter, fo ich gleichfalls bey mir im Hauſe habe, mit dem, was 
„er auf Univerſitaͤten erlernet, einige Lebens⸗Mittel kuͤmmer⸗ 

„lich erwuͤrbe. 

„Weil ich nun hoͤre, daß Ewer Hochadel. Geſtrengen 
„ſehr reich ſind, und jaͤhrlich etliche hundert Thaler an Leute 
„wenden / die Ihnen etwas neues zuſchreiben; ſo will ich 
„meinen Enckel zum Correſpondenten gar ſehr recommendiret, 
„und daneben erſuchet haben, ſeine Schweſter, ein Maͤdgen 
„von funßehn Jahren, fü ſich ziemlich mit nehen und biegeln 
„behelffen kann, bey guten Leuten in Dienſte zu befordern. 
„Ewer Gnaden koͤnnen ſicherlich glauben, dag Ihnen mein 


Endet nicht unnuͤtzlich fan werde. Er hat ſich vorgenom⸗ 
men / 
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„men, an ſtat der elenden Lieder, ſo allemahl bey Juſtifici⸗ 
‚rung eines armen Suͤnders pflegen von Stuͤmplern gemacht, 
„und herum geruffen zu werden, nachdenckliche und gelehrte 
„Reden zu verfertigen, die von den armen Suͤndern koͤnnen 
„gehalten werden. Er hat deren fehon Über die hundert 
„Stuͤcke im Vorraht fertig, und wuͤnſchet fehr, daß alle 
„Diebe bald mögen gefangen, und gehencket werden, damit 
„er die neulich heraus gefommene Diebs⸗Hiſtorie, mit feinen 
„Anmerckungen vermehrt und verbeffert , ans Tages Licht 
„geben Eönne. Nebſt den hat er eine groſſe Menge Berichte 
„von allerhand Wunder⸗Zeichen, die fich in funfig Jahren 
„ſehen lafien, geſammlet; und, wie er die Buch⸗Drucker in 
„der Nachbarfchaft gleichfalls Eennet, fü hofft er Die Per- 
„million zu erhalten, auf der Börfe feinen Krahm auslegen 
„zu koͤnnen; ift aud) erbötig, wenn Ewer Hochäelahrten 
„Gnaden ibm zu ihrem Correſpondenten annehmen wollen, 
„Dero Schriften mit zu verkauffen. Er waͤre gleichfalls 
„wohl entſchloſſen, da es Ew. Gnaden gefällig ſeyn moͤgte, 
„ihm die Koſten vorzuſchieſſen, ſich zum Notario creiren zu 
„laſſen, um ſo dann alles dasjenige, was Dieſelben ſchreiben 
„werden, zu atteſtiren, und Ihnen dadurch deſto mehrern 
„Glauben zu erwerben. 


„Ew. Exeellentz koͤnnen aus dieſem Briefe, fü er be 
„in meinem Rahmen gefchrieben,und mit unterfehrieben, eine 
„Probe feiner Wiffenfchaft nehmen... Sollten aber dennoch 
„alle diefe Erbietungen nicht anftändig feyn; fo bitte unter 
„thänigft, Ew. Hoch⸗Edel⸗Geſtrengen wollen indemnächften 
„Blate, ſo Sie drucken laſſen, allen den Freunden meines 
„ungluͤcklichen Sohnes, deren ehedeſſen eine groſſe Anzahl war, 
„auf das ſchaͤrffſte ins Gewiſſen reden, daß ſie fuͤr iede Mahl⸗ 
„zeit, Die ſie bey ihm genoſſen, nur 8. ß. wieder bezahlen, ober 
wenigs 


— 


i6 Ser Patriot. 


u. 


„wenigftens mie und feinen Kindern zehn Habe lang die ſche 
„Koſt dafuͤr geben moͤgen. Ich hoffe, Ewer Gnaden wer⸗ 
„den mich mit einer troͤſtlichen Antwort erfreuen, daflr ich 
„Lebenslang zu verharren gedencke | 


Ewer Hochadelichen Geftrengen Herrlichfeiten: 
Hamb. d. 11. Jan. Deh⸗ und Wehmuths⸗voller Diener, 
1724. - Mask Schaamroht, Senior. 


: „Daß dieſes meines Hit. Groß⸗Vaters eigenhändige Unterfchrift fen, 
„und der Brief von mir concipiref und gefchrieben worden, auch 
„alles, was darin befinblich, fich wircklich alfo verhalte ſolches 
„arteftire hiemit in fidem requiſitus 

Ego MATTHIAS CHAMMAROTIUS, Jun. 
Matthiae ex filio Nepos, I. V. C. & Notaria ndus. 


Extract·Rechnung von Anno I 708. 
Me E 
Den I. Jan. meinem Hn. Beicht⸗Vater, für mich und meine ß 
Frau, zum neuen Jahre, an flat der ſonſt gewoͤhnlichen 
4. Ducaten, wegen der nahrlofen Zeiten, 4. Rthlr. 12 
Ein Gaſt⸗Gebot auf Neu⸗Jahrs⸗Tag, koftet in allem 413 
Doch für anderthalb Dusend Englifche Glaͤſer, fo dabey 
entzwey geworffen worden. 18 
Den 6. Febr. meiner Frau bey ihrer glücklichen Nieder⸗ 
kunft verehret einen Schlaf Rod von Frantzoͤſiſcher 


RX 


N u 


Etoffe wit güldenen Blumen. 22] 
Noch Brabandifche Spigen, die Eue 2 20. Rthlr. $00] ? 
Ein neues Bette koſtet ⸗ ⸗ ⸗ 1460| ? 
Eine neue Wiege 5 ⸗ ⸗ 194| * 
Kür Kinder⸗Zeug ⸗ ⸗ 1000|». 
Dem Hn. Paftori, gu handen, 2, doppelte Sonne » I 4|2 


Dem Wein, Zucker und Eonfect, fo bey der Tauffe 
Kindertreck verzehret und verfchickt worden. - ⸗ 695| 3 
NB. Mein Volck Hat wohl 100 Rthlr. Umhangs⸗ 
Geld getriegt. 
| - "Summa a818: 5 
“ Transp. 
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ME. | f. 
Transport, 4818| > 
den 20, Mart. ein Gaſt⸗ » Gebot, alg meine 1 Frau in die 
Kirche gegangen ⸗ ⸗ ⸗ 51114 
Den 22. ejusd. zwo neue Peruquen 300| ⸗ 
Den 2. May die erſten Kiefchen, das Stuͤck zu 3. ß. bezah⸗ 
let, 100. Stuͤck ⸗ 18113 
Mir und meiner Frauen ein Sommer-Kteib ⸗ 706| 3° 
Meines älteften Sohnes Quartal⸗ Schul⸗ Seldr 4 Quar⸗ 
tal, 29, Marek, 2 36 3 
Dem Tanmeifter, Spielmeifter , Singmeifker ‚ jedem mo⸗ 
natlich 3. Rthlr. und dem Fechtmeifter des Monats 
3. Rthlr. fac, 10, Monat ⸗ ⸗ 330| > 
NB. Weil mein Sohn faft 2. Monate bey mir au 
dem Garten getvefen, und feine Exercitien-Meifter 
ſich dennoch nichts abdingen laffen wollen; habe 
ich dieſe abgefchafft, und andere angenommen, muß 
aber dem Spielmeifter I, Ahle. mehr geben. 
Eine neue Peruque und ein Kleid für meinen Sohn, wie er 
eine Oration halten follen 2 ⸗ 1721⸗ 
Dem Herrn, der ihm bie-Oration gemacht / 2. Ducaten, 
mit dem Agio > ıIfls 
Weil mein Sohn fich fo wol verhalten, habe im. eine Uhr | 
verehrt. ⸗ ⸗ 90| > 
Noch ihm einen Degen gekaufft / damit er nicht, wie ger | 
meiner Leute Kinder, im Mantel gehen darf > 31? 
Noch zu feinem Plaifir, wann er in Compagnie gehet und 
I’ ombre fpielet ⸗ 1009 ⸗ 
Den 22. Jul. ein Familien Gaſt⸗Gebot von 3% Perfonen 
gehalten, Foftet ⸗ ⸗ 600112 
Din 24. ejusd, ein Pferd für meinen Sohn gekauft 180 
Noch 2. Schuls Bücher, und bie Afiatifche Banife mit 
Dindersfohn, für ihn ⸗ ⸗ ⸗ 9; 
Sattel und Zeug für meines Sohnes Pferd 7 95° 
Den 30. ejusd. ein Gaſt⸗Gebot, da ich meinem Dienſt⸗ | 
Mädgen eine freye Hochzeit gegeben ⸗ as2l 9 
Den 10, Auguit. meiner Frauen Juwelen nad) ber neuen 
Mode verfegen laſſen, und von Berend Salomon einige | 
name Steine dazu gelaufft, koſtet Zu 800! + 


Summa 9265: 5 
B | Trans» 
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Transport. 
Den 24. Aug. Compagnie 8. Tage auf dem Garten bey 
mir gehabt, koſtet ⸗ ⸗ ⸗ 

Den 6. Sept. mein Quart pro Cent auf dem Rathauſe 
bezahlt ⸗ ⸗ ⸗ 

Den 7. Sept. verſchiedene Sammlungen zum Wänfen- 

Haufe und andern Armen⸗Haͤuſern in dieſem Fahr, jebe 

24 ß. facit ⸗ ⸗ in 

Den 8. Sept. meiner. Frauen SpiebGeld gegeben . - 

- NB. MWährender Zeit, daß ich auf dem Garten gewe⸗ 
fen bin, ift vergeffen worden, einen Wechſel⸗Brie 
proteſtiren zu laſſen, habe meinem Freunde deß⸗ 
halber vergüten muͤſſen 1000. Rthlr. Banco, vid. 
Haupt⸗Buch, f- 51. ⸗ ⸗ 

Den 20. Sept. auf meiner Frauen Geburts⸗Tag tractiret, 
wobey auch der Herr Baron von N. mit ſeinen Leuten 
gegenwaͤrtig geweſen ⸗ ⸗ 
Den 21 Sept. iſt mein Sohn mit dem Pferde geſtuͤrtzt, 
und hat das Bein zerbrochen, koſtet die Cur- > 
Denn 22. Sept, ein halb Dutzend feidene Strümpfe 
Ein Winter-Kleid für mic) ee. | 
Ein par neue Kutfch-Pferde, toogegen die alten angegeben, 
und zugefchofen 7 ⸗ ⸗ 
Den 26. Sept. meiner Frauen ein neu Kleid ⸗ 
Eine guͤldene Reperir-Uhr für meine rau 7 
Den * O&obr, 2. Ochſen geſchlachtet; koſten mit der 
Acciſe 2 ⸗ ⸗ 
Wein, ſo beym Ochſen⸗ beſehen ausgetruncken, 20. 
Stuͤbgen F ⸗ ⸗ 
Das Caldaunen⸗Gaſt⸗Gebot koſte ⸗ 
Pferde und Wagen koſten mir dieſes Jahr ⸗ 
Einem Studenten, der meinem Sohne ſeine Exercitz zu 
Hauſe machen hilfft, weil er ein Doctor werden ſoll 
Loge in der Opera ⸗ ⸗ ⸗ 
Meinen Kindern Dom⸗Geld ’ ⸗ 
Meiner Frauen ein neues Kleid zum Weihnachten verehret, 
weil wir den mittelſten H. Tag haben zu Gaſte gehen 
muͤſſen ⸗ ⸗ 





604 
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Summa 159832313 
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Mck. 6. 
Transport. 15983 13, 
den legten H. Tag habe ich wieder tractiret, Foftet , ⸗ 400| ⸗ 
Eine Puppe, fo ich aus Holland für meine lleine Tochter 
kommen laffen 5 240° 
In der Haushaltung heinuucheuidehJehr Über aus⸗ 
gegeben ⸗ ⸗ s142| 8 
Schneider Rechnung bezahle ⸗ ⸗ 713]? 
Schuſter⸗Rechnung ⸗ ⸗ 152⸗ 
An Umhangs⸗Geld habe ausgegeben 70. Sl, ⸗ 245|3 


Gevattern⸗Geſchenck, weil mit einem vornehmen Herrn 
geftanden , habe mehr als er geben wollen⸗ 3 Portu⸗ 


galoͤſer ⸗ 210⸗ 
Sim l' Ombre verſpielt ⸗ ⸗ 450⸗ 
Taſchen⸗Geld für wich das gantze Jahr ⸗ 225⸗ 

NB. Kutſcher, Diener, meiner Frau ihren Jungen, und 

2. Maͤgde, gegen Weihnachten wegbeſagehu und nur 
das halbe Lohn gegeben ⸗ 138⸗ 


Wodurch nicht allein die Helfte an cohe ſo 
viel am Weihnacht⸗Gelde erſparet habe 
Noch fiir galante Depenfen, einmahl 50. Ducaten, das 
andere mahl 100. Ducaten, durch den Juden Levi 
Samfon an Heren N. N. in Banco abfchreiben laſſen 1050/ 
An den BD... R. der die Sache fo wolfeil abmachen helf⸗ 
fen, 10, Duc. 2 ⸗ ⸗ 70|s 


Summa Summarum 25759: 5 
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Drittes Stuff, 


Donnerstags, den 20. Jan. 1724 





:. Educatio maximam diligentiam, plurimumque profuturam defi. 
derat. Facile eft enim, teneros adhuc animos componere: 
difficulter reciduntur vitia, quae nobiscum creuerunt, Seneca. 


De faſt durchgehends bey uns verſaͤumte, oder vielmehr 
gantz irrig angeſtellte Kinder⸗Zucht iſt die erſte und 
maͤchtigſte Urſache unſers mannichfaltigen Ungluͤckks. Wer 
weiß nicht, wie viele Eltern uͤm dieſe ſo nothwendige, und 
ihnen auf ihre Seele gebundene Pflicht ſich entweder gar 
nicht bekuͤmmern, oder dieſelbe andern, ohne Unterſchied an⸗ 
genommenen Leuten uͤberlaſſen, oder auch bloß nach ihren un⸗ 
ordentlichen Leidenſchaften, inſonderheit einer laͤcherlichen 
Affen⸗Liebe und eigenſinnigen Strenge, blindlings Darin zu 
Wercke geben? Ach kenne viele Haͤuſer hier in Hamburg, wo 
die Kinder, ſo wol Soͤhne als Toͤchter, bis ins neunte, zehnde 
Jahr, unter dem Geſinde ſtecken muͤſſen, und kaum iede 
Woche einmahl das Gluͤck haben, vor ihre Eltern gelaſſen zu 
werden. Tas finder fich nicht für eine Menge nichtswuͤr⸗ 
Diger Lehr-Meifter und Meifterinnen, die, bey den gröbeften 
Laſtern, in der tieffiten Unmiffenheit ftecfen, und doch auch 
feiner bemittelten Leute Rinder zur Gottesfurcht, Geſchicklich⸗ 
keit, Tugend und Wiſſenſchaft zu führen haben! er 
follte e8 glauben, daß auch in groffen Städten verdorbene 
Schmiede⸗Knechte, Schneider und Rademacher-Befellen, 
ja bloſſe Folge⸗Diener ſich zu Schulhaltern aufgervorffen, 
und mancher davon bey ſiebenzig Kinder in ſeiner Zucht, oder 
vielmehr water feiner Ruthe, hat? or 


Drittes Stuͤck. 2 


Ich weiß nicht, was für eine Norftellung ich mir von 

(sicher gefährlichen Gleichguͤltigkeit unvorfichtiger Eltern mas 
hen fol. Es finden fich ja unter ihnen, auch in Hamburg, 
ſehr viele, Denen es fauer gnug wird, einen nüßfichen Zeitvers 
treib auszufinnen, und denen, felbft im deßwillen, ihre ledigen 
Stunden eine unerträgliche Laft find. Könnten dieſe nicht 
ihre Zeit auf eine fü wol angenehme als erfprießliche Weiſe 
zubtingen, wenn fie ihre Kinder, fo viel möglich, im fich 
bielten, und mit Deren Erziehung, die ohnedem den Eltern 
ſelbſt Hauptfächlich zukoͤmmt/ in gehoͤriger Sorgfalt ſich be⸗ 
ſchaͤftigen, folglich zugleich einige Buͤcher laͤſen, die von Be⸗ 
ſchaffenheit der menſchlichen Gemuͤther und von behutſamer 
Kinder⸗Zucht geſchrieben worden? 

Junge Gemuͤther werden insgemein einem rohen 
Stuͤcke Wachs verglichen, dem man allerhand Bildungen 
nach eigenem Gefallen eindruͤcken kann; oder einem unbe⸗ 
ſchriebenen weiſſen Papiere, das jeden Charactere anzuneh⸗ 
men faͤhig: doch finde ich fuͤr mich noch etwas hiebey zu er⸗ 
innern. Ein Stuͤck Wachs oder Papier bleibt ungeformt 
und ohne Schrift, dafern man nicht Hand anleget, und es 
bildet, oder darauf ſchreibet. Die Gemuͤther der Kinder hin⸗ 
gegen faſſen gleich von ſelbſt alle ihnen vorkommende Dinge 
ohne einigen Unterſchied fleiſſigſt aaf. Hat man dem 
Wachſe eine Figur gegeben, die nicht gefaͤllt, oder auf dem 
Papier etwas verſchrieben, ſo koͤnnen wir jenes aͤndern, und 
dieſes ausloͤſchen. Was aber einmahl in jungen Gemuͤ⸗ 
thern erſt Wurtzel gefaſſet, iſt nicht anders, als mit der un⸗ 
ſaͤglichſten Muͤhe, und uͤberdem nur wunderſelten, zu tilgen. 

Demnach iſt eß nothwendig, gleich) von erſter Kindheit any 
fuͤr die Erziehung unſerer Jugend unermuͤdet zu wachen. 
Wie kann ein zartes Kind, das niemand, denn eitel unge⸗ 
ſchuffene Dienſt⸗Boten uͤm 1 Der etwas anders anneh⸗ 

men 
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men oder lernen, als was es von diefem Gefinde höret und 

fiehet? Was foll ein Kind, das unter einer unvernünftigen 
Arnfuͤhrung mit fo vielen andern ungezogenen Kindern uͤmge⸗ 
ben-ift, anders hiebey faffen, als eitel Srobheiten, Unartig- 
Feiten und Bosheiten? Wie mancher Menfch ift, auch wie- 
der Willen, bis in fein fpäteftes Alter niedergefchlagen, furcht⸗ 
fam und abergläubifch; weil Die in feiner Kindheit von der 
Waͤrterin ihm erzehlte Mährlein in fein Gehirn folchen feften 
- Eindruck gemacht, daß er fich ihrer unmöglich entfchlagen 
Fann! Wie wenig Leute find nachmahls gefchickt, ihrem 
Dienſt⸗Volcke mit einer anfländigen Art zu befehlen,, dem 
fie Durch langen Limgang gleich) getworden, und von welchem 
fie ſelbſt Die gröbften Enechtifchen Ideen eingefogen! Ja wie 
viele find bloß Dadurch unglücklich geroorden, daß fie in ihren 
Unſchulds⸗Jahren von dem Haus-Sefinde, oder von andern 
mehr erwachſenen Kindern, fo unverfchämte Dinge gehöret 
und gefehen, davon fie fonft Lebenslang nicht einmahl wuͤr⸗ 
den einen Begriff oder Gedancken gehabt haben! 

Alle Haus⸗Vaͤter und Haus- Mütter find ſchuldig, der⸗ 
gleichen haͤuffige Exempel, und die daraus in der Republik 
entſtehenden Unordnungen, nebſt ihrer Pflicht und dem End» 
zwecke Des Eheſtandes, fleiffigft zu erwegen. Können fie ihre 
Kinder auf andere Weiſe anfehen, als fo viele Welt-Bürgery 
Die fie dem gemeinen Weſen, und als eben fo viele Chriften, 
Die fie der Eroigkeitzuliefern haben? Gedencken ſie auch, daß/ 
wenn fie hieran etwas verfäumen, Das Unvergnügen und 
SHerbeleid ihrer wartet; die Schande und der Fluch aber, durch 
Ungehorfam und Verderb der Kinder, noch in dieſem Leben 
auf fie zurück fälle? Ich wuͤnſche, daß meine Vorftellung 
ihnen. zu weiterem Nachdencfen diene, und- Gelegenheit gebe, 
menigftens einige, noch zur Zeitunfchuldige, Seelen bon ihrem 
bevorſtehenden Untergange zu erretten. os; 

ir 
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Wir haben in unſerer Stadt, zum Beſten der verwai⸗ 
ſeten unmuͤndigen Kinder, und zu Beybehaltung, oder viel⸗ 
mehr ordentlicher Verwaltung ihrer Guͤter, eigene und uͤber⸗ 
haupt ſehr gute Anſtalten; auf deren beſſere Einrichtung man 
zudem gleich ietzo, dem Vernehmen nach, hoͤchſt ruͤhmlich bes 
dacht iſt. So viel aber eine wolbeſtellte Erziehung den Kin⸗ 
dern zutraͤglicher iſt, und die Wolfahrt des Stäats mehr bes 
foͤrdert, als noch ſo groſſe Schaͤtze, ohne dieſelbe; ſo viel 
nothwendiger halte ichs auch, daß man uͤber das Werck der 
Kinder⸗Zucht gleichmäßige Anſtalten verfüge. Die Kinder 
gehören ja den Eltern nicht, daß fie Daraus machen mögeny 
was fie nur wollen; fondern vielmehr der Republik, zu der 
ren Dienfte fie Daraus machen müflen, was fie nad) aller 
Möglichkeit Fönnen. Was duͤnckt euch, meine Leſer, wenn 
ein eigenes Gericht hiezu angeordnet würde , darin man über 
die gehörigen Pflichten der Erziehung auf das genauefte hiel- 
te, und alle nachläßige oder Ubertreter zur Erfüllung derſel⸗ 
ben anwieſe? Ich meine , daß es fü thunlich, als nöthig, und 
werde einmahl Gelegenheit nehmen, einen ausführlichern 
Vorſchlag davon vorzulegen. 


Es ift wahr, die Kinder-Zucht ift eine Sache voll der 
gröffeften Schwierigkeiten; und felbft bey Denen, die ſich fel- 
Dige angelegen feyn laffen, finde ich hierin gar groſſe Fehler und 
allerhand fehädliche Borurtheile. Wir geben uns durchgaͤn⸗ 
sig viel weniger Mühe, unfere Töchter wol aufzubringen, als 
unfere Söhne, und glauben noch dazu, Daß wir Recht darin 
haben. Wir meinen,die Wiſſenſchaften feind dem Frauen⸗ 
zimmer nichte nuͤtze; es werde derſelben, nach feiner natuͤrli⸗ 
chen Schwachheit, mißbrauchen; und laſſen deßwegen mit 
Fleiß unſere Toͤchter in der dickeſten Unwiſſenheit aufwachſen. 
Dieſes Betragen finde ich ſo unverantwortlich, und eine reiffe 
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Borftellung Dagegen fo unentbehrlich, daß ich mir vorbehalte, 
ein befonderes Stück meiner Papiere dazu anzumenden. 

Ich habe vielfältig Darauf gefonnen, wie dieſem allge- 
meinen übel abzuhelffen, und mit verfchiedenen meiner Freun⸗ 
dinnen mich darüber berathſchlaget. Unter andern bin id) 
auch auf eigene für Die Töchter anzufegende Academien gefal- 
Ien, und ift eine gemiffe fehr reiche aber unbeerbte Kauffmanns⸗ 
Wittwe entfchloffen, aufihre und anderer Freunde Unkoften 
Dergleichen zu errichten, aud) ihr ganges Vermögen zu deren 
Fünftiger Unterhaltung zu vermachen. Sie hat bereits einen 
Platz dazu auserfehen, und einen Entwurff Davon aufgefekt, 
der defto mehr gutes enthält, weilfie eine Frau ift von fo grof 
fer Vernunft als Beleſenheit. Sie gedencfet ein anfehnli- 
ches Gebäude errichten zu laflen, und in demfelben, auffer Den- 
jenigen n Zimmern, die zu den ordentlichen Verſammlungen 
noͤthig, auch einen eigenen Buͤcher⸗Saal und eine Haus⸗ 
Apothec anzulegen. Sie will Sorge tragen, ihre Academie 
mit zwölf tuͤchtigen Lehrerinnen zu befegen, welche in eben ſo 
vielen Neben⸗Gebaͤuden, nebft ihren ſaͤmmtlichen Academiſtin⸗ 
nen, bequemlichen Gehalt finden ſollen. Jedwede Lehrerin 
ſoll bis zwantzig, theils Ältere, theils jüngere Untergebene uͤm 
ſich, und in beſtaͤndiger Aufſicht haben, auch beſonders mit 
ihnen Haus⸗ und eine eigene Tafel halten. Die aͤlteſten ge⸗ 
hen in Pflegung der juͤngern ihrer Lehrerin zur Hand, und be⸗ 
ſorgen Wechſels⸗weiſe, unter derſelben, die Kuͤche, den Kel⸗ 
ler, das Leinen⸗Geraͤthe und Bett⸗Zeug, die Speiſe⸗ und Klei⸗ 
der⸗ Kammer: die juͤngeren aber kommen den aͤlteſten wie⸗ 
deruͤm in dem allen zu Huͤlffe. 

Im zehnden Jahre werden bereits die Toͤchter in dieſe 
hohe Schule aufgenommen: mit dem funßzehnden aber, da⸗ 
fern die Natur feinen unuͤberwindlichen Fehler hat, follen fie 
ſchon geſchickt feyn, ein eigenes Haus⸗Weſen zu führen) —* 

lg⸗ 
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folglich fi zu verheiratben, Sie follen in 1 forgfäftigfter | 
Pflege und Zucht gehalten, und in allen nusbaren Künften 
und Wiſſenſchaften unterroiefen, hauptfächlich aber zu einem 
richtigen Begriff von GOtt und ihren Pflichten, auch zu ber 
ftändiger Ausübung derfelben, angeführet werden. Meine 
Rreundin hält es nebft mir für einen groffen und handgreiff⸗ 
lichen Fehler, daß man auf unſern Univerſitaͤten noch nie⸗ 
mahls einigen Lehrer beſonders beftellet,der zu einem vernuͤnfti⸗ 
gen und ordentlichen Haus⸗Weſen anwieſe; da doc) fo vier 
les dem gantzen gemeinen Weſen Daran gelegen. Gie findet 
nöthig, nicht nur eine, fondern drey Lehrerinnen hiezu anzu⸗ 
nehmen, deren Stunden zu verfäumen, Feiner Studentin fol 
erlaubet feyn. Ron diefen follen fie lernen alles, mas im 
Haus⸗Stande vorgehet, nicht eben uͤm felbft hinkuͤnftig Hand 
analles anzulegen, fondern vielmehr im genaue Kenntniß da⸗ 
von, und darauf Acht zu haben. Zu dem Ende follen fie 
gleichfalls lernen, nicht nur einen leckeren Paſteten⸗ fondern 
auch gemeinen Brode-T Teich zu bereiten, und nicht allein ein 
Rebhun oder einen Hafen zu ficken, fondern auch einen tuͤch⸗ 
tigen Stock⸗Fiſch und guten Kohl zu Eochen. Von den an 
dern Lehrerinnen hingegen füllen im Ehriftenthum beftändige 
Stunden gehalten, auch die Sprachen, und darunter vor⸗ 
nehmlich ein reines zierliches Teutfch, die Zeichnungs-Kunft, 
die Mufie, die DBeredtfamkeit, die Vernunft⸗ Natur⸗ und 
Sitten⸗Lehre, die Rechen⸗ und Meß⸗Kunſt, die Erd-und. 
Himmels⸗Beſchreibung, ſammt den vornehmſten Sefchichten, 
inſonderheit ihres Vaterlandes, Jahr aus Jahr ein vorge⸗ 
tragen werden. 

Meine Freundin iſt zugleich bedacht geweſen, die vor⸗ 
theilhafteſten Privilegien für ihre Fünftige Acadeinie von ger 
hoͤrigen Orten zu erhalten, und durch ſelbige auch das Vor⸗ 
recht, in allen Wiſſenſchaften Zeodemiſche Ehren⸗Stellen 
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ihre Eandidatinnen zu ertheilen, und vornehmlich in der 
Haushaltungs-Kunft fie zu Diagifterinnen, Licentiatinnen 
und Doctorinnen zu machen: welche Winde diefelben auf 
eben die Weiſe, und mit gleichmäfliger Gültigkeit, ihren 
Fünftigen Männern follen mittheilen Eönnen, wie dieſe bisher 
ihre Frauen derfelben theilhaftig machen. Cie felbft will 
fich die Eangler- Stelle und Ober-Aufficht bey dieſer Aca⸗ 
demie vorbehalten, nebſt der Freyheit, nach eigenem Gut⸗ 
duͤncken, die Lehrerinnen darin ein⸗ und abzufegen. Sie hat 
mich) erfschet, ihr nicht allein meine eigene Meinung hierüber 
zu fagen, fondern auch andern ihr Vorhaben in einem mei⸗ 
ner Papiere bekannt zu machen, und zugleich deren Urtheil 
zu vernehmen. Cie hat mir gleichfalls den erften Aufſatz 
einiger Geſetze zugeſtellet, zu Deren Fefthaltung fie ihre Fünf- 
tigen Studentinnen zu verbinden gedencket: und weil ich in 
denfelben, wie in ihrem gansen Vorſatze, viel löbliches finde, 
fo übergebe ich fie meinen Lefern und Leferinnen ebenfalls. 


Geſetze 


einer bloß fuͤr Frauenzimmer anzurichtenden Academie, 

nach ihrem erſten Entwurffe: 

ei Tochter, bie unter gehn" Jahren, wird auf meiner Academie 

angenommen, und bleibt auch daſelbſt aufs fpätefte nicht länger, 
als big zu Ende ihres ſechszehnden Jahres. 

Die Pflege und Unterweifung fol nicht höher, als auf zwey hundert 
Marek jährlich, zu fichen kommen, und das übrige von den Ver⸗ 
maͤchtniß⸗Seldern zugefchoffen werben. 

en, Lehrerin richtet fich nach ihrer beſonders zu ertheilenden Beſtal⸗ 


gtiemand fol ſich jemahls unbewafnet, oder ohne Zwirn, Garn, Seide, 
Nadeln, Schere, tc. antreffen laſſen. 

Alle Toͤchter ſind gehalten, ſich eine kleine Haus⸗Bibliotheck anzuſchaf⸗ 
fen, darunter aber keine Romanen, ohne mit Vorbewuſt der £chree 


ci, iu dulden . 
Ar 
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Sindere durchhecheln, liegen und fluchen, wird mit der ſtrengſten Schärfe 
fe beſtraffet. 

Sn der Kirche fol Acht darauf gegeben werden, daß fie nicht über die 
Bücher hinlefen, 

Keine Academiftin fol nad) fechg Uhren im Sommer, und nach fieben 
des Winters noch im Bette feyn. 

Nach zehn Uhren des Abends noch auf zu feyn, iſt, ohne angezeigfe 
Urfachen, nicht vergönner. 

Jeden Tag fol aufrichtig und eigenhändig verzeichnet werde, womit 
man von Stunde zu Stunde fich befchäfftiget, oder feine Zeit hin⸗ 
gebracht. 

Zum Ankleiden wird des Werckel⸗Tages über eine Viertel⸗Stunde nicht 
verſtattet; Wenn fie aber in groſſe Gefellfchaften, oder zu Hochzeiten 
gehen, eine Stunde, und nichts mehr. 

Keine Academiftin fol ihre Bruft weiter, ald aufs allechöchfte eine 
Handbreit, und ihre Schulter nicht tieffer, als eine halbe Handbreit, 
entblöffer Haben. 

Sich gar zu enge zu ſchnuͤren/ und die Säfte zu fehr einzupreffen, ift 
verboten. 

Fiſchbeinerne Röcke follen nicht breiter gefragen werben, als ſie lang 
find, 

Juwelen und Foftbare Spißen zu fragen, auch Schnupf⸗ Toback und 
unndthigen Puder zu gebrauchen, imgleichen fich zu ſchmincken, oder 
Schoͤn⸗Flecken zu legen, iſt gaͤntzlich verboten. 

Ein Fechel, der mehr als zweene Rthl. gekoſtet, auch Fechel und Muffe 
zugleich, iſt nicht vergoͤnnet. 

Wenn Bu zu Gafte sehen, wird ihnen auferlegt, ſich nicht vorher ſatt 
zu 

ber mo Spitz⸗Glaͤſer Wein ſollen ſie niemahls über der Mahlzeit 
frincken, 

Niemahls fol Thee, Coffee oder Chocolate getrundfen werden, ohne 
was gutes dabey zu Iefen, und infonderheit des Donnerstags 
ben Patrioten. In diefem alle wird eine Stunde dazu frey 
gegeben. 

Keine Befuchung foll länger Mähren, als aufs hoͤchſte zwo Stun⸗ 
den. 


Zuſpruch 
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Zuſpruch von unbefannten, und infonberheit von Mannes Perfoneny 
foll niemahls, ohne Beyſeyn einer Lehrerin, angenommen wer⸗ 
den. . 


Wenn ſechs Frauens⸗Perſonen bepfammen find, ſollen ja nicht mehr 
als fünf davon, zu einer Zeit fprechen: die ſechſte foD verpfliche 
tet ſeyn / ben übrigen Gehör zu geben. 


Diefes find die Geſetze und der Vorſchlag meiner Freun⸗ | 
din, darüber fie von allen der Sache verftändigen ein Gut⸗ 
achten erwartet. ie bittet fich aus, daß felbiges dem 
Datrioten durch Umſchlag an den Buchhändfer 
Kißner zugefandt werde: durch welchen Weg auch alles, 
was man etwa mir felber einfchicfen wollte, am ficherften zu 

‚ Übermachen. Doc) erfüche ich zugleich, wenn eine oder die _ 
andere noch unbekannte Hand an mic) fehreiben, und ihren | 
Brief gedruckt fehen will, mit allem unnuͤtzen Titel- Kram 
mic) zuverfehonen, und ſchlechterdings, nach der Franzöfifchen ' 
Art, durch ein blofes: Mein Herr, mit mir uͤmugehen. 


Bier 
| 
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Viertes Stuck. 


Donnerstags, den 27. Jan. 1724. 


Gratum eſt, quod patriae ciuem, populoque dediſti; 
Si facis, ut patriae fir idoneus, Fuuenal, XIV. 70. 





atrioten müffen wir alle feyn. Vielleicht aber giebt es 
Leute, die Beinen vechten "Begriff haben, was ein Pas 
triot ſey. Mancher mag wol gar gedencken, es fey ein Blat 
Papier, welches niemand ſonderlich angehe, und alſo eine Art 
eines bloſſen Zeitvertreibes. Dieſe gemahnen mich, wie die 
Kinder, die nicht wiſſen, daß ſie in einem Spiegel ihrer eigenen 
Geſtalt wahrnehmen muͤſſen, ſondern vermeinen, ein fremdes 
Kind zu ſehen, welches ſie nur anzulaͤcheln, oder damit zu ſpielen 
haben. Solchen Leuten muß man zu Huͤlffe kommen: ja man 
muß ihnen ein kleines Gemurmel nicht verdencken, weil ſie 
dieſer Art moraliſcher Spiegel noch etwas ungewohnt ſind. 
Alſo dienet ihnen geſagt zu werden, ein Patriot ſey 
ein Menſch, dem es uͤm das Beſte ſeines Vaterlan⸗ 
des ein rechter Ernſt iſt, der ſeinen GOtt recht erken⸗ 
net, die Obrigkeit fürchtet, das Predig⸗Ampt ehret, 
ae und Ordnung liebet, und dem gerneinen 
Weſen redlich zu dienen gefliffen ift, auch zu dem 
‚Ende nicht allein felber ein Patriot zu feyn,fondern 
zugleich, ſo viel an ihm ift, Patrioten zu machen, 
das iſt, andere zu Denen Pflichten, die fie GOtt und 
dem Daterlande ſchuldig find, anzuweifen, fücher. 
Ihr fehet, meine Leſer, da ich von einem Chriſtlichen Das 
ftioten rede: Ihr merdet mir aber auch zutranen, Daß, wieger 
nau ich gleich. die Pflichten eines Chriften und eines Patrioten 
mit einander verbunden fehäge, ſo wenig ich fig dennoch durch 
| | eine 
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einander werfen, und deßwegen noch vielweniger mich auffer 
denjenigen Schrancken abgeben werde, worin mir erlaubet 
ift,nach der bloflen gefunden Vernunft, die Tugend als etwas 
fchönes,und Die Lafter als etwas haͤßliches, abzuſchildern. 
Ehriften zu machen ift ein Werck, dazu die Gnade aus 
viel höheren und heiligern Quellen flieffet. Deſſen unter» 
nehme ich mich nicht. Es ift meines Amptes nicht; es 
brauchts auch an Feinem folchen Drte,da Die Geheimniffe des 
Allerhoͤchſten in den Händen fo treuer und vortreflicher Haus⸗ 
halter find, Die euch mit der geöffeften Gefliſſenheit Die Schäge 
der Seelen ausfpenden. Hindert ihre nur felbft nicht, daß 
die mannigfaltigen Gaben fo vieler Söttlichen Rüft Zeuge 
euch aufs wirckſamſte angedeien. Glaubet aber aud), daß die 
wahre Gottes⸗Gelahrtheit gar wol eine Eluge aus der gefuns 
Den Vernunft flieffende Sitten⸗Lehre neben ſich leiden koͤnne. 
Der Ehrifte höret daruͤm nicht auf, weil der Patriot anfaͤn⸗ 
‚get; und ich habe noch von Feinem Staate gehöret, in wel 
chem deßwegen das Chriſtenthum in Verfall gerathen waͤre, 
weil ſich Leute gefunden, die mit natürlichen und vernünftigen 
Gründen ihre Mit Bürger in Sachen, den Umgang, die 
Haushaltung, Kinder Zucht und gemeine Wolfahrt betref⸗ 
end, gern haben von Thorheiten abführen, und ihnen dass 
jenige fagen wollen, mas entweder fo fonderbar, oder ſo leb⸗ 
‚haft zu fagen, die Umftände eines heifigen Amptes und Or⸗ 
"tes nicht allemahl zulaſſen. Tauſend Dinge Eommen vor, 
wodurch zwar nicht unmittelbar die Seele, wol aber die Ges 
fundheit, der Wolftand, und das Vermögen Anftoß leidet, 
Auch dieſe brauchen ihrer eigenen Cur, und iſt ihnen oft durch 
ein bloſſes auslachen abgeholffen worden. Die Hechel iſt 
mancherley, wodurch ein ſolches Flachs rein wird; wiewol 
ſelbſt die allergelindeſte ihre Spitzen haben muß. Inzwiſchen 
hat die Republik nicht nur frommer, fondern zugleich Fugen 
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und gefcheidter Bürger vonnöthen. Doch auch diefe foll 
mein Blätchen nicht machen. Es foH nur fagen, was, nach 
dem Urtheile aller vernünftigen Menfehen,thöricht und lächers 
ich), und was hingegen weife und rühmlich ſey. Die Ehre 
aber, fich zu beflern,. und rechte Patrioten aus ſich zu machen, 
follen die Leute ſelbſt haben. 

Sprecht ihr, meine Lefer , e8 gehöre, nad obiger Bes 
fehreibung, gar viel zu einem Patrioten, und wer allen denen 
Pflichten gewachſen feyn ſolle, der muͤſſe fehr frühe dazu ans 
geftvenget werden; fo redet ihr nicht allein vernünftig, ſon⸗ 
dern trefft auch genau in Diejenigen Gedanken, mit welchen 
ich euch ſchon vor acht Tagen zu unterhalten geſucht, und 
welche noch ießo zu beftärcfen nicht unterlaffen Fan, daß 
nehmlich das Wol einer gangen Republik hauptfächlich an 
einer guten Kinder-Zucht liege. Sreilich bat man Urfache, 
frühe an denjenigen zu arbeiten, die hernach wahre Liebhaber 
Gottes und feiner Drdnungen, vernünftige Erkenner des ges 
meinen Beſten, twolgefinnete Bürger, gute Haushalter, kluge 
Rathgeber, und mit einem Worte recht patriotifch feyn füls 
len. Laſſet nur eure zarten Bäume unverwahret und under» 
pfleget ſtehen; laſſet wilde Thiere, frevele Faͤuſte, Wind und 
Wetter daran wuͤhlen, ſchneiden, brechen und biegen, biß ſie 
verwachſen ſind; und ſehet dann zu, ob ihr ein tuͤchtiges 
Bau⸗Holz, oder eine zierliche Allee werdet zu wege bringen; 
ob man bißweilen nicht gar wird auszuhauen und zu vertil⸗ 
gen finden. 

Der gemeine Einwurf will nicht viel ſagen. Man 
ſpricht: Kinder ſind Kinder: Es iſt mit ihnen nichts anzu⸗ 
fangen: Man muß ſie hinlauffen laſſen, biß die Knochen 
erſt geſtaͤrcket, und der Verſtand reiff geworden. Das liebe 
Ammen⸗Regiment, welches ſich bey der Wiege und den 
Windeln feſt ſetzet, und henach die Kinder ziemlich — in 

einer 
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feiner Botmäffigkeit zu behalten pfleget, weiß diefe Meinung 
trefflich zu unterftügen. Da wird manche Waͤrterin oder 
Amme, der es leid feyn follte, wenn fie zu frühe abgefchaffet 
würde, die Nothiwendigkeit der laͤngern QTändeleyen und 
Spiel» Zahre ſehr angelegentlich vorzuftellen wifen. Da 
wird manche Mutter oder Groß⸗Mutter viel von einer unzei⸗ 
tigen Plage der armen Kinder zu fagen, oder, wie man 
hier vedet, zu fehroögen haben. Iſt denn der Vater auch 
ein gutes Blut, oder ein gewefenes Mutter⸗Soͤhnchen; fü 
wird er aus Einfalt, oder aus Gemächlichkeit, fich des Din⸗ 
ges nicht fonderlich annehmen, fondern gern glauben, man 
komme mit den Kindern, wie mit ihm, zeitig gnug ang lets 
nen, wenn man ihre Leiber nur erft wol ausgefuttert habe. 
Ja e8 dürfte mancher wol gar eben fo zufrieden feyn, wie 
jener Bauer, der ſich von Hergen freuete, daß fein ſechs⸗ 
zehniähriger Sohn von feinem Lehrmeifter ſchon das Zeugs 
niß hatte, es fehlte ihm am gangen A. B. C. nichts mehr, 
als die ein und zwantzig letzten Buchftaben. Syn folcher 
fchändlichen Gleichguͤltigkeit hinzugeben, und mehr für den 
Bauch, als für das Gemuͤthe der Kinder, zu forgen, ift Fein 
Zeichen eines rechtſchaffenen Patrioten, der feine Auflerfte 
Bemühungen ſeyn läffet, aus feinem Sefchlechte Leute zu 
liefern, davon das Vaterland Nutzen und Ehre hat. 
Mögte man nur die Hand mit Ernft ans Werck legen, 
ich bin verfichert, viele würden an ihren, auch zarten, Kin⸗ 
dern ein mehres möglich befinden, als fie bisher, es ſey aus 
Unwiffenheit, oder aus Gewohnheit, für möglich gehalten. 
Schüttelt hiebey nicht alfofort den Kopff, meine Freunde, 
und nehmet euch nicht ebe vor, auf eurer Meinung zu beſte⸗ 
ben, bevor ihr verfichert feyd, daß alle Proben uͤmſonſt ger 
macht morden,und Daß bey Kindern, die kaum auf die ‘Beine 
gekommen, alle Anführung vergeblid) geweſen. BI | 
| \ a 
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habt ihr in ſolchen Sachen keine Erfahrung: Vielleicht ken⸗ 
net ihr nicht einmahl die Mittel, wodurch man hierin zum 
zwecke kommen muͤſſe. Laſſet euch von verſtaͤndigen Leuten 
den Unterſchied der Kraͤfte einer menſchlichen Seele beybrin⸗ 
gen: Erforſchet die Natur eures Kindes, und bemercket, was 
ſich an ihm beſonders hervor thue, und wie weit dieſes oder 
jenes mit ihm angehe: Wehlet das moͤglichſte, und brauchet 
Ordnung, Maaſſe, Hand⸗Griffe und Geduit, damit der Be⸗ 
grif dem Kinde leicht und angenehm, die Geſundheit aber 
im geringften nicht vernachtheiliget werde: Gebet ihm Lehr⸗ 
Meiſter, die in ihrer Geſchicklichkeit die Probe halten: Laſſet 
ihm aber ein albernes Gefinde, oder auch folche Leute vom 
Halſe, die, wann fie nur das Maul aufthun, oder eine Feder 
anſetzen, ſchon gnug zu erkennen geben, daß fie fich zu einem 
der gröbeften Wercke viel beffer ſchicken: Endlich haltet ſelbſt 
eure Augen über euer Kind unermüdet offen, und fehet dann, 
ob unter Göttlichem Segen nicht werden Dinge geleiftet wer» 
den, die ihr kaum wuͤrdet geglaubet haben y wenn fie euch 
von andern wären erzehlet worden. 


Verlanget man Exempel von Kindern , mit denen ſehr 
frühe angefangen , und was rechtes ausgerichtet worden; ſo 
Fönnte ich euch zwar auf verfehiedene beruͤhmte Männer vers 
mweifen, die von frühsgelehrten Leuten beiderley Geſchlechts 
groſſe Sammlungen gemacht , vornehmlich von vielen, bey 
denen nicht tweniger der Fleiß und der Hand⸗Griff, als die 
Natur felbft, Wunder gethan. Ich Fünnte mich auf aus⸗ 
wärtige Beyſpiele beruffen,die von Königen und Fürften, als 
eine rechte Seltenheit,in hohen Augenfchein genommen wor⸗ 
den. Ja ich getrauete mir, innerhalb unferer Ring Mauten 
einige annoch lebende Exempel zu zeigen , Die ſchon in ihrem 
ſehſten Jahre/ nebſt andern Wenſchaften, vier bi | fechs 
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Sprachen fündig gewefen. Ihr Fönnet aber, an flat des 


allen, ein recht Erſtaunungs⸗ wuͤrdiges Wunder in unferer 
benachbarten Reichs⸗Stadt Lübeck mit euren Augen zu fehen 
befommen. Daſelbſt findet fich ein Kind, das noch unter 
drey Jahren iſt, und an der Bruſt gefäuget wird, dennoch 


aber in vielem fchon ein mehres begriffen, ale mancher von 


zwanzig Fahren, der auch in feiner Jugend nicht gänglich 
verfi aͤumet worden. Als ich von diefem Kinde unlängft in 
einer. öffentlichen Zeitung laſe, auch einige, wiewol nicht zus 
Köngliche Nachrichten von meinen Bekannten erhielte , fü ges 
ftehe ich felber, Daß mir die Sache unbegreifflich, und zwei⸗ 
felns-mürdig vorgekommen. Inzwiſchen hat ein gelehrter 
und berühmter Mann inLübeck fic) Die Mühe gegeben, dass 
jenige, was er perfünlic) an befagtem Kinde mit Fleiß wahr⸗ 
genommen und erfahren, einem feiner hiefigen vertrauten 
Freunde zu Überfchreiben. Ein vornehmer Gelehrter, der 
mein guter Freund, und dem dieſe Nachricht in Die Hände ges 
fallen ift, hat die Guͤte gehabt, feine davon genommene Ab⸗ 
Schrift miemitzutheilen. Ich aber finde das Exempel ſo groß, 
und den Zeugen fo glaubwürdig, Daß ich es meinem Leer nicht 
vorenthalten kann: und wird wolerwehnter Lüberfifcher Herr 
fü tool, als deffen hiefiger mir unbekannter Freund, es nicht 
ungern fehen, daß ich dieſes befondere Stück ihres Brief⸗ 
Wechſels bekannt mache. Es lautet aber die Nachricht, 
der von mir gefehenen Abfchrift zu folge, von Wort zu 
Wort alſo: 


„Anno .1724. d. 2. Januar. habe mid) faft den 
„gantzen Tag, nur die ordentliche Kirchen-Zeit ausgenommen, 
„biß Abends im 10. Uhr inder Sr. Heincken Haufe aufgehal⸗ 
„ten, uͤm recht zu erfahren, ob etwas daran ſey, was von 
‚ohren Sohne, Ehriſtian Heincken, der noch nicht — 

3. Jahr 
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„3. Fahr alt, bishero geredet und gefchrieben worden. Da 
„ich denn mit Grunde der Wahrheit verfichern Fann , folche 
„Dinge vondiefem Kinde felbft gegenwärtig gehöret zuhaben, 
„die fein Alter weit überfteigen, und es von vielen taufend 
„andern Kindern unterfcheiden: weßwegen auch mehr als 
„einmahl bedauret, daß nicht alle und iede, die es fehen, der⸗ 
„gleichen alfobald aus feinem Munde hören Binnen. Die 
„Urfachen find, weil es fich von niemand gerne fragen läffetz 
„auffer von dem Hn. von Sch ... einem Schlefifchen von 
„Adel, der fich in demfelben Haufe aufhält. Diefer fehr ges 
„lehrte und treflich geveifete Cavalier befiget eine ungemeine 
„Wiſſenſchaft und Gefchicktichkeit, und hat bloß zu feinem 
„zeitvertreib und Vergnuͤgen dem Rinde fo vieles beygebracht, 
„Ferner aber ift e8 auch dem Rinde nicht allegeit gelegen, zu 
„antworten, wozu es denn, wegen feines zarten Alters, nicht 
„u zwingen ftehet. Dahero e8 am ertwehnten Tage wohl 
„20. mahl, wann e8 im beften herfagen war ‚abgebrochen, 
„und zwar mit feiner germöhnlichen Formel: Nun will id) 
„nach nurrix gehen: worauf man es denn gleich mufte 
„gehen laſſen; wiewohl es öfters bald wieder Fam, und das 
„angefangene fortfeßte. Endlich leidet es auch weder feine 
„ietzige Schwachheit, noch bey allen fragenden Die Zeit und 
„Gedult, fo hierauf zu wenden. Deſſen ungeachtet babe 
„doch vieles nach gerade von ihm gehöret, welches theils ein 
„rounderwürdiges Gedaͤchtniß anzeiget, indem es alles, was 
„man ihm vorgefagt, behält, theils einen ſtarcken Verſtand, 
„indem es nichts mit einander vermenget, fondern alles gar 
„genau unterfcheidet. Die Roͤmiſchen Kaifer, alte und neue, 
„wuſte es ohne Anftoß in einer Reihe herzuſagen, und zwar 
„mit Benennungder unterfchiedenen Stamm-Häufer. Yon 
„Earl dem Stoffen bemerckte es, daß er die Sachen zum 
„Chriſtlichen Glauben gebrach. x. Von Carl dem Bi 
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„daß er zu Luͤbeck, und zwar in eben demſelbigen Hauſe, worin 
„dieß Kind iſt, logiret geweſen, die hohe Schule zu Prag auf⸗ 
„gerichtet, viele Laͤnder vom Reiche abgebracht, und deßwegen 
„Vitricus Imperii genannt worden, ꝛc. Ron Maximi⸗ 
„lian dem Erſten, daß er das Roͤmiſche Reich in Kreiſe (welche 
„es alle nannte) eingetheilet, daß Luther und Tetzel unter ih⸗ 
„nen gelebet: bey welcher Gelegenheit es in die Reformations⸗ 
„Hiſtorie gefuͤhret ward, woraus es verſchiedene merckwuͤr⸗ 


„dige Dinge erzehlete. Aus der aͤltern Kaiſer⸗Hiſtorie wur⸗ 


„den Julius Caͤſar und Auguſtus erwehlet, Die es gleichfalls 
„nachden vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten befchreiben Eonnte. 
„Die Drientalifchen Kaifer hatte es eben fo gut inne, wuſte 
„3. E. wie Conſtantinus M. und Conftantinus Palaͤologus 
„non einander unterſchieden; wie jener einZeichen am Him⸗ 
„mel gefehen, deflen Uberfchrift es auf Griechiſch, Lateiniſch 
„und Teutſch ſagte; unter dieſem aber Conſtantinopel in 

Tuͤrckiſche Hände gerathen, c. So war es auch mit den 
„Koͤnigen der Perſiſchen Monarchie, da es zwiſchen Cyro 
„und Dario Codomanno keinen einzigen ausließ: imgleichen 
„mit den Ptolemaͤern in Egypten. Aus der Bibliſchen Hiſto⸗ 
„tie habe ich es die Patriarchen, Richter, Könige in Juda 
„und Iſrael erzehlen gehöret. Anderer Hiftorifchen Sachen, 
„die fich nicht alle fo einzeln melden faffen, zu geſchweigen. 
In der Geographie, weil mir die Wahl gelaſſen ward, er⸗ 
„roählete 1. Die Eharte von Teutfchland; 2. vom gelobten 
„Lande; 3. von Griechenland. In allen dreyen Eonnte es 
„die vornehmften Fluͤſſe, Etädte 2c. zeigen. Bey der erften 
„hörete ich mit Verwunderung die vielen Fuͤrſtenthuͤmer und 
„Herrſchaften in Schlefien 2c. bey der andern Die 12. Staͤm⸗ 
„me,/ und zwar, wie vielzu einer iediweden Haupt⸗Landſchaft 
„gehören ec. bey der dritten Die vornehmften Schlachten aus 


„der Öriechifchen Hiſtorie, welche verfchiedene Dexter berühmt 
gemacht. 
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„gemacht. . Unter andern war e8 artig,daß,als es ein Blat, 
„worauf eine Hiftorie gemahlet (denn wann es eine Gefchichte 
„roeiß, wird fie ihm zur Wiederholung vorgemahlet, woran 
„es fich fehr ergetzet) auf der andern Seite aber mit einem 
„Stuͤcke einer abgenusten Land⸗Charte von Teutfchland bes 
„Elebet war, damit es deſto ftärcker feyn mögte, in die Hände. 
„bekam, und es ungefehr ümfehrete, es aus freyen Stücken. 
„ſagte: Das iſt Lübeck, das ift Roſtock: und auf die 
„» Stage, wobey es das wiſſe? zur Antwort gab: Das iſt 
„ja die Oft-See. Der Here von&c ... bedaurete,daß 

„es weder das Wetter, noch auch des Kindes Beibes-Befchaf- 
„fenheit litte, lange im Garten zu feyn, in welchem er ihm 
„das meifte beygebracht. Doch that. er einen Verſuch, und 
„da zeigte Das Kind nicht nur die vier Gegenden der Welt, 
„fondern erzehlete auch die vornehmften Landfchaften, welche 
„gegen Dften, Suͤden, Welten und Norden liegen. In der 
„Genealogie machte man einen Verſuch mit den Königlichen 
„Häufern Franckreich und Daͤnnemarck, wie auch dem 
„Fuͤrſtl. Haufe Schleswig⸗Holſtein, und legte es Proben ab, 
„die man nicht von einem folchen Kinde erwarten Bann. 
„Auf Latein Eonnte es faft alles nennen, was nur vorkam: 
„ja wann ein Teutſches Wort mit mehr als einem Lateini⸗ 
„fehen gegeben werden Eonnte, fehleten auch felbige nicht; 

„weiches mit dem Worte Thuͤr u. d. gl. verſuchet ward. 
„So ift ihm aud) eine ziemliche Menge von Pateinifchen Tu⸗ 
„gend-Sprüchen bekannt. Als ihm ein neues Bild,twelches 

„es nochnicht gefehen hatte, gezeiget, und dabey geſaget ward: 
„Das ift was ſchoͤnes; ſoprach es gleich darauf: Eft 
„aliquid praeclari. Aus dem Eatechifmo fagete es fer- 
„tig Die zehn Gebote ıc. her. Viele Kern-Sprüche aus der 
„Bibel wuſte es eben fo gut. Bald darauf Fam ihm die 
„Luſt an, daß es fingen weis: da es denn den Neujahr 
3 der 
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„Geſang: Helfft mir GOtts Güte preifen, nad) ſei⸗ 
„ner rechten Melodie fang, und mid) Dadurch nicht wenig 
„ruͤhrte. Es ward dabey, als gank gewiß, verfichert, daß 
„es erſt den vorigen Abend diefen Geſang von feinen Schwe⸗ 
„ſtern fingen gehöret. Am meiften habe mich zuletzt verwun⸗ 
„dert über ein in Kupfer geftochenes Todten⸗Gerippe, welches 
„es nicht nur einzutheilen, fondern auch Das vornehmfte dar⸗ 
„an mit den eigentlichften Worten zu benennen wuſte. Den 


„Kopff hielt e8 gegen einen rechten T’odten - Kopff, den der‘ 


„Herr von Sch ... mit vom Schellenberge gebracht, und 
„fügte: Ja, es quadriret. Kindifches ließ es wenig von 
„sich ſehen. Doch fiel ihm einmahl ein, Daß es auf einem 
„Stechen Pferde reiten wollte, Da e8 denn, wegen groffer 


„Schwachheit, von zweenen mufte geführet merden., Ans 


„zwiſchen ward es gefraget, weſſen es fich bey dem Stecken⸗ 
„Pferde erinnere ? worauf es die Nürnbergifche Hiftorie, fü 
„1650. paßiret, erzehlte, verlangte auch den Stecken⸗Reu⸗ 
„ter: Pfenning, welchen der Herr von Sch ... ihm ehes 
„mahls gerviefen, noch) einmahl zu fehen. Es ward dabey 
„geftaget, was ein Stecken» Pferd hieffe ? und antwortete: 
„Equus ligneus. Aus diefem und andern mehr habe zur 
„Gnuͤge gemercfet, daß bey dieſem Kinde gang was aufferor- 
„ventliches fen, und es durch bloſſes vorfagen mehr begrif- 
„fen, als vielen taufend andern Kindern mit groffer Mühe 
„berzubringen. Ich fragte den Heren von Sch... wobey er 
„uerſt ein fü ungemeines Gedächtniß und folche befondere 
„Faͤhigkeit dieſes Kindes gemerchet? worauf er antwortete: 
„ſo bald es angefangen zu fprechen , waͤre er mit ihm beym 
„Ofen gefeflen,da es ihn denn gefraget, was Doch die Figu⸗ 
„ren am Ofen bedeuteten? wie er ihm nun diefelben nad) fei- 
„nem Begriffe erfläret,und eins und anderes dabey erzehlet, 
„ſo hätte er mit Verwunderung angehöret, Daß es alles B 
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„folgenden Tag ſeinen Schweſtern, und zwar faſt mit den⸗ 
„ſelbigen Worten, wieder erzehlet. Worauf er angefan⸗ 
„gen ihm Bibliſche Hiſtorien vorzuſagen. Als er nun auch 
„ſelbige gleich behalten koͤnnen, und immer groͤſſere Begierde 
„(welche noch beſtaͤndig waͤhret) etwas neues zu hoͤren, bey 
„ihm verſpuͤret worden, haͤtte er, zu ſeinem Zeitvertreib, ihm 
„aus andern Wiſſenſchaften das noͤthigſte vorgeſaget, wel⸗ 
„ches es gluͤcklich gefaſſt. Wann es nun nicht aufge⸗ 
„raͤumet, ſo daß nichts von ihm heraus zu kriegen, muß der 
„Nachts Wächter (nach welchem es oͤffters fraget, weil es 
„ihn, bey weniger naͤchtlichen Ruhe, gar oft ſingen hoͤret) 
„herhalten, der denn beſchtieben wird als ein groſſer Igno⸗ 
„rant, welcher dasienige, was man gern von ihm hoͤren 
„will, noch nicht einmahl wiſſe, da es doch das Kind ſchon 
„wiſſe. Wann es dieß vernimmt, ſo laͤſſet es ſich hoͤren, 
„und will dann gleichſam den Nacht⸗Waͤchter beſchaͤmen. 
„Bishero hat es nichts, als die Milch der Amme genoffen, 
„iſt auch auf Feine Art und Weiſe zu andern Speiſen zu 
„gewehnen. Gchade aber ift ed, Daß man zu feinem Leben 
„fo fehlechte Hoffnung hat. Denn, GOttes Allmacht 
„ausgefeßet, iſt es, menfchlichem Anfehen nach, nicht mög> 
„lich, daß es Iange leben kann. Wird es alfo auch bier 
„heiffen: Quod cito fit, cito perit. 


So weit gebet die glaub-und lefens-wärdige Nach⸗ 
richt, fiber welche ich euch, meine Lefer, in eurer Verwunde⸗ 
rung und verntinftigem Nachdencken ungeftöret laſſen will 
Machet ihr es, wie ich, fo betrachten wir mit gleichem Er⸗ 
ftaunen, was hier an einer Seite die Natur, und an der an⸗ 
dern der Fleiß und Die Methode des gefchickten Cavaliers ge- 
than. Beides überfteigetdie gemeine Art fehr weit. Es ift 
euch aber nicht beides zur Racfoige, fondern das eine allein 
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zur bloſſen Bewunderung hieher geſetzet. Bleibet nur mit 
euren Gedancken nicht an der Natur des Kindes allein be⸗ 
hangen, ſondern ſinnet auch der Wirckung eines klugen 
Unterrichts ein wenig nach, und geſtehet mir aufrichtig, daß 
es keine Unmoͤglichkeit ſey, mit gantz jungen Kindern das 
Werck der Erziehung glücklich anzufangen. Geſetzt, ein 
folches Kind, wie das Lübecfifche, werde nur alle taufend 
Sabre gebohren; wer twird denn auch die Vollkommenheit 
des Gemüthes an feinen Kindern in folcher Ubermaffe verlan⸗ 
gen, inſonderheit, wenn der Leib dabey fo ſchwach feyn follte? 
Arbeitet ihr nur an demjenigen, was GOtt gegoͤnnet, mit 
aller Treue und Gefchicklichkeit, und feid verfichert, ihr wer⸗ 
det mit euren Kindern, und das Vaterland mit euch, fatt- 
ſam zufrieden feyn, wenn gleich die Wunder, die ihr thuty 
hundert mahl fo viel geringer, als jene, ſeyn ſolten. 


IN 


Fünf: 
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Donnerstags den Zten Febr. 1724. 


Vbi friget (ſermo) huc euafit, ‚ pampridem pater 
Mihi & mater mortui ellent, ico: iam diu,” Terent, 





ben find es vierzehn Tage, da ich meinen Lefern einen ° 

Weg angemwiefen durch welchen fie einige Briefe ficher 
an mic) fenden Eönnen. Ach habe aber feit dieſer kurtzen 
Zeit ſo haͤuffige Schreiben, auffer denen von meinen Befanns 
ten, empfangen, als fonft manchesmahl nicht in vierzehn 
Wochen. Wie diefelben mehrentheils eines befondern, frem⸗ 
den und nußbaren Inhalts find, fo gedencke ich auch nach 
gerade die beften davon, nebft meinen "Beantiwortungen oder 
Betrachtungen darüber, den Lefern vorzulegen, und mache 
ietzund mit folgendem den Anfang: 


Mein Herr Patriot! 


Cahr redlicher Vorſatz, da Sie die Menfchen, durch ver- 
— nuͤnftige Vorſtellungen, ihrer Schwachheiten zu erin⸗ 
„nern füchen, hat bey vielen ehrlichen Leuten, abſonderlich 
„aber auch bey mir, ein nicht gemeines Vergnuͤgen erwecket. 
„Ich habe mir ihre Papiere im Kißneriſchen Buch⸗Laden be⸗ 
„ſtellet, und leſe fie, fü bald ſie heraus, beym Thee in Ge⸗ 
„ſellſchaft meiner Schweſter, die gleichfalls ihre Freude daran 
„hat, ſo gar, daß ſie dieſelben zuweilen fuͤr ſich noch wol ein⸗ 
„mahl nachlieſet. Vor ungefehr vier Wochen bin ich wi⸗ 
„der in meine Vater⸗Stadt aus Engelland zuruͤck gekommen, 
„woſelbſt ich, ohne eiteln Ruhm, mit verſchiedenen vornehmen 
„Leuten bekannt geweſen bin, und in deren aufgewecktem und 
C5 freyen 
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„freyen Umgange in die fieben Zahre viele Annehmlichkeiten 
„gefunden habe. in gleiches habe ich bier gefücht; bin 
„aber recht von Hertzen betrübt worden, da ich nicht nur bey 
„Einheimiſchen, ſondern auch verſchiedenen Fremden, an 
„ſtat meiner gehofften Freude, mehrentheils lauter Eitelkeit 
„und lange Weile angetroffen. Es ift nicht zu glauben, 
„wie weit ſich folches erſtrecke, und welche fehlechte Hoch⸗ 
„achtung Diefe Lebens Art unferer font berühmten Stadt 
„bey Auswärtigen machen müffe. Um nun dieſem übel ab» 
„zubellfen, befinde ich mich verpflichtet , Ihnen , mein ges 
„ehrtefter Herr Patriot, eine Probe zu geben von einer Ge⸗ 
„ſellſchaft, der ich unlängft beygermohnet, mit dienſtlichem 
„Erſuchen, unfern Einwohnern einige gute Erinnerungen: 
„mitzutheilen , auf welche Weiſe man vernünftig mit Leuten 
„umgehen Fönne: weil ich aus verfchiedenen Umftänden be- 
„mercket babe, daß ihre gute Lehren hie und da bereits 
„nicht fonder Nutzen gervefen. 

„Habe ich Die Zeit meines Lebens einen Nachmittag 
„fchlecht zugebracht, fo war es vorgeftern, da ich, in Hoff⸗ 
„nung, einige verdrießliche Gedanken durch anmuthige Un⸗ 
„terredung zu vertreiben , eine unferer Verwandten befuchte. 
„Ich traf bey derfelben eine groſſe Verſammlung an von 

„beiderley Gefchlechte. tat eines vermutheten angeneh- 
„men und nüsfichen Gefpräches aber, dauerte es länger, 
a Pin Biertel-Stundey ehe ein Menfch ein Wort hervor 

rachte 

„Eine anſehnliche Matrone fing endlich mit groſſer 
„Ernſthaſtigkeit an: Et is recht ſchoͤn Wedder. Eine 
„Srauenssund zwo Manns» Perfonen, welche auf eine fo 
„vortheithafte Gelegenheit zu freien! dem Anfehen nach recht 
„gelauert hatten, ſagten darauf: Dat iß wahr; ob es 
nel inder Dattrüben und "oe windig. .. Kaum. — 
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„dieſe ſinreiche Wechſel⸗Reden geendiget, ſo erhub ſich aber⸗ 
„mahl eine groſſe Stille; biß ein junger Menſch in einer lan⸗ 
„gen Perucke (ich weiß nicht, obs ein Kauffmann oder Ge⸗ 
„lehrter) dieſelbe auf eine galante Weiſe unterbrach. Er 
„wandte ſich zu der Frauen vom Hauſe, und, nachdem er 
„den einen Knoten ſeiner Perucke auf eine zierliche Art zu⸗ 
„rück geworffen, ſagte er mit einem freundlichen halb ſcham⸗ 
„rothen Angefichte: Das find fehr fehöne Spitzen, 
„Madame; welche Hoͤflichkeit dieſelbe mit einer. nicht 
„minder höflichen Mine lächelnd beantwortete , und damit 
„der zweyten Handlung ein fittfames Ende machte. 

„Bey ſo geftalteten Sachen hielte ich mich aus guten 
„Abfichten verbunden, der ſinckenden Eonverfation aufzu⸗ 
„helffen. Derowegen fing ich an, Die Geſellſchaft mit ver- 
„hiedenen Dingen zu unterhalten. Es antwortete mir 
„aber weder meine Nachbarin, noch fonft iemand, nur mit 
„einer einzigen Syllbe. Weßhalber ichs für unanftändig 
„hielt, an einem folchen Orte allein zu predigen, und Daher 
„gezwungen war, die Zahl der Stummen wider meinen Wil⸗ 
„len zu vermehren. in beftändiges Thee⸗ und Caffee⸗ 
„Schlurffen an einer, und ein oft wiederholtes Toback⸗ 
„Schnupffen an der andern Seite diente inzwifchen beiden 
„Parteien anftat einer Unterredung. 

„Nach einer abermahligen Daufe von anderthalb 
„Viertel⸗Stunden, tagte es eine junge Frau, und fragte‘: 
„Madam, wo kummt ſe mit eerer Amme to recht? 
„Dieſes Wort Fam noch zu rechter Zeit, und mar mächtig _ 
„gnug, die todte Geſellſchaft Iebendig zu machen. Alle Zun⸗ 
„gen wurden faft auf einmahl rege, und, nachdem man eine 
„Zeitlang das Gefinde durch die Hechel gezogen, ward end- 
„ich die Schmäh- Sucht müde, fid) länger fo gemein zu 
„machen, und nahm derowegen zu ihrer Befthäfftigung eineh 
re Ä | | edlern 
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„edlern Vorwurf. Solches waren zuerft die Nachbaren, 
„nachmahls die Bekannten, und hierauf die gantze Stadt; 
„dabey fich ein folches Geraͤuſch und fehallendes Gelächter ers 
„hub, daß, wenn es aud) gedonnert hätte, man «8 kaum 
„wuͤrde gehöret haben. Diefes aus lauter Diffonantien be⸗ 
„ftehende Getümmel dauerte fo fange, biß ein Mädgen mel⸗ 
„dete, Madam Idelhart ihr Wagen wäre da, worauf ſo 
„wol diefelbe, als die gantze Gefellichaft , mit ſtarcken, iedoch 
„insgefammt gleichlautenden Bezeugungen vieler Vertrau⸗ 
„lichkeit fich beurlaubete. 

„Hier haben Sie nun, mein hochgefehäster Herr Pa⸗ 
„triot, ein Beyſpiel, auf welche Weiſe verfchiedene Geſell⸗ 
„fehaften Die Zeit verderben. Ihre Nedlichkeit, Erfahrung 
„und Berftand find viel zu groß, daß Sie die Wichtigkeit 
„dieſer Sache, und, wie nöthig es fey, Diefelbe auf einen ans 
„dern Fuß zu feßen,nicht einfehen follten. In folcher Hoffe 
„nung empfehle ich mich, und verharre ıc. 

von Haufe, den 22. Jan. 1724. | 


Es iſt dieſes nicht der erfte Brief, der, berührter Mate 
tie halber , bey mir eingelauffen: wodurch ic) auch bewogen 
werde, dasjenige, was ich felber erfahren, und ſchon längft zu 
Papiere gebracht, meinen Leſern bekannt zu machen. Im 
Jahr 1722. den 6ten Mayempfieng ich durch einen Schiffer, 
von einem meiner vertrauten Steunde in China, einem groſſen 
Ehymiften, Rahmens Miram Tanfi, ein Schreiben, nebft 
einer Heinen Flaſche mit Himmel-bfauem Waſſer. Den 
gangen Brief, weil er mit fremden und vortreflichen Gedanz 
cken angefüllet, behalte ich mir vor, zu anderer Zeit mitzutbeis 
len. Was aber das dabey gefandte Waſſer betrifft, vermel⸗ 
dete mir mein Freund, daß er mir nunmehr einen Beweis des⸗ 
jenigen zuſchickte, woran ich bey meiner Gegenwart in Peking 

immer 
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immer gezweifelt, ob e8 nemlich Durch die Chymie mit unferm 
Geſichte ſo weit zu bringen, und felbiges dermaſſen zu ſtaͤrcken 
möglich fey , Daß man eine beftändige Ausdünftung aus dem 
Gehirne der Menfchen, und in derfelbendie Leidenfchaften des 
Gemuͤthes, figuͤrlich fehen, auch verfchiedene Creaturen in der 
£ufft, welche darin, wie Fiſche im Waſſer, ſchwimmen, auf 
das Fennbarefte entdecken Eönne. | 

Ich ward diefes Geſchencks halber uͤm defto mehr er⸗ 
freuet,ie gewiſſer ich von meines alten Freundes Aufrichtigfeit 
und Wiſſenſchaft verfichert war: babe auch folches, nicht 
ohne fröhliche Beftürgung,in allen mir aufgeftoffenen Fällen, 
wovon ichFünftig mehr Nachricht zu geben verfpreche, probat 
gefunden. Aus einem Ehrgeisigen Kopfe fehe ich, fo bald 
ich mich diefes Waſſers bediene, einen zarten flüchtigen und 
blauen Dunft ohne Aufhören geradeindie Höhefteigen. Ein 
vielfärbiger und wäflerichter Dampf dünftet ausdem Gehirne 
eines roollüftigen , wiewol nicht fo befländig: und ein dicker, 
irdiſcher, roeiß und gelber Nebel umgiebet das Haupt eines 
Geiz⸗Halſes ohne Unterlaß. 

Den dritten Tag, nachdem ich bemeldtes Waſſer em⸗ 
pfangen, verfügte ich mich zu einer Sechs⸗ Woͤchnerin, uͤm 
dafelbft meine, ihrer glücklichen Entbindung halber empfuns 
dene Freude dem Sefinde durch Überlieferung eines Reichstha⸗ 
lers zu bezeugen. Damit ich aber meine Zeit in diefer Geſell⸗ 
ſchaft nicht verlieren mögte , bewaffnete ich meine Augen mit 
diefem Wunder⸗Waſſer, in Hoffnung, wenigftens die Ges 
muͤths⸗Beſchaffenheit der Anweſenden, zu meiner Erbauung 
kennen zu lernen. Sch war zu Anfang allein; bfieb aber 
ſolches nicht lange, indem bald nach mir Drey Frauenzimmer, 
hernach eine Manns⸗Perſon, gleich darauf noch vier derfelben, 
und endlich noch fieben, theilg alte, theils junge Frauens⸗ 
Pesfonen ins Zimmer traten. Nach) unzehligen Anl 
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fhungen, (wovon weder die Rindbetterin, noch die wuͤnſchen⸗ 
den Perfonen felbft, etwas verftunden) und einigen hundert 
mahl gemachten Neig- und Beugungen, auch mehr als funfs 
jig mahl wiederholten: Et ward nich gefchehn; festen fie 
fich endlich, da eine halbe Stunde eben verflofien war. — 
Soolald fie fich alle niedergelaffen, nahm gleich eine 
allgemeine Stille ihren Anfang) wodurch ich Gelegenheit bes 
Fam, mit meinen geftärckten Augen auf alles Achtung zu ges 
ben. Es konnte ſolches deſto fuͤglicher geſchehen, weil ich zum 
Stücke von ungefehr in einem Winckel meinen Pla befoms 
men hatte. Hier ward ich mit groffer Verwunderung ges 
wahr,- daß in dem Zimmer die Luft voll haͤßlicher kleinen 
Thiere, wovon einige wie Bafilisfen, andere wie Chimären, 
und die dritte Sorte wie längliche feurige Schlangen, geftalt- 
get waren. Durch Die Augen der meiften Anweſenden kamen 
plöglic) aus dem Gehirne einige fehr übel gebildete Figuren 
mit dicken Köpffen und langen Ohren zum Vorſchein, weiche 
ich Bald für die Bilder der Unwiſſenheit erkannte. Diefe 
wincfeten dem heruͤm fliegenden Unggiefer; worauf die Fleis 
nen Bafilisten in die Augen, die Chimären in Die. Ohren, und 
die Schlangen in den Mund, ihren Einzug hielten. Raum 
war folches geſchehen; fo. fingen aleich die Augen an fehr 
ſtarck heruͤm zu fehielen, und zwar mehrentheils auf Spigeny 
Juwelen, Kleider, Sehler und Schwachheiten, c. Die klei⸗ 
nen behaarten Schwäne der Baſilisken, welche die nahe bey 
Den Augen liegenden Nerven der Naſe berührten, verurfachten 
ein fpöttifches Nafe-rümpffen. Die mit Eleinen zifchenden 
Schlangen noch uͤmwickelten Zungen näherten fich den jucken⸗ 
den Ohren ihrer Nachbaren,und fpieen den darin befindlichen 
Ehimären, unter hönifchem Lachen, durch den Gift der Ver⸗ 
laͤumdung fo viel Nahrung zu, Daß diefelben faft zufehends 
ſich bgeoſſenen und dergeſtalt ausbreiteten, daß ih 
rich? 
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öhrichten Figuren in dem fonft leeren Gehirne faft felbft Feinen 
Raum mehr hatten. Sch bedauerte, Daß meine Ohren nicht 
eben fo geſtaͤrcket waren, wie meine Augen: fonft bin ich vers 
fichert, Daß ich) taufendfache Eitelkeiten, Afterredungen, ıc. 
von denjenigen ‚ die fich heimlich etwas in die Ohren flüfter- 
ten, wide gehöret haben. Denn die Augen funckelten, die 
Lippen bewegten fich fehr fehnell, und die Zungen mit noch 
gröfferer Geſchwindigkeit. 


Diefes Speetakel machte einen folchen Eindruck inmein 
Gemuͤthe, daß ich das Elend unmöglich länger anfehen Tote: 
weßhalben id) unter einem Vorwande mich beurlaubte, und, 
fo bald ich zu Haufe kam, ernftlich überlegte, aufmelche Weiſe 
meine lieben Mit⸗Buͤrger, und infonderheit fo viele meiner 
ſchoͤnen Mit Bürgerinnen, von diefem Ungluͤcke befreyet 
werden mögten. ch bin ohnedem iegund noch mehr, als 
zuvor, von ihnen verfichert , daß ihr unverantwortlicher Zeit⸗ 
Berderb nicht fo fehr aus eigener Bosheit des Hertzens, ale 
aus einer Unwiſſenheit, und weniger Kundſchaft vom vers 
nünftigen Umgange,, ihren Urfprung habe. Soll denn ein 
fo ſchoͤnes SGefchöpf, ohne alle Wiſſenſchaft, , nicht befler, als 
eine unvernünftige Ereatur, ihre Lebens-Zeit zubringen, und 
der Geift, der ihm jedoch zu höheren Dingen gegeben, fo uns 
verantwortlich Brache liegen, oder nichts , ale Unkraut, tras 
gen? Sprechet nicht, meine Lefer, daß ein Frauenzimmer 
durch Belefenheit aufgeblafen, lächerlich und unerträglich 
merde, auch die Kinder-Zucht und Haushaltung darüber 
verſaͤume. Ich gebe es zu, wenn Romanen und dergleichen 
auf Eitelkeit und Thorheiten abzielende Bücher fleißig duch . 
geblättert, nicht aber, wenn nur foldhe Schriften gelefen 
werden, die zugleich ergetzen und nuͤtzen, indem fie ‘auf eine 
anmuthige Art die herrlichften Lehren in fich faſſen. Er 
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Wirckung davon, nebft einem Verzeichniſſe von dergleichen 
Büchern, werde ich mit eheftem meinen angenehmen Mits 
Buͤrgerinnen vor Augen legen; und ihnen dadurch einen fü 
gewiſſen, als leichten Weg zeigen, auf welche Weiſe fie Durch 
die Erlangung eines vergnügten Gemüthes, und des Daraus 
entfpringenden. annehmlichen Umganges, nebft andern un⸗ 
zehlichen Vortheilen, ſich felbft noch einft fo ſchoͤn machen 
koͤnnen. Es iſt unſtreitig, daß ein aufgeweckter Geift den 
Augen ein liebreizendes Feuer, den Wangen eine lebhaftere 
Farbe, und dem gantzen Geſichte ein gefälligers Weſen mit⸗ 
theilet. Ja eine ſolche Schoͤnheit, die ihren Urſprung aus 
der Tugend hat, iſt von einer viel laͤngern Dauer, als alle 
andere: ihre Anmuth erſtrecket ſich biß ins fpätefte Ater, und 
hat einen glüclichen Einfluß in ale Berrichtungen und Zur 
fälle unfers gangen Lebens, 
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Sechſies Städ, 


Donnerstags, den 10. Sebr. 1724. 


’ — — varium coeli praedifcere morem 
Cura fir, ac patrios cultusque habitusque locorum. Virgilius. 


Jje ich vor einiger Zeit auf unferm Walle mir eine Fleine 
Bervegung machte, wie ich faft täglich zu thun pflege, 
dafern es nur die Witterung zulaͤſſt; ward ich ungefehr eines 
beſchriebenen Papiers gewahr, das der Wind auf der Erde 
vor mir hinrollete. Ich ergriff es, und ſahe eine Engliſche 
Schrift darauf. Vielleicht war einer von dieſer Nation 
kurtz vor mir denſelben Weg gegangen, der ſolches verlohren, 
oder unverfehends weggeſchmiſſen hatte. Indem ich aber 
fand, daß es verfchiedene Anmercfungen fiber den Zuftand 
und Die Lebens⸗Art unferer Einwohner enthielte , fteckte ichs 
zu mir, undüberfegtees zum Dienfte meiner Leſer, Die Zwei⸗ 
fels⸗ ohne nicht weniger neugierig find, als ich, zu wiſſen, was 
Fremde von uns gedencken. Es feheinet der erfte Aufſatz eis 
nes Briefes zu ſeyn, der von Hamburg aus an einen Freund 
in London geſchrieben worden, und lautet wie folget: 


Hamburg, den 25 Sat. 1724. 


Mein Herr! 
»It habe, ſchon einmahl die Ehre gehabt, Ihnen von 


hieraus zu ſchreiben, und von der angenehmen Lage 
„dieſer Stadt, der Staͤrcke ihrer Feſtungs⸗Wercke, der 
„Menge ihrer Einvoohner , der Pracht ihrer Häufer, der Ges 
xlindigkeit ihrer Regierung, und den gre Freiheiten des Bude, 
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„etwas zu melden. Zu der Zeit gedachte ich nicht, daß ich 
„ſo lange hiefelbft wirde verweilen muͤſſen: allein die ver⸗ 
„drießliche Sache des Herrn N. hat mich bis ietzund aufge⸗ 
„halten, und mich verlanget ſehr, ſie ie eher ie lieber geendiget 
„zu ſehen. Indeſſen babe ich Gelegenheit gehabt, mit der 
„Teutſchen Sprache mich einigermaffen bekannt zu machen, 
„und den Zuftand. bet hiefigen Einwohner in ewwas kennen 
„zu lernen. 
„Die Kauff eute hieſelbſt, die den groͤſeſten Theil der 
„Stadt ausmachen, find meiſtens gar vernünftige, redliche 
„geute, und ift fehr wol mit ihnen uͤmzugehen. Sie ſind die 
„Grund- Pfeiler der gemeinen Wolfahrt, und heiffenfelbige, 
„unter Göttlicher Obhut, in derjenigen Gröffe unterhalten, 
„dazu fie von ihnen felbft mit erhoben worden. Durch 
„ihren Steig haben die Einwohner alle Gewaͤchſe und Sel⸗ 
„tenheiten eines iedweden Landes eben fo uͤberfluͤſſig und 
„‚leicht,, als waͤren ſie innerhalb ihrer eigenen Ring⸗ Mauren 
„hervor gebracht. . Unfer Freund DO * * * hat ein befonde- 
„res Fleines Gedicht Darüber verfertiget, das voll lebhafter 
„Figuren und Ausdruͤckungen if. Die Bürger, fast 
„er, haben häuffige TBein- Berge in Franckreich, wo fie 
„ihre Trauben wachſen laffen, und gange Pomerantzen⸗ 
„Wälder in Portugal, davon die daſigen Einwohner 
„nur den Schatten und Geruch haben. Diele taufend 
„Schaaffe bloͤcken iegund auf unfern Brittifehen Wieſen, 
„welche ſie jährlich zur Kleidung für fich feheren laſſen. In 
„unferm Weſt⸗Indien find gange Felder mit Zucker und 
„Toback bedeckt, der hier entweder im Waſſer zerfehmelget, 
„oder im Rauche vergebet. | 
„Diele anfehnliche Gefellfehaft von Sandelss Leuten 
„machet Hamburg zu einem Magazin ausländifcher Schäße, 


„Daraus die benachbarten kander nicht allein ihre pet | 
on: 
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„fondern auch ihre Bequemlichkeit holen möffen, folglich 
„demſelben fehr vieles zudancken haben. Der Steig und die 
„KRünfte werden Durch ihre Belohnung ermuntert, und fie 
„machen, daß das Geld, als der Nahrungs⸗Safft Der Re⸗ 
„publik, durch alle Derfelben Adern flieffe. Der Arme hat 
„von ihnen feine Nothwendigkeit, der Mittels Mann feine 
„Gemaͤchlichkeit, der Neiche feine Pracht, und, indem fie 
„ihr eigenes Gluͤck machen, befordern fie zugleich das Gluͤck 
„der Republick, welches ebenfalls ihr eigenes iſt. 


„Die Anſehnlichkeit dieſes Ortes aͤuſſert ſich fo gleich 
„durch die Menge der Kutſchen, deren hier ſo viele, daß die 
„meiſten kein eigenes Gebaͤude dazu haben, ſondern die 
„Pferde ſanftmuͤthig in den Keller hinunter, die Kutſchen aber 
„die Treppe hinauf ins Haus, ſteigen muͤſſen. 


„Die Frauens⸗Perſonen find hieſelbſt durchgehends 
„ſehr ſchoͤn, und man findet unter ihnen nicht ſolche gelbliche 
„Geſichter, als unſere Engellaͤnderinnen vom Rauche der 
„Stein⸗Kohlen annehmen. Sie beladen aber ſich ſelbſt 
„mit haͤuffigen Juwelen, die, meines Beduͤnckens, mehr 
„Schoͤnheit an ihnen bedecken, als ſie ihnen ertheilen koͤnnen. 
„Wann fie ausgehen, uͤmhaͤngen fie ſich mit einem ſchwar⸗ 
„gen feidenen Schleyer, worunter ihre Augen einen viel ans 
„genehmern Glantz haben. Jedweder von dieſen Schoͤn⸗ 
„beiten folget im Winter zur Kirchen eine nett⸗geſchnuͤrte 
„Junge⸗ Magd mit einem metallenen Rauch⸗Gefaͤſſe als 
„ob ſie ihrer Goͤttin opfern wollte. 


Die Matronen ſind ſerafitige Hauehaͤlterinnen / offen⸗ 
„hertzig, gutthaͤtig, und allezeit wol aufgeraͤumet, wenn fie 
„geſund ſind. Etliche aber, wiewol ſehr wenige, ſind einer 
„wunderlichen Kranckheit unterworffen, welche ſie. ploͤtzlich 
„tt einem: heftigen Beben der Glieder überfäll. Das 
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3 „fie fuͤhlen in fi 5 —F ee ängftliche Unruhe, 142 fie 
„alles, was ihnen vorkoͤmmt / gleichſam mit ihren Zaͤhnen 
„angreiffen wollen. 


„Dieguten‘ Männer, fb dergleichen Fräncfliche Frauen 
„haben, find fehr zu beflagen: und was das ſchlimmſte das 
„ben, ſo entſtehet diefe Unpaͤßlichkeit aus dermaſſen vielfaͤl⸗ 
„tigen Urſachen, daß es faſt unmoͤglich, ihr vorzubauen. 
„Wenn eine Freundin auf fie geſchimpffet, oder ihr Maͤdgen 
„eine Thee⸗Taſſe zerbrochen, ihr Mann eine Nacht aus 
„dem Hauſe geblieben, oder ihr Diener dem Schooß⸗Huͤnd⸗ 
„gen eine unfreundliche Mine gemacht; ſo iſt ieder von dieſen 
Umſtaͤnden gleich vermoͤgend, die arme Frau in Gefahr 
ihres Lebens zu bringen. | 


„Hiebey aber mercke ic) ind befondere, daß dieſe 
Kranckheit am meiſten, wiewol mit veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
„den, in engen zugebaueten Gaͤngen herrſche, wo die Haͤus⸗ 
„linge in dunckeln Saͤhlen, Buden und Kellern, zuſammen 
vgepfropfft find und Feiner friſchen Luft genieſſen koͤnnen. 


„Die Einwohner nennen ſolches Ubel in ihrer Sprache 
„die Aergerniß. Dieſe halte ich für eine paſſionem 
„hyſtericam, ſo eigentlich eine weibliche Kranckheit iſt. 
„Nichts deſtoweniger find auch verſchiedene Männer von 
„ſolcher Art einer Mutter⸗Beſchwerung angefochten, und 
„theils derſelben bald Darauf verſtorben. Wiewol ich zus 
„gleich an den Frauens⸗Perſonen bemercket, daß ſelbige in 
„Ihren Paroxysmis viel männliches an ſich haben, indem 
„ſie mit Stüchen tm ſich werffen, die ihrem särtlichen Ge⸗ 
„fehlechte durchaus nicht anſtͤudis | a 


Sechſtes Stuͤck. rs 


„Indem ich aber des hiefigen Srauenzimmers erwehne/ 
„muß ich Ihnen nothwendig von der unglaublichen Anzahl 
„der Saͤug⸗Ammen, die in dieſer Stadt befindlich, erzehlen. 
„Dieſe ſind insgemein junge unverheirathete Frauen, ſo der 
„Zuſage ihres Braͤutigams zu viel getrauet. Sie werden 
„faſt in allen Haͤuſern gehalten, und genieſſen fo groſſe Hoͤf⸗ 
„lichkeit, Pflege und Belohnungen, daß die neben ihnen die⸗ 
„nende Mägde durch bloſſe Beneidung gereiget werden, auf 
„Mittel zu dencken, wodurch fie fich gleichmäffige Vortheile 
„verfchaffen mögen. Wie man mir gefagt, find hieſelbſt 
„auf viertaufend falcher Sontainen, die von Milch ohne Uns 
„terfaßrinnen, und kaum, daß etliche derfelben verfeigen, fo. 
„quillen , anderenftatt, fehon andere wieder hervor. 

„Eine junge Ehe⸗Frau, die ihrer Niederkunft nabe ift, 
„und deren höflicher Mann gerne ein Vater feyn will, hat 
„für nichts andere zu forgen, als für eine Mutter desjenigen 
„Kindes, das fie felbft zur Welt bringen ſoll. So batd fie 
„deßtvegen zu einer Ammen⸗Vermieterin geſchickt, Tommen 
„gleich ein Stuͤck ſechs Glaͤſer mit warmer Milch aus eben 
„ſo viel Quellen ins Haus, und werden nur den Aertzten zur 
„Pruͤfung gegeben, dafern etwa die Zeichen einiger Kranck⸗ 
„heit darin zu entdecken. Ihre Kunſt aber wuͤrde am nuͤtz⸗ 
„lichſten ſeyn, wenn fie auch den verſchiedenen und verborge⸗e⸗ 
„nen Samen der Zanck⸗Sucht, der Niedertraͤchtigkeit, 
„des Aberglaubens, ꝛc. durch ihre Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer 
„darin wahrnehmen Fönnten, als welchen fonft Die armen 
„Kinder mit ihrer Nahrung einfaugen, und dadurd in. ei⸗ 
„nen Stand gefeget werden, daß fie hernach unfägliche 
„Mühe haben, aus ihrer Natur die Amme wieder heraus 
„zu bringen. 

„Wir vertreiben hiefelbft unfere Zeit fehr annehmlich, 
„und trincken Öffters Ihre hei in Rhein « Nein aus 
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„einem ungeheuren groſſen Faſſe, woraus ſchon ihr Er 
„Vater ſich manchen kleinen Rauſch geholet. | 

„Ich finde Beinen fo groffen Unterfehied des Wetters 
„zwoifchen hier und Engelland,. als ic) befürgte, und bin fehr 
„tool mit den Defen zufrieden, wodurch man die Gemaͤcher 
„in folchem Grad der Hitze waͤrmen kann, als man felber 
„will. Das Wetter⸗Glas, fo in der Stube hängt, zeigt 
„„folches auf das. genauefte an. Es ftehet unterweilen auf 
„ſchwuͤhl⸗ heiß. zu eben derſelben Zeit, da der Schnee 
„auf den Gaſſen gefrieret, fü dag nur eine dünne Glaß⸗ 
„Scheibe die Grentz⸗Scheidung ift zwiſchen Sommer und 

„Winter . 

„Sollten wir vor dem Fruͤhlinge noch einen ſtarcken 
„Froft haben, ſo werde ich iedes mahl, wann ich ausgehe, 
„eine Zeitlang zuvor meine Thuͤr ein wenig offen halten, 
„und den Winter allmählig herein kommen lafien. Denn 
„ich. bin nicht fo Fünftlic), wie einige Nord- Voͤlcker, die 
„denfelben Augenblick, da fie fich im Back⸗ Ofen faft halb 
„gebraten, im dickeſten Schnee ſich wieder heruͤm waͤltzen. 
„Ich glaube auch nicht, daß es meiner Geſundheit zutraͤg⸗ 
„lich ſeyn wuͤrde, auf einmahl meinen Fuß aus Africa in 
„Neu⸗Hembla zu ſetzen. 

ch muß aber nicht vergeſſen, eine der luſtigen Be⸗ 
„‚gebenbeiten zu erzehlen, Dieuns beiden in unferm Leben noch 
„nicht begegnet N, und worüber Sie nothwendig recht hertz⸗ 
„lich lachen muͤſſen. Verwichene Woche war id) an einem 

„Or zu Saft, wo die gange Tafel auf einmal Fr 

\ * * 
*. 

So weit gehet mein aufochobenes Schreiben, welches 
ich deſto lieber gang zu haben wuͤnſchte, je lebhafter 2 
| natuͤr⸗ 


Pr 
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natuͤrlicher esift. Meine Mit⸗Einwohner werden vielleicht 
damit zu frieden feyn, daß unfer Engeländer die Aergerniß 
nur für eine Leibes⸗ Schwachheit, und nicht vielmehr füreinen 
Gemuͤths⸗Fehler, oder für eine Bosheit des Hergens, angeſe⸗ 
ben. Rielleicht aber bat er fich auch darin betrogen, daß 
er glaubet, dieſe Kranckheitgehe hier ftärefer im Schwange, 
‚als anderwärtd. Wenigſtens erinnere ich mic), bey vielen 
Nationen fie noch in weit höherem Grad wahrgenommen zu 
haben. Manchen Eannibalen babe ich für Eifer in die haͤr⸗ 
teften Steine ‚ ja infeine eigene Wunden / beiſſen fehen; viele 
Frantzoͤſinnen und Holländerinnen aber in grimmiger Wuht 
or Pantoffeln und Feuer-Zangen ihren Männern zu Leibe 
gehen. 


In feinen artigen Gedancken über unfere Ammen hat 
er fonft völlig Necht: doch wollte ich ihn bitten, in dieſer 
Sache nach London einmahl zuruͤck zu dencken, woſelbſt man 
ſo gar die Kinder von fich weg auf die Doͤrffer ſchicket, und 
von den Bauer» Frauen groß fäugen Täffet, ja fie in Gefahr 
ſetzt, nicht nur ihres Waters, fondern auch wircklich ihrer 
Mutter, ungewiß zu feyn, und gegen andere Kinder ver- 
taufchet zu werden. Was endlich die Witterung betrifft, 
fo ift mie im unfers furchtfamen Engelländers willen fieb, 
daß er dieſes Jahr den rechten Winter bey uns angetroffen. 
Es bedarfs nicht, mit weitläufftigeen Gedancken über fein 
Schreiben mich heraus zu laffen, und ich habe noch einigen 
Kaum zu einem paar andern Nachrichten noͤthig. 


m * 
* 


Demenigen mir noch unbekannten Perſonen, die ſich 


sum Brief⸗ Wechſel mit mir erboten, thue ic) Fund, daß 
mirs ſehr angenehm ſeyn ſoll, wenn geſchickte Leute mich 
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dann und wann mit ihren Zuſchriften beehren wollen. 
Dochbitteich, mir ihre Briefe, iederinfeiner Sprache, zuzu⸗ 
fertigen; weilich verfchiedene erhalten, Die ſo gezwungen aus⸗ 
ſehen, als wenn fie aus fremden Sprachen überlegt wären. 
Sie mögen gefchrieben feyn, worin fie wollen, ſo hoffe ichs 
nichtallein zu verſtehen, fondern auch eine zulängliche Übers 
ſetzung davon zu liefern. Inzwiſchen berichteich Hn.S.T: 
daß eine Antwort auf.fein höfliches Schreiben aus dem Kiß⸗ 
neriſchen BuchsLaden abgefordert werden kann; dabey aber 
Der ‘Bote ein gewiſſes Wahrzeichen wird aufweiſen möffen) 
damit bie Brief nic in + umsechte Hände verfalle. 


- x 
%* 


Denen beiden mir gleichfalls unbefannten Fr 
Die fich die Mühe gegeben, in einem gedruckten Bri 
Sefpräche dieſe meine wolgemeinte Blätter wieder eini 
eilte Segenfprüche zu vertheidigen, dancke ich zwar in 
daß fie mir ihre Liebe, der Welt aber ihren ruͤhmlich 
ſcheu für die unanftändige Aufführung einiger meiner 
‚dienten Öegner zu Tage geleget. Sch nehme mir ı 
Freiheit, nicht allein dieſelben, ſondern dDurchgeher 
‚meine Gönner und Freunde zu erfüchen, daß Siem 
theidigung meiner Blätter nicht die geringfte Beſchaͤf 
übernehmen, fonderniedermann , aud) dem allereinfäl 
‚nach Belieben wieder mich zu fehreiben erlauben mög 
waͤre denn, daß ein ſolcher Widerſprecher zugleich GL 
der Republick zu nahe traͤte; auf welchen Fall er ied 
gerechteſten Einſicht und Ahndung einer hochgebi 
Obrigkeit zuverſichtlich uͤberlaſſen werden muͤſte. 


Mein aufrichtiges Geſtaͤndniß von den bißherigen ſehr 
hefftigen Gegen⸗Schriſten iſt dieſes: Daß, wie Öngeekch 
Ba — — e⸗ 
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diefelben gleich andern klugen Leuten vorgefommen, fo erbaus 
uch ich mir Doch meinen Mugen, mit der gröffeften Gemuͤths⸗ 
Ruhe, Daraus zu holen getouft, und nicht Die allerelendefte 
davon gelefen, ohne mireine Regel der Klugheit, wie im Le⸗ 
ben überhaupt , alſo infonderheit in Fortſetzung meines Pa⸗ 
trioten, daraus zu ziehen. Dannenhero meine freundliche 
liebe Herren Gegner, die ſo wenig, als meine Herren Verthei⸗ 
diger, meine wahre Perſon zu kennen ſcheinen, geruhen wol⸗ 
len, ſich verſichern zulaffen, daß dieſes die Art nicht ſey / mich) 
zu einer Schwachheit zu verleiten; und daß ſie, an ſtatt ei⸗ 
nes bitteren Wort⸗ oder Schriſt⸗Wechſels, nichts, als ein 
redliches und Patriotiſches Erbieten zu allen Gefaͤlligkeiten 
und Liebes⸗ Dienſten von mir zu gewarten haben, ich auch 

:® an beiderfeitigen Schriften niemahls auf einige Weile den 
* geingften Antheil nehmen werde. 

* 


NS 
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dann und warn mit ihren Zuſchriften beehren wollen. 
Doch bitte ich, mir ihre Briefe, jeder infeiner Sprache, zuzu⸗ 
fertigen; weil ich verſchiedene erhalten, die ſo ggwungen aus⸗ 
ſehen, als wenn fie aus fremden. Sprachen uͤberſetzt waͤren. 
Sie moͤgen geſchrieben ſeyn, worin ſie wollen, ſo hoffe ichs 
nicht allein zu verſtehen, ſondern auch eine zulaͤngliche Uber⸗ 
ſetzung davon zu liefern. Inzwiſchen berichte ich Hn. S. T. 
Daß eine Antwort auf.fein hoͤfliches Schreiben aus dem Kiß⸗ 
neriſchen Buch⸗Laden abgefordert werden kann; Dabeyaber 
Der Bote ein gewiſſes Wahrzeichen wird aufweifen müflen; 
damit bie Brief nic in + umsechte Hande verfale. 


* 


Denen beiden mir gleichfalls unbekannten Freunden, 
die ſich die Muͤhe gegeben, in einem gedruckten Briefe und 
Geſpraͤche dieſe meine wolgemeinte Blaͤtter wieder einige uͤber⸗ 
eilte Gegenſpruͤche zu vertheidigen, dancke ich zwar in ſo weit, 
daß ſie mir ihre Liebe, der Welt aber ihren ruͤhmlichen Ab⸗ 
ſcheu fuͤr die unanftändige Aufführung einiger meiner unvers 
‚dienten Gegner zu Tage geleget. Sch nehme mir aber die 
Freiheit nicht allein dieſelben, ſondern durchgehends alle 
meine Goͤnner und Freunde zu erſuchen, daß Sie mit Ver⸗ 
theidigung meiner Blaͤtter nicht die geringſte Beſchaͤfftigung 
übernehmen, ſondern iedermann, auch dem allereinfaͤltigſten, 
nach “Belieben wieder mich zu ſchreiben erlauben mögen: es 
waͤre denn , daß ein ſolcher Widerſprecher zugleich GOtt und 
der Republick zu nahe traͤte; auf welchen Fall er iedoch der 
gerechteſten Einſicht und Ahndung einer hochgebietenden 
Obrigkeit zuverſichtlich uͤberlaſſen werden muͤſte. 


| Mein aufeichtiges Geſtaͤndniß von den bißherigen ſehr 
heſſtigen Gegen⸗ Seifen ift- dieſes: Da wie argeinr 
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dieſelben gleich andern klugen Leuten vorgekommen / ſo erbau⸗ 
uch ic) mir doch meinen deutzen, mit der groͤſſeſten Gemuͤths⸗ 
Ruhe, daraus zu holen gewuſt, und nicht die allerelendeſte 
davon gelefen, ohne mireine Regel der Klugheit, wie im Le⸗ 
ben überhaupt , alfo infonderheit in Tortfegung meines Pa⸗ 
trioten, daraus zugiehen. Dannenhero meine freundliche 
liebe Herren Gegner, die ſo wenig, als meine Herren Verthei⸗ 
diger, meine wahre Perfonzufennenfheinen, geruhen wol⸗ 
len, ſich verfichern zulaffen, Daß dieſes die Art nicht ſey mich 
au einer Schwachheit zu verleiten; und daß fie, an ſtatt eis 
nes bitteren Wort⸗ ober Schriſt⸗Wechſels, nichts, als ein 
zedliches und Patriotiſches Erbieten zu allen Gefaͤlligkeiten 
und Liebes» Dienften von mir zu gervarten haben, : ich auch 
an beiderfeitigen Schriften niemahls auf einige Weiſe den 
geringften Antheil nehmen werde. 


2 5 Sie⸗ 


Der Patriot. 


Ebhee Ste. 


. Donnerstags, den 17. Sebr. 1724. 





Et premitar ratione animus, vincique laborat. Perfus V. 39: 





ch erinnere mich, daß ich vor vierzehn Tagen verſpro⸗ 
chen, ſo wol uͤberhaupt, als inſonderheit meinen ſchoͤ⸗ 


nen Mit⸗Buͤrgerinnen, einige Vorſchlaͤge zu eroͤffnen, tie 


auf eine leichte Art ein ieder nicht nur fuͤr ſich allein, ſondern 


auch in Gefellſchaften, ſich und andern, die Zeit angenehm 


und nüglich machen koͤnne. Ich habe damahls ſchon mit 
wenigem angezeiget, Daßdie uͤbele Anwendung der Zeit, und 
das Daraus, felbft.bey Dem Uberfluſſe alles Guten, entfter 
bende Mißvergnügen , feinen andern Urſprung habe, als die 
Unwiſſenheit; und ich war im Wercke begriffen, meine Zus 

ſage heutezuerfüllen, als mir zweene ‘Briefe eingeliefert vour- 
den, deren Inhalt einiges Nachdenken bey mir verurfachte, 
und mich bewog, thein Vorhaben für dieſes mahl in etwas 


zu Ändern, und hergegen pie Zufhriften meinen Lefern 


mitzutheilen. 


Mein Herr! 
»Vy Anfang, da ich Ihre Papiere geleſen, habe ich mir 
gleich die Vorſtellung gemacht , es wuͤrde Damit eben 


"das Abſehen haben, welches dem fo genannten Spectateur 
„und Guardien, nicht nur bey der ſcharffſinnigen Engli⸗ 


„ſchen Nation, ſondern auch überall, bey allen Verftändigen, 
 „folchen wuͤrdigen Ruhm und Befall erworben. Sch kann 


„auch nicht fagen, daß diefe von Ihnen gefaffete Meinung 
» “ nachhero bey mis geändert; vielmehr bin ich durch hr 
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„folgenden Blätter darin beſtaͤrcket worden, als ich gefeheny 

„daß Dero Patriotiſcher Eifer zwar einen Haß gegen die 
„Laſter und Thorheiten, eine redliche und Chriſtliche Liebe 
„aber gegen die Perſon, zum Grunde lege. 

„Dieſe mit der bisherigen klugen Behutſamkeit verge⸗ 
ſellſchaftete Auffuͤhrung hat bereits bey vernuͤnftigen Leuten 
eine ſonderbare Hochachtung fuͤr Ihre Perſon erwecket, und 
„ich koͤnnte Ihnen Exempel anfuͤhren, da dasjenige, was 
„Sie von der Kinder⸗Zucht in Ihren Blättern erwehnet 
„haben, nicht ohne wircklichen Nutzen geweſen. Nur ſind 
„mir, bey Durchleſung Dero Papiere, einige Bedencken ein⸗ 
„gefallen, welche, nebſt einer nachgehends zu erzehlenden 

„Begebenheit, mich bewogen, daß ich gegenwaͤrtiges Schrei⸗ 
„ben und deſſen Einſchluß an Dieſelben abgehen laſſe. 
Igch halte es zwar nicht unmöglich, Leute von Thor⸗ 
„heiten abzufuͤhren; ich fuͤrchte aber, es duͤrſte dabey die 
„groͤſſeſte Schwierigkeit ſeyn, die Menſchen dahin zu brin⸗ 
„gen, daß ſie die Thorheiten an ſich, als Thorheiten/ er⸗ 
„kennen. Dieſes iſt nothwendig, wofern man zu jenem 
„ſich en. Hoffnung machen will. ° 
„Der Menſch lieber feine Fehler und Schwachheiten. 
„Was ift Schuld daran, daß manche Eitern die Unart ih⸗ 
„rer Rinder nicht fehen Eörinen, da fie allen andern Leuten in 
„die Augen faͤllt? Nichts, als die blinde Liebe gegendie Kin- 
„der, und daß fie, weil fie fich in ihnen abgebildet finden, 
ſich ſelbſt unmöglich haſſen koͤnnen. 
Thorheiten und Laſter werden mit dem Menſchen ges 
„bohren und erzogen. Das Exempel der Eltern und die Ge⸗ 
„wohnheit beſtaͤrcket ſie. Die boͤſen Begierden des Hertzens 
„zeugen täglich neue, und die Eigen⸗Liebe naͤhret dieſe ihre 
„Mißgeburten. Ja es gehet die verdorbene Natur fo weit, 
„daß, Da freilich alle Menſchen ihre Fehler haben, manche - 
a ' — zu 
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„zu glauben. fcheinen, es ſey nothmendig, Thorheiten und 
„Fehler von fich blicken zu laſſen, Damit fie mögen für Men⸗ 
„fehen gehaftenmerden. Gewiß, wadie Geburt, die Natur, 
„pie Erziehung/ Gewohnheit und Eigen⸗Liebe, einer Sachedas 
„Wort reden, da wird der Menſch ſehr ſchwer einer Gegen⸗ 
„Vorſtellung Gehoͤr geben. Und, da wohl ehemahls gantzen, 
„durch Krieg bezwungenen Nationen, der Verluſt ihrer Frei⸗ 
„beit nicht fo unerträglich gefallen, ats die: Abſchaffung eini⸗ 
„ger abergläubifchen und lächerlichen bioffen Gewohnheiten 
„und Gebräuche; fo ift Fein Wunder, daß auch bey eimel« 
„nen Perfonen es fehr ſchwer eingebe, wann ſie dasjenige, was 
„ſie fo ſehr geliebet, und mas ihnen ans Hertze gerodchfen, 
„verlieren, ja oͤffters ihre gange Naturverändern füllen. : - 
„Es fehlet überdem nicht an Ausflüchten, welche, wenn 
„gleich Der Menfch fidy getroffen findet, und wieder feinen 
„Willen indem vorgeftellten Spiegel feine Thorheit erfennet, 
„ihndennochbereden, als wenn erx nicht ſeine eigene, ſondern 
„eine fremde Geſtalt darin erblicke. Die Laſter ſehen ſich 
„richt bey allen Leuten gleich. Es miſchen ſich verſchiedene 
„Begierden mit ein, und man wird fo wenig zwo Perfonen 
„antreffen, die in ihren Neigungen einander vollkommen aͤhn⸗ 
„lich find, als wenig die Bildungen der Menſchen mit einan⸗ 
„der überein kommen. Der Menſch ſiehet ſich niemahls, 
„oder doch die wenigſte Zeit, ſelber an, ohne in Vergleichung 
omit andern. Er findet vielleicht bey jenem eben die Thor⸗ 
„heit in einem höhern Grad, als an fich felber, und da fället 
„die Eigen⸗Liebe fo fort Das partheyifche Urtheil, es fey nicht 
„er, fonderneinanderer, dendie Sache angehe. Diele, die 
„nicht durchgehends böfe find, fondern der angebohrnen Be⸗ 
„ſchaffenheit ihres Gemüthes noch etwas gutes zu dancken 
„baben, wiſſen das wenige gute Dergeftalt ju erheben, daß 
„ihnen ihre eigene grobe Fehler wie Die unter ſchoͤnen Dia⸗ 


N 
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„manten gelegte ſchwartze ‘Blätter vorkommen, modurchdes 
„ren Meinigkeit defto heller fcheinet. Bey Diefen ift nichts 
„gemeiner, als Daß fie ihrer eigenen Mängel vergefien, die 
„vielleicht von andern mit ebenden Augenangefehen werden, 
„wie jene ihnen angefchienen. Ä 

„Die Lafter und Thorheitenfelbft haben ietzo gan ans 
„dere Rahmen. “Der Geis heiffetnunmehro Menage; die 
„Wolluſt Galanterie; Ehr- Sucht noble Ambition; 
Falſchheit Politique; Verſchwendung Liberalite; Eis 
„genfinn Fermere; Aberglaube Piete; ein GOttes⸗Ver⸗ 
„achte Efprit fort; u.d.m. a ich fürchte, es dürfte mit 
„derzeit vonunferer Teutichen Sprache eben das koͤnnen ges 
„fagt werden , was der berühmte Rocheſort von den Sans 
„nibalen fehreiber, und meinem Seren, aus eigener Erfah⸗ 
„rung, nicht unbekannt ſeyn kann, daß nehrmlich in ihrer 
„Sprache Feine Worte anzutreffen, welche einiges Lafter 
„Oder Untugend ausdruͤcken. 
| „Dieſes find gewiß groſſe Hinderniſſen/ welche den Mens 
„ſhen gar ſehr abhalten, feine eigene Gemuͤths⸗ Geſtalt zu 
„betrachten, derſelben die von der Eigen⸗ Liebe vorgehaͤngte 
„darve abzuziehen, und fich felbft einer Thorheit Schuld zu 
„geben :: zu geſchweigen, daß die wenigſten Dahin Fommen, 
„ven Borftellungen der Sehler und Schwachheiten nachzu⸗ 
„denken, ſondern dieſelben meiftentheils entweder mit ihren 
‚flüchtigen Gedancken vorbey rauſchen laſſen, oderauch fih 
„einbiden , es habe damit bloß die Abſicht, ſie zu beluſtigen. 

„Ich weiß nicht, mein Herr, ob nicht Ihre Papiere bey 
„vielen Perſonen eben dergleichen, und vielleicht noch weit groͤ⸗ 
„bere Vorurtheile antrefien. Sch habe vor wenig Tagen 
„ben einer gewiſſen Begebenheit wahrgenommen, daß des 
Patriot bey den Leuten gantz fonderbare Wirckungen vers 
„urſache. Chegeſtern führte mich Celinde, meine insens | 

wand 
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„wandtin, in eine Geſellſchafft von Frauenzimmer und sun. 
„gen Manns» Perfonen. Ein. jeder von ihnen hatte an der 
„ Bruftein Zeichen mitreinem rothen Bande angehefftet, und 
‚sich hörte Feineandere Nahmen, als ma Seeur und mon 
„‚Frere, woraus ich urtheilte, daß alle Perfonen als Schwe⸗ 
„ſter und Brüder mit einander verwandt wären. 

e „So bald die EaffeesKanneaufden Tiſch geſetzet war, 
„forderte einer von der Geſellſchaft das fuͤnfte Stuͤck des Pa⸗ 
„trioten, rollte ſelbiges zuſammen, und zuͤndete damit die 
„Lampe an, wobey alle zugleich ausrieffen: Da ſchuͤt em 
;vecht. Gleich darauf ward die Frage gethan: Ob es nicht 
„Ihön Wetter wäre? und wie alle Anweſende in der Ord⸗ 
„nung es bejahet hatten, ich aber mich auf den eben fallen» 
„ven ſtarcken Platz⸗Regen bezog, erhielt ich mit einer fpöttis 
„ſchen Mine die Antivort: Dat belevt den Herrn man 
„ſo tho feggen. 

„Ich nahm von dem halb verbrannten Patrioten Gele⸗ 
genheit, mich zu erkundigen, wie ihnen dieſe Schriften ge⸗ 
„fielen: worauf ein artiger junger Menſch mit einer groſſen 
„Staates Perucke, Davon die beiden Knoten ihm forne auf 
„die Bruft hingen, antwortete: Es hätte eben dieſes zu ih⸗ 
„ver Zuſammenkunft Selegenheit gegeben, und fünden ſaͤm̃t⸗ 
„liche gegenwärtige Perfonen fich fonderlich Dadurch geärgert, 
„dag in dem fünften Stücke die bißhero in Hamburg ges 
„bränchliche Redens⸗Arten fo gar hönifch durchgegogen wors 
„ven. Es waͤre an dem geweien, daß dieſes Blat ein groſ⸗ 
„ſes Ungluͤck geſtifftet haͤtte, indem eine von ihren Freundin⸗ 
„nen, welche ſich ein Gewiſſen Daraus gemacht, dieſe Redens⸗ 
„Arten ferner zu gebrauchen, an Zuruͤckhaltung der Sprache 
„bey nahe erftichen müffen. Ex gäbe mir zu bedenken , ob 
„es veranttvortlich en , nicht nur ſo vielen Frauen und Jungs 
„fern; fondern auch einer groſſen Anzahl der jungen Geſelen 
| as 
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„das bißherige Compliment: et ward nich geſchehn, vor 
„dem Maule wegzunehmen, womit ſie ſich doch wenigſtens 
„eine gute Stunde in Freude und Leid wehren koͤnnten. Sie 
„haͤtten demnach ſich entſchloſſen, eine Geſellſchaft unter ſich 
„zu errichten, zu Beybehaltung der Großvaͤter⸗ und Groß⸗ 
„mütterlichen Compfimenten, welcher fie, bloß zum Verdruß 
„des Patrioten, den Nahmen:- vam fchönen Wedder, 
„gegeben; und, damit fiedefto ficherer feyn mögten, wollten 
„tie nicht nur mit dem hiefigen fremden Frauen⸗Zimmer, fons 
„dern auch) mit den Leipgigerinnen ein Buͤndniß ſchlieſſen, 
„und auch deren Redens⸗Arten unter ſich annehmen , wie fie 
nr bereits einige derfelben dem Entwurffe ihrer Geſell⸗ 
ft mit einverleibet hätten. 

„Ich gab mir zwar alle Mühe, die Ehre meines Seren 
„zu retten, und der Verſammlung einen beffern Begriff von 
„Ihrer Meinung beygubringen; es wollteaber nichts verfan⸗ 
„gen: vielmehr verlangten fie von meiner Anverwandtin und 
„mir, daß wir ung zu ihrer Geſellſchaft mit begeben follten, 
„uberreichten ung auch zu dem Ende ihre hiebey angefchloflene 
„Ordnung und Gefege. Kann hatte ich felbige angenom- 
„men, und etliche Tage Bedenck⸗Zeit ausgebeten, als fich 
„eine Thuͤr des Hinter- Zimmers öffnete, wo ich in einem 

„Camine einziemlich ſtarckes Feuer, und Daneben eine groſſe 
„Menge von Exemplaren des Patrioten, erblickte. Die 
„gange Gefellfehaft ſtund zugleich auf, und als ich und 
„meine Anverwandtin wol mercften, daß man unfer gerne 
„los ſeyn wollte, nahmen wir unfern Abſchied. 

„Sie ſehen hieraus, mein Herr, wie empfindlich die 
„Leute find, wenn man die alten Sitten und Gewohuheiten, 
„ſo fie von ihren Eltern und Groß⸗Eltern geerbet, antaſtet. 
„Dafern Sie nicht, nach ihrer eigenen Beſchreibung, von 
„Ihren Leidenſchaften völlig Meiſter wären, wuͤrde ich es nicht 

gewa⸗ 
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gewaget haben, Ahnen diefe Nachricht zu eröffnen. Ich 
„kann aber auch dabey, zu Ihrem Vergnügen, nicht ungemel⸗ 
„det laſſen, Daß gar viele von unferm Hamburgifchen Srauens 
„zimmer Ihrer Meinung beypflichten, und mit Verlangen 
„darnach warten, daß die in dem fünften Papiere verfpros 
„chene Anweiſung zu angenehmer und nuͤtzlicher Unterhal⸗ 
„tung einer Gefellfchaft eheftens erfolge. Sie vermeinen 
„war gleichfals, es ſey ihnen in etwas zu nahe geſchehen, 
„da man ihre Augen, Ohren und Zungen zu einem Aufent⸗ 
„halt gräßficher Baſilisken und anderer dergleichen Thiere 
„gemacht; fie ftehen aber in der Hoffnung, daß, da das 
„blaue Waſſer aus einem fü meit entfernten Lande gefoms 
„men, e8 vielleicht auf der langen Reife verdorben, und da⸗ 
„dutch in dem Waſſer diefe Thierchen gegeugett worden: zus 
„mahl da felbige, nach der Befchreibung, dem Ehinefifchen 
„Ungezieffer ſehr ähnlich find. Sie wollen aud) lieber alles 
„glauben, als ihre Schwachheiten unter fo haͤßlichen Bils 
„nern abgefchildert fehen. 

„Ihr vieles Bitten hat mich dahin vermogt, das ange⸗ 
„legte, von einigen unter ihnen abgefaſſte Schreiben an mei⸗ 
„nen Herrn mit zu überfenden; deſſen ich mich uͤm fo viel 
„weniger entlegen wollen, als ic) verhoffe, Daß es Ihnen 
„nicht unangenehm feyn werde. Ich, fir meine Perfon,: 
„habe ieo nichts mehr, als die aufrichtige Verficherung bins 
„bey zu fuͤgen, Daß ich mit vieler Hochachtung verbieibe 


Meines Herrn 
" AurFebr172% . u 
— II. xebt 1724 bereitwilligſter 
Chriſtian Guthertz. 


Ent⸗ 
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Entwurff der Gefelfhaft 
vam ſchoͤnen Wedder. 


Ein iedes Mitglied dieſer Geſellſchaft ſoll ſchuldig ſeyn, eine guͤl⸗ 
dene Medaille machen zu laſſen, da auf der einen Seite Some 
nenſchein, Regen, Hagel, Schnee, Bliß ıc. gepräget, mit der Uber⸗ 
fehrift: Schön Wedder; auf der andern Seite aber ein junger Ca⸗: 
balier gebildet, der eine Jungfrau zum Tante auffordern will, mit ben 
beygefügten Worten: Et wart nid) gefchehn. ' 


..  Diefer Orden fol von einem ieden Mitgliede mit einem rothen Ban⸗ 
de auf die Bruſt gehefftet, und bey verſammleter Geſellſchaft beſtaͤndig 
getragen werden, bey Strafe eines halbſtuͤndigen Stillſchweigens. 


So bald die Geſellſchaft ſtarck gnug iſt, ſoll die Frage: ob es ſchön 
Wedder fey ? aufgeworffen, und von allen mit Ja beantwortet werben. 


Die Manns⸗Perſonen verbinden ſich, keine Pfeiffe Toback zu rau⸗ 
chen, ohne ſelbige mit dem Papiere von des Patrioten N. 5. anzuzuͤnden; 
dagegen die Frauens⸗Perſonen allemahl die Lampe unter dem Caffee da⸗ 
mit anzuſtecken, und ihren Maͤgden bey dem Kloͤppel⸗Kuͤſſen dieſes Pa⸗ 
pier unter die Spitzen legen zu laſſen, ſchuldig ſeyn ſollen, damit alle 
Eremplare von dieſem halben Bogen ausgerottet werden mögen. 


Die Geſellſchaft iftgehalten, wenigſtens zwanzig mahl bey ieder 
Zufammenfunft, die in dem Patrioten fo lächerlich befchriebene Redens⸗ 
Arten zu wiederholen. . 


Sie will fich gleichfalls bemühen, die Sprich Wörter ber frenme 
den Damen und Leipgigerinnen mit einzuführen, u 


Don den Fremden follen fehon folgende Zierlichfeiten bey dee 
Geſellſchaft das Buͤrger⸗Recht haben: Was macht ibr Fleines Sünde 
gen? Sind fie geftern in der Opera geweſen? Haben fie Dir 
quet oder Ombre in der Affemble gefpielee? Der V. ıft ein . 
unvergleichlicher Länger, il a beaucoup d’ efprit dans fes pieds. 
Haben fie dieOeillades wol wahrgenommen , die vonder einen 
Loge sur andern hinüber flogen? J 

Von den Leipzigerinnen ſind bißhero folgende angenommen: 
Ich dachte, was mich biſſe. Ey ja! warum das nicht? Zerreiß 
er ſich nicht die Krauſe. Ich babe meinem Affen heute Zucker 
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gegeben. Das waͤre mir eben recht. Zr dürfte wol in der 
Wäfche bleiden, Gebr, wie fidy der Kerr da zieret. Je he 
taugt jo mit ſamt dem heele niſcht. 

Die Geſeilſchaft wird ſich bemühen, daß, wenn nach dieſem 
fünf Worte geredet werden, allemahl zwey Stangöfifche darunter mie 
durchlauffen. 

Schmaͤhungen gegen den Patrioten ſind erlaubt; wer aber ſich 
unterſteht ihn zu loben, ſoll dafuͤr 8. ß. Straffe geben. — 

Die gantze Verfammlung ſoll immer zu gleicher Zeit zu reden 
verbunden ſeyn, und derjenige, der ſchweiget, als ein Freund des 
Patrioten geſtrafft werden. 

er von der Geſellſchaft einen Hund hat, ſoll Fleiß anwenden, 
daß er deſſen gange Genealogie erfahre, damit man zur Noth bey der 
- Berfammlung eine Materie habe , wovon man mit Nugenreben koͤnne. 





Herr Patriot! 

MNir erfennen uns Shnen fehr verbunden, daß Sie die- 
„Ss? Mühe übernehmen wollen, unfere Eonverfationg zu 
„nerbeffern. Wir läugnen nicht, daß die von Ihnen ange⸗ 
„merchte Fehler uns des warhaften Vergnuͤgens eines nüß- 
„lichen Umganges berauben: wir zweifeln aber fehr Daran, 
„daß der Herr feine guten Abfichten, infonderheit bey derglei⸗ 
„chen Sefellfchaften, erreichen werde, wo et in feinem Pa⸗ 
„piere N. 5. nehmlich beym Beſuche Der Kindbetterinnen, die 
„meiften Mängelangetroffen. Cie werden leichtlich glau⸗ 
„‚ben., ‚daß bey folchen Gelegenheiten verfchiedene zufammen 
„tommen, die fic) font einander niemahls gefehen. Kine, 
„iede will der andern gern Die Ehre laffen, den Diſcurs an⸗ 
zufangen, und die meiften find ohnedem mit der Betrach⸗ 
„tungdes Bettes, Nacht⸗Tiſches, und dergleichen Umftände. 
„dermaffen befchäfftiget, daß ihnendie EurgeZeit, welche Der 
Wolſtand da zu bleiben erlaubet, unvermuthlich verftreicht. 
Der Herr wird nicht uͤbel deuten, wenn wir die Mei⸗ 
„nung hegen, Daß Sie vielleicht Das erſtemahl auf Eu 

Ham⸗ 


Siebendes Stuͤck. 67 


„Hamburgifchen Kinder⸗Treck geweſen, indem Ihnen fonft 
„nicht würde unbekannt geblieben feyn, Daß wir wenigſtens 
„nicht unterlaffen , nachzuftagen: Wie fich das Kleine 
„befinde. Sollten Sie. fo gluͤcklich feyn, dieſe Geſell⸗ 
„fehaften beſſer einzurichten, fo wuͤrden Cie ung fehr, aber 
„noch weit mehr verbinden, wenn wir uͤberall der bloffen Ce⸗ 
„temonie, und unfere guten Mit⸗Schweſtern der beſchwer⸗ 
„lichen Unruhefolches Befuchs überhoben feyn koͤnnten, wo⸗ 
„durch fie Öffters mehr, als durch alles , was fie vorher aus⸗ 
„geftanden, abgemattet werden. Es ift auch nicht ohne, 
„daß in den andern Zufammenfünften die Zeit ung fehr vers 
„drießlich falle, und es haben fich unferer eine ziemliche Anzahl 
„vorgenommen, Ihren wolgemeinten Lehren ‚die wir verſpro⸗ 
„chener maſſen mit dem eheſten erwarten, nachzufolgen. 
„Es wird aber hoͤchſtnoͤthig ſeyn, zu gleicher Zeit auch 

„den jungen Herren eine Anweiſung zu thun, daß ſie ihre Ge⸗ 
„dancken nicht ſo viel auf die ſchoͤnen Spitzen attachiren, 
„oder aus ihren Manchetten die Worte mit den Fingern 
„heraus ziehen. Die Ihnen anftöffig gervefene Complimente 
„haben wir bereits unter ung verbannet, und wir gefrauen. 
„uns gaͤntzlich, daß, wenn unſerer ſechs zufammen find, drey 
„davon ſchweigen koͤnnen. Giefehenhieraus, mie viel ihre 
„gute Erinnerungen ſchon bey uns gefruchtet haben; und 
„wir zweifeln nicht, Sie werden damit fortfahren, dagegen 
„wir auch nicht aufhoͤren werden, zu feyn 


Des Herren Patrioten 
wolgeneigte Freundinnen, xc. 


Ich geftehe gern, daß mir dieſe Schreiben zum Theil 
verdaͤchtig vorkommen. Der fo genannte Herr Guthertz 
ſcheinet die verborgenen Windel, des menſchlichen Herkens 
bei ich zu kennen , und ich wuͤrde die Feder fo gleich nieder 
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fegen, wenn id) nicht, ehe ich felbige ergriffen, alles das, mas 
er anfuͤhret, wol errungen hätte. Mich deucht, er bat, bey 
aller feiner Unterfuchung, Das vornehmfte, nehmlich das Ge⸗ 
wiflen des Menfchen, vergeffen. Er hat zwar Recht dariny 
daß man nicht leicht jemand zum Geftändniß feiner Thorheit 
bringenwird; ichbinaber verfichert, daß, fü viele Auswege 
auch die FigensLiebe ſuchet, fiedennoch nicht verwehren ann, 
daß der Menfch nicht in feinem Hergen fich Überzeuget finde, 
Ja ich würde nicht irren, wenn ich ſagte, diejenigen, welche 
die Borftelungen der Thorheiten nicht vertragen Eönnen, gez 
bern ſich dadurch vornehmfich bloß, und zu verfichen, daß fie 
pölkig getroffen worden, indem dieſe Leute bauptfächlich da⸗ 
durch zum Unwillen bewogen werden, weilfievermeinen, daß 
alle Menfchenfieebenfo, mie fie fich felbft, erfennen. Mein 
Vorſatz iſt nie geweſen, die Fehler dieſes oderjenes Menfchen 
ins beſondere zu entdecken, und ich halte ſolches wieder die 
MPflicht eines Patrioten zu ſeyn. Mir iſt gnug, die Thor⸗ 
heiten, nach ihren Wirckungen und Ausbruͤchen, die ſich uͤber⸗ 
haupt verſpuͤren laſſen, zu beſchreiben / und kann mir gleich 
viel gelten, wie groſſen Antheil ein ieder ihm ſelber davon zu⸗ 
eigne. Sollte die neue Geſellſchaft vom ſchoͤnen Wetter 
dadurch beleidiget ſeyn, daß mein Freund in ſeinem Briefe ſich 
uͤber die erwehnten Redens⸗Arten beſchweret, ſo thun ſie ihm/ 
und wenigſtens mir, unrecht, indem nicht ſo wol die Worte zu 
tadeln find,als vielmehr, daß es bey ſolchen Worten allein vers 
bleibet, und man die edle Zeit nicht zu erbaulichern Geſpraͤchen 
anwendet. Die andern mir guͤnſtigen Freundinnen aber wer⸗ 
den uͤm ſo viel eher verzeihen, daß ich dießmahl meinem Ver⸗ 
ſprechen nicht nachkommen karn, als ſie ſelbſt durch Ein⸗ 
ruͤckung ihres Briefes mir den Platz hiezu benommen haben. 
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Donnerstags den 24. Febr. 1724. 


Dulce ridentem Lalagen amabo, 
Daulce loquentem. Horatius, 





gi Rede, wie ein berfihmter Spanier fie befchreibet, 
ift eine Tochter der Vernunft, eine Murter 
der Wiſſenſchaft, ein Odem der Seelen, ein Tauſch 
der Gedanken, eine Gemeinfhaft des Herkens, 
ein Band der Sreundfihaft, eine Nahrung dee 
Vergnuͤgens, und eine Berrichtung Fluger Leute. 
Sollte ich denn nicht dafuͤr ſorgen, daß die ſchoͤne Helfte des 
menfehlichen Geſchlechts, meine geltebte Mit⸗Buͤrgetinnen / 
ielängerie mehr gefchickt gemacht werden, diefe Vortheile zu 
eehalten, woran ſie bisher, nicht ſo fehr durch ihre narkrliche 
Ungeſchicklichkeit, weniger durch einige Bosheit oder Eigen⸗ 
finn , fondern bloß allein durch eine uͤbele Gewohnheit, durch 
die Menge boͤſer Syempel , abfonderlid) aber durch Die Daraus 
herftammende Unwiſſenheit, behindert worden? Das blaue 
Waſſer, wovon ich in meinem fünften Papiere Erwehnung 
gethan, bat mir fulches deutlich genug gezeiget. Ich bin 
aber am allermeiften darin beftärchet worden, da ich wahrge⸗ 
nommen, daß die hofdfelige Araminte, weiche auch in vorbe- 
meldeter Sefellfchaft zugegen war ; von demdafelbft fliegenden 
Ungezieferdes Neides, der Eitelkeit undder Schmäh - Sucht, 
nicht angefallen roseden. Sie blieb in ihrer ſittſamen, an- 
nehmlichen und gefeßten Stellung , und Eonnte man es ihr 
techt anfehen, daß fie bloß deßwegen nicht redete, uͤm nicht 
den Schein zu gewinnen / ale ob fle, da fie doch die jüngfte 
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in der Geſellſchaft, ſich kluͤger denn die andern duͤncken lieſſe. 
Ich vermuthe nicht, daß meine Lefer ſich befehrveren werden, 
wenn ich ihnen, nebſt etlichen Converſations⸗Regeln, wozu 
ich mich anheiſchig gemacht, von dieſem vernünftigen Frauen» 
zimmer einige Nachricht gebe. 

EGs iſt die liebenswuͤrdige Araminte von Jugend auf 
von ihrer Mutter, einer ſehr verſtaͤndigen Matrone, und eines 
berühmten Geiftlichen Tochter, zuförderft zum Ehriftenthum, 

nebft diefem aber auch zu allerhand Haushaltungs⸗Geſthaͤff⸗ 
sen, fo wol in der Küche, als anderer Löblichen Hand⸗Arbeit/ 
angehalten worden: wobey fie abfonderfich mehr auf nuͤtzliche, 
als kuͤnſt⸗ und Föfttiche, fo geheiſſene galante, Arbeit gefehen. 
Sie zeichnet zierlich,, und, weil fie Dadurch ein gutes Augen⸗ 
maaß erlanget,verfertiget fie ihre Kleider meiftens ſelbſt. Sie 
ſchreibet und rechnet ſo fertig, daß, wofern ſie an einen Kauff⸗ 
mann verheirathet waͤre, ſie geſchickt gnug ſeyn wuͤrde, ihm 
die Buͤcher halten zu helffen; welches nicht allein ihm im Le⸗ 
ben, ſondern auch nach ſeinem etwanigen Abſterben, ſeinem 

Hauſe ein unbeſchreiblicher Vortheil ſeyn koͤnnte. 
Zuurr Leſung der Bibel/ und anderer nuͤtzlichen Bücher, iſt 
ſie ins beſondere fleiſſig angefuͤhret, auch zu Wiederholung 
desjenigen, was ſie in den Predigten und oͤffentlichen Ca⸗ 
techiſationen gehöret, erbaulichft angehalten worden. Hier⸗ 
naͤchſt hat fie fich eine artige Bibliothec, zwar von wenigen, 
Doc) auserlefenen Büchern, fü wol in Teutfch - als Franzoͤ⸗ 
fifcher Sprache, welcher legten fie gleichfalls Fundig, all 
maͤhlig geſammlet/ durch deren vernuͤnftigen Gebrauch ſie 
nunmehro im Stande iſt, von allerhand Sachen verſtaͤn⸗ 
dig zu reden, und einen ieden auf eine angenehme Art zu 

unterhalten. | 

Ron dem Umgange mit tugendhaften Leuten hat ihre 
Mutter fie niemahls ab, wol aber ſehr dazu angehalten, und 
| mie 
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mit Fleiß ſolche Geſellſchaft fuͤr ſie geſuchet. Sie pflegte zu 
ſagen, daß froͤliche und erbauliche Geſpraͤche ſo viele anmu⸗ 
thige Gegenden waͤren, die uns auf der Reiſe unſers Lebens 
mit allerley lieblichen Abwechſelungen ergetzten, und die rau⸗ 
hen Oerter der Wiederwaͤrtigkeit vergeſſend, uns ſelbſt aber 
zugleich geſchickt machten, unſerm Naͤchſten, gleich uns, zu 
dienen, und nicht, wie unvernuͤnftige Creaturen, mit einan⸗ 
der uͤmzugehen. 

Zur Freund⸗ und Höflichkeit hat ihre Mutter fie. ab» 
ſonderlich fehr offt angemahnet: und erinnere ich mich, ver- 
fchiedene mahle von ihr gehöret zu haben, ein zorniges oder 
verdrießliches Angeficht fen roieder die Natur: gewehne man 
Sich daran, ſo behalte man es, und Die Annehmlichteit der 
Geſtalt verſchwinde. 

Dieſe und dergleichen Erinnerungen haben einen ange⸗ 
nehmen Einfluß in ihr gantzes Weſen verurſachet. Ara⸗ 
mintens Zuͤge im Geſichte ſind von Natur ernſthaft; allein 
durch Die oͤfftere Vorſtellung ihrer Mutter hat fie Die Geſichts⸗ 
Muskeln, die zum Lachen dienen, allgemach fo verändert, 
daß fie nunmehr nicht feicht iemand, ohne ein freundliches 
doch fittfames Lächeln, anfehen kann, welches ihre natürliche 
Schönheit, folglich die Gefaͤlligkeit auf eine ausnehmende 
Art vermehret. | 

Hieraus erfehet ihr nun, liebſte Freundinnen wofern 
ihr eure Schoͤnheit zu vermehren, ja auf eine lange Zeit ſchoͤn 


und gefaͤllig zu bleiben gedencket, wie viel euch daran gelegen 


ſey, daß ihr der Freundlichkeit und eines muntern Weſens 
euch befleiſſiget. Dieſe ſind Kinder eines vergnuͤgten Ge⸗ 
muͤths, und von ſolcher Nothwendigkeit im menſchlichen 
geben, daß ſo wol Sirach, als Salomo, das Gluͤck derjeni⸗ 
gen Maͤnner, die eine freundliche tugenhafte Stau befigen, 
nicht guug erheben Finnen. | | 
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Uberredet euch nicht, geliebte Mit⸗Buͤrgerinnen, ob ſey 
es ſchwer, jafaſt unmoͤglich, dazu zu gelangen. Es braucht 
wahrlich nicht der halben Mühe, welche man offt anwendet, 
nur unnuͤtze Sachen zu lernen. Damit ich aber ſo wol mei⸗ 
nem Verſprechen/ als meinem Ampte, ein Gnuͤgen thun moͤge, 
will ich, ſo viel an mir iſt, einen leichten Weg dazu bahnen, 
und einige wenige nicht ſchwere Regeln zur vernuͤnftigen Con⸗ 
verſation mittheilen, die ich uͤm deſto nuͤtzlicher halte, weil fie 
ſchon offt mit Vortheil verſuchet, und abſonderlich bey der Er⸗ 
ziehung der liebenswuͤrdigen Araminte fleiſſig gebraucht 
worden. Ihr ſeliger Vater hat ſelbige theils zuſammen gele⸗ 
ſen, theils ſelber verfaſſet, und, weil die Mutter mir eine Ab⸗ 
ſchrift davon zukommen laſſen, gebe ich einigen meinen gelieb⸗ 
ten Leſern und Leſerinnen aus gutem Hertzen wieder, mit der 


Zuſage, die uͤbrigen gleichfalls gelegentlich mitzutheilen. 


1. Die Abſicht und der Endzweck einer vernuͤnftigen Converſa⸗ 
tion ſoll billig ſeyn eine nuͤtzliche Gemuͤths⸗Erquickung, nebſt der Er⸗ 
haltung und Vermehrung guter Freunde, auch der Verminderung ber 
Feinde. 

20 Biſt bu jung, oder weiſſt noch nicht mit Leuten uͤmzugehen, 
wollteſt es doch gern lernen; fo wife, daß es eben Feiner groſſen 
Kunft oder Gelehrfamfeit gebrauche. Lerne nur zu Anfang, wann 
bu in geoffee Geſellſchaft biſt, vernünftig ſchweigen. Zu dieſer 
Schweige⸗Kunſt wird anders nichts erfordert, als daß man mit Auf⸗ 
mierckſamkeit hoͤre, was geredet wird, und etwa dem, ber gefprochen 
bat, durch eine freundliche Meine, einen Beyfall gebe. Dieſes iſt 
nicht ſchwer, und wird ihn mehr vergnügen, als der Flügfte Wie⸗ 
derfpruch, 
3 . Gefpräche mit verſt ͤndigen Leuten ſiehe als eine angenehme 
Schule an, worin du dasjenige mit ſpielen lernen kannſt, was jenen 
bißweilen ſauer gnug geworden. 


4. Habe acht auf deine Minen; abſonderlich aber auf den Tony 
womi du deine Rede begleiteſt, ſo wol als auf die Rede ſelbſt. Denn 
die beiden Umſtaͤnde koͤnnen bein in Sefpeäch zu Gift und Zucker machen. - 
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5. Vertheidige dein Recht nicht zu hitzig: denn zaͤnckiſche Leute 
machen aus der annehmlichſten Converſation einen Krieg. Die Sanfte 
muth hingegen dienet einer Wahrheit zur Zierde, und einen Fehler zus 
Entfchuldigung. ' 

G. Man ift der Gefelifchaft zur Laft, wenn man ange Zeit bes 
ſtehet aufeiner gerechten Sache, - Der Wahrheit zu Ehren foll man ein 
oder zwey mahl wieberfprechen, und hernach ſchweigen. Ein folches 
Schweigen ftillet den Zorn, befchämet ben Beleidiger, befänftiget ben 
vermeintlic) Beleidigten, offenbaret die Unfchuld, erhält ben Frieden 
des Gemuͤths, und bemercket die Herrſchaft uͤber uns ſelbſt. 

7, Zeiget es nicht eine Schwachheit des Gemuͤths an, wenn ich 
niemand vertragen kann, ber anders dencket, als ich, und wenn ich von an⸗ 
dern ein Nachgeben verlange, welches ich ſelber ihnen nicht zuſtehen will? 

8. Ein Frauenzimmer vornehmlich muß mehr durch Sittſamkeit, 
als durch Eigenſinn, ihr Recht behaupten. 

9. Das leichteſte und bequemſte Mittel, der Menſchen Hochach⸗ 
tung zu erhalten, iſt, das Anſehen eines ſittſamen Menſchen zu haben, 
ber nicht in fich felber vernarret ift. 

10, Wer die Menfchen nur einiger maſſen kennet, wird nicht 
in Abrede ſeyn, daß alles dasjenige, was man nennet Wiederfpruchy 
Aufruͤckung, Tadel, dem Geiſte eben fo unertraͤglich ſey, als der Gift 
dem Coͤrper. 
11. Sol jemand deines Umganges halber mit Birzufeiebenfeyn, 
fo darfſt du nicht aͤngſtlich ſorgen, deine Klugheit ſehen zu laſſen. Be⸗ 
muͤhe dich nur, daß er Gelegenheit uͤberkomme, fich zu zeigen. Seine 
Gewogenheit wird ein weit gewiſſerer Lohn ſeyn der Hoͤflichkeit, als dei⸗ 
ner Wiffenfchafft. Die Menſchen haben keine Luſt andere zu bewundern: 
ſie wollen ſelber gefallen. 

12. Suche ſolche Materien auf die Bahn zu bringen, die näßs 

lich find, und von nichtswuͤrdigen Reden oder Ducchhecheking anderer 
Leute die Geſellſchaft ableiten, 

13. Mede von Dingen, welche du weiſſt, daß ſie dem andern 
bekannt und angenehm ſind. Iſt er ein Liebhaber von Gaͤrten / porn. 
Pferden, von Verſen, von Kauffmannſchaft; ſprich von Gaͤrten, von 
Pferden, von Verſen, von Kauffmannſchaft. Von bekannten Dingen 
will nicht zuviel, von zweifelhaften bedencklich, von unbekannten gar 
nicht geredet ſeyn. 

14. Gehe mit einem ieden, auch deines gleichen, ehrerbietig um/ als 
wenn mmer gtoͤſe waͤre, denn du, und einem geringeren begegne freundlich 
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15. Die Bolltommenheit eines Menfchen beſtehet nicht darin, 
daß ee andern ihre Wahrheiten fagen, ſondern wenn er vertrageu kann, 
daß ihm die feinigen gefagee werben. 

16. Schergen muß man nicht länger als es derjenige, mit dem 


man ſchertzet, nicht übel empfindet 
17. Bemuͤhe dich, mehr ein ‚gutes Hertz, als einen groſſen 


Verſtand zu zeigen, _ 


Eine angenehme unterredung iſt das groͤſſeſte Vorrecht 
der menſchlichen Natur. Der Geiſt, als das edelſte Theil 
des Menſchen, wird dadurch erleuchtet, verbeſſert und gleich⸗ 
ſam genehret. Wer aber ein ſolches Gut, ohne vernuͤnfti⸗ 
gen Umgang mit tugendhaften Leuten, und ſonder Leſung 
tuͤchtiger Schriften, zu erlangen verhoffet, ſcheinet eben fo 
thoͤricht, als jener, der, nach einer ausgeſtandenen Waſſers⸗ 
Sefabr, verſchwur, nicht ehe ins Waſſer zu kommen, bevor 
er ſchwimmen gelernet. Ich bedaure von Hertzen, daß viele 
in Hamburg mitten in den vortheilhafteſten Umſtaͤnden, und 
im Uberfluſſe aller Dinge, der allergroͤſſeſten Suͤſſigkeit des 
menſchlichen Lebens, nemlich eines vergnuͤglichen, vertrauli⸗ 
chen und erbaulichen Umganges, mehr als man glauben 
ſollte, beraubet ſind. Die zweene Haupt⸗ und Todt⸗Feinde 
dieſer irdiſchen Gluͤckſeligkeit ſind bey uns die Uppigkeit und 
die Unwiſſenheit. Die erſte trennet alle Geſellſchaften. Denn 
wofern man nicht bald verarmen will, iſt es wol verboten, 
auf eine ſo theure Weiſe offt zuſammen zu kommen. Die 
andereift, wenn mansrecht bedencket, eine Mutter der erſten. 
Denn was ſoll ein unwiſſender Reicher, der Geſellſchaft bey 
ſich hat, anders anfangen, als herrlich tractiren, und ſechs 
biß ſieben Stunden die Gaͤſte an der Tafel unterhalten? 
Dieſer giebt ein ſo ſchaͤdliches Exempel an einen halb reichen 
Idioten, Daß derſelbe lieber dem andern nachaͤffen, und ſich 
felber auffreſſen, als feine‘ grobe Unwiſſenheit an den Tag le⸗ 
gen soil, Mögten doch meine wehrteften Mit⸗Buͤrger m 
it⸗ 
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Mit Bürgerinnen diefes recht überlegen, ich bin verfichert, 
daß fie nicht unterlaffen würden, die Unwiſſenheit als eine 
Peſt der menfchlichen Gluͤckſeligkeit anzufehen, und ſich mit 
allem Ernfte dahinzubefteben, durch Befleiffigung inguten 
Wiſſenſchaften, Vermehrung einer anftändigen Freundlich 
Feit, und ordentliche Einvichtung ihrer Geſellſchaft, fich zu 
dem gröfleften Vergnuͤgen des menfelichen Lebens ie laͤnger 
ie geſchickter zu machen. 

Was ſollte uns hindern, daß wir es nicht machten; 
bie T... H... V... und L.. mit ihren Familien es halten? 
Dieſe kommen wochemuch einmahl Nachmittags, nebſt ihren 
Frauen, zuſammen. Eineiede Familie bringet eine zugerich⸗ 
tete Schuͤſſel, eine Bouteille Wein, und ein Buch mit. 9 
jenige, bey dem ſie ſich verſammlen, giebt nichts, als Thea 
Caffee, und das Tiſch⸗Geraͤthe, aber Fein Eſſen. Hiedurch 
wird der Haus⸗Frauen alle Beſchwerlichkeit abgenommen. 
Sie iſt geſchickt, ieden in der Geſellſchaft zu unterhalten, und 
ſich die Unterredung zu Nutze zu machen, an ſtat daß ſie ſonſt 
in der Kuͤche liegen, und hundert Sorgen haben muß, damit 
nichts verfehen werde. So balddas Thee » Trinken vorbey 
ift, fiefeteiner ihres Mittels eine Bierte-Stunde. Hat Die 
Geſellſchaft Luft, ihre Gedanken Darüber ergehen zu laflen, 
ſp iſt ſolches erlaubet. Nach Rerlauff einer halben Stunde 

liefet ein anderer, was ihm gefällt, und fo weiter. Don 
dem Srauenzimmer ftehet einer ieden frey , nach Selegenheit, 
ihre Hand⸗Arbeit mitzubringen, welche fie unter waͤhrendem 
Lefen verrichten, wofern fie nicht ferbft zu Iefen Luft haben. 
Aufs wenigſte wird eine halbe Stunde angewendet, von der 
Haushaltung und Deren Verbeſſerung zu fprechen. Ihre 
Kinder bringenfie gleichfalls mit, - und gewehnen fie dadurch 
zur Sittſamkeit, zur Arbeit , zu einer wolanftändigen Frey⸗ 
mithicken, und ſuchen ihr zartes Gemuͤthe mit nuͤtzlichen Ideen 
anzu⸗ 
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anzufällen: des Vortheils zu geſchweigen / da fie felbige vom 
Geſinde entfernet halten. Iſt etwan ein Fremder aniemand 
aus der Gefellfehaft addreffiret, von deſſen guter Aufführung 
man verfichert iſt, und ihm ohne das, eine Hoͤflichkeit zu be⸗ 
zeigen, verbunden waͤre; ſo wird derſelbe in die Verſamm⸗ 
fung gefuͤhret, und auf dieſe bequemliche Art bewirthet, wel⸗ 
ches ſonſt ohne Unkoſten nicht waͤre zu thun geweſen. Wenn 
man eine ſolche Weiſe, ſich zu beluſtigen, mit unſerer bishe⸗ 
rigen Gewohnheit in Vergleichung ſtellet , ſo bin ich verfichert, 
daß ieden vernünftigen Menſchen dieſelbe zehumahl mehr ver⸗ 
gnuͤgen wuͤrde. Wer nicht von Natur ein haͤmiſches bos⸗ 
haftes Hertze hat, wird unmoͤglich an der Verleumdung Be⸗ 
Heben tragen, wenn er nieht durch Exempel/ Gewohnheit und 
Unwiſſenheit, dazu faſt gezwungen wuͤrde. Ich lebe dan⸗ 
nenhero des feſten Vertrauens zu meinen geliebten Mit⸗Buͤr⸗ 
gern und angenehmen Mit⸗Buͤrgerinnen, daß ſie meinen 
Rath nicht in den Wind ſchlagen, ſondern aufs wenigſte ihn 
wol uͤberlegen werden. Ich bin auch in dieſer meiner Hoff⸗ 
nung uͤm ſo vielmehr beſtaͤrcket, wenn ich bedencke, daß die 
erſten ſeit kurtzem (welches ich ihnen zu Ehren nachſchreibe) 
zwey grobe Laſter, nehmlich Das unmaͤſſige Sauffen und Spie⸗ 
len, faft gaͤntzlich unter Die Fuͤſſe gebracht. Wollte GOtt, 
daß wir bald von mehren fo ſagen koͤnnten, welches Feiner fo 
fir, als ein aufrichtiger Patriot, von Herken wuͤnſchet. 
Hiebey laſſe ich es ietzo bewenden: doch erinnere ich mich 
roch, Daß ich verſprochen, eineLiſte von nüßlichen Blichern mei⸗ 
nen liebften Mit-Börgerinnen mitzutheilen. Diefelbe gehet 
hiebey, wiewol fuͤr dießmahl keine andere, als von denjenigen 
Buͤchern/ die ich bey ruͤhmlich genannter Araminte gefunden, 
und wovon ſie mir ſelbſt das Verzeichniß zugeſtellet. Iſt etwas 
dabey auszuſetzen, oder hinzu zu thun, ſo will ich ſolche Freiheit 
fuͤrs erſte meinen Leſer uͤberlaſſen, und mir aufs kuͤnftige eine 
genaue Unterſuchung davon vorbehalten. 1. Sur 
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1. Zur Andacht ımd Erbauung: 

In Folio: Die Weimarifche Bibel, Lutheri Haus⸗ und Kir⸗ 
chen⸗ Poſtillen. Serivers Seelen⸗Schatz. 

In Quarto: Chriſtliches Concordien⸗Buch / pi 1707. 
Eätfemannsd Apoftolifche Aufmunterung. Lutheri guͤldenes Kleinod 
von Morgentweg. Laſſenii Heilige Moralien uͤber die Evangelien unb 

iſteln. 

Ia‘O&avo: Arnds vier Buͤcher vom’ wahren Chriſtenthum. 
Lůtkemanns Vorſchmack Goͤttlicher Guͤte. Amadei Creutzbergs Des 
trachtung des Leidens Chriſti. Neumeiſters Geiſtliche Cantaten. 
Laffenii. Perlen ⸗Schatz. Fenelon l!exiftence de Dien. Brockes j 
Irdiſches Vergnügen in GOTT. Gottholds Andachten. Müllers 
Erquid Stunden. la Sageſſe de. Dieu dans les «uvres de 1a 
creation par Ic Sr, Ray. Hofmann von ber Zufriedenheit. Deſſel⸗ 
ben Antoninug. - Sherlok vom Tode, Silhon :de Vimmorualicg 
de l’ame, 

In Duodecimo: Die Ulmer Hands Bibel, 1712, —* 
giſches Geſang⸗Buch. Gerhardi Schola Pietatis. Hier, O 
Geiſtlicher Frauenzimmer⸗Spiegel aus dem alten und neuen —S 
Die Heiligung GOttes in dem Hertzen eines Vußfertigen Commun⸗ 
anten, Stade 1716. 


2. Zur Wiſſenſchaft und Beluſtigung: 

In Folio: Colers Atlas, Huͤbners Genealogiſche Tabellen, 
Daverniets Reifen. 

In Quarto: Seckendorffs Hiftorie des Lutherthums. Mon 
eonyss Reifen. Thevenots Reifen. Adelungks Hamburgifche Chro⸗ 
nien. Staphorſtens Hamburgiſche Kirchen⸗Hiſtorie. Schwenters 
und Harsdoͤrffers Deliciae Mathematicae. Pomay Diötionaire 
Frangeis, 


. In O&avo; Böpifers Grund⸗Sate De Teutſchen Syrache 
Hiſtoriſcher Bilder⸗ Saal. Acerrta Philalogica. Geneſt principes 
de la Philoſophie. Scheuchzers kleine Phyſica. Gtuͤndlicher Uns 
terricht von der Graphice, oder Zeichens und Mahl⸗Kunſt, Halle 
1717.  Zeltungsslexiron. Frauenzimmer⸗Lexicono Natura 
und Kunſt⸗ Lexican. Die geſtriegelte Rocken⸗Phi ie. Jun⸗ 
ders Grundlegung gar Lirchen⸗ Hiſtorie Alt unb Neuen Feſtaments. 
Miſſons Reiſen. Canitzens Neben⸗ Stunden. Benj. Neukirchs Ans 
leitung zu Teutſchen Briefen. Leitres par Richelet. Lettres de 
Rabutin. . In 
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In Duodeeimo: Hühners Hiftorifche Feagen. Deſſen Geo⸗ 
graphiſche Fragen. Die Ducchlauchtige Welt Vaugelas Remar- 
ques fur langue Frangoife. Lamanitre de bien penfer dans 
les ouvrages d’Efpri, Mattheſons geoͤffnetes Orcheſtre. Reiſe 
der Gräfin d’ Aunoy. Bibliotheque des Dames, Telemaque, 
Seangöfifch und Teutſch. Fontenelle de la pluralit€ des mondes, 
Serckenmehers Curieufer Antiquarius, Croufaz Trait du beau. 
De NMere de la jufteffe, & des. ugremens, de.la delicareffe, 


3. Zur Rlugheit zu leben: 
In Folio: De Wercken van Jacob Cars, “ 
j In O&avo: von Rohe Einleitung zu der Klugheit zu leben, 
les Caradtöresde Theophrafte par de Bruyere. Sabeln aus dem 
Englifchen de Eftrange. la Langue par Brodelon, Les Ocuvres 
de’Moliere, le Spectateur. le Guardien ou le Mentor mo- 
dene. Boetius uͤberſetzt durch Knorrn von Roſenroth. les Dia- 
logues desmortsparFontenelle, Charron de la Sagefle. - ’ 

In Duodecimo: La civilit€ moderne. . Bellegarde Refles 
xionsfur leridicule, item Mod£les de converfation &c, les Fableg 
delaMorte, Beruff des Frauenzimmers. Der Chriftliche Seneca. 
4. Zur Haushaltung: 
® In Folio: Elsholtzens Garten⸗Bau , wie auch Artzeney⸗ und 
Tifch Bud) ec. u 
“In Quarto: Der curieuſe Kuͤnſtler, oder neues Kunft- Hauss 
und Wunder-Buch, Nuͤrnb. 1703. Der Frau Schelfammerin wol 
Uuntertviefene Köchin. « Küchen» und Keller-Dietionarium,, 

In O&avo: Croufaz: de l’education des enfans, Fenclow 
de Peducation des Filles, ſo wie es zugleich mit Locken de l’cduca- 
«ion des enfans aͤberſetzt iſt. j 

In Duodecimo: Helwigs Frauenzimmer⸗Apotheckchen. 
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Reuntes Sluck. 


Donnerstags, den 10. Sebr, 1724, 





— —. — quis iniquae 

Tam patiens vrbis, tam ferreus, vt teneat fe; 
Causſidici noua cum veniat lectica Mathonis, 
Plena ipfo? Juuenal. Sat, I, 30. 





eine Neben» Stunden weiß ich in Hamburg erbaulicher 
und vergnügter zu verbringen, als wann ich die Ehre 
habe, mit Hn. Eudoriug, einem grundgelehrten und dabey 
aufrichtig frommen Suriften, in Sefellfchaft zu feyn. Die 
fem vornehmen Manne giebt die gange Stadt das Zeugniß 
einex ausbündigen Nechtö-Erfahrenheit und Meblichkeit: ich 
aber bin uͤberdem aus feinem Umgange Üüberzeuget, Daß ihm 
nicht allein eine gründliche Wiſſenſchaft in der allgemeinen 
Gelehrſamkeit, benebft einer volllommenen Staats» und- 
Welt⸗Klugheit, fondern vornehmlic) auch ein rechtſchaffenes 
Chriſtenthum, beywohne. In feinen Gefprächen, wann fie: 
von Höttlichen Dingen geführet werden, findet ſich niemahls 
die geringfte Spur einer leichtfinnigen und faft zur Mode ger 
soordenen Religions⸗Spoͤtterey, fondern viel Erkenntniß und 
Ehrs Furcht: in weltlichen Sachen aber ift fein groͤſſeſtes 
Vergnügen, wenn die Unterredung auf der Stadt Beſtes 
und den Wolſtand feiner Mit⸗Buͤrger abzielen mag. u 
Sch fand. ihn neulich vergeſellſchaftet mit einem mols 
gereifeten Rauffmanne, Nahmens Finetto, der in feiner Ju⸗ 
gend die Studia ziemlich weit getrieben hat, anben ein ſchlauer 
Kopff, und zu einem gemäffigten und vernünftigen Hechel⸗ 
Scherte wol aufgelegt ift. Meine Zukunftn war ihnen ſo Br 
m ty 
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nicht, daß dadurch ihr Geſpraͤch haͤtte ſollen unterbrochen 
werden. Vielmehr ward ich gebeten, wie an ihrer Taſſe 
Caffee, alſo auch an Unterſuchung der Frage Antheil zu neh⸗ 
men; wie weit ſich Die Graͤntzen derjenigen Freyheit erſtreck⸗ 
ten, deren ſich wolbemittelte Privat⸗Leute, in Vergroͤſſe⸗ 
rung ihres Staats, und Verwendung ihres Geldes auf 
koſtbare Eicelkeiten, zu bedienen hätten. | 

Eudoyxius aͤuſſerte fich hierüber mit folhen Gedan⸗ 
den, die etwas weiter fahen, als diejenigen, Die ihren Beutel 
zum einzigen Geſetz⸗Geber machen, und von keinem Einhalt 
wiſſen wollen, fo lange fie Mittel haben; zu begabten. Fi⸗ 
netto aber, ob ex gleich in feinem Hergen ein guter Patriot 
war,hatte dennoch Luft, Die Larve eines eigenfinnigen Pochers: 
anzunehmen, und zu fragen, mer ihm das toehren koͤnnte, 
wenn er mit feinem Eigenthume eine Sräfliche Figur machen, 
ja wenn er auch das Seinige auf: einmahl verſchwenden 
wolte? Niemand gäbe ihm mas zu feiner Haushaltung, fü 
folte ihm auch niemand darin Ziel und Maaſſe fegen: was: 
Standes⸗maͤſſig oder nicht Standes-mäffig wäre, das müfte 
ihm feine Caſſe fagen; ‚Das Übrige wären Grillen einer Mo⸗ 
rale, Damit man Feine Wechſel⸗Briefe bezahlen Eönnte. 

Ich felber ſchlug mich mit Fleiß auf des Finetto 
Seite, und wiederhohlte, was ich für derbe Gegen- Reden 
wieder Das ziveite Stück meiner Papiere von einigen Liebha⸗ 
Bern des Wollebens gehöret hätte, bloß zu dem Ende, daß 
ich mich hernach eines völligen Beyfalles von dem hauptklu⸗ 
gen Eudoxius deſto beffer verfichern, und inzwiſchen Durch 
einen freundlichen Wiederſpruch noch mehr überzeugende 
Gruͤnde wieder folche fiörrifche Tchorheit auf die Bahn ges 
bracht fehen mögte: welche denn auch erfofgten, und fernen 
noch erfolget wären, wenn uns nicht ein graufamer Lärm, 
der auf der Gaſſe entſtund, an die Fenſter geruffen hätte. . E 
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Es waren einige Kutfehen, die eine Anzahl Frauen; 
zum Theil auch nur bloß Mägde, zurKind-Tauffe gefahren 
hatten, mit andern entgegen kommenden IBagenund Karen 
ins Gedränge gerathen; und weil Feiner dem andern tweichen 
wollte, ſo erhub fich fo manche nachdrückliche Stimmeder Her⸗ 
ven Pferde⸗Regenten, Daß esfchiene, als ob fiedie Haͤuſer 
weiter von einander fihreyen wollten, im Raum zu gewinnen. 
Wir hatten Gelegenheit, uns über die Hand-fefte Beredtfams 
Feit zu verwundern, die von den Bier-Karren, mit fo vieler 
Veraͤnderung der Schelt- Worte, und mitfo fauberen Spruͤ⸗ 
then durchſpicket, in unfere Ohren fiel, Daß wir uns gar bald 
gefättiget befunden, und wieder zu unferer Unterredung eileten. 
Diefelbe aber rückte ſich, wegen dieſes Zwiſchenfalles, auf die 
Vielheit der Caroſſen, denen nunmehro die Gaſſen hin und 
wieder zu enge wären. 

Herr Finetto ſpitzte ſchon die Ohren, als Eudoxius 
begunte mit einer ernſthaften Mine von dem Unterſchiede zu 
reden, den er unter den Zeiten ſeiner Jugend, und unter den 
ietzigen bemerckte; zu geſchweigen, was es vor hundert und 
mehr Jahren geweſen, da man kaum den zehenden Theil ſo 
viel Caroſſen in Hamburg gefunden haͤtte, als ietzo daſelbſt 
zur Miethe waͤren. Ich zweifele nicht, ſagte er, wenn die 
Todten⸗Koͤpfe unferer Vorfahren aus den Bein⸗Haͤuſern des 
Sonntages die Kirch⸗Hoͤfe überfehen koͤnnten, fie wuͤrden 
vor der Menge des gemaͤchlichen Fuhrwerckes ſich entſetzen, 
und glauben, daß die halbe Stadt nunmehro das Podagra 
habe. Um Verzeihung, verſetzte Finetto, ſie wuͤrden viel⸗ 
mehr hald wieder in ihre Graͤber kriechen, und ſich ſchaͤmen, 
daß zu ihrer Zeit entweder nicht ſo leicht Geld zu verdienen 
geweſen, oder daß ſie auch nicht gewuſt, von ihrem Gelde ſich 
ein Anſehen und eine Gemaͤchlichkeit zu machen. So glaubet 
mein Herr, fragte ich darauf, bob om unfern alten je 
. 3 
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Sußgängern weniger Geld verdienet worden, als von man⸗ 
chem heutigen jüngen igurmacher? Das glaube ich zwar (6 
nicht, ſagte Finetto, und wollte weiter reden; allein es kam 
ein Diener, und meldetedem Hn. Eudoxius, es waͤre Dies 
jenige Perſon ietzo drauſſen, die fich heute ſchon einmahl kurtz 
vor der Mittags⸗Mahlzeit gemeldet haͤtte. 
Eudoxius gab zwar mit Zuͤckung der Achſeln zu verſte⸗ 
hen, daß er dießmahl gern mit dergleichen Zuſpruch verſcho⸗ 
net, und in der angefangenen Unterredung ungeſtoͤret geblie⸗ 
ben waͤre: iedoch wer weiß, fagteer, was dieſer Beſuch für 
Waſſer auf unſere Muͤhle geben koͤnnte? bat demnach, wir 
moͤgten nicht uͤbel nehmen, daß er einen fremden Studenten, 
der ſich ihm ſchon laͤngſt aufzuhalſen geſuchet, zu uns herein 
noͤthigen duͤrfte: er haͤtte ihn zwar ſelber noch nicht geſpro⸗ 
chen, aus anderer Leute Bericht aber, und aus den gedruckten 
Sachen, die er heute eingereichet, haͤtte er ſchon ſo viel abge⸗ 
nommen, daß es der rechte Mann fuͤr unſern Hn. Finetto 
ſeyn wuͤrde. Gelehrte Leute, ſagte dieſer, ſind mir allemahl 
angenehm. Damit ward die Thuͤr durch den Diener ge⸗ 
öffnet, Eudoxius trat hinaus, und führte den ungebetenen 
Saft herein. | 
Dieeſer erſchrack, als er eine fremde Geſellſchaft im Zim⸗ 
mer fand, blieb deßwegen ein paar Schritte von der Thuͤr 
beſtehen / und fing an, tieffe Buͤcklinge zu machen, die Fein 
Ennde hatten, und fo neu-Srändifch ausfahen, daß e8 Feiner 
\ weiteren Entdeckung feines Earacteresbrauchte, ob gleich Fein 
MWortausihmging. Er ward gebeten, fich zu ung nieder- 
zulaſſen; weil ihn aber Fein Menſch von der Stelle bringen 
Eonnte, fomuften wir uns endlich fegen, und Hr. Eudoxius 
gab ihm zu vernehmen, Dafern er nichts geheimes zu werben 
hätte,mögteer,der Gegenwart Diefer guten Freunde ungeach⸗ 
tet, anzeigen, womit man ihm dienen koͤnnte. 
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Ä Diefe Worte fehienen eine Loſung zu ſeyn, worauf der 
Hr. Baccalaureus gewartet hatte. Er trat darauf zweene 
Schritte naͤher, legte den Beutel, den er in einer kurzen Pe⸗ 
rucke trug, und der ihm, bey den vielen Buͤckungen, vorne 
uͤber die Schulter geſchoſſen war, mit beiden Haͤnden im 
Nacken zurechte, zog beide Handſchuhe an, faſſete den Hut 
am aͤuſſerſten Rande mit der rechten Hand, und nachdem er 
die Stellung ſeiner Fuͤſſe angeſehen, auch ſich ein wenig ge⸗ 
raͤuſpert hatte, fingerfolgender Geſtalt an; 
Ä „Non referregratiam debeneficio, turpe eſt. 
‚Mit diefen Morten, allerfeits nad) Standes Ges 
„bühr hochzuehrende Anwelende, machet der Eluge 
„Heide Seneca eine Decouvration feiner Gedan⸗ 
„cken von der Undanckbarkeit, wenn er nemlich 
„fehreibet, und foricht: Non referre gratiam de 
— — turpe eſt. Man moͤgte ſolches alſo 
„verte en: “ . 
„So handlich nichts gefehn mag werden, 
„Als Undand hier auf diefer Erden. - 

„Er will hiemit gleichſam fo viel fagen » ; >; > 
Mit dem fprang Hr. Finetto auf, teil er durch Einzwin⸗ 
sung des Lachens ein Köpchen verſchuͤttet, und fein Kleid bes 
goſſen hatte, welches er drauſſen recht wollte abtrucknen laſ⸗ 
ſen. Ich leiſtete ihm Geſellſchaft, und wir traten nach einer 
Weile zugleich wieder ins Zimmer, in Meinung, den groͤſ⸗ 
ſeſten Theil der trefflichen Rede noch nicht verſaͤumet zu has 
ben; ſahen aber, daß ſich der Fremde ſchon wieder abgefuͤh⸗ 
tt, und funden unſern Hn. Eudoxius allein ſitzen, der die 
* voll Papier, und die Augen vom Lachen voll Waſ⸗ 

r hatte. = 

| Auf unfere Nachfrage, wo der unvergleichliche Propo⸗ 
nent geblieben, berichtete Herr Eundoxius daß er gemercket, 
2 wie 
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wie der gute Menſch ſeinen Vortrag auswendig gelernet, und 
ihn gebeten haͤtte, wegen Mangel der Zeit, ſich keine weitere 
Muͤhe mit herſagen zu geben, ſondern ihm lieber das Concept 
zu laſſen, und heute uͤber acht Tage einer freundlichen Ant⸗ 
wort und moͤglichſten Gewaͤhrung ſeines Verlangens zu ge⸗ 
‚  wöärtigen. Darauf haͤtte jener kein Bedencken getragen, dieſe 
Poapiere aus der Taſche zu ziehen, und mit kraͤftigſter Em⸗ 
pfehlung derſelben ſich zu beurlauben. Hr. Finetto ließ ſich 
vermercken, daß er begierig waͤre, Erlaubniß einer Einſicht in 
dieſe herrlichen Sachen zu haben: daher ihm Eudoxius die⸗ 
ſelben willigſt uͤberreichte, und ihn bat, durch uͤbernommene 
Muͤhe der Verleſung, ſich noch auf ein paar Stunden unſerer 
Geſellſchaft zu verbinden. 
| Es waren zween volle Bogen, worauf der bloſſe Vor⸗ 
trag ſtund, den wir, zur Eröffnung eines Converſations⸗Ge⸗ 
ſpraͤchs, von dem Verfaſſer Fur zuvor haͤtten anhören ſollen. 
Hiebey lag ein geſchriebener Tractat von bey nahe einem Al⸗ 
phabet, welchen obiger Vortrag dem Hn. Eudoxius beſtens 
empfehlen ſollte. Hr. Finetto, nachdem er ſein Gehirn mit 
einer Priſe Toback verwahret hatte, fing an zu leſen; und, 
wo ich recht behalten habe, ſo war der Inhalt der beregten 
zween Bogen ungefehr dieſer: 

Es erzehlte der Herr Verfaſſer, nach einem weitlauffti⸗ 
gen Eingange vonder Danckbarkeit, welchergeſtalt feine Vor⸗ 
Eltern aus Moͤllen buͤrtig geweſen, hätten fich aber hinauf 
nad) Schtwaben gezogen , allwo er, unweit Duͤnckelſpiel, ge⸗ 
bohren, und nach verfpüirter befondern Fähigkeit, dem Stu⸗ 
Diren gewidmet worden. Am fechszehenden Jahre feines Al⸗ 
ters hätte er fich fehon unterftanden, Die Cantzel zu befteigen, 
und nicht allein feiner Se. Mutter, fondern auch feiner Muh⸗ 
me, und vielen andern, mit feines Predigt die Thränen aus den 
Augen gelockert. —— 
Nach⸗ 
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Nachdem er endlich in feinen Wiſſenſchaften auf ſie⸗ 
benzehn Schulen, und einer Academie, fich feft geſetzet , auch 
den Titul eines Baccalaurei in der unteren Facultät erhalten ;. 
ſo hätte ihn das Gluͤck nach Nieder⸗Sachſen in eine benãch⸗ 
barte Stadt geführet, allwo füreinen Studenten, er komme 
woher er wolle, allemahl Gelegenheit zu einer Condition ifly 
weil fich fat ein ieder Bürger zu vornehm hält, feine Kinder 
mit der öffentlichen Schule gemein zu machen, und deßwegen 
auf einen eigenen Lehr⸗ oder vielmehr Hof⸗ Meifter im Kaufe 
ſich frey mas gröfferes einbildet. 

In ſelbiger Stadt wäre er von einem Rademacher als: 
Gouverneur feiner vier Söhne in Beftallung genommen 
worden: bey weichen, vorher gang unerzogenen, Kindernfeine 
weyjaͤhrige Bemuͤhung, ohne Ruhm zu Melden, von folcher 
Wirckung gervefen, daß er nicht allein Durch fleiflige Erzeh⸗ 
lung allerhand Studenten⸗Hiſtorien, ihnen eine Luft zum 
Studiren beygebracht, fondern auch Dem Älteften, Der von 
vierzehn Fahren, ſchon einige Handleitung zur Praxi hö- 
miletica gegeben, den jühgften abet von neun Jahren zum- 
Studio Rabbinico, zu aller Menſchen Verwunderung/ 
angefuͤhret haͤtte. 

Nun waͤre zwar, ſo wenig in den Gruͤnden des Chriſten⸗ 
thums, als in guten Sitten, am allerwenigſten aber in der 
Wiſſenſchaft der Teutſchen und Lateiniſchen Sprachen, bey 
Ihnen noch zur Zeit Das geringfte vorhanden geweſen; doc) 
glaubte er, Daß fich dieſes alles fehön wiirde gegeben habeny 
wenn ſie erſt den männlichen Jahren näher gekommen waͤren/ 
und man ihn unterdeffen mit ihnen zufeieden gelaffen hätte... 

Zum Ungluͤck aber waͤre ein vornehmer Geiftlicher, der 
mit feinem Herrn Patron weitkäufftig verwandt, und vordent 
ſelber ein Schul-Mann'gemwefen , in ihrem Haufe abgetreten. 
Dee , wie er vielleicht noch er alte Grille im Kopffe 
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daß Öffentliche Schulen nicht dürften verachtet werden; alfo 

hätte er fich höchlich vermmundert, daß fein Retter, bey dem 

Klagen über nahrlofe Zeiten, einen fo anſehnlichen Hof-Meiz 

fter hielte, auch deßwegen den Vorwitz gehabt, die Kinder 

gu eraminiren / und des Hn. Baccalamei Lehr Art zu uns 
chen. . 

Ungeachtet nun nichts gefehlet, als etwan ein bißchen 
vom Donat / oder Eatechifmo,und dergleichen geringe Sachen, 
wie auch eine Art der weltlichen Höflichkeit, welche uns doc) 
nicht in den Himmel brächte, fo hätte ſich nichts deſtoweni⸗ 
ger der Dr. Paftor dermaſſen entruͤſtet, daß er ſo gar aud) 
ihn, den Hn. HofrMeifter ſelbſt, fehr hart angelaffen, und 
ihm von Stümpern und Betriegern etwas vorgefaget, Diey 
ob ſie gleich in ihrem Gewiſſen uͤberzeuget wären, daß fie von 
Jugend auf, bevor fie ihre Zuflucht zu der Poftille genoms 
men, mehrentheils beym Bier⸗Glaſe und bey der Tobacks⸗ 
Pfeiffe ihre Zeit hingebracht, und felber Eeine Zeile gut Latein 
aufchreiben sanglen, dennoch Fein Bedencken trügen, ſich für 
Lehr-Meifter in humanioribus gebrauchen zu laſſen: uͤber⸗ 
dem auch fich unterftünden, der Jugend anftändige Sitten. 
beyzubringen, da fie Doch felber Die Anfangs» Gründe einer 
rechtſchaffenen Morale noch nie begriffen hätten, und mit 
ihrer eigenen ungefchliffenen Einfalt von der vernünftigen 
Politeſſe Himmel⸗weit entfernet wären. 

Dieſe Gewiſſens⸗Ruͤge hätte unfer Herr Baccalaureus 
ſich dergeftalt zu Gemuͤthe gezogen, daß er darüber in ein Fie⸗ 
ber gefallen, infonderheit da er des folgenden Tages fehen 
muͤſſen, daß manmit feinen Untergebenen zur Schule gewan⸗ 
dert. Sedennoch hätte er ſich zu faſſen gerouft, zumahl da er 
gemercket, daß feinem Hr. Patron felbft, und vornehmlich 
deſſen älteften Zungfer Tochter , dieſe Veränderung nicht gar 
zu leicht angekommen. Und weil ihn in ſelbigem Fieber 

ma 
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mahlgeträumet, daßein geharnifchter Mann ihm einen Helm 
auffeßte, der in Hamburg gefchmiedet worden; fo hätte er 
keinen Sinn fo fort auf Hamburg gerichtet, in Hoffnung, 
entweder bey vornehmen Leuten in Condition als Hof-Meis 
fer zu treten, oder ſich aufs Buͤcher⸗ſchreiben zu KO und 
dafelbft zu feinen fehon unter Händen habenden gelehrten Wer⸗ 
cken deſto leichter einen Verleger zu finden. Nun wäre ex 
zwar ſchon in den vierten Monat allbier; muͤſte aber Aber 
Vermuthen erfahren, daß die Herren Hamburger mehr vers 
langten, als einer wuͤſte, und bey ihnen fo leicht nicht unter 
zu kommen wÄre, wo man nicht alfofort entweder bündige 

Proben, oder ftattliche Necommendationes aufweiſen könnte. . 

Unterdefien hätte er feine Zeit nicht muͤſſig zugebracht, 
fondern eine molausgearbeitete Schrift aufgefeßet, mit wel⸗ 
cher er eines Theils dDiefer guten Stadt Hamburg, andern 
Theils aber feinem vormahligen Hn. Patron, dem Radema⸗ 
her in der Nachbarfchaft, der ihm fehr viel gutes erwieſen, 
einen ungemeinen Dienft zu thun gedächte. Denn ſeitdem 
e Hamburg recht Eennen gelernet, hätte ex zwar viel loͤbliches 
darin bemercket; aber einen Haupt⸗Fehler Eönnte er der Stadt 
nicht bergen, Daß nehmlich vielzu wenig Kutſchen und Pferde 
darin waͤren. Er gienge manches jungen Herrn Haus vor⸗ 
bey, auf deſſen Dehle eine verguͤldete Caroſſe eine beſſere Pa⸗ 
rade machen ſollte, als ein Faß Garn, und aus deſſen Keller 
der Kutſcher ein paar Pferde viel anſehnlicher heraus ziehen 
koͤnnte, als der Quartiers⸗Mann ein Oxhofft Wein. Hie 
und da ſaͤhe er noch Leute zu Fuſſe gehen, die mehr Geld haͤt⸗ 
ten, als mancher kleiner Koͤnig der Caffern. 

Weil er nun glaubte, daß es dieſen guten Leuten bloß 
an einer nachdruͤcklichen Vorſtellung bißher gefehlet haben 
muͤſte; fo hätte ex feine roichtigeren Wercke, die er de re⸗ 
ftauranda Philofophia, imgfeichen de Poëſt antiqua 
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Groenlandorum. in Lateiniſcher Sprache vorhätte / ſe 
fange ay die Seite gelegt; und vorbemeldtes erſt zum Druck 
verfertigen wollen: Wuͤrde folches, wie er nicht zweifelte/ 
einen gewuͤnſchten Eingang in die Gemüther der Herren: 
Damburger gewinnen, fo kaͤme er zu feinem Zwecke, auch 
in Anfehung feines oberwehnten ehemaligen Patrons, ale. 
welchem er, aus danckbarem Hertzen, recht gern gönnen 
mögte, daß, bey zunehmendem Kutſchen⸗Staate, Demfel- 
ben entweder aus Hamburg Arbeit zugewieſen werden, 
oder er felbft, als ein Fünftticher Meifter, dem die Parifis 
fihen, Wieneriſchen, Berlinifhen, und allerhand anderer 
Hoͤfe Fagons bekannt, mit der Zeit fich allhier zu fegen, 
Mittel und Wege finden Eönnte. 
Becevor er aber mit diefer feiner nicht ohne Mühe vers 
fertigten Schrift in dem Buch⸗Laden und an der Boͤrſe er⸗ 
Schiene; haͤtte er nicht ermangeln wollen, dieſelbe Der Beur- 
theilung feines groffen Patrons, des Herten Eudoxius, zw 
hergeben, als welcher, ein fo nüsliches Werck mit kräftige 
ſter Ampreifung bey Gelehrten und Ungelehrten zu unters 
fügen, unbeſchwert ſeyn wuͤrde. Zudem Endehätte er eine 
an Se. Hoch⸗Edlen gerichtete Zufchrift voran feßen mollen: 
bäte gang dienſtlich, ihm nicht zu veruͤblen, Daß er darin die 
Sreiheit genommen, Diefelben als einen Podagricum zu fin⸗ 
giren, weil er einen gar zu fehönen Gedancken würde haben 
verlieren, und vieleangeführte Schrift Stellen zurück laſſen 
müffen , wenn er Hn. Eudoxius gelaffen hätte, wie er waͤre. 
Wuͤnſchete immittelſt deſto beſtaͤndigere Geſundheit und be⸗ 
ſchloͤſſe ſich in deſſen beharrliches Wolwollen. 
Man darf nicht fragen, ob wir bey der operlefüng 
Materie zum lachen gefunden. Das ift ein Haupt⸗Kerl, 
ſagte Finetto, und fing ſchon an, den Tractat ju blättern. 
Hr. Eudoxius aber gab ſich eine ernſtüche Mine, 6 vers 
erte / 
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ſicherte, daß er einiges Mitleiden mit Dem armen Stuͤmper 
bey ſich ſpuͤrete, und dannenhero faft Willens wäre, ihm: 
fein weitläufftiges Zeug, miteiner dienſamen Erinnerung, uns 
gelefen wieder zurfick zu geben, aber Doch aus gutem Hertzen 
für ihn zu forgen, daß er anderswo feinen Unterhalt wieder 
finden moͤgte, wozu er denn auch feinen Hn. Wetter gegen : ' 
waͤrtig fun Beyhuͤlffe erfuchet haben wollte, weil derſelbe 
unter andern auch in folchen Gegenden feine Bekanntſchaft 
—* allwo bißweilen ein mittelmaͤſſi iger Menſch geſuchet 
wuͤrde. 

Ey / von Hertzen gern „verſetzte Hr. Finetto: allein 
das wäre Schade, daß ein ſo mähfımes Werck von zwan⸗ 
zig Bogen ungelefen bleiben follte, zumahl da es unferer 
Stadt zum beften gefchrieben feyn will. Ach bin auch ein 
Bürger in Hamburg, und habe noch mol fo viel übrig, da 
ſich zwey Pferde fart am freſſen koͤnnten. Dennoch aber 
habe ich bishers mit gutem Vorbedacht, und ohne die ges 
tingfte Eiferfucht, meinen Hut zu Fuſſe gar ſchoͤn abziehen 
koͤnnen vor den anſehnlichſten Caroſſen derjenigen , die nicht 
allein an Fahren jünger find, als ich, fondern mitdenenidy 
ſelbſt meinen Stand und Eredit gegen den ihrigen.nicht vera 
taufchen mögte, wenn fie mir auch ihren Verſtand mit 
ſammt der Kutſche und den Pferden zugeben wollten. Sollte 
ichnun, mit diefer meiner vermeinten Bedachtſamkeit, ineis 
nem blinden Borurtheile geftecfet haben, fü wuͤſte ich es ja 
por mir felbft nicht zu verantworten; wenn ich mich durch 
diefen hochgelahrten Heren Baccalaureum nicht die Augen 

öffnen lieſſe. 

Mir war ſchon bange, daß Hr. Finetto den Tractat 
felber auch zu leſen anfangen mögte, daher rückte ich meinen 
Stuhl ein wenig, und wandte ein, wir wuͤrden dießmahl 
den Dn. Eudorius wol ur länger bemühen Dorfen 

llein 
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Allein jener lächelte, und ſagte zu mir im Scherge, ich wirde 
gewiß auch noch Feine Wagen und Pferde zugeleget haben, 
weil mich zu grauen ſchiene, durch dieſe obhanden feyende 
kraͤfftige Vorftellungenzu einer Ausgabe gebracht zu werden, 
Die den Fuͤſſen ſo ſachte, als dem Beutel wehe thun moͤgte. 
O nein, fuhr er fert, fo gut muß es uns auf einmahl nicht 
werden, daß wir fo viel Hebräifch, Griechiſch und Latein eins 
nehmen, als wie ich hierauf allen Blättern eingemenget fehe. 
Ich wili demnach meinen. hochgeeheten Hrn. Vetter erſuchet 
haben, den guten Tropf noch diefen Abend an mich zu vers 
weifen. Ich hoffe Ihn. mit leichter. Mühe Dahin zu bringen, 
daß er felbft ung dieſe zwanzig Bogen, durch einen kurtzen 
Auszug, imorgendes Tages auf einen einzigen bringen foll, 
der fichineiner halben Viertel⸗Stunde wird leſen faffen. 
HOr. Eudoxius bewilligte ihm diefes.mit der verbind- 
lichſten Höflichkeit, und bat uns beiderfeits auf übermorgen 
wieder zu ſich. Ich aber verfpreche meinen Lefern, dafern 
es vor fich gehet, nicht allein mit dem Anhalt des hochges 
lobten Tractats, fondern auch mit den beyläuffigen Einfällen 
des aufgeweckten Sen. Finetto, welche vermuthlich nicht. 
ausbleiben werden, fiemit naͤchſtem erbaulich zu vergnügen, 
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— — Hoc feirtum eſt, 
Periculum ex aliis facere, tibi quod ex vſu ſiet. Terentius. 


Sy Aufrichtigkeit, feine eigene Fehler zu bekennen, ift 
für fich fo loͤblich, als für andere zuträglich. und nuß- 
bar. Die meiften Denen muͤſſen auf ihre Gefahr erft 
Plug. zu werden füchen: da es denn unmoͤglich gefehehen Tann, 
Daß fie nicht mit ihrem empfindlichen Schaden, auf mancher⸗ 
key bereuenswuͤrdige Art fich verfehen , und der rechten Straſſe 
verfehlen ſollten. Werden aber einige dadurch fo glücklich, 
daß fie aus dem Labyrinth, der menſchlichen Begierden ſich 
endlich heraus wickeln, und den im gemeinen Leben gewoͤhn⸗ 
lich vorkommenden Steinen des Anſtoſſes auszuweichen wiſ⸗ 
fen; fo halte ich eben fie fuͤr die zuverlaͤſſigſten Sitten⸗Lehrer, 
weil ſie aus der Erfahrung und aus ihrem eigenen Hertzen 
⸗ ſprechen koͤnnen. Ihre Lehren find fo viel mehr überzeugend, 
ie ſtaͤrcker ihr eigenes Beyſpiel dieſelben fo gleich beftätiget, 
und allen Einwurff dagegen aufhebet. Es kann aud) ans 
deren Fein vortheilhafterer Dienft gefehehen, als wenn fie, 
durch folche Exempel und Anmeifungen, der gefährlichen Mühe 
überhoben werden , ebendenfelben Weg biindslings zu gehen, 
den jene gegangen, und vielleicht das Ziel Davon gar nicht 
einmahl zu erreichen. Meine Lefer hierin deſto geficherter zu 
‚fehen, lege ich ihnen heuteeinen Brief vor Augen, der ihnen 
gar haͤuffige zum Verderben führende Irr⸗Wege, nebft den 
Mitteln bekannt machen wird, wodurch denſelben auszubeu⸗ 
gen iſt, und deſſen Inhalt ſie, ohne meine Anzeige, von ſelbſt 
uͤberfuͤhren wird, daß er nicht adichtet / ſondern mir wircklich 
age 
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zugefandt worden. Ich finde varinfo viel Redlichkeit, Er⸗ 
bauung und Großmuth, Daß ich Feines Weges ziveifele, er 
werde ſehr vielen zu gantz beſonderem Nutzen gereichen. Und 
in ſolcher Verſicherung will ich ihn, ohne weitere Vorberei⸗ 
tung, der weitlaͤufftigern Einſicht, und reifen Ubeegung 
meiner Zefer uͤberlaſſen. | 

Mexico, ben 24 Ais. 1722. 

Mein Herru | u 


Rh bleibe Ihnen Lebenslang vetpfüchtet, ſo wol fuͤr die 
> S soiekliihen Syüffe> Mittel, als au für Die Hitffbns 
"ren Anfchläge, fo Sie bey Ihrem Eursen Hierfeyn zum 
„neuen Bau meines verfallenen Wolſtandes mir geleiftet 
„haben. Und meil ich Ihnen bey der Gelegenheit verfpro- 
„hen, von meinen vorigen und nad) der Zeit entftandenert 
Becſchaffenheiten, wie damahls eines Theils muͤndlich ge⸗ 
„ichehen, auch ſchriftlich einen vollſtaͤndigen Abriß einzuſen⸗ 
„ben ſo habe ſolchem Verſprechen hiemit ein Gnuͤgen leiſten 
„wollen. 

„Sie ſind anietzo ſelber an dem Orte, wo ich vorhin 
„geweſen, und werden ſchon von andern Leuten vernommen 
„haben, daß ich aus keiner geringen Familie daſelbſt her⸗ 
„ſtamme. Mein Vater war weiland ein anſehnlicher Kauff⸗ 
„mann, und hinterließ mir auch ein gutes Capital: es iſt 
„mir aberfelbiges, mitnoch zweymahl fo vielen auf Zinfe ges 
„habten Geldern, fo unvermerckt ausden Händen entkommen/ 
„daß ich damahls mit meinen , der Vorſtellung nach, ſonſt 
„diemlich klar fehenden Augen; gar nichts Davon wahrge⸗ 

„nommen. - 

„ach Tann nicht feugnen, daß mein fel. Vater ziem⸗ 
„lichen Fleiß angerwandt, Im aus mir ein ibm aan 
.5 e⸗ 
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„Gewaͤchs der Geſchicklichkeit zu erziehen. Ich ward von 
Jugend auf zu allen Artigkeiten, und bey erwachſenen Jah⸗ 
„ten, zu pielen Ubungen angefuͤhret: wie ich denn Stunden⸗ 
„und Wechſels⸗weiſe Lectionen nahm in Latein, Frantzoͤſi⸗ 
„ſchen, Italiaͤniſchen, Rechnen, Tantzen, und in der Muſic. 
„Nur das Chriſtenthum ward ausgeſetzet, weil man es ent⸗ 
„weder nicht von der Nothwendigkeit hielt, oder die andern 
„Exercitien die Gedult bereits uͤberwogen hatten. 

„Ich that auch in allen Sachen etwas; und wuſte 
„mein Thun mit ſolchem Firniß zu uͤberſtreichen, daß es ſich 
„alles in des Vaters Augen auf das ſchoͤnſte vorſtellte, und 
„er bereits bey meinem ſechszehn⸗ jährigen Alter meinte, ich 
„hätte in der Thebtie Khon gnug gefaſſet: weswegen er mic) 
„zur Praxi fuͤhrte, und fein Handels⸗Contoir betreten ließ, 
„Die Handlungs » Sachen kamen mir fehr leicht vor, weil 
„ich fie obenhin anfabe. Bücher u. d. gl. wurden durch 
„Bediente geſchrieben: denn es duͤnckte mich nicht der Mühe 
„mwerth zu feyn, daß ich mit folchen Kleinigkeiten mich bes 
ſchweren ſollte. Jeh ließ mir lieber die auf der Boͤrſe zu 
verrichtenden Gewerbe auftragen, uͤm mich dort ſehen zu Inf 
„ſen, und in der Reihe von publiquen Sachen mit zu reden. 

„Am ein.und zwanzigſten Jahre meines Alters trat ich 
„eine Reife an nad) Holland, Engeland, Franckreich und 
„Stalin. Mein Vater verforgte mich mit überflüffigen Res 
„commendations⸗Briefen, zur zulänglichen SeldersHebung, 
„und zur gütlichen Aufnahme bey Kauffleuten. Diele em⸗ 
„pfingen mich nach Wunſch, nöthigten mich fleiffig zur 
Mahlzeit, und machten mir allerhand Ergeslichkeiten, fo 
„daß mir es allenthalbenin der Fremde wolgefiel. Ich hielte 
„mich an vornehmen Dertern etliche ABochen auf, und meine 
„Berrichtungen waren Feine andere, als Gaſtereyen beyzus 
„wohnen, Öffentliche Pläge, Haͤuſer und Leute vufeben. & 
.. A 
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„Nachdem ich folchergeftalt in der Fremde etwa zwey 
„Jahre zugebracht, Tamichroieder nach Haufe, undbrachte 
„verſchiedene Galanterien, zu Beſchenckung guter Bekannten, 
„mit, welche fo tool als meine Perſon ſelbſt, die nunmehro 
> durch viele fremde Manieren ſich beliebt zu machen wuſte, 
- „ihnen fehr angenehm waren. Und ob ich zwar nicht lies 
„derlich ſondern nur galant gelebet, mich ſchoͤn gekleidet, 
„einen Diener gehalten, und mir nichts anders, als etwan 
„eine guͤldene Uhr ſtehlen, und die Gold + Boͤrſe leeren laſſen; 

„ſo ſtunden Doc) die Reiſe⸗Unkoſten. in des Vaters Buͤchern 
„auf meine Rechnung bey nahe mit I0000. Rthlr. geſum⸗ 
miret. 

„Bald nach meiner Zuhauſekunft ging mein Vater den 
„Weg allet Welt, und meine Mutter war ſchon laͤngſt vor 
„ihm in Die Ewigkeit verſetzet. Ich trat demnach in feine 
„Handlung: mufte aber auch mit meinen dreyen Schwe⸗ 
„ftern eine Theilung von des Vaters Vermoͤgen machen. 
Jeder derfelben fielen 20000, Rthlr. gu; worauf alles in 
„Haͤuſern und auf Zinfen ftehende Geld, unter Aufficht der 
„ Bormünder meiner Schtoeftern, ausgetheilet ward. Ich 
„behielt von ihren Eapitalien insgefammt 30000. Rthlr. in 
„Händen , welcheich, biszu Verheirathung der Schweſtern, 
„gebrauchen follte, weil felbige noch mit in der Handlung 
„roulirten. . 

„Fuͤr mich hatteich, nachabgerechneten Reiſe⸗Koſten, 
„und was mir,des Vaters angenommener Kutſche und Pferde 
„wegen, abgezogen worden, 14000. Rthlir. Capital in der 
„Handlung; dazu nahm ich von fremden 2 1000. Rthlr. auf 
„Renten: denn ich war Willens, ein groͤſſeres Gewerbe, als 
„mein ſel. Vater, zu machen. Und weil ich von andern 
„Leuten hoͤrete, Daß man bey der Haundlung in Portugal, 
„Spanien und Weſt⸗ Indien offt 20, 30.pro Cent und 
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„mehr verdiente; fo entfchloß ich mich, hauptſaͤchlich auf 
„ſolche Negotie mich zu legen, hingegen des Vaters Betrieb 
„border Thür, wobey es nur 5. 6.pro Cent Profit geger 
„ben, zu abandonniren; welchesich auch ins Werck richtete. 
„Mein erfter Vortheil war, daß ich meines Waters 
„Diener abfehaffte, welcher 1000. Marek Befoldung genoß 
„fen, inAnfehung , Daßer deſſen Sachen wol vorgeftanden, 
„und Bücher und Seripturen in richtiger Ordnung geführet. 
„Ich Dachte diefes Geld felber mit zu verdienen, und es Fam 
„mir nicht nothivendig vor, daß man eben alles fo genau 
„befchriebe; es wäre gnug, meinte ich; toenn man nur Die 
„Debitoren in etwas notirtee. | 
„Ich gab mich anbey immer mit mehren Unterneh 
„mungen aufferhalb Landes ab, in Hoffnung, es würdemir 
„aus diefem neu-gegrabenen Brunnen groffer Reichthum 
„zuflieffen. Da aber die Gelder von auflen was langſam 
„einlieffen , lehnte ich, zu Dergröfferung der Handlung, ims 
„mer ein taufend Reichsthaler nad) dem andern an, die mie 
„auch niemahls verfaget wurden: welchen Eredit ich denn 
„einzigmeinen weitläufftigen Negotien und meiner galanten 
„Aufführung zuſchrieb. Wie nun meine Schweſtern nad) 
„und nach zur Ehe gingen; fo muſte ich auch ihre Eapitale 
„auszahlen, und alfo wiederum mich neuer Depofito-Selder 
„bedienen, weil ich Über die meinigen aufferhalb Landes nicht 
„nach Willen difponiren Fonnte noch wollte. Es beguns 
„ten aber felbige mir nicht allein verfaget, fondern aud) et⸗ 
„liche Poften der vorigen aufgefündiget zu werden, da ich 
„doch allemahl mit den Zinfen, und fb tool in IBaaren als 
„Wechſel⸗Zahlung mich richtig gehaften; ob gleich mit 
„Wechſeln bißweilen wol etliche Reſpit⸗Tage verfloffen , und, 
„ſtatt der gewoͤhnlichen vier , acht Wochen Zeitzur Waaren⸗ 
„Zahlung genommen worden. Sch muſte demnach zu 
e⸗ 
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„Hebung einiger Gelder andern Umſchweiff nehmen, und 

„mit Wechſel⸗ Tratten auf fremde Derter mic) behelffen: 
zwelches mir auch noch nicht fo gar ſchaͤdlich zu feyn glaubte. 
„Bey fortwährender Handlung aber fand ich, daß 
„meine DBechfel» ‘Briefe, welche ich frühe auf den Leipziger 
„Meſſen auszuftellen pflegte, auch nicht mehr wollten ges 
„nommen werden , da doch felten von meinen ‘Briefen einer 
‚„peoteftiretworden. Wie nun anbey mir das Unglüc bes 
„gegnete, daß, wegen Sallirung meines Sreundes in Liffabon, 
„mir aldorten 10000. Cruſados an Wechſel⸗Briefen zuruͤck 
„kamen, und ich zu Einloͤſung derſelben keinen Raht ſchaffen 
„konnte; ſo muſte ich, wieder meinen Danck und Willen, 
„nothwendig austreten. | 


„sch begunte nun meinen Sachen etwas nachzuſinnen, 
„auch zu inventiren, und fand mich ein gut Theil hinters 
„wärts; ſchaͤmte mich aber, alsein Banqueroutiver in Ham⸗ 
„burg angefehen zu werden, mogte auch nicht entdecket wiſ⸗ 
„ſen, auf was Weiſe ich eigentlich zurück gefommen : wes⸗ 
„wegen ich mit meinen Buͤcher⸗Kladden in aller Stille nad) 
„Holland, und von dannen anhero zog. Um aberdieZeis 
„chen eines ehrlichen Gemuͤths zu hinterlaffen, fandte ich zus 
„vor, von Holland aus, anmeine Curatores bonorum, 
„to gut als möglich, ein Inventarium meiner aufferhalb Lans 
des ftehenden Güter, uͤm fich derfelben bedienen zu koͤnnen. 

„Wie viel aber eigentlicd) die Creditores bey mir zu 
„kurtz geſchoſſen, weißichnicht; menigftenswird es 50 pro 
„Cent feyn: welches mir bis ießo noch im Fahre mehr ale 
„sobetrübte Tage machet; undes wird auch mein Gemuͤthe 
„in der abgelegenften Entfernung fich ehe nicht ficher achten, 
„bis ih, meinen Europaͤiſchen Ereditoren ihren Verluſt zu 
„erſetzen , gewuͤnſchte Gelegenheit finden werde. | 
- | Hie⸗ 
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„Hiezu mache ich mir ietzund nicht wenig Hoffnung: 
„inmaflen das Eapital ‚welches Sie , mein Herr ‚bey Ihrem 
„hieſeyn mir gütigft vorgeſtreckt , fich bereits Im einmahl ſo 
„viel vermehret hat. Die heilſame Anleitung, fü Sie zu 
„Aufrichtung einer neuen Megotie mir gegeben, hat michzu 
„einem gang andern Handels⸗Manne gemacht, als ich vors 
„hin geroefen. ch führe nun ein weit ordentlichers Leben, - 
„und eine viel genauere Handels - Dispofition, als vorhin: 
„ich fehe ietzo hell und klar die Urfachen, welche den Wachs⸗ 
„thum meines Stückes wirklich gehinderthaben. 


„Die erfte davon ift, daß ich nicht zur Gottesfurcht, 
„sondern allein zu galanten Eyercitien, angehalten worden. 
„Die Gottesfurcht ift der. Grund Aller zeitlichen und ewigen 
„Slückfeligkeit, und, wenn felbige nicht in dem menſchli⸗ 
„hen Gemuͤthe feſtgeſetzet wird, fo kann nichte gutes dar⸗ 
„aus entſtehen. Die uͤbrigen Dinge ſind zulaͤſſig, aber alles 
„mfeinerzeit, und an ſeinem Orte. Daß ein Kauffmann 
„ſchreiben, rechnen und Buchhalten koͤnne, iſt unentbehrlich; 
„daß er ſich in Sprachen uͤbe, hat ſeinen Nutzen; daß er ſich 
„mit tanzen, muſiciren, ꝛc. ein Vergnuͤgen mache, kann auch 
„nicht ſchaden; aber das nothwendigſte muß vorher gehen. 
„Wenn uͤbrigens die natuͤrliche Faͤhigkeit nicht alles zugleich 
„faſſen kann, iſt es beſſer, etwas gar nicht, als alles verſtuͤm⸗ 
„melt zu wiſſen. Ich habe ſolches an mir wahr befunden, als 
„der ich durch Die meinen Begriff uͤberſteigenden mancherley 
„Diſciplinen gleichſam irre, und zu Peiner Wiſſenſchaft bin 
„geichickt worden. | | 


Die ʒweyte Urſache ft, daß mein Vater mich nicht 
„ordentlich bey andern Leuten hat dienen, und erlernen lafs 
„een, was die Handlung alles ai ſich bringe. Bey den 
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„Eitern haben Die Söhne zu viel Freiheit, und nehmen fich 
„reines Dinges recht an. Wenn groffe Handels-Leute ihr 
„ren Kindern einen rechten Kauffmännifchen Verſtand woll⸗ 
„ten beybringen laſſen, müften fie felbige bey geringen oder 
„wenigſtens mittelmäffigen Rauffleutenin Dienftethun, tm 
„zu lernen, wie faner Diefelben fich es werden laſſen muͤſſen, 
„ihre Wolfahrt empor zu bringen. | 


„Die dritte Urfache ift mein unnuͤtzes Reifen. Das 
„Reifen zwar ift, in feinem vernuͤnftigen Gebrauche, ein 
„heilſames Mittel, Die Kräffte Des Verſtandes zu vermehs 
„ren; man muß aber noch vor Antretung feiner Reife 
„ſchon etwas gehörig nachzudencken gelernet haben: damit, 
„wann wir hernach in die Fremde kommen, wir ung dies 
„ſelbe zu Nutze zu machen wiſſen. Es ift nicht gnug, daß 
„ein Land viel Sonne habe: es muß auch wol beacfert 
„ſeyn, uͤm gute Früchte tragen zu Finnen. Muß alfo ein 
„Kauffmann ſchon den Lauff aller fremden Commercien vers 
„ftehen, und hernach durch die perfünliche Gegenwart ſich 
„det Sachen näher erfundigen, überhaupt von dem gantzen 
„zufammenhange der ausländifhen Handlung ſich eine 
„rechte Dee zu machen, alle befonderen Umftände von 
„Waaren, deren Wahsthum, Dumtität, Qualität, des 
„ren Preife, Eonfumtionen, Zölle und Unkoften ꝛc. fich 
„‚notiren , auch den Ausländern Öelegenheit und Vorſchlaͤge 
„zu geben wiffen, wie felbige mit mehrem Vortheile, als 
„man gewohnt, zu verthun. Weil id) aber, wie bisher 
„die meiften, von folchen Sachen nichte wuſte, noch mic) 
„vdesfalls bekuͤmmerte, waͤre es denn nicht beffer geweſen, 
„wenn ic) einige Jahre auſſerhalb Landes gedienet hätte? 
„Ich wuͤrde gewiß aus einer Reife nach einem einzigen Orte 
„mehr Nutzen, als aus der Reife durch Die halbe Welt, 
I | | ge⸗ 
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„gezogen haben: ich waͤre reich im Beutel, und arm an 
„Einbildung geblieben: ich haͤtte mein Gedaͤchtniß nicht 
„mit unnoͤthigen Dingen beſchweret, und das Gemuͤth nicht 
„mit eitelen Fantaſien verdorben. 


„Die vierte Urſache iſt, daß ich, uͤm eines guten 
Jahr⸗Geldes willen, den braven Diener abgeſchaffet. So 
„nüglich als die Sparſamkeit bey einer Handlung, eben fü 
„nüglic) iſt auch die Freygebigkeit. Mit diefem Diener 
„‚gieng mir e8 eben, als mit meinem Küper, welcher mir 
„einft vorftellete, wie es nöthig wäre, daß etliche Tonnen 
„Thran verbunden wuͤrden. ch befparte aber etwa 5. 
„Rthlr. Küperskohn, und mufte nachgehends hören, daß 
„die Bänder auf den Tonnen gefprungen, und 300, Rthlt. 
„periohren worden. . 


„Die fünfte urſache M, f daß vn mit Gewalt rauch 
„werden wollen, und mich immer mehr und mehr in De- 
poſito-Gelder geſtecket, da ich Doch gleich das erſte Jahr 
„hätte bedacht feyn follen, etwas wieder abzutragen. Der 
„Credit ift Die Seele in dem Eörper der Kauffmannfichaft, 
„und wann felbiger ausfcheidet , fo folget gang gewiß der 
„Tod. Man muß aber zu Erhaltung deffelben ordentliche 
„Maafle in feinem Thun halten, und alles meiden, was 
„denfelben verlegen, hingegen alles thun, was denfelben bes 
„rördern kann. Alſo war es ein Übler Brauch von mir, 
„daß ich immer Gelder aufgenommen, aber nimmer etwas. 
„abgetragen. Wenn ich weniger gehandelt, meinen Ver⸗ 
„dienſt genau calculiret, nad) Maafgebung defielben gezeh⸗ 
„ret, und getrachtet hätte, meine aufgelichene Gelder jͤhr⸗ 
„lich zu vermindern; ſo haͤtte ich mir dadurch bey meinen 
Creditoren einen Nahmen gemacht, und würde mir fr 
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„Nothfalle der Credit bey ihnen nicht verfaget werden feyn. 
„Denn man erwirbt mehr Eredit dadurch, wenn man jaͤhr⸗ 
„lich 1000, Rthlr. freywillig abträget, ald wenn man 


„10000. Xthlr. abzutragen genoͤthiget wird, und 20009 


„Rthlr. in Waaren uͤmſetzet. | | 
„Die fechfte Urfache ift, daß ich lieber durch Tratten 


„und Retratten Gelder geſucht, als meine Handlung ein« 


„geſchraͤncket. Nichts mag fehädlicher ſeyn, als wenn man 


„ſich folcher Mittel bedienet, welche auf einmahl mehr uͤm⸗ 


„zureiffen vermögen, ala man in zehn mahlen aufbauen: 
„ann. Es hat diefes bey dem Eredit gleichfam die Eigen 
„haft einer Krebs- Krankheit, welche immer toeiter uͤm 
„sich friffet, und endlich unheilbar wird. Damahls zwar 
„meinte ich, daß man bey dem Wechfel- Reiten das Leben 


„noch wol behalten Fönnte: wie ich aber iego die Sache 


„nachcalculire, fo finde, Daß, Da ich einftens zu 34 pro 
„Cent 6. Wochen vor der Meffe auf Leipzig traffiret, und 
„von dar A 96 pro Cent auf den Breslauer Eliſabeth⸗ 
„Marckt, von dannen aber A 33 pro Cent wieder auf 
„mich prevaliren laflen, daß, fageich, mir der Gebrauch 
„piefer Gelder in 18. Wochen über 6pro Cent zu ſtehen 
„gekommen. Und meil ich auf das letzte dieſe Wege Jahr⸗ 
„aus Zahrzein gieng, ſo kann ich nun leicht fehen, wie ich 
„in kurtzem fb weit zuruͤck gekommen. Sch erinnere mid) 
„Hiebey, daß, da ich einft 3000. Rthlr. Wechſel⸗Briefe 
„fruͤhe auf der Leipziger-Mefle ausftellete, von einem gewiſ⸗ 
„fen Ventenirer , der ein Befreundter des Kaͤuffers war, mir 
„gleich 10000. Rthlr. Depofito- Gelder darüber aufge⸗ 
„kuͤndiget wurden. 


„Die ſiebende und Haupt⸗ Urſache iſt, daß ich mein 


„„sanges Thun auf Muthmaſſungen gegründet, Sen 
1 
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yich einſt eine Rechnung mit 20 pro Cent Verdienft aus 
„fremden Ländern erhielt, fo meinte ich, daß man ben ſol⸗ 
„chem Handel gang gewiß rei) werden müfte, Ich finde 
„aber ietzo, daß, wenn auſſerhalb Landes etwa 2. Kiſten Lei⸗ 
„nen mit 20 pro Cent Gewinn detkauffet worden, dage⸗ 
„gen bey nahe 20 Kiſten ein Jahr lang unverkaufft geſtan⸗ 
„den. Wenn ich alfo dieſe auf 2. Kiften getuonmene 20 
„proCent über den Werth von 22. Kiften repartire, ſo 
iſt der Vorthell vom Capital das Jahr über ſchlecht gnug 
„geweſen, und haͤtte ich gewiß mit meinem kurtzen Handel 
„vor der Thuͤre bey dem wenigen beſſer, als bey den groſſen 
„Gewinnſten, beſtehen koͤnnen. | | 


„Es kann mir achtens mein Staat auch Schaden 
„gethan haben. Billig hätte ich die Kutſchen und Pferde 
„meines Batets nicht behalten follen. Denn da derfelbe 
„zu feinem Vermögen vier Kinder hinterließ, fo hätte ich 
„auch nur den vierten Theil fo viel Anfehen, wie er, machen 
„muͤſſen. Daß weder der Staat, noch ein groffes Ges 
„wühle den Eredit in einee Handlung erhebe, davon babe 
„ich ein Exempel erlebet an dem Diener , welchen ich unbil⸗ 
„ig gehen ließ. Diefer that wenig Handlung, und sing 
„ſchlecht und vecht gekleidet; er bezahlte aber alles, was er 
zkauffte, bey der Lieferung, und wann im Waaren auf 
„zeit angeboten wurden, nahm er folche nicht in. Es 
„wurden ihm aber bey meiner Zeit auf Das letzte ſchon mehr 
„Gelder, als mir felber, angetragen, und habe ic) Nach⸗ 
„richt, daß er ſich gegentvättig zum groſſen Manne empor 
„gebracht. 


„Ich finde ſchliettich, Daß bey der Handlung nicht 
‚sbeffer in die Höhe zu kommen ift, als wenn man die drey 
G 3 Haupt⸗ 
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Haupt⸗Regeln bewerckſtelliget mie Siey mein Herr mir 
„ehemahls bey Ihrem hierfeyn gegeben: 

„I. Wenn man mit Sachen handelt, wovon man 
„klare Einficht und vollen Verſtand hat, 

„2. Wenn man nicht mehr auf die Hörner nimmt, 
„als man tragen kann, und 

»3. Wenn man auf das höchfte nur Halb fo viel vers 
„äehret, als man verdienet. 

Auf folche Weiſe habe ich Dero mir vorgeſtreckte 
3000. Piaſtres in der Furgen Zeit ſchon auf 6000. verhös 
betr und hoffe, es werden felbige noch fo viele Fruͤchte tra⸗ 
„gen, daß ich alle meine Europäifche Schulden damit vers 
„gnuͤgen, Ihnen aber perfönlich meine Ergebenheit bezeugen 
„oͤnne, als 


Dienſt⸗ſchuldigſtet 
N. 
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Donnerstags, den 16. Mertz, 1724. 





Victurosque Dei celant, vt viuere durent, 
FELIX ESSE MORI. Lucanus L. IV, 


gi ernfthaften Umftände der iebigen Jahres⸗Zeit und 
unferer Faſten⸗Wochen erfordern mit Recht, daß 
man fich einiger maflen nach ihnen richte, und daß ich auf 
wenigfte zuweilen meine Lefer mit folchen Dingen unterhalte, 
die ſich etwas genauer dazu fehichen. In diefer Abficht rede 
ich heute defto weniger im verbluͤhmten Verſtande, oder im 
Schertze, mit ihnen, wieichzumeilen bis hieher, im des Ge⸗ 
ſchmacks der meiſten willen, zu thun pflegen. Sie muͤſſen 
allmaͤhlig gewohnt werden, auch Sachen, die ihnen unange⸗ 
nehm find, ohne einige Schmincke oder Verguͤldung leſen 
zu koͤnnen. Habe ich ihnen bisher nicht weniger durch mun⸗ 
tere, als ernſtliche und buͤndige Gedancken zu dienen gefircht, 
ſo iſt es bloß geſchehen, durch ſolche Aufmunterung die da⸗ 
mit verknuͤpften oder nachfolgenden erbaulichen Vorſtellun⸗ 
gen ihnen ſo viel gefaͤlliger zu machen. Ich werde auch hin⸗ 
kuͤnftig nicht unterlaſſen, eben deſſelben Mittels zu Unterhal⸗ 
tung ihrer Neugierde mich zu bedienen, in ſo weit ich nem⸗ 
lich bemercken werde, daß es noͤthig und nuͤtzlich ſey. Mein 
Haupt⸗Zweck aber bleibt allein, ihr wahres Beſte zu ſuchen, 
ſo fern die geſunde Vernunſt dazu Anleitung giebet, und 
werde ich keinen dahin fuͤhrenden Neben⸗Weg vorbey gehen: 
doch einzig daruͤm, weil er zu Erlangung dieſes Haupt⸗Zwecks | 
befürderlich: 
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Die Sache , deren ich fie heute erinnere, ift der Tod, 
deffen Andencken ihnen fo viel angenehmer ſeyn follte, iediens 
famer es. ift zu ihrer zeitlichen ſo wol als ewigen Gluͤckſelig⸗ 
keit. Vielleicht aber werden fie fich Darüber mir traurig, 
beunsubiget und geängfliget- finden. Doch auch Diefes fol 
mir vorerſt ſchon gnug feyn, und, dafern fie nur ihre 
Gedancken nicht sank ohne Achtſamkeit daruͤber hinfliegen 
laſſen, hoffe ich, daß endlich aus ſolcher Traurigkeit felbft 
ihr Troft gegen die Uniimgänglichkeit des T’odes, und aus 
foicher Beängftigung die Ruhe ihres Gemüthes entftehen 
werde. Unterdeſſen wuͤnſche ich, Daß fie es mit eben.derfels 
ben Sreude oder nur Zufriedenheit ihrer Seelen leſen mögen, 
mit welcher ich es gefchrieben, und hoffe wenigſtens, aus der 
tieffen Schlaf» Sucht, darin fie, in Erwegung ihres legten 
Tages, ſtecken, fie ein wenig zu ermuntern, wo nicht gaͤntz⸗ 


üch heraus zu reiſſen. 


Der Tod ift dasjenige, was fich die Menfchen am 
allerbitterften und am allerentfeglichften vorftellen. zu Eönnen 
vermeinen. Wir ſind recht ämfiggemefen, uns eine Abbils 


- ‚ dung von ihm zu machen, als von dem unbarmhertzigſten 


Wuͤterich des menfchlichen Gefchlechts, der uns allein zur 
Folter und zur Verwuͤſtung gegeben worden. Wir willen 
nicht, was fuͤr abſcheuliche und fürchterliche Befchreibungen, 
Gemaͤhlde oder Bild ⸗Saͤulen wir von ihm erdencken wollen. 
Schon die Alten haben ihn in einem ſchwartzen Schleier, 
und mit ſchwartzen Fluͤgeln, vorgeſtellet, ſeine Wohnung aber 
als ein unterirdiſches, Grauſen⸗volles Gefaͤngniß, darin eine 
dicke Pech⸗ſchwartze Finſterniß herrſche, in welchem er ſelber 
auf halb⸗ gefreſſenen Knochen liege, und durch ſein unauf⸗ 
hoͤrliches graͤuliches Gebelle die in dieſer blutigen Hoͤle heruͤm 
ſchwaͤrmenden Geiſter erſchrecke. » 

ie 
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| Die heutigen Redner und Poeten befleiffigen fich ebens 
falls, ihre Scharffſinnigkeit in vielen verhafften Beſchreibun⸗ 
gen des Todes zu zeigen, und fallen.nicht felten auf gleich 
maͤſſige Gedancken. Sie nennen ihn ein wuͤtendes Unge⸗ 
heuer , den Feind der menfchlichen Natur, den Stoͤrer unſe⸗ 
ver Gluͤckſeligkeit, den Bater aller Traurigkeit, das erſchreck⸗ 
fichfte unter allem erſchrecklichſten, x. Sie geben ihm eint 
Senſe in die Hand, und machen In zum Tyrannen, des 
alles abfehlachtet , mit feinen duͤrren ‘Beinen zertritt, und ver» 
nichtet: fie fügen, daß aus feinen Augen nichts anders, 
als Sift und Peft, hervor blicke; fie bilden feinen Tempel, 
als ein von dunckel⸗ſchwartzem Marmor aufgeflihetes ver⸗ 
wirttes Gebäude, da rund heruͤm alle Arten der befktioften 
Kranckheiten mit ihrem MartersZeuge, als feine Dienerin« 
nen, er felber aber auf einemeifernen Sarge als ein abgefauls 
tes hagetes Gerippe, aufgeftellet worden, dem ieden Augen⸗ 
blick einige taufend Menfchen genpffert werden, aus deflen 
Naſe⸗Loͤchern der verdrieglichfte Geſtanck von der Welt aus⸗ 
düffter, und aus defien Augen die ſchaͤrffſten, falsigen und 
zugleich Wermuth⸗bitteren Thraͤnen beftändig herab troͤpffeln. 
Unfere Mahler und Bildhauer haben nicht weniger alle 
Kräffte ihrer Kunft zufammen gefüchet, uͤm nurdas Bildniß 
des Todes fo haͤßlich, graufam und ungeberdig darzuftellen, 
als immer möglih. Sie haben ihm allerhand ungeheure 
und giftige Gewuͤrme, Schlangen, Kröten, ‚Eideren und 
Molche beygefüget: vieleicht aus Furcht, daß feine ſchreck⸗ 
liche Geſtalt allein noch nicht mächtig gnug, den Menſchen 
eine Angft oder einen Abſcheu für ihn beyzubringen. Und 
ich kenne Leute, bey denen diefes alles ſolche empfindliche und 
wiedrige Wirckunggethan, daß ſie bloß Durch Das Andenken 
ihres Todes die gantze Vergnuͤgung ihres Lebens zernichten. 
So bald man ſeiner erwehnet, uͤberfaͤllt ſie ein gaͤhlinger 
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Schauder, eine kalte Furcht, und eine Bangigkeit, die a 
plͤtzlich durch alle Adern ergieſſet, und ſie fuͤhlen eine Art der 
ſtaͤrckſten Todes⸗Angſt, indem ſie nur ſeiner gedencken. 


Gleichwol wie hefftig wir auch den Tod fuͤrchten, wie 
groß auch daruͤber die Beſtuͤrtzung und Sagheit unfers Ge⸗ 
muͤcths ift, fo wenig ftellen wir uns doch fein Verhaͤngniß 
uͤber uns vor, und die meiſten glauben ſelbſt noch nicht in 
dem Augenblicke, da ſie ſterben, daß ſie ſterben muͤſſen. Sie 
gedencken feiner in ihrem gantzen Leben nicht, oder wenigſtens 
nicht eher, als bis er bereits beſchaͤfftiget iſt, das Band ihrer 
Seele mit dem Leibe aufzuloͤſen, und ihre Gedancken mehren⸗ 
theils ſchon krafftlvs geworden. 

Es ſtellet ſich uns nichts oͤffter, nichts deutlicher, und 
nichts nachdruͤcklicher, als das unvermeidliche Schickſal un⸗ 
ſers Todes, vor Augen. Wir hoͤren taͤglich die Trauer⸗ 
Glocken laͤuten; wir ſehen woͤchentlich eine Menge Leichen zu 
Grabe tragen; unſere halbe Verwandt⸗ und Bekanntſchaft 
ſtirbt uns in wenig Jahren ab; unfere Eltern, Brüder, 
Schweſtern, Frauen, Kinder, ꝛc. erblaſſen vor unfern Au⸗ 
gen: und gleichwol kann man dem Menſchen nicht offt 
gnug zu Gemuͤthe fuͤhren, daß er ſterben muͤſſe. Ich 
begreiffe nicht, wie es zugehet, daß wir ſolchen lebhaften 
und immerwaͤhrenden Eindruck in unſere Gedancken, der 
zudem mit unſerer gantzen Wolfahrt aufs genaueſte zuſam⸗ 
men hänget, dennoch fo wenig empfinden, ja was noch 
mehr, in blindem Eifer fie unfern Untergang von ung ab- 
weifen Eönnen. 


Saon gern ich auch diefer Schwachheit mit Glimpf bes 
gegnen wollte, fo ehe ich Doc) Feine andere Urfache derfelben, 
als einen verftockten Vorſatz, indemjenigen, Darin wir doch 
am allerkennbarſten ſind, durchaus uns felbft nicht zu Feen 

ſon⸗ 
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ſondern uns vielmehr mit zugedruckten Augen in unſer Ver⸗ 
derben zu ſtuͤrtzen. Wir lachen oͤffters, und ſpotten eines 
ungeſchickten Redners oder Poeten, der uns mit vielen aͤngſt⸗ 
lich zuſammen geleſenen Spruͤchen der Unuͤmgaͤnglichkeit zu 
ſterben uͤberzeugen will, weil wir alsdann vielleicht glauben, 
es ſey unmoͤglich, an einer ſo offenbaren handgreifflichen 
Wahrheit nur im geringſten zu zweifeln. Es iſt auch al⸗ 
lerdings nicht moͤglich, und die bloſſe Erfahrung, die ſich 
uns, gegen unſern Wunſch und Willen, ieden Augenblick 
vorſtellet, giebt deſſen einen nachdruͤcklichen Beweis, der zu⸗ 
gleich das Andencken davon in uns zu erhalten, und beſtaͤn⸗ 
dig zu erneuern, ſattſam vermoͤgend iſt. Dennoch, wie ſehr 
man auch immer, ſelbſt wieder ſeinen Danck, davon uͤber⸗ 
fuͤhret ſeyn mag; getraue ich mich zu behaupten ‚ daß man 
von Feiner, odernur von gar wenigen Sachen, einemindere 
Uberzeugung habe, als eben von diefer. 

Wir fürchten ung zu fterben, und, tie gewiß oder 
wie nahe uns auch der Tod fchon fey, wie Fräfftig wir auch 
von feiner Gewißheit, und täglich näheren Anruͤckung/ übers 
führet find, fo bilden wir ung Doch faft niemahls ein, daß 
ex bey ung anklopffen werde. Ja fo ungewiß und fo fehleus 
nig uns auch der Tag unfers Todes überrafchen kann, fo 
wenig find wir doch feinetwegen forofältig, gleich als ob wir 
völlig von der Zeit und dem Zuſtande zum voraus unterrich⸗ 
tet waͤren, da und im welchen wir unſer Leben endigen ſollen; 
oder als ob wir gar im Stande waͤren, durch eine gefliſſene 
Nachlaͤſſigkeit und Entſchlagung der Gedancken unſerLebens⸗ 
Ziel zuruͤck zu ſchieben. 

Es iſt wahr, wir wiſſen, daß der Menſch nothwendig 
ſterben ſoll und muß; die einſchlaͤffernde Bezauberungen aber 


unſerer Eigen⸗Liebe machen, daß wir dieſes Geſetz der Natur 


nicht anders anſehen / als ſofern es nur an andern; wicht 
aber 
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aber an ung ſelbſt, vollzogen werden fol; und wir führen 
en der That unfer Leben fo, als ob wir noch fü ſtarcke Ders 
ficherung hätten, daß wir den Tod niemahls ſchmecken würs 
den. Wir wiſſen überhaupt, daß alle Menſchen ſterben 
muͤſſen: tauſend ſchmeichleriſche und betriegliche Hoffnungen 
aber geben uns allezeit Mutel an die Hand, uns ſelbſt hie⸗ 
von auszunehmen. Endiich wiſſen wir zwar auch, Daß mir 
feiöft ſterben muͤſſen; die Welt⸗ Liche aber, und unfere Bes 
gierde zu leben, troͤſten uns allezeit mit den faͤlſchlich⸗ſuͤſſen 
Gedancken/, daß folches ſo bald noch nicht geſchehen werde, 
daß unſere Todes⸗ Stumde noch weit hinaus geſetzet ſey, daß 
dieſe Unpaͤßlichkeit unſer Leben noch nicht beſchlieſſen werde. 
Beides, mit unmaͤſſiger Furcht und Entſetzung dem 
Tode entgegen ſehen, als auch ſeiner in viehiſcher Kaltſin⸗ 
nigkeit gar nicht gedencken, iſt der Gluͤckſeligkeit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts am meiſten hinderlich; und doch noch meht 
Das legte, als das erſte. Durch das erſte koͤnnen wir viel⸗ 
leicht unvermerckt noch dahin gebracht werden, daß wir uns 
zum Beſchluſſe unfers Lebens einiger maſſen vorbereiten; Das 
lebte aber erſticket in uns ganstich alle Diefe heilfamen Vor⸗ 
ftellungen, die ung zufolcher Vorbereitung nothwendig find. 
Die Furcht vor dem Tode hat noch etwas natürliches. 
Eie verpflichtet ung felbft, unferer Geſundheit wahrzuneh⸗ 
men, und für die Erhaltung unfers Lebens zu forgen. Cie 
hindert ung, Daß wir, bey wiedrigen Zufällen, nicht an ums 
ſerm eigenen Leibe Mörder werden. Sie haͤlt ung mehrens 
cheils ab won folchen Laſtern, welche die Gerechtigkeit mit 
der Todes» Straffe beleget: und in fo weit finde ich Feines 
weges Urfachen , fie zu tadeln, oder den menfchlichen Ges 
muͤthern dieſelbe auszureden. Noch weniger aber will ich, 
daß man den Tod verachten ſolle, worauf doch die alten 
Welt⸗ Weiſen am meiſten dringen. Seine Folgen find 
von 
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bon gar zu groſſer Wichtigkeit, als daß man verächtlich mit 
‚ihm uͤmgehen, oder gleichſam nur mit ihm ſpielen, und ſei⸗ 
ner ſpotten koͤnne. 

Wer wird auch noch wol meinen, daß eine wahre Hertz⸗ 
haftigfei dazu gehöre, mit eigner Fauſt fein Leben zu vers 
Fürgen, und nicht vielmehr glauben, Daß ſolches nur. die 
Wirckung einer Verzweifelung fey , oder wenigſtens aus ei⸗ 
ner vertvegenen und fpöttifchen Geringſchaͤtzung des Todes 
herruͤhre? Eserfordert vielmehr Muth, Gedult und Tugend⸗ 
Haͤrte, ein langwieriges ſchweres Gefaͤngniß und Krancken⸗ 
Lager auszuſtehen, oder auch mit Scaͤvola feine Hand frey⸗ 
willig ins Feuer zu ſtrecken, als durch ein Huelles Mittel, 
phne daurhafte Schmertzen, ſich ſelbſt dem Tode zu opffern. 
Und wie vieles verlieren die groſſen Welt⸗Weiſen von ihrer 
Groͤſſe, die ſolches fuͤr eine Tapfferkeit gehalten, und eigen⸗ 
maͤchtig den Bau ihres Coͤrpers zernichtet, den ſie doch ſelbſt 
nicht gemacht hatten! Wie wenig erkannten ſie, daß ſie 
nicht Herren über fich felbft, noch befugt wären, in das ewige 
Verhaͤngniß zu greiffen, oder dem gemeinen Weſen einen 
Buͤrger zu entziehen, welchen jenes demſelben verliehen hatte, 
und noch ferner wuͤrde gegoͤnnet haben! Eine bloſſe gar zu 
weit getriebene Verachtung Des Todes verleitete fie dahin, 
daß fie diefe, iedem Menſchen von Natur angebohrne Pflich⸗ 
ten hintan ſetzten, und durch ſolchen ſtraffbaren Schluß ihres 
ſonſt loͤblich gefuͤhrten Lebens den in ſo langer Zeit muͤhſam 
erworbenen Ruhm deſſelben in einem Augenblicke ſelbſt ver⸗ 
dunckelten. 

Fuͤr mich wuͤnſche ich meinen Leſern f den vernänftigen 
Einfichten zufolge, eine wahre, Das ift ſolche Abbildung von 
dem Tode machenzufönnen, und folchen Eindruck davon in 
ihre Gemuͤther zu bringen, Daß fie ihn weder zu fehr fürchteng 
nech u) zu ſehr verachten, ſondern vielmehr eine em ae 

traſſe 


110 Der Patriot. 
Straſſe zwiſchen der Furcht und Verachtung deſſelben tref⸗ 
fen, und eine gelaſſene Hoffnung zu ihm erlangen moͤgten. 
Der Tod iſt in feiner wahren Geſtalt nichts anders, 
als derjenige Augenblick, in welchem wir ausdiefer irdiſchen 
Belt entweichen, die Schalen unferes Leibes ablegen, und 
In eine andere uns bisher unbekannte Wohnung verfeßet 
werden. Indem wir fterben, hören wir alfo nicht auf zu 
feyn: wir hoͤren auch nicht auf zu leben, fondern wir veraͤn⸗ 
Dern bloß unfern Stand und unfern Sitz: wir hören nur 
auf, in dieſem Welt⸗Theile, und indiefem Coͤrper, zu leben. 
Gebohren werden und ſterben, iſt auf gewiſſe Art einer 
ley. Durch die Geburt werden wir in dieſe vergaͤngliche Bes 
hauſung und in ein ſterbliches Leben eingefuͤhret; durch den 
Tod aber zu einem unſterblichen Leben gebohren, und zu einer 
ewigen Staͤte angewieſen. Was hindert mich nun, daß 
ich nicht mit mehrem Rechte den Tag meiner Heimfahrt aus 
dieſer Welt, als den Tag meines Eintritts in dieſelbe, fuͤr 
meinen Geburts⸗ und erſten Lebens⸗Tag halten ſollte? 
Schon i in meiner Jugend machte mir die fleiſſi ige Er⸗ 
wegung meiner bevorſtehenden Todes » Stunde einen taͤgli⸗ 
chen und ie längern ie vergnüglichern Zeit⸗Vertreib. Bey 
der erſten Unwiſſenheit, und menigen Kenntniß meiner feibft, 
fehien zwar die Nothwendigkeit zu ſterben mir etwas hartes 
zu ſeyn: fie erweckte in mir ein beſtaͤndiges Mitleiden und 
eine ſchmertzliche Traurigkeit über das menfchliche, meiner 
Einbildung nach, einzig Darin beftehende, Elend. Kein 
Sterbe⸗Lied Eonnte ich, ohne die heiffeften Thränen, anhoͤ⸗ 
ren, und ich hielte den Menſchen für vollkommen glücklich, 
dafern er nur allein Dem Geſetze des Todes nicht unterworfen. 
wäre. Je mehr ich aber meine ießige Unvollkommenheit und 
aller zeitlichen Dinge Nichtigkeit allmaͤhlig eingeſehen, deſto 
mehr binich in mir ſelber uͤberzenget worden, daß der Endzweck 
und 
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and die Wirckung des Dodes nichts anders fen, als unſere 
Vollkommenheit, und daß er ung einzig zu unſerer Gluͤckſe⸗ 
ligkeit befchieden. Von diefer Gluͤckſeligkeit, oder von dies 
fem ruhigen und.unmandelbaren Zuftande, der ſich mit dem 
Ende unfers Lebens erft anhebet, find felbft die Heiden der⸗ 
maffen verfichert und eingenommen geweſen / daß fie ſich mit 
fehnlichem Verlangen darauf gefreuet, und kaum ſolcher 
Zeit erwarten koͤnnen. 

Die immerwaͤhrende Betrachtung und Erkenntniß der 
vortheilhaften Umſtaͤnde meines Todes hat mich zwar nicht 
ungedultig, oder meine Lebens⸗Zeit mir zu langweilig, ſon⸗ 
dern mit ihm ſelber mich mehr und mehr bekannt und ver⸗ 
traulich gemacht. Ich weiß nunmehro, daß mein gantzes 
zeitliches Leben, wie lange es auch immer waͤhren koͤnne, in 
nichts anders, als in Hoffnung und Erwartung eines ewigen 
Lebens, beſtehe. Ach weiß, daß allein der Tod mir die Pforte 
dazu eroͤffnen koͤnne, und daß mir nur ein Augenblick beſtim⸗ 
met ſey, da ich ſolchen wichtigen Schritt aus der Sterblich⸗ 
keit in die Unſterblichkeit zu thun habe. Dieſer mir beſtaͤn⸗ 
dig naͤher ruͤckenden Zeit aber ſehe ich mit der gelaſſenſten 
Vergnuͤglichkeit, als dem wahren Zwecke, und der rechten 
Belohnung meines ietzigen Lebens, entgegen. | 

Kein Abend gehet bin, da ich mich zur Ruhe lege, daß 
ich nicht zugleich an meine ewige Ruhe gedencke. Mein na⸗ 
tuͤrlicher Schlaf iſt mir eine ſanfte Erquickung nach der be⸗ 
ſchwerlichen Tages⸗Laſt: und eben ſo ſtellet ſich auch der 
Todes⸗Schlaf als eine unentbehrliche Ruhe, nach der muͤh⸗ 
famen Wallfahrtt dieſer Zeitlichkeit, mir beſtaͤndig vor Augen. 
Ja der Tod iſt mir nunmehro ſo wenig furchtbar, daß ich 
vielmehr auch fein duͤrres, noch fo ſcheußlich dargeſtelltes, Ge⸗ 
tippe iedesmahl nicht anders, als in der angenehmflen und 
ſchoͤnſten Vorſtellung, vor mir ſehe. Unmnd 
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‚: Unddiefetägliche Betrachtung meines Todes haͤlt mich 
nicht allein zum Tode felber gefaſſt, fondern Diener mir audy 
in den meiften Fällen zu einer Richtſchnur und Vorſchrift 
meines Lebens. So offt ſich eine Leidenfchaft oder "Begierde 
in mir aufgemacht, und ich mic) Baum getrauet habe, ihren 
gewaltſamen Ausbruch zu hemmen; fo offt hat die einzige 
Erinnerung meines Todes fie gezaͤhmet, und mich uͤberfuͤhret, 
daß aller Geld⸗Geitz, alle Woluft, alle Ehrgierde eines Diens 
ſchen, der fterben muͤſſe, nichts fen. Habe ich etwas von 
Wichtigkeit zu überlegen gehabt, und mich nicht fo bald ent» 
ſchlieſſen koͤnnen ; wogu ich greiffen follen, fo hat Das Anden» 
dien meiner Vergänglichkeit mir ausgebofffen, und mir vor⸗ 
gefehrieben , was für einen Entfchluß ein Menſch zu faffen 
babe, der fterben müfle. Bin ich endlich) auch in meiner 
Liebe gegen GOtt und Dem Nächften etwas verdroffen und 
müde geroorden, ſo hat Die allegeit gegenwaͤrtige Vorſtellung 
meiner Sterblichkeit mir unter die Arme gegriffen, und mir 
vorgehalten, wie viel einem Menfchen , der ſterben muͤſſe, an 
unermuͤdeter Ausuͤbung derſelben gelegen ſey. 

Auf dieſe und andere Arten mache ich mir meine Todes⸗ 
Gedancken zu Nutze, Die mich faſt den gantzen Tag weniger 
beſchaͤfftigen als beluſtigen, iedoch am meiſten des Abends 
und Morgens mit den vergnuͤglichſten Ideen unterhalten. 
Kurtz: Mein Schlaffen⸗gehen iſt mir allezeit ein erbauliches 
Vorbild meines anzutretenden Todes; mein Aufwachen 
aber eine füfle Erinnerung ber kuͤnftigen Anferftehung. Fuͤr 
beides Danke ich meinem Schöpfer aufrichtigft, und fehlieffe 
meine Tage in Zufriedenheit, die ich allezeit mit Froͤblichteit 
wieder anfange. 


Nur” 
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Donnerstags, den 23. Merz, 1724 
Non, posfidentem multa, vocaueris 
Recte beatum: rectius occupat 
Nomen beati, qui Deorum 
Muneribus fapienter vti, 
Duramque callet paupericm pati. Horatins 


Eine ruhige Zufriedenheit unſers Gemuͤths ift die groͤſ⸗ 

ſeſte Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens. Mehrentheils aber 
wird ſie nur von denjenigen beſeſſen, denen wir ſie am we⸗ 
nigſten anſehen, oder zutrauen. Hieruͤber haben zu ihrer 
Zeit Alexander und Diogenes ein langes Geſpraͤch mit einan⸗ 
der gehalten, wovon uns iedoch in den bekannten Schriften 
der Alten nur wenige zerſtuͤmmelte Nachrichten hinterlaſſen 
worden. Ich habe den Vortheil gehabt, auf meiner Reiſe 
durch die Tuͤrckey, von einem Griechiſchen Moͤnchen, ein altes 
auf Pergamen geſchriebenes Buch an mich zu handeln, Darin 
unter andern auch Diefe Unterredung ſo Imftändlich enthal⸗ 
ten, als wenn fie von Wort zu Wort nachgefchrieben wäre: 
Meinen Lefernzu Dienfte habe ich fie folgender Geſtalt uͤber⸗ 
feßet , und vermeine nicht, ‚Daß ich ihr das aufrichtige Kenn⸗ 
zeichen ihres Alterthums Dadurch benommen habe, 


Al. SW mit, Diogenes wie iſt es möglich, daß dur 
kannſt vergnügt feyn? 
Diog. Weilich alles habe, was ich verlange, Denn 
ich verlange nichts, als was ich haben kann. 
Alex. Wie kannſt du alles haben, und nie verlan⸗ 
gen? du biſt ja duͤrftig und verachtt. 
2 "Dig, 
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Diog. Indem ich in meinem Stande veromgi lebe/ 
bin ich reicher und geehrter, als ſelbſt Alexander. 
Alex. Armſeliger! 
Diaog. Groſſer König, darf ich dir, als ein Welt⸗ 
Weiſer, die bloſſe Wahrheit ohne Schmeicheley vortragen? 
Alex. Ja, es iſt dir erlaubt, zu ſagen alles, was du 
wahr, recht und gut findeſt. 
Diog. So wiſſe denn, daß ich wahre Güter beſitze, 
da dich hingegen nur Schein⸗Guͤter blenden; daß ich das 
wenige, ſo ich mit Recht beſitze, vernünftig zu gebrauchen; 
und dadurch meine Bergnüglichkeit zubefördern weiß, wann 
Du deine unrechtmäffige Güter, dir und andern zum Mißver⸗ 
gnügen, unvernünftig mißbraucheft; daß ich mit dem noth⸗ 
- wendigen zufrieden bin, ohne das geringfte weiter zu verlan⸗ 
gen, wann du bey dem Uberfluſſe niemahls gnug haſt, und mit 
einer brennenden Sehn⸗Sucht immer nach mehrem ſtrebeſt. 
Hiedurch nun bin ich reicher. 
Alex. Man kann dir deinen Reichthum goͤnnen. 
Diog. Ich bin aber auch geehrter, als du, weil mich 
iedermann, wegen meines unſtraͤfflichen Wandels, wo nicht 
mit dem Munde lobet, Doch im Hertzen liebet und hoch ſchaͤtzet; 
da man dich im Gegentheil zwar mit dem Munde erhebet, im 
Hertzen aber als einen Raͤuber fremder Ehre und Guͤter, als 
einen Tyrannen ſeiner Freiheit/ Luft, Ruhe und Lebens, ſchmaͤ⸗ 
bet, haſſet und verfluchet. 
Alex. Du geheſt weit. Doch ich will die gegebene 
Erlaubniß nicht zuruͤck nehmen, und mit Gedult anhoͤren, 
was denn doch in deiner Einbildung wahre Guͤter ſeyn moͤgen. 
Diog. Auſſer denen Geſchoͤpffen, die zu einem noth⸗ 
wendig Unterhalt des Eeibes und Lebens gehören y Sind Frei⸗ 
beit, 
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bei, Staͤrcke, Gefundheit, Verſtand, wahre, doc) folche 
Güter, dieauchboshaftebefigen: die beften aber find wahre 
Klugheit, Tugend; Rergnüglichkeit, und ein gutes Gewiſſen. 
Denn diefe find ein Eigenthum der Frommen. 

Aler. Da twird man vielleicht von Dir einer. eigenen 
Befchreibung der fü genannten Frommen und Bohaſten 
gewaͤrtigen muͤſſen. 
| Diog. Fromme nenne ich Diejenigen, welchei in dem 
Stande, in welchen ſie die ewige Ordnung geſetzet hat, nach 
hung einer rechten Vernunft, ihrer Pflicht ein Snis 
gen thun. 


Aler. So werden zwar diejenigen Boshaffte heiffen, 
die esan Erfüllung ihrer Pflicht ermangeln laffen; allein bes 
vor ich iemand dafuͤr erkenne, wirſt du dich zu erklären has 
ben, worin die Pflicht dee Menſchen beftehe, und wie man 
derfelben ein Gnuͤgen thun koͤnne. 


Diog. Die allgemeine Pflicht eines ieden iſt, daß er 
ſeine wahre Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern ſuche. Dieſe wird er⸗ 
fuͤllet durch den rechten Gebrauch des Verſtandes, und durch 
die Beſſerung des Willens, indem man das wahre von dem 
Scheine wol unterſcheidet; jenes ſuchet und liebet, dieſes flie⸗ 
het und haſſet: da man ferner iede Sache nach ihrem inner⸗ 
lichen wahren Werthe, nicht nach Vorurtheilen einer betrieg⸗ 
lichen Einbildung, ſchaͤtzet, die ausſchweiffenden Begierden 
des Hertzens zaͤhmet, ſich ſelbſt und ſeinen Mitbuͤrgern 
nichts zuwieder, ſondern vielmehr alles dasjenige thut, wo⸗ 
durch man ſich und andere am Leibe und Gemuͤthe vollom⸗ 
mener und vergnuͤgter machet. 

Alex. Biſt du denn der Mann, der dieſes alles w 
thun vermag? 
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Diog. So vollfommen nicht, als ich wuͤnſche; ich 
each aber darnad). 

Alex. Was ift es denn, das dich daran hindert? 

Diog. Die finnlichen Begierden und verkehrten Tries 
bemeines Hertzens, Die giftigen Wurtzeln aller Bosheit, als 
les Ungluͤcks und Mißvergnuͤgens, und die fchädlichen Ges 
wohnheiten / welche offt uͤber meine Vernunft wachſen. 
Alex. Se wollte ich dieſelben gaͤntzlich ausrotten. 
Dig. Mein! das iſt nicht moͤglich. Es wäre auch 
nicht rathſam, weil wir hiedurch zugleich. die Empfindung ge⸗ 
gen das wahre gute verlieren wuͤrden: wir muͤſſen ſie alſo 
nur von dem boͤſen zum guten zu lencken ſuchen; und das 
kann auf dieſe Weiſe geſchehen: Wir muͤſſen niemahls etwas 
reden oder thun, ehe wir erwogen haben: iſt auch, was du 
yor haſt, vernuͤnftig oder unvernänftig? 

Alex. Das moͤgte offtmahls ſchwer zu entſcheiden ſeyn. 

Diog. Alles, was meine wahren Guͤter, ohne Scha⸗ 
den eines andern, vermehret, mich z. E. geſunder, ſtaͤrcker, 
freier, vernünftiger , kluͤger, tugendhafter, in mir ſelbſt freu⸗ 
diger und vergnuͤgter machet, das iſt gut und vernuͤnftig: 
was im Gegentheil meine wahren Guͤter vermindert, mir und 
andern Klage, Reue und Mißvergnuͤgen erwecket, iſt boͤſe und 
unvernuͤnftig. Indem ich nun jenes thue, und dieſes laſſe, 
bezwinge ich meine wilden Leidenſchaften, und lencke ſie vom 
boͤſen zum guten; lebe indeſſen in vergnuͤgter Ruhe, und darf 
keinen Vorwurf von mir und andern leiden. 

Alex. Es iſt wahr, ich muß dich hierin gluͤcklich ſchaͤ⸗ 
tzen. Wirſt du denn aber nicht zuweilen von den hefftigen 
Begierden uͤbereilet? 

Diog. Ja, leider! mehr als offt. Wolluſt, Eher 
ESucht Geitz, Uppigkeit, Geringſchaͤtzung und Schmaͤhung 
an⸗ 
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anderer Leute Zorn, Neid ‚Mitgunft, Hab-Bucht ‚ic. ſchlaf⸗ 
fen mir in meinem Hertzen: fo bald fie nun durch die Sinne 
gereiget werden, wachen fie auf,: und wollen mit Ungeſtuͤm 
heraus brechen; meine Ruhe aber zu befördern, befünftige 
ich fie zeitig mit Vernunft, meide dabey, fü viel mir möglich 
ift, alle Gelegenheit, die fie erregen kann. 

Alex. Du seheft ja täglich mit Leuten uͤm, welche 
dir alle Augenblicke neue Lafter und Thorheiten an die 
Hand geben. 

Diog. Durch eine oͤfftere Uberwindung meiner Be⸗ 
gierden habe ich es ſchon ſo weit gebracht, daß ich dieſelben 
nunmehr als ein Poſſen⸗Spiel betrachte, belache, und ſie in der 
ruhigen Einſamkeit meiner Wohnung durch vernuͤnftige An⸗ 
merckungen verachten lerne. 

Alex. Was denckeſt du denn, wann du mich betrach⸗ 
teſt? erweckt dir mein Gluͤck keinen Neid? 

Diog. Ja, wenn ich dich als einen Menſchen des 
trachte, der fo viel hundert. saufend andere glücklich zu machen 
Gelegenheit hat, fo beneideichdeinen Zuſtand, indem ich mie 
denfelben aus Diefer Urſache wuͤnſche. Sehe ich aber, wie 
du aus ungezaͤhmter Herich-Sucht fo vieltaufend Menfchen 
unglücklich macheft, indem du ihnen Gut und Blut, Geſund⸗ 
heit, Freiheit, Ehreund Leben, raubeft; wie unruhig du das 
bey, mit wieviel Sorgen, Gefahr, Furcht, Schrechenund 
Geroiffens- Marter du ftets uͤmgeben fenft; fo finde ich taus 
fend Urfachen, mit mir ſelbſt höchft vergnuͤgt zu feyn, dich 
als einen niederträchtigen&claden herrfchender Begierden, als 
einen ungerechten und grauſamen Raͤuber und Moͤrder zu ver⸗ 
achten, zu verdammen, und mit deinem ungluͤckſeligen Zu⸗ 
ſtande ein Mitleiden zu haben. 

ae. Deine Überzeugung iſt gar zu bitter, 
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Diog. Die bloſſe Wahrheit iſt verwehnten Ohren nie⸗ . 

mahle angenshm. 

Alex. Iſt esdenn im umecht, daß man Ruhm zu erwer⸗ 

ben ſuchet? 

Diog. Nein, es gif vielmehr loͤblich: wenn es nur 
durch —* ige Mittel geſchiehet. 

Alex. Was nenneſt du denn rechtmaͤſſige Mittel? 

Diog. Die uns von der hoͤchſten Macht gegeben wer⸗ 
den, indem Stande, in welchen ſie ung geſetzet hat, uns und 

andere gluͤcklich und vergnuͤgt zu machen. Alſo kann ſich ein 
Koͤnig durch rechtmaͤſſige Mittel beruͤhmt machen, wenn er 
vernuͤnftig regieret, d. i. heilfame Geſetze verordnet uͤber die⸗ 
ſelben zu halten, kluge und unſtraͤffliche Richter und Unter⸗ 
Bediente ſetzet, die Unſchuld und Tugend ſchuͤtzet und beloh⸗ 
net, Bosheit und Laſter ohne Anfehn der Perſonen unter⸗ 
druͤckt und ftraffet, Bas wahre Befte feines Landes ohne Ei⸗ 
gennuß befördert , dieallgemeine Wolfahrt, Friedeund Ruhe 
zum würdigen Zwecke feiner Anſchlaͤge erroehlet, von feinen 
Unterthanen mehr geliebet , vonden Nachbaren mehr gefürchs 
set, von beiden aber, ja von der gantzen Welt, wegen feiner 
Königlichen Tugenden, hoch gefchäget wird. 

Alex. Das waͤre mir etwas weitläufftig zu bedencken, 
und noch —* mit einem beſtaͤndigen Vorſatze auszuuben 
geweſen, ob es mir wol mein Lehr⸗Meiſter Ariſtoteles zuwei⸗ 
len vorgeſaget. 


Diog. So haſt du deine Pflicht auch noch niemahls 
erfuͤllet, und bift bisher unwuͤrdig, ein König zu feyn. 

Alex. Ich aber bin der Meinung, daß die Ehre eines 
Königes in Helden-müthigen Schlachten, und-in Eroberun⸗ 
gen fremder Staͤdte und Laͤnder beſtehe. | 

| Digg, 
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| Dig. Das kommt daher, weildunicht deinem Lehr 
Meifter und der Vernunft, fondern allein den wildeu Trieben 
Deines ehrfüchtigen Hergeng, und den verfuͤhreriſchen Einre⸗ 
Den der. eigennüsigen Schmeichler , ‘bisher gefolget. Es 
iſt ja hoͤchſt unvernuͤnftig, daß diefelben Lafter, welche im klei⸗ 
nen an den Unterthanen mit Schande, Marter, ja mit dem 
grauſamſten Tode beſtraffet werden, im groſſen, an Koͤnigen, 
Fuͤrſten und Herren, eine Ehre ſeyn ſollten. 

Alex. Es iſtwahr, du urtheileſt als ein Welt⸗Weiſer: 
waͤreſt du aber ein Koͤnig, ſo wuͤrdeſt du vieleicht anders 
dencken und thun. 

Diog. Das koͤnnte wol ſeyn: und eben deßwegen bin 
ich mit meinem Stande vergnuͤgt, in welchem ich von ſo ge⸗ 
faͤhrlichen Verſuchungen befreiet lebe. 

Alex. Wollteſt du denn deinen ietzigen Zaſtand nicht 
sern miteinem Königlichen verwechſeln? 

Diog. Nachdem ich Die Bosheit der Menſchen, und 
meine eigene Schwachheit erfannt , Dabey die Luft, Annehm⸗ 
lichkeit, Ruhe und Sicherheit des eingezogenen Lebens ge⸗ 
ſchmecket habe, waͤre es eine Thorheit von mir, mich einer ſo 
groſſen Laſt, Gefahr, Unruhe und Verantwortung, zu uns 
terwerffen. 

Alex. Es wuͤrde dir aber nicht unangenehm ſeyn, dich 
von ſo vielen Millionen Menſchen unterthaͤnigſt verehret, und 
von ſo vielen Groſſen taͤglich bedienet zu ſehen. 

Diog Doch viel angenehmer, in ungeftörter Ser 
heit, nach eigener Willkuͤhr zu leben. , 

Aller. Eben diefes kann ja ein Koͤnig vor allen 
andern thun. 

Diva. Nichts weniger! Eine furchtfame Behutſam⸗ 
keit, ſein ho es Anſehen zu beſchuͤtzen, muß feine Lebens - Art 
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in alle Wege hoͤchſt verdrießlich einſchraͤncken. Denn er ift 
fo vielen Spionen und Auffehern bloß geftellet, als er aufs 
merchfame Hof⸗Leute und Fremde lm ſich zehlet. Ihr fals 
ches Schmeicheln, und die gezwungene Ehrerbietung kann 


ihn wahrhaftig fo fehr nicht vergnfigen, als ihn die gerechten 


lagen der gedruckten Unterthänen oder auswaͤrtigen beuns 
ruhigen, welche alle er auf den Verweigerungs⸗Fall, wenn 
fie fich gleich) unbillig beſchwerten, als feine Feinde, fürchten 
müß: und wie ifts möglich, fü vielen taufenden, die etwas 
zu ſuchen haben, und zwar offt inungerechten Sachen /ſtets 


‚au Gefallen zu fenn? 


en qeuer. Wieder meine Feinde ſchuͤtzet mich meine Leib⸗ 
q 

Diog. Ich weiß nicht, ob dein Leben von ſo nahen 
Waffen nicht mehr zu fürchten, als zu hoffen habe. Und 
zudem ift die Leib- Wache, auch bey ihrer treuen Hut, nicht 
allemahl zulaͤnglich: denn wer ſein eigen Leben verachtet, iſt 
ein Herr des deinigen. Du darfſt dich hiebey nur deines 
Sure und des Paufanias erinnern. 

Alex. Hierauf muß ich es ſchon wagen. 
f —88 Und ich ſchaͤte mid) gluͤcklich, Daß iches nicht 
un darf. 
Alex. Unterdeffen haft du doch minder Ehre Luſt und 


Bequemlichkeit. 


Diog. Nach deiner Meinung, und wie es aͤuſſerlich 
ſcheinet. Ich verſichere dir aber, daß ich bey meiner, zwar 
ſchlechten, doch wahren Ehre, Luſt und Bequemlichkeit, tau⸗ 
fend mahl vergnuͤgter bin, als du, den der eitle Glantz und 
der wuͤſte Laͤrm einer eingebildeten Hoheit und Vergnuͤglich⸗ 
Teit nur blendet und betaͤubet, daß du die wahre daft richt 
erkennen noch empfinden kannſt. og 

47 
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Alex. Auf ſolche Art giebſt du dir treffliche Sefugnifg 
mit deinem armfeligen Zuftande groß zu thun. 

Diog. Ich habe die hievon meine Urfachen deutlich 
gnug entdecket, und glaube, du wuͤrdeſt dadurch überzeuget 
ſeyn, wenn dich das Vorurtheil deiner ſcheinbaren Hoheit und 
Macht nicht gefeſſelt hielte. 

Alex. Bald ſollte es mich verdrieſſen, daß in folchen 
Bettel⸗Lumpen ein Herb ftechen pol j das über meine Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſiegpranget. 

Diog. Und ic) bin Doppelt vergnuͤgt, daß der groͤſ⸗ 
fefte Koͤnig, in dem noch fteigenden Stange feiner eingebilderen 
Herrlichkeit, mich zu beneiden Urfache hat. Urtheileteſt du nach 
Masgebung der Vernunft, fo koͤnnten dir meine fo genann⸗ 


te Bettel⸗Lumpen nicht anſtoͤſſig ſeyn, weil fie in ihrem rech⸗ 


ten Gebrauche und Werthe nicht ſchlechter ſind, als deine koͤ⸗ 
niglichen Kleider. Sie decken, waͤrmen und ſchuͤtzen mich 
für dem ungeſtuͤmen Wetter ſo gut, und beſſer, alsjene. 

Alex. Sie zieren dich aber nicht ſo, ja ſie machen 
dich vielmehr veraͤchtlich. 

Diog. Bey einfaͤltigen Leuten, welche den Vogel nach 
den Federn, das Pferd nach der Decke ſchaͤtzen, und alſo offt 
durch einen garſtigen Wiedehopff oder ſchlechten Maul⸗Eſel 
betrogen werden. Vernuͤnftige Leute, welche nach dem wah⸗ 
ren und innerlichen Wehrte einer ieden Sache urtheilen, ſchaͤ⸗ 
ken niemand nach dem aͤuſſerlichen Scheine der Schönheit, 
Kleider und Titel, fondern nad) Tugend, Verſtand und 
Sehe: : und ich bin vergnuͤgt, wenn ich nur dieſen 
$ 

Alex. Es find aber derfelben nach deiner Meinung 
ſchr wenige: unterdeſſen muftduleiben, daß dich der geöfefe 
Hauffe verlachet. 

H 5 Diog 
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Diog. So verlache ich denn den gröffeften Saufen 
wieder und zwar mit beſſerm Rechte. 

Alex. Was kannſt Du für Recht haben, z. € einen 
vornehmen Reichenzubelachen, der in einer prächtigen Woh⸗ 
nung fich nad) der beften "Bequemlichkeit aufwarten laͤſſet, eine 
Foftbare Tafelhält, und übrigens in allen Stücken nad) feis 
nes Hertzens Wolgefallen Tebet; da du hingegen in deinem - 
elenden Fafle dich ſelbſt bedienen, mit Brodt und Waſſer ver⸗ 
gnügen , undaller Luft des Lebens entbehren muft? 


Diog. In diefem Falle muß man erft den Mann al 
kin, ohne feinen äufferlichen Zierrath, betrachten, und zufehen, 
ob derfelbe vernünftig, tugendhaft und vergnügt , folglich ſei⸗ 
nes Gluͤcks wuͤrdig ſey, indem er daffelbe recht. zu gebrauchen 
weiß. Finden wir dieſes, fü laſſe ich ihm gern den Vorzug / 
und lobe ihn: denn er kann mehr gutes in der Welt ſtifften, 
als ich. Finden wir dieſes aber nicht, fo muͤſſen wir allen aͤuf⸗ 
ſerlichen Zuſatz, als Hinderniſſe ſeiner wahren Gluͤckſeligkeit, 
anſehen; noch mehr, die mißbrauchten Gluͤcks⸗Guͤter, als ges 
faͤhrliche Mittel, betrachten, wodurch er fein und anderer Mens 
fihen Unglück befördert. Alsdann ift mein Vorzug offen- 
bar , und ich finde taufend Urſachen, ihn als einen unpernuͤnfti⸗ 
gen Narren zu befachen , und mic) vor ihm höchftglücktich zu 
Ihägen.. 

Alex. Nenne mir doch nur etliche von Deinen wuſend 
Urſachen. 

Diog. Ein Menſch von dieſer Art beſitzt ſelten recht⸗ 
maͤſi ig erworbene Guͤter: es liegt mit denſelben eine geheime 
Laſt auf ſeinem Hertzen, und ein Fluch auf ſeinem Hauſe, ab⸗ 
ſonderlich wenn er ſie unvernuͤnftig mißbrauchet: er lebt alſo 


dabey immer unvergnuͤgt. Sein Geld und Anſehen, wor 


durch e er die Unſchuld, Tugend und Verdienſte ans Licht mi 
en 
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hen und belohnen ſollte, wendeteran, dieſelben zu unterdruͤ⸗ 
cken, und an ihrer Stat Bosheit, Laſter, Ungefchicktichkeit, 
und was ihm gleich iſt, zu erheben. Er thut ungeſcheuet an⸗ 
dern Gewalt und Unrecht; kaufft fuͤr ſich und ſeine ſelavi⸗ 
ſchen Anbeter unverdiente Ehren⸗Stellen; verſchluckt in 
einem unzeitigen Biſſen und unmaͤßigen Truncke die Mahl⸗ 
zeit, Muͤhe, Schweiß und Thraͤnen von hundert Armen, 
welche vor feiner 2 Thüre, von Bloͤſſe, Froſt , Kranckheit / Hun⸗ 
ger und Durſt gequaͤlet, vergebens uͤm eine Gnade betteln. 
Er liebet nur ſich, wiewol unvernuͤnftig; friſſet fi ch zu einem 
feiſten doch hinfaͤlligen Maden⸗Sack; ſaͤuffet und ſchlemmet 
ſich zu einem gichtbruͤchtigen Kruͤppel; verlieret mit dem rech⸗ 
ten Gebrauche des Verſtandes und der Sinnen die Empfind⸗ 
lichkeit alles Guten; wird ſich felber eine Laſt, Gottloſen ein 
boͤſes Exempel, Frommen ein Verdruß und Aergerniß. Die 
unmaͤſſigen Begierden ſind ſeine Hencker, ſein Leib und das 
verletzte Gewiſſen eine grauſame Folter. Er lebt in Unruhe, 
und ſtirbt mit Schrecken. Ich hingegen, deſſen Ehre in 
Tugend, deſſen Reichthum in der Freiheit, Zufriedenheit und 
einem guten Gewiſſen beſtehet, beſitze nichts mit Unrecht. 
Kein geheimer Fluch, kein verdienter Seußzer beunruhiget 
mich. Kann ich nicht viel gutes thun, ſo thue ich doch 
niemand was boͤſes. Indem ich mich ſelber bediene, be⸗ 
ſchwere ich keinen. Ben meiner geringen Mahtlzeit werde ich 
eben fo fatt, und habe noch den Vortheil voraus, daß ich bey 
meiner Mäffigkeit nüchtern , verftändig, gefund und vergnuͤgt 
bleibe, niemand Verdruß, Schaden und Unrecht anthue. 
Und alfo lebe ich in Ruhe, und fterbe endlich in Frieden. 
Urtheile nun, wer von uns beiden den andern zu belachen 
oder zu beneiden-rechtmäffige Urfache habe. , 

Alex. Du treibeſt den Beweis allemahl zu weit. Ja, 
wenn die Reichen alle Pr wären, můſte ich dir endlich Dec Ä 
‚geben. 
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geben. Es lebet doch aber der groͤſſeſte Seil derſeben ſehr 
maͤſſig. 

Diog. Du wilſt mir Die Geitzhaͤlſe entgegen ſetzen, 
"welche, mit dem Verlufte ihrer Gemächlichkeit, Ehre, Ruhe, 
Gefundheit, aller unſchuldigen Luſt, des Lebens, und eines 
‚guten Gewiſſens, in ihren eifernen Kaften mit dem ungerech⸗ 
ten Gelde eine beftändige Marterhäuffen, und alle Zuftiedens 
heitverviegeln. Ach Diefe jätnmerliche Sclaven der unbarm- 
hertzigen Hab⸗Sucht find mir gar zu lächerlich, und kommen 
bey mir nicht in die geringſte Betrachtung. 

| Alex. Es ift mit dit nich ausgufommen: du mahleſt 
die Leute gar zu heßlich ab 

Diog. Ich ſtelle nur die Laſterhaften i in ihrer rechten 
Geſtanũ vor. 

Alex. Aber höre! geſetzt, du waͤreſt ein | Sclave von 
einemunvernänftigen Seren der fich eine Luft machte, dich mit 
hundert unnüsgen Befehlen zu plagen, dem du es auf Feine 
Art recht machteft,. und der dir mehr Schläge als Efien gäbe ; 
woͤrdeſt du denn auch vergnuͤgt ſeyn? | 

. Ja, als ein ſolcher Sclave feyn konnte. Ich 
Aobedemir alsdann eine Luft machen, alles nach Vermögen 
zu thun, dabey durch Fleiß, Treue und Gedult den Uber⸗ 
muth meines Herrn zu überrwinden, und ihn hiedurch auf 
vernünftige Gedancken zu. bringen trachten. Diefes habe 
Ach ſchon verfücht, und’ gefunden, daß der Narr, wenn ihn 
‚gleich das Stück zu einem Herrn gemacht, ftete des Reifen 
Knecht feyn muͤſſe. 

Alex. Was wuͤrdeſt du aber dann machen, wenn du 
einen ſiechen Leib haͤtteſt, und eine ſchmertzhafte Kranckheit 
dich unauf hoͤrlich beunruhigte? 

Diog. 


L 
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Diog. Mein maͤſſiges und arbeitſames Leben ſchuͤtzet 
mich zwar fuͤr alle ſchmertzhafte Kranckheit, machet mich 
hart, und halb unempfindlich; doch, haͤtte es dem unerforſch⸗ 
lichen Schluſſe des Schickſals gefallen, mir einen ſiechen 
Leib zu beſtimmen, ſo wuͤrde ich mich feiner ewigen Ordnung 
mit einem ſtandhaften Gemuͤthe unterwerffen, meine Schmer⸗ 
tzen auf alle moͤgliche Weiſe zu lindern, niemahls aber durch 
Unmaͤſſigkeit, Zorn und Ungedult zu vergroͤſſern ſuchen, und 
dabey vergnuͤgt ſeyn, der Welt ein wuͤrdiges Beyſpiel der 
hart gepruͤften, doch bewehrt gefundenen Gedult und Tugend 
zu hinterlaſſen. 


Alex. Auf ſolche Weiſe haͤtteſt du in einem ſo elenden 
Zuſtande gar keines Troſtes noͤthig. | 
Diog. Mein Troft würde diefer feyn: daß ich nach 
dem allzeit guten und gerechten Willen des Himmels lidte, dem 
ich mich ſelbſt und tauſend Wolthaten ſchuldig bin; daß 
meine Kranckheit mich verhinderte, boͤſes, und antriebe, gutes 

zu thun; endlich daß ich nicht der ungluͤckſeligſte waͤre. 
Alex. Wer könntedenn noch wol ungluͤckſeliger ſeyn? 
Ding. Einer, der feines Verſtandes und feiner Sinnen. 
beraubetift, nächftdiefem ein unvergnuͤgter , ammeiften aber‘ 
ein gottlofer Menſch. Denn diefer allein ift wahrhaftig un- 
glücklich. Ein Krancker findet noch Mitleiden und Huͤlffe 
bey andern, Troſt und Hoffnunginfichfelbft. Einer, dem: 
ein Sinn geraubet , entbehret zwar deffen Luft, aber auch die 
ärgerlichen und verdrießlichen Vorftellungen, und findetnicht 
felten einen Zuwachs an den andern Sinnen, fonderlich aber. 
am Verſtande. Ein Wahnwitziger empfindet fein Unglück 
nicht, aber wol ein eingebifdetes Vergnügen. Ein Gottlos 
fer hingegen iſt allen Menfchen, dem Himmel, und fich felber 
verhafft, und findet in feinem Unglücfe nirgends ee 
u 
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Zuflucht, Troſt und Hoffnungs muß alfo nothwendig vers 
groeifeln, welches die höchfte Stuffe des Ungluͤcks ift. ° 

Alex. Worauf kann man denn die wahre Vergnuͤg⸗ 
lichkeit genden? " 

Diog. Auf diefe Furgen Säge, dieaber von langer 
Ubung find: Dencke, daß du einer allweifen, allgütigen und 
allgerechten Macht, Dieallesordnet, unterthan biſt. Dancke 
ihr, daß ſie dir vor hundert tauſend andern Geſchoͤpffen ei⸗ 
nen ſo herrlichen Vorzug gegeben, indem ſie dich als einen 
vernuͤnftigen Menſchen in die Welt geſetzt. Beſtrebe dich 

alſo, als ein wahrer Menſch, deine Pflicht zu erfüllen, d. i. 
vernünftig gu leben. Wende die dir verliehenen Güter in 
deinem Stande mit Klugheit und Mäffigkeit an, dein und 
anderer Menfchen Gluͤck zu befördern. Beſiege die Leidens 
(haften und böfen Begierden mit ftandhafter Großmuth. 
Beneide und verachte niemand wegen feines gröffern oder ges 
ringern Gluͤckes, fondern gebrauche dich des deinigen in Ruhe, 
Daachte indeſſen nach wahren Guͤtern, und befleiffige dich ei⸗ 
nes unſchuldigen Lebens. So wird dich kein Gluͤck unbaͤn⸗ 
Dig, ſtoltz und verwegen, Fein Unglück niedergeſchlagen und 
verzweifelnd machen, Kurs: leide, meide, und hoffe! 


Drey⸗ 
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Domerstags, den 30. Mertz, 1724. 
Creſcit indulgens ſibi dixus hydrops. Horatius, 


DD‘ as Geſpraͤch zwiſchen Abrander und Diogenes, fo ich 
meinen Lefern vor acht Tagen mitgetheilet, bat bey 
mir ein weiteres Nachdenken der von diefem Weltweiſen fo 
hoch gepriefenen Verachtung der weltlichen Schein Güter 
verurfachet. Seine, ob zwar nur bloß aus der Heidnifchen Phi⸗ 
loſophie entlehnte Gründe, find ohne Zweifel zureichlich gnug, 
verntinftige Menfchen zu. überzeugen. Ein ieder wird ihm 
darin Beyfall geben, wann er behauptet, Die Zufriedenheit 
des Gemuͤths fey Die gröffefte Gluͤckſeligkeit diefes Lebens. Ich 
flige ießo hinzu, Daß diefelbe feinen gröffern und gemeinern 
Feind habe, als das Unvergnligen. Wer Scepter und 
Kronen trägt, Tann fo wenig, als Derden Hirten⸗Stab füh- 
vet, ſich davon brfreiet ſchaͤtzen. Ja eben bey denen käffet es 
fich am ſtaͤrckſten ſpuͤren, deren aufferliche Hoheit, Pracht und 
Reichthum andere zu glauben bemeget, daß ihr Vergnügen 
vollkommen fey. 

Ich leugnenicht, daß ein Menſch auf eine kurtze Zeit ver⸗ 
gnuͤgt ſeyn koͤnne. Wenn ein Ehr⸗begieriger die Hoheit, nach 
welcher er getrachtet, erlanget; ein Geitziger, Durch Erhaltung 
feines abgezielten Gewinns/ ſeinen Geld⸗Durſt ſtillet; ein Wol⸗ 
luͤſtiger ſeine fleiſchlichen Begierden ſaͤttiget; ſo iſt kein Zweifel, 
daß fie,indem Augenblicke des Genuſſes dieſer ihrer vermeinten 
Gluͤckſeligkeiten, fich einbilden, ihrem Vergnügen koͤnne nun⸗ 
mehr nichtsabgehen. Sie werden aber kaum ihres Wunſches 
theilhaftig, fo finden fie denfelben ſchon nichtzureichlich, fondern 
vielmehr ihre Begierden dadurch nur defto ſtaͤrcker . 

o⸗ 
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NHogngrius hat ſich, durch feiner Vorfahren, und durch 


eigene Verdienſte, bey ſeinem Fuͤrſten angenehm gemacht. 
Die Gewogenheit ſeines Herrn uͤberſchuͤttet ihn mit Reich⸗ 
thum, und erhebet ihn uͤber alle Bediente. Er wird von ſei⸗ 
nem Herrn geliebet; von allen andern aber gefuͤrchtet und 
geehret. Alles iſt ſeinen Befehlen unterworffen. Unter ſei⸗ 
ner Regierung giebt der Fuͤrſtliche Hof einem Königlichen, an 
Pracht und Herrlichkeit, nichts nach. Der Fuͤrſt glaubt ſel⸗ 
ber, es vergroͤſſere ſich feine Macht, da feines Miniſters Ehr⸗ 
Sucht ſich vermehret. Nichts deſto weniger iſt Honorius 
bey feinen hohen Ehren⸗Stellen mißvergnuͤgt. Seines 
Fuͤrſten Hoheit und Gluͤck iſt ihm zu wenig. Ein fo kleines 


Land kann einen ſo groſſen Geiſt nicht faſſen. Die Begierde, 


ſich immer höher zu ſchwingen, macht, daß er feinen Zuſtand 


als ſchimpflich und gering anſiehet. Honorius fücht alſo 
einen groͤſſern Hof. Seine Geſchicklichkeit faͤllt auch daſelbſt 


allen bald in die Augen. Er gewinnet das Hertze ſeines 


neuen Herrn, der ihn in kurtzer Zeit allen denen vorziehet, 


welchen er im Anfange ſeine Beforderung zu dancken gehabt. 
Honorius ſchaͤtzet ſich nunmehr vollkommen glücklich: x 


kann nicht hoͤher ſteigen, nachdem ihn das Gluͤck einem maͤch⸗ 
tigen Koͤnige an die Seite geſetzet. Was iſt es aber, das 


Honorius dennoch unruhig macht? was dewegt ihn, ſei⸗ 
nem Monarchen einen gefaͤhrlichen Krieg, wieder einen maͤch⸗ 


tigen Nachbar, anzurathen ? waruͤm ſtoͤret ex die Heirath Des. 
Kron⸗Prinzen mit einer Prinzeſſin des groͤſſeſten Koͤniges? 


Sein gewaltſamer Tod da er, mitten unter feinen Freunden, 
meuchelmörderifch erftochen wird, zeiget, daß er fich nicht ohne 
Grund gefürchtet habe. Nunmehr find die Urfachen des 


Krieges und der gehinderten Vermaͤhlung offenbar. Ho⸗ 


norius hat durch den Krieg eine Warnımg rächen wollen, 


die ihn von einem bevorftehenden Ungluͤcke errettet, welches: 


feine 


Let 
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fine ansfehtweiffende Begierden mol verdienet Hätten, Ein 
unſchuldiger Zufall, da an dem Hofe der Koͤniglichen Bram 
an anderer den Platz in der Königlichen Caroſſe, durch ſeime 
Ögene Berfäumung, einnimmt, ungeachtet der Printz ſelbet 
ihm hernach den feinen eingeräumet; die Furcht, daß did 
Prinzeſſin bey ihrem Fänftigen Eh⸗Gemahl mehr, ale der 
Minifter, gelten mögte, findihm gnug, feinem Hochmuthe 
md Ehrgeitze Die Wolfahrt des Landes, und Das Vergnuͤ⸗ 
gen ſeines Printzen aufuopffern. Alle feine Freunde beken⸗ 
nen ietzo, Honorius ſey nie unvergnuͤgter und ungluͤcku⸗ 
cher als ben feinen groͤſſeſten Gluͤcke, geweſen. 
BGbuloſus iſt ein Edelmann von groſſen Mitteln. Er 
hat viele Reiſen gethan, und ſich uͤberall ſehr koſtbar aufge⸗ 
fuͤhret. Auf feinem Adelichen Sitze hat er ein praͤchtiges 
Schloß erbauen laſſen. Es fehlet nichts daran, was nur 
zur Zierde, Bequemlichkeit und Pracht erfordert werden mag 
Die Zimmer ſind ſo angelegt, daß man, bey Durchgehung 
derſelben, die hauptſaͤchlichſten Veraͤnderungen der vier Jah⸗ 
res⸗Zeiten verſpuͤren, und an den darauf fguftoffenden Gegen 
den wahrnehmen Tann. Es gehet Fein Tag Bin, Daß nicht 
Guloſus von feinen Freunden beſuchet wird. Alle Fremde 
findenhier eine gerofmfehte Aufnahme. Guloſus Tafel iſt 
die auseriefenfte, Die nur anzutreffen. Er hat den Ruhm, 
daß keiner, auf fünfzig Meilen heruͤm, einen fo guten Koch, ſo 
erfahrne Muficanten, undfo herrliche Jagden, wie er, habe 
Guloſus dencket Tag und Nacht Darauf, wie er feinen Ap⸗ 
petit noch immer mehr vergnügen, feine ‘Bequemlichkeit ver 
sröffern, und feine Luft vollfommener machen möge, And 
lego hat er kaum fein vierzigſtes Jahr erreichet: fein wolluͤſti⸗ 
ges Leben aber hat ſchon feinem Coͤrper eihige Zeit her fehr ver» 
drießliche Zufaͤlle zugezogen. “Die niedlichften Speifen wol 
fen ibm wit mir Roman: „ie ſanſleſten Betten m 
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ihm zu hart. Keine Muſic kann die Empfindung feiner, 


Schmertzen ftillen, und feinen Geiſt beruhigen. Wer iſt 
unglücklicher, und elender, als Guloſos? an deflen Leibe, 


und Gemuͤthe die von ihm fo fehr geliebte Wolluſt zum aͤrg⸗ 


* 


ſten Hencker wird. | u 
Eefinius hatte einen armen Bauern zum Vater. Die 
Duͤrſtigkeit noͤthigte ihn, bey einem andern Bauern Dienſte 
zu ſuchen, und deſſen Vieh zu hüten. Ein Stuͤck trucknes 
Brodtes, und ein Trunck Waſſers aus einem Haren Bade, 
fättigten ihn nicht nur / fondern vergnügten ihn auch. Nies 
mand mar aufgeweckter und munterer, als Lefinius in 
diefem feinen Zuftande. Er wendete feinen gantzen Ders 
dienst Daran, bey einer Hochzeit oder Kind⸗ Tauffe in einem 
guten. Kittel zu erfheinen. Ihm ward unvermuthet die 
Zeitung gebracht, daß fein Vetter in einer benachbarten 
groſſen Stadt geftorben, und ihm dadurch eine Erbſchaft von 
zwanzig taufend Thalern heimgefallen ſey. Leſinius ver- 
ließ ſchleunig ſeine Heerde und vorige Lebens⸗ Art. Der uns 
gewoͤhnliche Beſitz eines fo anſehnlichen Reichthums erweckte 
feine Begierden nach mehrem Gelde. Seine natuͤrliche Ge 
ſchicklichkeit lehrte ihm gar bald, wie er ſolches auf Pfand, 
oder andere ſichere Art, ausleihenund vermehren koͤnnte. Es 
fehlte ihm nicht an Gelegenheit, ſich wol zu verheirathen: 
er ſchlug aber alles aus, unter dem Vorwande, daß er vorhero 
fein ererbtes Gut bis auf 30000 Rthlr. vergroͤſſern wollte, 
Das Glück erwies ſich ihm auch hierin guͤnſtig, und, als 
ihm abermahl eine gute Heirat angeboten wurde, erklärte er 
Sich endlich dazu, falls der Fünftige Schwieger- Vater fic) in 
dem Ehe Bertrage verbinden wollte, die in Der Ehe zu erzeu⸗ 
gende Kinder fir die feinigen anzunehmen und zu ernehren. 
As nun dieſes nicht eingegangen wurde, blieb Leſinius 
azwar unverheirathet, aber auch deſto geitziger. Man —* 
W nicht 


T. 
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nichts anders. von ihm, als ein aͤngſtliches Klagen uͤber die 
ſchlechten Zeiten, und ſeine groſſe Duͤrftigkeit. Er trat zu 
den Quaͤckern uͤber, und muſte leiden, daß man ſagte, er 
thaͤte es bloß uͤm deßwillen, damit er nicht noͤthig haͤtte, ſei⸗ 
nen, Hut abzuziehen, und ihn durch oͤffteres Angreiffen zu 
verderben. Sein ganges Weſen mar murrifih und verdrieß⸗ 
ich. Die vorige Munterkeit hatte ihn fü gar verlaffen, und 
die Sorgen. hergegen fo ungeftalltet gemacht, daß Feiner von 
feinen Freunden. ihn. Fennen, konnte. Kein Laub auf den 
"Bäumen wird. fü leicht durch den Wind beweget, als bey 
ihm. das Gemuͤthe in Argwohn und Furcht. gefeget. wurde 
Als ihm einer von feinen Schuldnern 1000 Rthlr. wieder 
bezahlte, und ex felkige, nad) vorheriger genauer. Zehlung, 
in einem eiſernen eingemauerten Kaften verfchloß, Tam ihm 
die Luft any ſolche noch einmahl zu zehlen. Er feste aber 
dadurch in feinem. Kopfe feſt, Daß 2000 Rthlr. in dem Ras 
ſten ſich befinden muͤſten, weiler ſie zweymahl gezehlet hatte, 
Dieſes verurſachte feiningläd. - Denn, da er nad) einigen 
Tagen nichtmehr, als einen ‘Beutel mit LOOO Rthlrn. darin 
fand, grämete.er fichüberden vermeinten Verluſt der durch 
das Doppelte zehlen ihm eingebildeten LOOO Rthlr. zu. Tode. 
Niemand wird leugnen, daß nicht Leſinius, bey ſeinem 
groſſen Reichthume, aͤrmer und unvergnuͤgter, als bey ſei⸗ 
nem Hirtens Stande, geweſen. J 

Es duͤrfte meine Leſer, bey Betrachtung dieſer Vorbil⸗ 
der, vielleicht der Mühe werth zu ſeyn duͤncken, daß man. 
etwas tiefer. nachfinne, woher eine. folche Unerſaͤttlichkeit der 
menfchlichen‘Begierden, und das damit beftändig verknuͤpffte 
Unvergnuͤgen doch wol feinen Urſprung habe. Sie werden 
ſich nicht entgegen ſeyn laſſen, wenn ich ihre Gedancken auf 
den betruͤbten Fall unſerer erſten Eltern zuruͤck führe. Ohne 
Zweifel iſt dieſes die Quelle, y unferer ———— 
— 2 u @ 
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ſo auch unſers Unvergnügene. Die in Dem begfhcften Zus 
finde der Unſchuld ihnen anerſchaffene Vollkommenheit 
jenckte ihre Einnen und Begierden zu der Liebe und Bewun⸗ 
derung des einigen Weſens, und Die Geſchoͤpffe ſelbſt diene⸗ 
ten. ihnen hauptſaͤchtich dazu, die Weicheit Des Schoͤpffers 
daraus zu erkennen, feine Allmacht Daraus zu begreiffen, 
und fin Lob Dadurch zu erhoͤhen. Der Trieb sm Volk 
Bommenheit tft zwar bey Dem Menſchen gebtieben; aber da 
ſich derſelbe von der verlohrnen Erkenntniß und Liebe des 
unendlichen Weſens auf Die: endliche Creatur gewendet, ſo 
kann auch niemand ein volllernmenes Vergnügen darin zu 


‚hoffen, 
EGs iſt nichts, das den Menfchen vergaͤgen mag, wo⸗ 
fern er nicht dadurch zur Bewunderung und um Ruhme 
bes Schoͤpfers ſich antreiben laͤſſet. Was iſt aber Schuld, 
daß man dennoch fein Hertz an verguͤngliche Sachen hänger ? 





Ohne Zweifel dieſes, daß wir den ſinnlichen Begierden in 


allem die Oberhand laſſen, weiche endlich ſo vollklommene 
Meiſter von dem Gemuͤthe werden, Daß die Krafft Des Ver⸗ 
ſtandes und der Erkenntnißz gaͤnglich dabusch gehemmet, 
und den Menſch in einen Zuſtand geſetzet wird, in welchem er/ 
nicht nur fchlaffend, ſondern auch wachend, vieles thut, 
wovon. er ſelber nichts weiß. 

Die Unbeſtaͤndigkeit aller Dinge ſollte uns ja von ſelbſt 
uͤberzeugen, Daß ſie uns Feine beſtaͤndige Freude geben koͤnnen. 
Wir freuen uns, wann Kinder gebohren werden, und ſollten 
billig zu gleicher Zeit gedencken, daß ſie eben deßwegen geboh⸗ 
sen werden, uͤm wieder zu ſterben. Wir ſtreben nach Reich⸗ 
chum/, und erwegen nicht, role viele Zufälle ung ſolchen wie 
dee nehmen Finnen. Geſetzt aber, ein Diunfch hättefich des 
Gluͤcks zu ruͤhmen, bis an ſeinen Tod, inden groͤſſeſten Ehren, 
Reichthum und Vberſtuſſe zu leben; fü wird er doch ee 
„ x _ \ m 
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möffen, dag Gefaher Verdruß/ Sram und Gosgen uner- 
trennliche Begleiterinnen dieſes feines vermeinten Gluͤckes ges 


weſen. Und was behaͤlt er endlich von feinen Ehren, Reihe ⸗ 


thum und Wolleben nad) dem Fade kibrig? Nichts, als ein 
nagendes Gewiſſen, welches die Seele eben mit dem unver⸗ 
nuͤnftigen Genuſſe ſolcher zeitlichen Gluͤckſeligkeit deſto heffti⸗ 
ger quaͤlen wird. 

Da nun fo wenig bie Beſchaffenheit unſer ſaͤbſt, als 
der zeitlichen Dinge an ſich, ein vollkommenes in, 
dem weltlichen vergdnnet; fü habe ich bey mir ſelbſt gedacht, 
tie ich ſolche Unvollkommenheit Der irdifchen Güter, und 
das daher bey dem Menfchen entftehende Uwergnuͤgen, mit 
zu Nutzen machen moͤgte. Ichhabe demnach, durch die dar⸗ 
über angeſtellte Betrachtung, vornehmlich die Nichtigkeit und 
das fllichtige Weſen alles Zeitlichen erBenmen gelernet. Die 
Unruheder menfehlichen Seele, unddas daraus entfpringende 
Berlangeny bat mir ein Wegweiſer der unendlichen Barm⸗ 
hertzigkeit zu ſeyn geffhienen, woburch, teil in den irdiſchen 
nichts anzutreffen, das uns befriedigen kann, wir zu dem vo⸗ 
nigen Urſprunge aller Vollkommenheiten hingewieſen wuͤrden. 

Solchergeſtalt kann mich die Unvollkommenheit aller 
ritlichen Dinge nicht unvergnuͤgt, ſondern vielmehr vergnuͤgt 
machen. Ich lerne hiedurch, uche das Geſchoͤpffe an fich, 
ſondern in ihm den Schoͤpffer, Heben. Und, da ich weiß⸗ 
wie ſehr Die bremmenden Begierden diejenigen, ſo in Dem irdi⸗ 
ſchen ihr einigen Wol ſuchen, durch ihre Unerſaͤttüchkeit 
quilen; ſo gereichet deſſen Betrachtung mie dazu, daß ich: 
niemandes Gluͤckſeligkeit beneide, und mit allem/ wie es der 
Hiwmei fuͤget, wol zu frieden lebe. 


FR + 
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Vvierzehntes Su, 


Mittewochens, den sten April, 1724» 


Deuenere.locos lactos et amoene vircta 
Fortunatorum nemorum, fedesque beatas. 

.Largior hic campos aether et lumine veſtit 

Purpureo ; folemque ſuum fua fidera norunt. Virgilius- 





| Hd, Naturkuͤndiger beobachten an den unvernunftigen 


Thieren, daß fig in denjenigen Dingen, Die zu Unter⸗ 


haltung ihres Weſens durchaus nothwendig, uͤberhaupt viel: 
witziger und ſorgfaͤltiger ſind, als ſelbſt die Menſchen. Wir 
duͤrfen uur die liebreiche Pflege ihrer ungen, den kuͤnſtichen 
Bau ihrer Nefter, ihre Borfichtigkeit in Vermeidung aller 
ſchaͤdlichen Speifen, ihre ftille Friedlichkeit unter fich ſelbſt 2c.- 


eriwegen, fo werden wir dadurd) von der Gewißheit Diefes ih⸗ 


res Vorzuges Überzeuget werden. In denjenigen Dingen, 


aber, die ihnen nicht fo unentbehrkich find, fehen wir täglächy- 


daß ihre natürliche Neigung der menſchuchen Klugheit by 
weitem nicht gleich komme. 


Bon den Menfihen hingegen, wie ſehe se auch auf PR 
zen eingebildeten Witz zu pochen pflegen, muß ich uͤberhaupt 
eine gang teiederroärtige Anmercfung machen. Ihre Vers: 
nunft ift in den meiften Fällen, die ihre Wolfahrt nicht eben. 
fo genau angeben, die allervolllommenſte: die allerunvoll⸗ 
kommenſte aber, dem Gebrauche nach, in allem, was eigent⸗ 


Ich ihr wahres Heil betrifft, und die wichtigſten Folgen nach 


ſich ziehet. Sie ſind die ſcharffſichtigſten in Beſtrebung 
nach der Ehre, nach dem Reichthume / und nach den Luͤſten 
deſes dehens welches gleichwol alles in einer bloſſen und nich⸗ 

tigen 
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tigen Einbifdung beruhet. Gegentheils ſcheinen fie in Be⸗ 
ftrebung nach ihrer wircklichen und ewigen Gluͤckſeligkeit (6 
blind zu feyn, als die allereinfäftigften und niedrigften Thiere 
in denjenigen Sachen find, die ihre Erhaltung überall nicht 
betreffen. 

Mein Nachbar Vafro ift durchgehends als ein: ſche 
erfahrner, arbeitſamer und verſchmitzter Rentenirer bekannt. 
Seine auf Zinſen ſtehende Gelder hat er fo ſicher belegt, Daß 
ihm noch niemahls einiger Poſten verlohren gegangen, unges 
achtet er ziemlich hohe Nenten davon hebet. In Aſſecura⸗ 
tions⸗Sachen weiß er feine Prämien auf das genaueftenach 
der Gefahr, die er zu ftehen hat, auszurechnen. So bald 
aber Vafro auſſer diefem feinem irdifehen Elemente, undin 
Abficht auf feine kuͤnftige Gluͤckſeligkeit, betrachtet wird/ fallt 
aller Borzug einer befondern Stugheit auf einmahl weg. 
ofaubet, Daß diefes Leben Bald gu Ende gehen werde, und 
machet gleichwol mit unermuͤdeter Sorgfalt fülche weitlaͤuffti⸗ 
ge Anftalt dazu, als ob es immermwährend daure. Er glau⸗ 
bet auch, - Daß das kuͤnftige Leben ſich niemahls endigen werde, 
und —* dennoch dazu ſehr wenig, oder vielmehr gar nicht 
in Verfaſſung. 

EGs iſt ein unendlich groͤſſerer Unterſchied zwiſchen un⸗ 
ſerm ietzigen und dem kuͤnftigen Wolſtande, als zwiſchen dem 
allerkleinſten Blicke eines durchſcheinenden Lichtes, und dem 
gantzen unermeßlichen Coͤrper der Sonne ſelber. Gleichwol 
findet ſich faſt niemand, der, uͤm ſeiner ewigen Gluͤckſeligkeit 
willen, nur etwas, fuͤr die zeitliche aber nicht gern alles wa⸗ 
sen wollte. 

Der einʒige Umſtand, der die Menſchen in dieſer ihnen 
ſelbſt hoͤchſt vortheifhaften und zugleich hoͤchſt gefährlichen Sa⸗ 
che ſo ſicher machet, iſt die fo weit hinausgeſetzte Entfernung, 
welche ſie ſich ſelbſt zwiſchen dem ietzigen und dem künſugen 

J 4 Leben 
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ae —28— Diner bie ihn wiel Fleiner —e als was mas 
ibm nahe ift: ob gleich jene in der That faftunendfich groͤſſer 

daund er felber, bey naͤhererer Anficht, feinen Irrthum ents 

het. Sie fehen das zukünftige Leben nicht andersan, als 
gleichfam im Berfchuffe,, Durch eine lange Allee von lauter vor⸗ 
hergehenden glücklichen Jahren, mit deren Genuſſe fie fich 
fchmeicheln, und deren Endeihnen Baum abzufehen. Daher 
ift es Fein Wunder, daß fie nur einen geringen und gar mat⸗ 
ten Begriff von Der Ewigkeithaben, die hinter derſelben Allee 
erſt anfaͤnget. 

Die Ewigleit ſich recht / wie ſie iſt, vorzuſtellen muß 
man ieden Tag gedencken, daß fie ſchon gegenwaͤriig fey. 
Der Zroifchen-Stand des gantzen zeitlichen Lebens, welches 

von ihr entfernet hält, ift lange nicht fo groß, ale man 
hö. einbildet , und die Zufälle find umehlich, die ihn jeden Au⸗ 
genblic® abzukuͤrtzen vermögen. Rechnet davon ab die viel 
fältigen Stunden, Die im Schlaffe und Möffigange, oder 
wenigſtens in einer. Unempfindlichkeit, und Feines. weges im 
genoffenem Vergnuͤgen vorbey flreichen: was übrig bieibty 
wird fo wenig feyn, Daß unſer Leben und Tod nur einen eins 

sigen Punct zufammen dürfte auszumachen ſcheinen. 
..... Was mich betrifft, fo ſchraͤnckt ſich mein Begriff von 
der Zeit täglich fo viel enger ein, ie weiter ich fie hinter mich 
—* lege ‚und wird bingegen,mitievem Tage, von der Ewig⸗ 
eit deſto groͤſſer, ie näher ich ihr entgegen ruͤcke. 
Sollten alle die mächtigen Gewaͤſſer Diefes Erdbobeng 
Tropfenaveik von demſaben abflieſſen, und ieder nt 
top? 
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Tropffen taufend Jahre hiezu erfordern, bis endlich alles auf 
den Grund erfchöpffet worden: Sollte hiernaͤchſt diefe entſetz⸗ 
liche Laſt von Waſſer durch eben den langſamen Weg wieder 
hergeleitet, und folche doppelte Waffer ⸗Leitung fo vielmahf 
wiederholet werden, als überall in diefer gewaltigen Dienge 
Tropffen wären; fo bin ich Dennoch verfichert, Daf die Uner⸗ 
meßlichkeit der hicz nothwendigen Zeit gar nicht einmahl mit 
der Dauer unſerer zu hoffenden Gluͤckſeligkeit in einigen Ver⸗ 
gleich komme. Deßwegen ſoll mich auch, mit Hllffe des 
 Allmächtigen, nicht die geringſte Reitzung dieſes fterblichen 
Lebens abwendig machen, zu Erlangung des unfterbfichen 
an Lebens nach allen Kräfften mich aufs efriofte aa bear⸗ 
eiten. 

Diefes waren vor weniger Zeit ungefehr Diejenigen Se 
Dancken, womit ich, m meiner Gewohnheit nach, mich felber zu 
erbauen, und den Tag vergnuͤglich zu beſchlieſſen füchte 
Kaum aber hatte ich mich zur Ruhe gelegt, als ich in einen 
fanften Schlummer fiel, der mir folgende gar bedenchliche Er | 
fcheinungen in einem Traume Ike. 

Mich Dauchte, daß ich Durch meinen Schug- Engel auf 
dem grünen Ufer eines groflen Fluſſes hingeführet wurde, wo⸗ 
felbft ich denfelben mit ungemeiner Schnelligkeit vorbey raus 
fihen fahe. Er war gang mit Sahrzeugen bedeckt, und ep 
ſchiene, als ob alle Volcker unferer Erd» Kugel ſich vereinigt 
hatten, eine gemeinfchaftliche Luft» Fahrt daſelbſt anzuftellen, 
Die Menge der auf dieſem einigen Strome mir vorkommen⸗ 
den Seltenheiten war fo mannigfaltig und fonderbar, dag 
In seine Augen, für Vergnuͤgen, kaum Darin zu finden 


en der Mitte fahe ich berfchiedene uͤberguͤldete Yachten 
mit prächtigen — und Koͤniglichem Wapen- Schmuck 
engere. An einem aber, DM waren einige 87 
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Schiffe mit fliegenden Wimpeln, welche von einer Iebhaften 
Mufie erſchalleten, und das anmuthigfte Echo auf den Waſ⸗ 
ſer verutſachten. Zur Seite zeigten fich etliche Schmacken, 
Die mit allerhand Kaufmanns» Ghtern faft überladen waren; 
und faheich die arınfeligen Befiger derfelben am Borte, in 
beftändiger Furcht, teden Augenblick ihren Neichthum ver⸗ 
finden zu fehen. Hin und wieder fand ſich eine groffe An⸗ 
zahl von Heinen Fifcher-Rähnen und Chaloupen , welche den 
übrigen allechand Lebens - Mittel zuführten. ch fahe vers 
ſchiedene Gondeln, worin man Iuftig und guter Dinge war; 
fleiffig Geſundheiten trunck, umd mit feinen Nachbaren gleich- 
fam in die Wette ruberte, wer am erften den Fluß hinab 
kommen wuͤrde. Andere arbeiteten mit aller Macht, gegen 
Den Strom anzufahren, der aber fo gewaltſam war, daß er 
fie dennoch mit ſich fort riß. “Diemeiften hingegen fand ich 
in dee gröffeften Sorglofigkeit , mit ihren Händen im Schooſſe, 
‚und benfeite gelegten Rudern, fißen, welche ihre Barden 
mit dem Strome forttreiben lieſſen, und fieder Willkühr des 
Windes fo wol als der Wellen übergeben hatten. 
Ich fragte meinen Geleits⸗Mann uͤm die Urſache ſolcher 
groſſen Verſammlung von Volcke, und erhielte zu Anttvort; - 
daß dieſer Fluß die Zeit genannt wuͤrde. So lange derſelbe 
feinen Lauff behielte / wuͤrden die Menſchen⸗Kinder nicht aufhoͤ⸗ 
ren /zu kauffen zu verkauffen / ſich zu verheirathen, zu arbeiten, etc. 
Aber ſprach er,gehe mit mir ein wenig hinab: Ich will Dir den 
Ausfluß dieſes Stromes zeigen, und wie er ſich in das unende 
liche, Grund⸗loſe Meer der Ewigkeit ergieſſe, aus welchem 
er ſelber durch unterirdiſche Gaͤnge ſeinen Urſprung und beſtaͤn⸗ 
digen Zuwachs hat. Achmwarihm nicht weit gefolget, als ich 
ſchon das Ende des begruͤnten Ufers wahrnahm. Hiernaͤchſt 
ſahe ich nichts, als eine Grauen⸗ volle Stock⸗finſtere Nacht) 
die meinen Augen nicht den geringſten Durchbeuch verfianee 
8* — aum 
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7 Raum war ich an den Äufferften Rand diefes Ufers ge⸗ 
langet, als das Blut in meinen Adern über dem entſetzlichen 
Anblick ſolches Pech⸗ſchwartzen dunckeln Oceans, und dem 
hefftigen Ungeſtuͤme des hinein fallenden Stromes, erſtarrete. 
Hieſelbſt ſahe ich mit aͤngſtlichem Erſtaunen die angeſchwol⸗ 
lenen Wellen, unter dem ſtrengſten Getoͤſe, in den Abgrund 
dieſer ftillen See, Über lauter gaͤhe und fehroffe Felſen, ſich 
hinab ſtuͤrtzen. Die Schiffe, ſo dieſen an einander gekette⸗ 
ten Felſen unmöglich ausreichen Tonnten, wurden insgefamt 
zerſcheitert, und plöglich von einem gewaltigen] Wirbel ver 
ſchlung en. 

Die Geſtalten der Menſchen kamen mir, in dieſer Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes, gantz anders vor, als ich ſie vorhin geſehen 
hatte. Es fand ſich nichts mehr von einiger Munterkeit oder 
Wolluſt, und ich hörte keine andere Muſic, als allein das 
jämmerliche Geſchrey Der vorbey geriffenen, deren Entfegen 
tiber den Anblick diefes Meeres, und fo graufamer Selfen, 
umbeſchreiblich. Jene unbeforgte Faullenger,, die zuvor fich 
ſelbſt dem eigenmächtigeh Lauffe des Stromes überlieffeny / 
grieffen nun endlich, nachdem es zu fpät war, ieder zufeinem - 
Rider, und die übrigen bearbeiteten fich, ihre Ancker zu werf⸗ 
fen y to zum andern Fein Grund mehr zu finden. 

"Sieheftdu das Fahrzeug voll Philoſophen, fagte mein 
Begkeiter r welche andereermahnethaben, ſich für nichts zu 
fürchten, wie etſchrocken derer etliche ietzund felber feind? 
Dennoch ift es die Zrucht ihrer Ermahnungen, daß du in 
der ihnen folgenden Barcke, welche mit tugendhaften und 
frommen Leuten angefhllet ift, folche unordentliche Beſtuͤrtzung 
nicht wahrnimmſt. Ich fand auch wircklich einen ſehr grof 
fen Unterſchied zwiſchen dieſen letztern und allen den andern 
Geſichtern, die mir bis dahin waren vorgefonen. ch bemerck⸗ 
te an an ihnen verfehiedene Zeichen einer ſichtbaren Hoffnung 

und 
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und Hergbafügfar: doch, wie mich Dance ; nicht ohmealle 
Furcht, und einige untermifchte Entfärbung, Diefich Wechſels⸗ 
weiſe zu zeigen und wieder zu verlieren ſchiene. 
| Indem ich Diefe mit etwas genaueren Aufmerckſamkeit 
betrachtete, kam gine Schuͤte den Strom herab, poll ſinnloſer 
Leute, die, mitten unter einer Menge von Flaſchen und zer⸗ 
brochenen Glaͤſern, in einen tieffen Schlaff gefallen waren/ 
und ſich von gang Feiner Gefahr traͤumen lieſſen. Armſelige 
Menſchen, Dachte a! mir ſelher, wie bald werdet iht aus 
euerm Schlimmer erwecket werden, wann jener braufende 
Strudel euch erſt fortreiſſet! 
In dieſen Gedancken ſtoͤrete mich ein Fahrzeug doll llei⸗ 
ner angenehmen und unſchuldigen Kinder, welche einander in 
der ruhigſten Zufriedenheit anlaͤchelten, und mit Den Wellen, 
die fie gleichiam twiegeten, eben fo vergnuͤgt ſchienen, als ob fie 
wircklich gewieget wuͤrden. Ich moͤgte ihnen gern mit mei⸗ 
nen Augen bis in den Ocean ſelbſt nachgefolget ſeyn; eine 
Welle aber verſetzte ſie auf einmahl in die dunckele See, in 
welcher ich nicht das geringſte erkennen, oder von anander 
unterſcheiden konnte. 
NHier num merckte vielleicht mein Geleits⸗Engel meine 
Remitrung, und mein Verlangen, Diefe Tieffe eiwas weiter 
uͤberſehen zu koͤnnen. Derohalben ruͤhrte er meine Augen gar 
fanft mit feiner Hand, und ſtaͤrckte fie durch fein bloſſes An⸗ 
rühren dermaſſen, daß ich Den Augenblck in eine Grentzen⸗ loſe 
Ferne hinein dringen konnte. Es iſt unglaublich zu ergehlen, 
wie viele Millionen Menfchen, unter dem Häglichfien Seroins 
fel, indem Deere auf⸗ und nieder ſchwammen. Mein Schuß 
Engelberichtetemir, daß verfchiedene davon ſchon fünf tau⸗ 
fend Jahre in der dickeſten Finſterniß , Furcht und Gewiſſens⸗ 
Angſt hieſelbſt heruͤm geſchwaͤrmet — * ohne ia ein fe 
nes Land erreichen zu Binnen, : oo 
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Ich lief meine Augen weit und breit quf Der Flaͤche dieſes 
unabzuſehenden Waſſers heruͤm gehen; konnte aber auf keine 
Weiſe die Rinder, ſo ich zuletzt geſehen hatte, in demſelben ent⸗ 
decken. Endlich kam mirs vor, als erblickte ich verſchiedene 
Geſtallten, von jungen ſo wol als erwachſenen Leuten, in einer 
unermeßlichen Weite von mir, aufeinem Ufer das ſich aus die⸗ 
ſer Tieffe zu erheben ſchiene. Mein Begleiter verſicherte mich 
aber, daß dieſes wircklich Diejenigen Kinder und tugendhaften 
Leute, nebſt einem Theile der Philoſophen waͤren, die ich kaum 
erſt mit folcher Aufmerck ſamkeit betrachtet haͤte.. Sie nehmen 
dieſen Augenblick, ſpracher, von jenem ruhigen und angeneh⸗ 
men Lande Beſitz, wovon Du ein ungewiſſes Schatten⸗Biih 
por Dir ſieheſt. Dieſes iſt dasſenige, welches man vor Alters 
die ggengen nein genaͤnnt, das immerwaͤhrende Be⸗ 
haͤltniß, wo die Unſchuld und Tugend, nach dieſem Leben, mit 
einer unausſprechlichen Vergnuͤgung / ungeftörer, und ohne 
Ende belohnet wedn. wu 
Iſt es unmoͤglich N ſagte ich, von dieſer Gluͤckſeligkeit eini⸗ 
ges Erkenntniß, oder nur die geringſte Anficht zu haben? 
Deine ſterbliche Augen, antwortete er mir, find viel zu 
ſchwach, ſolche Göttliche Heiterkeit zu erringen.  Dennod 
will ich dich in Den Stand feßen, einen entfernten Blick 
dahinein zu thun, Damit du defto eifriger den Tugend» Igeg 
zu wandeln dich beftreben mögeft. F 
Hiemitrährteermeine Aiugen noch einmahl, wodurchich 
ſogleich eines fo unbeſchreiblich heiteren Lichtes gewahr wurde, 
das die Klarheit vom etlichen tauſend Sonnen in ſich brefehloß, 
und alle meme Sinne mit einer ſo empfindlichen Erſtaunung 
überfiel, mein Gemuͤthr aber mit ſolcher hefftigen doch ſuͤſſen 
und imniglich vergnuͤgenden Bewegung einnahm, daß ich vol 
VEreude / Verwunderung md Andacht meinr Haͤnde zuſam⸗ 
men ſchlug, und ploͤtzlich erwachte. | 


Tr ae 7 
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Duplex libelli dos eft, quod rifum ‚mouct, . 
Et, quod prudenti vitam confilio monet. Phaedrus. 





| E⸗ waͤre faſt ein Wunder geweſen, wenn der Vorſchlag 
X einer Frauenzimmer⸗Academie, den ich unlaͤngſt 
gethan, bey allen Lefern fofort Eingang gewonnen, undnies 
mand dabey etwas zu erinnern gefunden hätte. Die Sache 
war zu fremd, als daß fie gleich für bekannt angenommen 
fverden, und gar kein Bedencken erwecken ſollte. Ich muſte 
mich nothwendig von verſtaͤndigen Leuten entweder einer bey⸗ 
xaͤthigen Verbeſſerung, oder wenigſtens einiger. gemachten 
Schwierigkeiten vermuthen. Unterdeſſen verlieffen bey nahe 
zweene gange- Monate, che mir. deßwegen etwas Fluges zu 
- Befichte oder zu Ohren kam. An einem groben Wieder 
fpruche mag es vielleicht hie und da nicht gefehlet haben: 
worauf ich aber defto weniger zu achten pflege, ie mehr ich 
derfichert bin, daß folche Leute nicht darum grob find, daß 
fie höflich beantwortet feyn wollen. Folgender Brief war 
demnach der erfte, worin ich dasjenige fand, was mich 
Dauchte einer Annahme und Überlegung wehrt zu ſeyn. 


Hochzuehrender Herr Patriot! 
„Fer artige, Entwurf einer. amulegenben. Srauenzimmers 
Academie, den Ste in Ihrem Dritten Stücke und 
"vorgelegt, hatverfehiedene Gedancken in mir erwecket, weiche 
ich, Ihrer allgemeinen Einladung zufolge, Ihnen hiedurch 


.- 
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Die Erziehung junger Frauenimmer ift mit Recht fo 
„fleiffig wahrzunehmen, als einem Gärtner die Abwartung 
„der Drangerien oblieget. ch habe mich aber verwundert, 
„daß offt. Leute gantze Tage in ihren Gärten liegen, die bins 
„gegen auf ihre Kraus» Pflänschen gar wenig acht geben, 
„Dennoch erftaune ich, daß die vom maͤnnlichen Sefchlechte, 
„Die offt gantze zwanzig Jahre, und noch länger, den vortreffs 
„lichſten Unterricht genieffen, nichte defto weniger in Tugen⸗ 
„den und kluger Aufführung einen fo gar groſſen Vorzug vor 
„dem Srauengimmer eben nicht Haben, welches gleichwol in 
„der Naͤhe⸗Schule weder zur Klugheit: noch Sitten⸗Lehre 
„angeführet worden. Entweber,: Dashte ich, muß dag 
Wiſſen eben nicht tugendhaft umd geſcheidt machen, ober 
„das Frauenzimmer muß mehr natürliche Tugend, und 
„weniger Bosheit an fih haben. - 

„Es find mir felber artige Kinderbefannt, die bey dem 
„Spyinn⸗Rocken und der Naͤh⸗Nadel dennoch fo Hug gewor⸗ 
„den, daß man ſich uͤber ihr vernuͤnſtiges Betragen recht erge⸗ 
„tzen muß. Hieraus ſchloß ich faſt, daß, wenn dieſe von 
„Natur ſo reigige Dingerchen auf befondern Academien erzo⸗ 
„gen waͤren, und die Wiſſenſchaften ordentlich erlernet haͤt⸗ 
„ten, fie viel glücklicher würden fortgekommen ſeyn, als wir 
„Männer, und daß wir nicht erſt hätten auf Univerfitäten . 
„ziehen, fondern ung nur zeitig Weiberchen nehmen dürfen, 
„uͤm uns, durch ihren beliebten Vortrag , Die Wiſſenſchaften 

„einfloͤſſen zu laſſen. 

Ich meinte duch, die iegund ſchon fü folgen Nymphen 
„duͤrften ſich ſodann in ihre Wiſſenſchaft verlieben, und die 
Herrſchaft, daruͤm fie ſchon einige taufend Jahre her mit 
„uns gerechtet haben, in anmaßlichen Befignehmen wollen. 
„Daher follterman, meines Erachtens, nicht Anlaß geben, daß 
Sqhulerinnen Flügen, wuͤrden, als ihre Meſuer weil doch 


die 
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die erfte Meifterin es nothwendig von einem Meifer toinde 
gelernet haben. Doch, glaubte ich auch Hingegen, wuͤt⸗ 
‚den die bald in Schlaff⸗Sucht verfallende Manns Lerta 
; vielleicht Dadurch aufgemuntert werden, ihten von Anfang 
ʒ der Welt gehabten Votzug in der Gelehrſamkeit nun niche 
Jerſt gegen das Ende derſelben fich rauben zu laſſen. Ich 
;,fehmeichelte mie anbey, daß diejenige angeriehme Zeit noch 
duͤrfte zu hoffen ſeyn, da ein jeder mit feinem Weibchen 
„über gelehrte Sachen ſich eben ſo nuͤtzlich unterreden koͤnnte, 
ʒals wenn er mit feines gleichen nad) Engelland und Stalien, 
vder Wiſſenſchaft wegen, Briefe wechſelte. 

„Daher uͤberwog bey mir endlich die Miinung, es fa 
* Borfihlag einer Anjurichtenden Frauenzimmer⸗Acade⸗ 
mie allerdings koͤſtlich, die Anſtalt loͤblich, aber die Auss 
‚führung vielleicht mehr zu wuͤnſchen, als zu hoffen. Sch 
Imuſte deßwegen auf alle folgende Fragen die Antwort fu 
„dig bleiben, da ich) Dachte: 

„Iſt Die Matrone nicht etwa noch ſo jung, daß fie ſich 
u verheirathen, und wol ſelber noch Toͤchterchen in Die 
Academie zu liefern, gedächte? Wuͤrde da der Che- Stand 
„sulaffen, fich fremder Kinder fo fehe anzunehmen? 
„Mögte man nicht eine eigene Schul⸗Kirche anlegen ? 
oder , wo dieſes zu Kloſterhaft lieſſe, Patente auswircken, 
„daß, da die Studentinnen mit niemand charmiren follten, 
;auc) keiner mit ihnen ebarmirte? und dürfte nicht die 
„ftatliche Menge artiger Kinder, die fo andächtig waͤren, 
„manchen zum Mitleiden, manchen zur Paſſion bringen? 

„Sollten die armen Mädgens, die fonft Durch fehlafe 
„fen und Möffiggang wurden groß geworden ſeyn, nun 
— Ben en? fie fo frühe aufſtehen / ai nachſi innen moͤſten, 
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„Will man die Verbrechen und Perfehen der Stu⸗ 
„dentinnen nach Hof Manier, oder Krieges Recht, oder. 
„Klofter Recht, oder Purſchen⸗ Recht/ oder Schul-Kecht 
„beftraffen? 

. „Wären nicht die Studentinnen vornemlich im Vor⸗ 
„ſchneiden zu uͤben, voraus wenn ſie einmahl Maͤnner be⸗ 
„kommen koͤnnten, die brav gaſtirten? | 

„Müften fie bey der. Koch⸗Kunſt nicht ins befondere die 

„Natur gefunder und ungefunder, Speifen erlernen? und 
„füllte dieß ſchon eine Perſon fo weit verſtehen daß ſie es 
„andern wieder beybringen koͤnnte? 

„Duͤrften ſie nicht auch gegen das ſechszehnte gahr ſchon 
„wiſſen, wie fie ſich in Liebes⸗ Antragungen von Manns⸗ 
„Perſonen, in an fie geſandten Affections⸗Briefgen, in 
„angebrachten Werbungen, nach dem Berlöbniffe, und in. 
„ven Che Stande felbft, zu verhalten; wie fie ihrem: 
„Manne zu liebfofen, und fo wol in Affecten, als ehelichen. 
„Forderungen , fich zu mäffigen hätten; wie fie ,‚beym Tragen 
„der Leibes⸗Buͤrde, fich in Acht nehmen, ihre Kinder erzies 
„hen, ihr Geſinde tractiren, Tauffen und Gaſtereyen aus⸗ 
„richten ſollten? 

„Wer will Buͤrge ſeyn, daß die Sehe Mefterinnen. 
„und Studentinnen nicht vieleicht unter einer, Decke liegen, 
„und der Salanterie nachfehleichen mögten? Oder fol man 
„zu den Lehrerinnen nur Zungfern nehmen, die ein Geluͤbde 
„gethan, nichtzuheirathen? Dürften da mol zwoͤlfe gefuns 
„ven werden? Oder fol man alte Matronen nehmen, Die 
„der herannahende Tod verhinderte, nicht etwa noch welt⸗ 
„liche Gedancken zu haben? Oder ‚wird man durch die 
„Strenge der Gefege den Lehr» Meifterinnen Die Verfuͤh⸗ 
„rung, und den Studentinnen die Ausſchweiffung/ unter⸗ 
„he koͤnnennn — * 

8 Soiꝛ⸗ 
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„Sollten die Univerfitäten e8 zugeben, und nicht damies 
„der proteftiren, wenn man Doctrices machen wollte? 
WWinde es auch.gut Flingen, wenn man fehriebe: An die 
„Jungfer Magifterin, Jungfer Licentiatin, Jungfer Dos 
Ictorin? und haben wir Urfache, die Zahl der Herren 
>Magifter ‚Licentiaten und Doctoren noch durch Heitathung 
„graduirter Frauenzimmer zu vergröffeen? Dürften auch 
dieſe Herren nicht eiferflüchtig werden, und ihr Anfehen nody 
„mehr in Abnahme gerathen, wenn man fo zarte Frauen⸗ 
„zimmer fchon mit männlichen Lorbeeren prangen fähe, oder 
„gedaͤchte, es wuͤrde eben fo gar viel zu Erlangung dieſer 
Würde nicht erfordert? . | 


„Allein, wo gerathe ich mit meinen Einfällen hin? 
„welche Die ruhmwuͤrdige Urheberin dieſes Werckes vielleicht 
„ſchon lange voraus gefehen. Ich wünfche, nächftens zu 

„vernehmen, daß die Academie zu Stande gefommen, und 
„wollte fodann felber meine Kinder hinein thun. Sie hab 
„ten mir aber meine freymuͤthige Entdeckung zu gute, und 
„gönnen mir Ihre Affection: So will ich gewiß daflır Zeit 
„eebens verhatren Bu 


| Dero 

Merſeburg, den 13 Mertz/ | 

" 1724 Derpflichtetefter Freund 

. und Diener, 
JEPHILANDRO. 


Der Herr Jephilandro wird erlauben, daß ichdiefe 
feine Zweifels⸗Fragen dreyfach aus einander fege. Ein 
Theil derſelben haben das Anfehen eines bloffen artigen 
Schertzes: und auf diefe, bin ic) verfichert, daß ihm, bey 
der Erfindung felbft, auch) zugleich eine wolerfundene Ant⸗ 

Ä wor 
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toort fhon bey der Hand getvefen. Die andern betreffen | 
eine Schwierigkeit, die allen Löblichen Anordnungen gemein 
iſt, nemlich die Furcht eines Mißbrauches: wogegen nichts 
‚anders bey diefer neuen Academie zu fagen ift, als was man 
wuͤrde geſaget haben, wenn eben dergleichen Einwuͤrffe 
wieder eine iede maͤnnliche hohe Schule waͤren gemachet 
worden. Die dritte Art aber, welche ich noch zahlreicher 
haͤtte wuͤnſchen moͤgen, vergnuͤget mich beſonders; als 
worin theils wirckliche Zufäge zu unſerer Verfaſſung, theils 
Urſachen zur Vorſichtigkeit in einigen Dingen eroͤffnet 
werden, Die nicht ans der Acht zu laſſen. 


Die Stiffterin, , von twelcher man gnug verſichett ” 
daß fie ſelber nimmer wieder heirathen wird, hat damahls 
nichts mehr, als nur den erften Entwurff ihrer Academifchen 
Geſetze durch) mich bekannt gemacht. Sollte es ihr gefaͤllig 
ſeyn, etwa kuͤnftig dieſelben, mit denen feithero gemachten 
Verbeſſerungen, ans Licht zu ftellen , fo würde ſichs befin⸗ 
den, daß diefe kluge Matrone, in den obberührten Haupt⸗ 
Saden, mit dem Heren Jephilandro auf einerfey Gedan⸗ 
cken von ſelbſt gerathen / und ihr dahero defleiben freundliche 
Anerinnerung, als eine Benpflichtung, ‚nicht unangenehm 
gervefen. Wie fie denn Demfelben, wegen des guten Vers 
trauens zu ihrer Stiftung, fich fehr ‚verbunden erkennet, 
und feinen dahin zu erwartenden Kindern mit aller kiche u 

begegnen ſich erbötigft verpflichtet, 


Nachdem ich unterdeffen heute einmahl fiber meinen 
Briefe-Schrand gerathen, fallen mir daraus auch noch 
‚folgende Schreiben in die Hand, melche ich ungern wieder 
zuruͤck legen mögte, ohne Davon meinen Leſern Antheil zu 


goͤnnen. | 
8 - Mein 
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E Mein Herr Parist! | 
SIEH nehme mir die Freiheit, Sie zu erfüchen, daß 
> Giedoch, nad) fo vielen anderen guten Erinneruns 
„gen an Ihre Mit-"Bürger, auch einmahl etwas von dem 
„ungereimten Ehr⸗Geitze derjenigen ertvehnen mögen, wel⸗ 
Iche in ihrem Haus⸗Weſen weniger die Gtellen von Vater 
„und Mutter, von Herren und Frauen, als von Kercker⸗ 
Meiſtern oder Hader-Kagen, vertreten, und ſich einbil⸗ 
„den, ob würden fie im ihre ganse Autorität Tommen, 
„wenn fleden Kindern, der dem Geſinde, ein gutes Wort 
„gäben, und ihnen auf eine glimpfliche Weiſe ihre Beſehle 
. „mittheileten; fich dahero, gleichfam Ampts hafber, vers 
„bunden halten, beftändig zu ſchelten und zu poltern. 


. „Es wird Ihnen, mein Here, leicht fallen, Ihrer 
„fanftmüthigen Art nach, ſolchen ſtoͤrriſchen Menſchen auf 
„eine uͤberzeugende Weiſe zu Gemuͤthe zu fuͤhren, daß ihre 
„Lebens⸗Art nicht einmahl mit der Menſchheit, ich geſchweige 
„mit dem Chriſtenthume, uͤberein komme; ja daß fie eben 
„dasjenige, worauf fie fo eiferfüchtig find, nemlich ihre 
„Autorität, Durch nichts eher, als durch ihr unaufhörliches 
„keifen, verlieren, 


„Nehmen Sie Sich doch die Mühe, ihnenzubedeuten, 
„daß es viel leichter fey, und weit edlerausfehe, wenn man 
„mit einem freundlichen Gefichte, und mit wenigen IBorten, 
„oder nur mit einem Wincke befehlen, und ſich gehorchet 
„fehen kann; als wenn man mit wilden feurigen Augen, 
„aufgeriſſenem Maule , verftellten Geberden, und mit einem 
„fo wwiedrigen als Tauten Gethöne, ſtets bemuͤhet feyn muß, / 
„die Geinigen zum Gehorfam zu bringen. 


F Stel⸗ 
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„Stellen Sie Ahren Mit- Bürgern ohne Maaßge⸗ 
„bung vor: daß man fich durch zancken von feiner Herr⸗ 
„haft herunter laffe, und mit dem Gefinde in Bergleich 
„ftelle; daß es der Geſundheit fehr ſchaͤdlich ſey; daß man 
„den Kindern ein böfes Eyempel gebe; daß ja Doch nichts 
„damit auszurichten , und fie ihre Haus⸗Genoſſen durd) die‘ 
„Gewohnheit nur hartnäckig, und fo zu fagen Schlägefaul, 
„machen; daß man endlich den Nachbaren zum Gelächter, 
„vernünftigen Leuten zum Scheufal, und frommen Ehrſten = 
„zum Aergerniſſe werde. 


„Ich bin von Ihrer Hoͤflichkeit, und fü wol von gh— | 
„rem redlichen Vorſahe, als kraͤfftigen Vermögen ſelbſt, ders 
„maſſen überführet , Daß mich deucht , ich leſe allbereit Ihre 
„lebhafte Vorſtellung über eine jo tichtige Materie. In 
„diefer vermuthlich bald erfülleten Hoffnung, verharre ich 
„mit aller Ergebenheit und fehuldigfter Ehrerbietung, 


Mein Here Patriot 
Ihr 
abeck, 


t 
den 3. Febr, 1724 schorfanftt - - 
Ä J. 5. Sanftmuth. 


Hochwertheſter Herr Patriot! | 
E⸗ hat der artige Brief, in Ihrem fünften Stücke, eine verdrieß⸗ 
lich ftumme Geſellſchaft fehr lebhaft abgemahle. Mich aber 
führte neulich ein Zufall in eine ſolche Verfammlung, da ich gerade 
das Gegentheil mit empfinblichfier Unluſt erfahren, und meine Ohren 
von ber ‚Klapper- Mühle einer unmäfligen und duͤnckel⸗vollen Beredt⸗ 
ſamkeit uͤbertaͤuben laffen muſte. Ich weiß nicht, mein Herr, ob ich 
nicht licher hätte einer fprachlofen Einfalt beyzuwohnen, als einer fo 
plaubechaften Weisheit Gehoͤr zu geben, wuͤnſchen mögen. Dero 
vielgültiges Urtheil mag entfcheiden, welcher von biefen beiden Sehe 
ken im menſchlichen Umgange ber nrentchehne ſey. Ei 
in 
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Ein junger Herr, der ſich uͤberfluͤſſig Hug und galant důncken 
ließ, hatte in gedachter Geſellſchaft das Wort allein. Er redte alle 
Sprachen zugleich, indem er ſie mit ſeiner Teutſchen durchfricaſſirte, 
ungeachtet er weder Die eine noch die andere recht gelernet hatte. La⸗ 
teiniſche Sprichwoͤrter muſten inſonderheit haͤuffig herhalten, welche ſo 
geſchicklich angebracht, und fo richtig ausgeſprochen wurden, baßein 
- Berftändiger Mühe hafte, das Lachen zu verbeiffen. 

Unterdeſſen machte er ſich aus allen feinen Fehlern nichts, und hiel⸗ 
te Farbe, twannn alle ‚die ihn höreten,voth wurden. Gein Gewerbe war 
die Handlung: ſeine Reden aber und ſeinUrtheil erſtreckten fich über alleg, : 
was Menſchen wiſſen koͤnnen. Erfuhr mit feinen Discurſen durch alle. 
Reiche der Welt. Mit Hülffe eines hundertfältigen A propos und tau⸗ 
fendmahligen En fin war er bald in Mo8fau ‚bald in Japan ‚bald wieder 
bey und am Tiſche. Das anmefende Frauenzimmer hütete fich, infein Ge 
ſpraͤch verwickelt zu werden, weil das geringfke Wort unendlich Waſſer 
auf feine Mühle gab. ' 

Em Staats⸗verſtaͤndiger Mann, der gegen ihm uͤber ſaß, veraͤn⸗ 
derte, unter einem hoͤflichen Vorwand, ſeine Stelle, nachdem er in einer 
halben Viertel⸗Stunde mit ihm ſchon an den meiſten Hoͤfen von Europa 
geweſen. Nicht anders machte es ein braver Kauffmann, aber zu meinem 
groſſen Verdruſſe. Denn weil er bißher zwiſchen ung die Scheide⸗Wand 
geweſen ‚fo ward durch fein aufſtehen dem Herrn von Windheim meine 
lincke Seite gebloͤſſet, welches ihn auch den Augenblick an mich brachte. - 

Monfieur,, fagte er, Sie machen, wie ich höre, Profesfion 
von bie Studia? Ich gedachte meine Antwort bey einer bloffen hoͤf⸗ 
lichen Neigung bewenden zu laffen: Allein da fam fo fort die Ma⸗ 
Iabarifche Sprache aufs Tapet, von welcher er auf ben veränderten 
Ealender, undeheich michs verfahe, auf die Univerſitaͤt Oxford ver; 
fi, En fin, hieß es gleich Darauf, Monficur, wen halten Sie uns 
ter allen heutigen Teutſchen Poeten wol für den gröffeften? Bevor 
ich Bierauf zur Antwort fommen Funnte, fuhr er in eins fort, mich 
zu verſichern, daß er von Jugend auf eine ungemeine Neigung, en 
fin, wieerfagfe,:ein gang extraordinaires Talent zur Poeſie gehabt: 
müfte ihn auch Wunder nehmen, wenn ich von feiner Arbeit noch 
nichts ſollte gefehen haben. ich bezeugte, daß ich bishero noch nie’ 
ſo glücklich getwefen. : Worauf er gleich in feine Tafche griff, und 
mir einen Zettel behändigte, mit bedauern, daß er eben nichts zur’ 
beſſern Probe bey fich hätte, als diefe Heine Grab «Schrift, welche 
er neulich im Nahmen eines Freundes aufgefeger, bem.fein er 
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fähriges Toͤchterlein abgeſtorben. Selbige beſtund in folgenden ſehr 
troͤſtlichen Worten: 

So muſtu denn nun, mein Rind, auch ſchon ſchlaffen ein! 

Mein Schmertzen⸗Bruſt muß leider dadurch traurig ſeyn. 

Doch gute Nacht! du thuſt nun ruhen fuͤr und fuͤr. 

En fin dur ſchmeckeſt ſchon das himmliſche Plaifir. 

Ich gebe Ihnen, mein Herr Patriot, dieſes Poetiſche Muſter/ 
ſo gut ich es empfangen, und, ohne Sie weiter mit der Erzehlung 
aufzuhalten, wie ich endlich aus dem Labyrinthe dieſes windichten 
Waͤſchers mich heraus gearbeitet, uͤberlaſſe ich Dero ruhm⸗ wuͤr⸗ 
digſten Sorgfalt, ob Sie geruhen wollen, auch dieſer Art verdorbe⸗ 
ner Menſchen einmahl einen Sitten⸗Spiegel aufzuſtellen, darin Sie 
die Thorheit einer ruhmraͤthigen und eckelhaften Plauder- Sucht vor 
Yugen fehen mögen. Ein ieber, der Vernunft und Beſcheidenheit 
eben wuͤrde fich Ihnen für folche heilſame Bemühung verpflichteter> 

nnen. ꝛtc. 


| von Haufe | j 
dem 10, Febr. 1724, | MisanEMIvs. 


| Diefen beiden in loͤblicher Abficht gefehriebenen Briefen 
füge ich mit Fleiß noch einen von gans anderer Art bey, wel 
chen mein ‘Diener gefternauf St. Nicolai Kirch Hofe gefun- 
den. Der geneigte Lefer hat die Wahl, ob er Daraus Die 
Uippigfeit und den Unterfchleiff eines wolluͤſtigen Geſindes er⸗ 
kennen, oder ob er daher eine Probe nehmen will, wie hoch 
die ſogenannte Politeſſe heutiges Tages geſtiegen, und wie 
kraͤftig das Exempel der Groſſen auch bey Leuten vom aller⸗ 
niedrigſten Stande wircke. 


Goden Morgen, Broder Marten. 
umuſt, ſo bald du dinen Schoren und Iffrau heſt na de 
Karcke foͤhret, na minen Stall fkamen. Stien kummt er, 
von fe bringt en Hengelputt mit Seckt mit, un de Thee is bald 
‚fer. Stick van den Puder⸗Sucker een Brömer  Süschen vull 
„by dt, da du gůftern van ſedeſt. Kanſtu Ahlheit mit kriegen, 
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„eg Ablheit vande Toolſchahl, undat ick noch enhalven 
„Buddel ButterDrandk vor er verwahrt hef. Wofe 
„Fans, fo wart fe wol Famen. Rüß erminent wegen 
„ins, Dat muger ock noch wat to helpen. 

»Banftufamen, fo latmiman dorch den Jungen, de důtt 
„ „bringt, j ja feggen,fo verſtah ick et wol. Koͤr, bring ock 
„mine Teer Buͤtte mit, wenn du ſe brueckt heſt. 


Clas Grashuͤpper. 


Schließlich bedaure ich, daß der mir unbekannte Herr 
Briontes mit feinem Anwerbungs⸗Schreiben uͤm die voll 
Tommene Araminte ſich viel zu fpät gemeldet. Denn, 
Die Wahrheit zu fagen, mein junger Vetter von An 7 + 
hat Tange fehon ein Auge auf fie gehabt, und mir ſolches 
bey ieder Gelegenheit mehr, als zu deutlich, mercken laſſen. 
Weil ich nun diefe tugendhafte Neigung fo wenig mißbilligen 
Kann, daßich vielmehr an der holdſeligen Araminte alles das⸗ 
jenige finde, was ich ihm gern zu feinem Gluͤcke gönnen 
moͤgte; fo bin ich Darauf bedacht, dieſer jungen Leute Ders 
lobung naͤchſtens zu beforgen. Indeſſen bedankt fie ſich 
aufs fleiffigfte für die gar höfliche Zufchrift des galanten 
Seren Briontes, und zugleich fr die zwey artige in ihre 
Bibliothec gefehenckte Bücher, worin ſie niemahls leſen toird, 
oha an dieſen ſo weheimm Rahmen zu gcdentlen. 


Sechs⸗ 
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Domerstags, den 20. April, 1724 
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OCEHIPPOOGIA exetaftico-eriftica: 


Das iſt: 
Tieffgehohlte Wiederlegung 
der vornehmſten Einwuͤrffe wieder die ſo anſehnliche 
als nuͤtzliche Mode, mit Kutſchen und Pferden einen 
Staat zu machen. Wodurch allen groſſen Handels⸗ 
Staͤdten, und deren zum Theil gar zu bedachtſamen 
Einwohnern, ein Triumph über alle Ungemächlidy 
keit angewoiefen; dagegen die Vertheidiger der bauss 
bölterifchen Klugheit, indiefem Stücke, eines Singula» 
rismi, Menagianismi und Patriotismi mit derber Bes 
lindigkeit überführer werden. Alles aus der. allere 
gefüundeften Vernunft, und fo wol “Jüdifchen, als 
Briechifchen und Roͤmiſchen Staats: Gelehrten und 
Welt⸗Weiſen hergeleitet, auch) mit Ein⸗ und Auss - 
führung vieler fonderbaren Leben: Dinge 
Ä ausgeſtafftret 
von 
Paıwro GSchmalwig, Ph. Baccal. 


Dee⸗ iſt der Titel des fuͤrchterlichen Tractats von zwan⸗ 

zig ſehr enge geſchriebenen Bogen, davon ich meinen 

Leſern im neunten Stuͤcke erzehlet, daß er in meiner Gegen⸗ 

wart dem wackeren Hn. Eudoxius auf eine laͤcherliche Art 

eingeliefert, und der großduͤnckende Verfaſſer an den mun⸗ 

tern Hn. Finetto damit verwieſen worden. J 
8757 Hier 





⁊ 


154_ Der Patriot. 
"Hier gerietheran denrechten Mann, der bad merckie | 
daß der Herr Baccalaureus gang voll von fich felber war; 
daher er ihn mit wenig Worten beredete, felber die Muͤhe 
“zunehmen , und aus feinem herrlichen Wercke einen Eurgen 
Auszug zu'machen. Er verficherte ihn, daß er Damit nicht 
nur der ganken Stadt, und der halben gelehrten Welt, ſon⸗ 
dern auch fich felber einen Dienft thun würde, indem m 
fotchen wolgemachten Grund - Riß zu Leipzig oder andersivg 
gar gernin die öffentlichen Tage⸗Buͤcher der Gelehrten feßen, 
und damit ſo wol Verlegern als Käuffern den Mund waß 
ſernd machen wuͤrde. 
„Wem war lieber hiezu, als Hn. Schmalwitz? Et 
| fahe fie) ſchon im Geiſte als ein trefflicher Seribente, und 
feinen Tractat, als ein höchft verlangtes Anecdote,. in 
Journalen ſtehen: zweifelte auch gar nicht , er würde durch 
dieſes Mittel zu feinem Kinde gar bald eine Heb⸗ Amme 
finden. Deßwegen eilete er nach Haufe, faß die gange 
Nacht, und kam darauf des nächften Morgens mit feinem 
Eytracte angewandert. Finetto uͤberlieff denfelben alfofort 
mit den Augen, und, da erdie verfhiedenen Einwürffe darin 
bemerckte, fragte. er den Hn. Verfaſſer, wer ihm Diefelben ge- 
macht.hätte; oder. ob ſie etwa Gebuhrten feiner eigenen Tieff⸗ 
finnigkeitwären? Die Wahrheitzu bekennen, antwortete Hr. 
Schmalwig, felber habe ich fie nicht erfonnen; fondern 
fie find mir ehemahls von einem guten Freunde mitgetheilet 
worden, der fie aus den Reden eines gewiflen Mannes zu 
Papier gebracht, weicher fich den Patrioten nenne. 
Kennen Sie denn denfelben Mann? fragte Finetto 
weiter. Es foll ein alter von Adel feyn , fagte Schmal: 
wit: mehr meiß ich von ihm nicht: es brauchte auch eben 
nicht, viel gutes von ihm zu wiſſen, weil ich in meinem 
Wercke ihn nicht zu loben ‚fondern, als meinen Didefaher 
erun⸗ 
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herunter zu machen gedencfe; worin mir eine genaue Nach 
richt von ihm hinderlich feyn koͤnnte, als welche vielleicht nut 
eine Hochachtung erwecken moͤgte. . Recht fo! ertwiederte Hr. 
Finetto, underließ damit den Hn. Baccalaureum: uns 
aber hielte er fein Wort, und brachte am folgenden Tage bey 
Hn. Eudoxio den verlangten Auszug mit ſich, welchen ichy 
verſprochener maflen, meinen Leſern allhier vorlege, und den 
Liebhabern einer gewiſſen Uppigkeit ihren anfehnlichen Bora 
ſprach mit feinen eigenen Torten folgender geftalt reden laſſe. 


ie erſten drey Bogen meiner Ochippologie füße ich an mit 

Beweis des wichtigen Grund + Sageg , daß fahren bequemlicher 
fen, als gehen: wobey verfehiedene Hiſtorien angeführet werben von 
Leuten, die beym fahren nicht. ſo müde. geworden find, als andere, ſo 
zu Fuſſe gegangen. 

Darauf folgen ſechs gantze Bogen, vom Lobe der Wogenmache 
ven, deren Alterthum biß vor die Suͤndfluth hinan gefuͤhret wird; 
wiewol ich von Thubalcain nirgend finde, daß er mit den Kutſchern 
uͤberein gewuſt, wann ſie von den Schmiede⸗Rechnungen ihre 
Schwaͤntzel⸗Gelder machen wollen; wie dergleichen Streiche heute zu Ta⸗ 


ge hin und wieder verlauten. Sardanapalus ſcheinet mir treff liche Ge⸗ 


ſtellmacher an ſeinem Hofe gehabt zu haben, weil es nicht wol glaublich, 
daß er gern hart geſeſſen, und ungemächlich gefahren. Selbige Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt bey allen Voͤlckern, zu allen Zeiten, in groſſem Wehrte geweſen. 


Hier mache ich eine ſon derliche Ausſchweiffung, und gebe eine 
Probe besjenigen, was ich in meinem vorhabenden Wercfe de re⸗ 
ftauranda Philofophja, als etwas neues, zu entdecken verhoffe: nehm⸗ 
lich die Hochbelichte Kutſchenmacher⸗ Kunſt durch unerhörte Beweisthů⸗ 
mer.in den Stand. zu ſetzen / daß ſie hinkuͤnftig, unter dem Titel: Ar- 
chitectura carpentaria, Sitz und Stimme bey ben Mathematifchen, 
Wiſſenſchaften nehmen, ja wol gar der’ Architedturac nauali den 
Rang flreitig machen könne, 


Darauf kehre ich wieder zu.dem Wagen ber Alten, und nachdem | 
ich) alle Arten derſelben her erzchlet, auch Raum zu nöthigen Kupfern 


gelaſſen, komme ich endlich auf die Streit- oder Sichel- Wagen, de⸗ 


ven man fich vor Zeiten im Kriege bedienet. Hiebey vergefle ich. 
nicht, meinen geehrteften Goͤnnern oͤffentlichen Danck abzuflatten, 
De 
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die mir mit einem guten Lexico Antiquitatum, Scheffero, Lipſio, 
Collegio MS, und andern raren Büchern guͤtigſt an bie Hand ges 
angen. 

gang Die Krieges⸗Wagen geben mir endlich Gelegenheit, auf mei⸗ 
nen Haupt⸗Zweck zu fallen. Denn da vergleiche ich meine gegen⸗ 
waͤrtige Streit-Schrifft gar artig mit einem. ſolchen ſchneidenden 
Sichel⸗Wagen, mit welchem ich nunmehro in diejenigen hinein 
renne, die mit ihren Einwuͤrffen darzuthun vermeinen, daß man mit 
Kutſchen und Pferden Maſſe halten muͤſſe. Und weil ich Urſache 
habe, den ſo genannten Pattioten unter meinen Gegnern ins erſte 
Glied zu ſtellen, ſo beſchreibe ich denſelben in einer beſondern Note 
gang genau, nach allen Umſtaͤnden, fo viel man nehmlich von ihm ſa⸗ 
gen kann, ohne ihn gu kennen. | 
Erſter Einwurff: Wemn nicht zu erweifen ſtehet, 
daß die Zeiten in der Welt fich gebeffert, Handel und Wan⸗ 
del aller Drten zugenommen, und die Gelegenheit, Geld zu 
erwerben, für junge Anfänger mercklich erleichtert worden; ſy 
iftes eine fehr vermeflene Sache, den Aufferlichen Staat zu 
vergeöflern, und dasjenige mit Caroſſen zu verzehren, was die 
RBorfahren zu Fuſſe erworben. Nun aber wird nicht allein 
. bey une, fondernfaft anallen Drten geflaget, daß man fid) 
Feiner durchgehenden Berbefferung des innerlichen Wolſtan⸗ 
des zu rühmen habe. So folget denn von felbften, daß 
man, im aͤuſſerlichen Anfehen , feine Figur nicht geöffer und 
breiter machen, ſondern Durch eine anftändige Sparſamkeit 
fich vielmehr zu erhalten, als mit Wagen und Pferden in& 
Verderben zu rennen, ſuchen müffe. 


Antwort: Die Klage über fehlechte Zeiten ift ein alter Vor⸗ 
wand der gar zu genauen Haushalter. Sch kann bezeugen, daß ich 
auf meiner gantzen Neife aus Schwaben nie fo viele Schiffe beyſam⸗ 
men gefehen, als in dem einzigen Hamburg. Damit muß nothivens 
big Geld verbietet werben. Fromm leben, und prächtige Caroffen 
Halten, ſtreitet nicht mit einander. Nahrungs⸗Sorge aber, und Selbft> 
Verforgung ift verboten, welches mit drey und dreiffig Zeugniſſen aus 
bekannten Büchern beftärcfet wird, 

Zwey⸗ 
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Zweyter Einwurff: In einer wolbeſtellten Repu⸗ 
blick pflegt derjenige nicht allein fuͤr unklug, ſondern auch, 
nach) dem Exempel der Fugen Römer, ex legibus fum- 
tuariis, fürftraffbar angefehenzu werden, der aus bloſſem 
Ubermuthe fein Geld vertvendet. Dahin mögten ſolche junge 
Leute gehören, die von Haltung three Wagen und Pferde 
weder ihre Bedürfnif , noch fünft einige andere vernünftige 
Urfache anzugeben wiffen, als bloß, weil es Mode ift, und 
fie es bezahlen Fönnen. — 

Antwort: Die Roͤmer waren Heiden, und richteten ſich nach 
Ber Vorſchrifft ihrer verdorbenen Vernunft. Wer nun ſelber fein 
Heide ſeyn will, muß den Kraͤfften der Natur nicht fo viel zutrauen, 
Daß er glaube, ein Heide koͤnne ihm was kluges ſagen. Aus be 
Miſt⸗Pfuͤtzen der Römer eine Klugheit zu leben herleiten wollen, iſt 
eben fochöricht, als zur Erziehung junger Pringen ben Telemaque zu 
fefen, ber eine Fortfeßung bes blinden Homeri if. Hier breite ich 
sich, Gewiſſens halber, aus, ineine Klage über die boͤſe Gewohnheit, 
der Jugend in Schulen Heibnifche Scribenten vorzulegen, und babe 
billig zu rühmen, daß ich mich davon in meinen jungen Jahren unbes 
fleckt erhalten. | 

Dritter Einwurff: Esift vonzuverläffigen Leuten 
aus eigener Erfahrung berechnet worden, daß an Wagen 
und Pferden ineiner Haushaltung, auf geroöhnlichem Fuſſe/ 
innerhalb zwanzig Jahren, 258000 Marck Eönnen erfparet 
werden. Wenn nun einer nad) zwanzig Jahren ungluͤck⸗ 
fich werden, und auf ſolchen Sal ſich felber mit der Srage 
quaͤlen füllte, ob er nicht ein geborgener Mann wäre, dafern 
er nun die 25000 Marck noch hätte, Die er auf fein Fuhr⸗ 
Werck verwandt; und ob er nun nicht felber wuͤnſchte/ 
viel lieber zwanzig Fahre zu Fufle gegangen, als iego auf 
einmahl arm zu fenn; was wäre wol für ein Präfervatie 
wider folche Anfechtungen vorhero auszufinden? ? 
Antwort: Auf zwanzig jahre voraus zu dencken, iſt mehr al® 
Heibnifch, ba wir nicht wiſſen koͤnnen, ob wis morgen nach In 
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Es werden bawieder drey Blaͤtter vol gelehrter Zeugen angefuͤhret, 
und neun Hiſtorien erzehlet von Leuten, bie weit hinaus gedacht haben, 

und bald geſtorben ſind. | 
WViierter Einwurff: Geſetzt, ein Mann, der auffer- 
halb der Stadt einen Garten hat, Eönne damit die Noth⸗ 
wendigkeit feiner Rutfchen und Pferde zur Gnuͤge bemeifeny 
weil dieſe Unkoſten gemeiniglic) eine die andere nad) fich 
ziehen: gefegt auch, ein Kauff- Mann koͤnne feines ſo 
genannten Block⸗Wagens fich andermeitig wol zu Nutze 
machen; fo find doc) viele, Die ihren Pferden Faum Arbeit 
anzumeifen wiſſen. Denn mancher hat gar Eeinen Garteny 
oder, 100 er auf zwo Meilen von der Stadt muß/ fü mietet 
er fchon andere Pferde, weil er feinen Prunck⸗Roſſen fol 
hen Weg nicht anmuthen darf. Mancher ift Fein Han⸗ 
dels⸗Mann, oder wi, aus Ehr⸗Geitz, feine Pferde ‚der 
Karren» Trecfer Brodt-Diebe nicht heiffen laflen; und 
hat alfo für feinen Block - Wagen Feine andere Fracht, als 


etwa Wein⸗Flaſchen, oder ein paar Mägde, und was 
dieſelben zu tragen zu faul find. Duͤrften demnach viel⸗ 
leicht nicht gar zu viele Kutſch⸗Pferde den Ruhm haben, 


Daß fie ihrem Herrn in feinem andermeitigen Gewerbe mehr, 
als Die Haͤlfte der Unfoften, jährlich verguͤten. 


Auntwort: Wer in der Zeit kauffet, der hat in ber Noch: und 
wer ſich mit Kutſchen und Pferden auf Vorrath verfichee, wenn er fie 
gleich noch nicht noͤthig hat, der ift auf den Fünftigen Noth⸗Fall vers 
—* Uberdem, wenn keine Kirchen⸗Fahrt, Feine Viſiten, keine 
Waͤlle und dergleichen waͤren, ſo koͤnnte allein damit dem Kutſcher 
viermahl alle Tage zu ſchaffen gemacht werden, daß er die Kinder, 


‚oder vielmehr. die junge Herrfchaft, in und aus der Schule führeke, 


Denn da würbenfelbige nicht allein des feuchten und boͤſen Pflaſters 
Aberhoben, fonbdern die Juncker dürften fich nicht fo Eleinftädeifch mit 
Büchern ſchleppen; auch wuͤrde, nebft Befchonung ber Kleider, das 
Sen welches oftmahls, wie ich vernommen, des Morgens zwo 
Stunden Zeit, und einen Reichsthaler zu accommodiren gekoſtet⸗ 

| | ' gegen 


% 
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‚gegen Abend noch unverwehet, und fo gut in Locken ſeyn, daß man 
‚damit in der Opera erfcheinen koͤnnte. 
:  Künfter Einwurff: Von allem Gelde, das für 
Kutſch⸗Pferde, Futter und Streu ausggahlet wird, und 
jährlich fich auf groffe Summen beläuft, koͤmmt ſchwerlich 
der dritte Theil unfern Bürgern und Einwohnern zu ftatten, 
Das übrige wird alles. fremden Leuten in die Börfe gejaget, 
wovon eine Stadt an ihrem wahren Bermögen nichts weiten 
gebefiertift, als daß fie einige Mift-Hauffen mehr aufzu⸗ 
weiſen hat. U | 
Antwort: Der Einwurff Klinger fehr buchhalterifch, womit ich 
biegmahlmeine Zeitnicht verderben will. Pferde Miftaber, auf wel⸗ 
hen ichmitmeinen Gedancken allein verfalle, iſt eine koͤſtliche Sache, 
wobey ich mich gern länger würde aufgehalten haben, wenn mir des 
Herrn Paullini Dreck» Apothecke, und andere nöthige Artzeney⸗ und 
Land⸗Baues⸗Buͤcher wären bepder Handgeivefen. Unterbeflen,meine 
ich, wuͤrde man doch auch angemercket haben , daß fich das nahe uͤm 
Hamburg liegende Geeſt⸗Land viel fruchtbarer angelaſſen, weil es einige 
Jahre her aus der Stadt mehre Duͤngung empfangen koͤnnen. 
Sechster Einwurff: Aus dem klaren Rechte der 
Natur iſt nicht leicht auszʒufinden, daß an einem Orte, es ſey 
wo es wolle, ein junger Stutzer, der mit ſeiner gantzen Merite 
kaum einer gevierten Elle Platz einnehmen, und alſo auf 
den Gaſſen Raum gnug fuͤr andere ehrliche Leute neben ſich 
hin laſſen wuͤrde, befugt ſey, fo bald es ihn beliebet, in einer 
gewaltigen Machine angerollet zu kommen, für welche alt 
und jung fi) aus dem Wege machen mäffen, wofern fie 
nicht zertreten oder gerädert feyn wollen. Und mas mögen 
vornehme Männer, oder bejahrte und wolverdiente Bürger 
gedencken, wann fie erempfarifcher Weiſe ihren Gang zux: 
Kirche , oder zur Börfe, undaufs Rath⸗Haus, zu Sufle ver 
richten , Daß fie fich nicht twegern Dürfen , einer Daher jagenden: 
LKutſche Plas zu machen, und befimöglichft an die Seite 
| au 
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zu fliehen, ob gleich. niemand darin fißet, als etwan eine 
ehrbare aufgepugte Magd, die eben fo wenig zu Fuſſe nad) 
Haufe finden Tann, als ihre Fran, welcher man, wegen 
unvermögenden Alters, nicht anmuthen darf, auf ihren 
smwanzigjährigen Beinen einen Weg von zwey⸗ bis dreyhuns 


dert Schritten zu geben. 


Antwort: Weichen zu rechter Zeit, iſt eine herrliche Tugend, 
Worin man ſich zu üben, bey ben Earoffen lernen fol, Man tritt ja 
einem Dehfen aus dem Wege; waruͤm nicht auch einem feinen Paar 
Kutſch⸗Pferde? Dazu find die fo genannten Benfchläge an den Hause 
Thuͤren fehr bequem; welche billig länger feyn follten, damit deſto mehr 
Leute den Kutſchen ohne Gefahr ausweichen könnten. 

Siebender Einwurff: Krancke Leute, Woͤchne⸗ 
rinnen, Gelehrte, und andere, die einer Ruhe oder Stille 
benöthiget find, muͤſſen fich ja nothwendig zu beſchweren 
haben, wann ihnen bey Nacht und Tage die Fenſter erſchuͤt⸗ 
tern von dem Geraſſel der Caroſſen, die mehr zur Wolluſt, 
als zur Noth gebrauchet werden. 

Antwort: Krancke Leute koͤnnen ben geſunden Feine Geſetze vor⸗ 
ſchreiben, weil ſie ſich ſelbſt geſund zu ſeyn wuͤnſchen. Kindbetterinnen 
werden nicht begehren, daß, uͤm ihrer ſechs Wochen willen, andere 
ehrliche Leute Jahr und Tag zu Fuſſe gehen ſollen. Gelehrten iſt es 


ein Ruhm, wenn fie ihre Gedancken bey allem Geraͤuſche nicht zer⸗ 


freuen laſſen: zu gefihtweigen, daß ihrer ekliche arbeiten können, ohne 
einmahl Menſchen⸗ Gedancken zu haben; wie ich ſolches aus verfchies 
benen. gang neuen Schriften betveife, und mein eigenes Erempel aus 
Beſcheidenheit nicht mit anfuͤhren will. Wem diefes alles nicht zulaͤng⸗ 
lich ift, der kann dag Pflaſter vor ſeinem Hauſe auf heben, oder die 
Steine mit Semiſch⸗ Leder uͤberziehen laſſen, ſo wird ihn kein Geraſſel 
beunruhigen. 

Achter Einwurff: Man hat noch kein Recept erfun⸗ 
den fuͤr ungluͤckliche Beine, die im Alter gezwungen werden 
zu gehen, weil fie in der Jugend durch fahren verdorben. 
worden. Auch hat man noch kein Mittel, welches den Kin⸗ 
dern einzugeben, Damit der Caroſſen⸗Wurm nicht bey ihnen. 
eins 
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einniftele, bevor fie verfichert find, daß ihre abgetheifte Erb⸗ 
Portion eben fo viel Figur machen Tönne, als das ungetheifte 
Vermoͤgen der Eltern. 


Antwort: Weil diefe Materie faſt Mebichnift ausſehet, und 
Klbiges mein Studium nicht ift? fo überlaffe ich folche einer Höheren, 
Facultaͤt. Inzwiſchen gebe ich mir zum Beſchluß eine Fleine Muͤhe 
mit Ausdendung der Rahmen einer eigenen Gecte, womit diejenigen 
gu benennen fegn folen, die nicht ſo dencken, wie ich. Endlich gefaͤllt 
mir der Nahme der Patriotiſten am beſten, welcher allen denjenigen 
mit Recht an den Hals zu werffen, die in obigen geſammten Einwuͤrffet 


| die geringſte Wahrfcheinlichfeit erlkennen. 


Da haben wir den Haren Kern des weitlaͤufftigen 
Buches worin ſonſt der Hr. Schmalwitz ſich weit gnug 
mag ausgebreitet haben. Wie ich aber ſchon vorher leicht 
muthmaſſen koͤnnen, es wuͤrde der aufgeraͤumte Finetto 
ſich ſchwerlich enthalten, etwas dabey anzumercken, ſo zeigte 
er uns wircklich einige zu Papier gebrachte Gedancken, die 
er dem Herrn Baccalaureo zu feiner nothwendigen Beleh⸗ 
rung zugeſandt, woraus derſelbe, nach Belieben, entweder 
den Kern zu kſauben⸗ oder, wie es andere mehr machen, 
auf Die bloſſe Schale zu beiſſen haben wird, Ich ſtehe 
aber billig bey mir an, ſelbige Gedancken mit hieher zu 
ſetzen, weil der Herr Finetto feine Feder etwas ſchertzhaft 
feyn laſſen. Wiewol ich gnugfam verfichert bin, daß fein 
Her& ehrlich, und in der Haupt - Sache ſeine Abſicht Pa⸗ 
triotiſch iſt. 

Ein rechter Patriot Käfer in diefe Materie von Earoffen 
feine Gedanken nicht weiter gehen, als wieder diejenigen die 
weder von ihrem Alter, oder Schwachheit, noch von ihrem 
Gewerbe oder Ehren⸗Stande, noch endlich von ihren übers 
fluͤſſigen Mitteln eine zulängliche Urfache herführen Eönnen, 
watuͤm ſy Kutſchen und Pfad halten; ſondern die ſich nur 

| von 
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von der bloffen Mode, und von ihrer hochmuͤthigen Eitelkeit 
zegieren laffen, ohne zu bedenken, was Privat-Leuten zur 
Zhor ⸗ oder zur Klugheit gerechnet werde, und’ was ihr 
Beutel in die Länge vermöge , oder nicht vermöge. Denn 
wer dieſes reifflich bedencket, und ſich nächft GOTT. eines 
ſattſamen Auskommens verſichert weiß; waruͤm ſollte der⸗ 
ſelbe von dem Segen, den er hat, ſich nicht ſo viel zu gute 
‚tun, daß er Wagen und “Pferde hielte? dafern es auch) 
‚gleich nur zur bloffen Bequemlichkeit oder Ergegung geſchaͤhe. 
Inſonderheit, wenn er es vor allen feinem GOtte geblihrlich 
Danck wuͤſte, alle Pracht und Verſchwendung dabey ver⸗ 
miede, und feinem duͤrftigen Naͤchſten fo viel zuflieffen lieſſe, 
als feiner Figur und Aufführung gemäß iſt. 
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Mercurius,, Touis qui nuntius perhibetur, nunquam aeque patzi 
Suo nuntium lepidum attulit, quam egonunc, — — Plaube 





Mein Herr Patriot! | 

»E⸗ wird Ihnen vielleicht eben ſo wol, als mir, zu 
„Ohren gekommen feyn, daß verſchiedene Leute mit 
„ven meiſten von Ihren Papieren nicht gar wol zufrieden 
„find, und vornehmlich, wie fie fagen, teil ſo wenig cu- 
„rieufes darin enthalten. Zwar habe ich Teinen ‘Begriff 
„Davon, 1098 eigentlich, nach dem Geſchmack Diefer Leute, 
„curieux fen, oder nicht; ich meine aber, ein Geheimniß 
„gefunden zu haben, Dadurch ich vermuthlich fo wol Ihnen, 
„als infonderheit dergleichen delicaten Lefern, einen nicht 
„geringen Dienft hierunter erweiſen Fönne. 

| „Ich berichte Ihnen demnach, daß ich auf vier Meilen 
„um Hamburg herlim Die genaueften Eorrefpondengen habe, 
„und faft täglich fehr merckwuͤrdige curieufe Novitaͤten 
„von vielen Orten unferer Nachbarfchaft bey mir einlauffen. 
„Ich babe den Borfchlag gehabt, eine eigene gantz neue 
„Onzette hievon anzurichten, weil e8 voraus unferen Zeis 
„tungs⸗Schreibern, bey iegiger allgemeinen Ruhe in Eu⸗ 
„topa, fehr fauer wird, ihre woͤchentlichen Blätter jedes⸗ 
„mahl anfüllen zu koͤnnen; und ich lege die erfte Probe 
„davon hiebey. Wollen Sie derfelben Sich gebrauchen, 
„und durch deren Mittheilung einmahl den Goür Ihrer 
„Lefer erforfchen,. fo laffe ich Ahnen freie Hand darlıber, 
„und bilde mir faſt ein/ daß F oberwehnten Liebhaber eos 
| | Ra Ce 


16 Der Patriot. 


„Curiofitäten ihr Vergnügen daran. finden werden. In 
„ſolchem Falle erbiete ich mich auch, meine gange Eorrefpons 
„dentz Ahnen zu Überlaffen, welche Zweifels » ohne deſto 
„curieufer werden wird, ie weiter der Frühling und Som⸗ 
„mer ins Land fommen. | 
„Haben Sie aber Selber, mein Herr, Fein "Belieben, 
„dergleichen Neuigkeiten in Ihre Papiere mit einzurlichen, 
„fo bitte, zum wenigſten für diesmahl ſolche Gewogenheit mir 
„nicht zu verfagen. ch werde dadurch aufgermuntert wer 
„den, mein erftes Vorhaben fodann fortzufegen, und den 
„Leſern wird Ihr gegebener Vorſchmack eine Begierde mas 
„chen, meine Gajzette ju Fauffen, die vorerft, bis mir mas 
„„beffers einfällt, der curieuſe Nieder: Elbifche Staats⸗ 
„Note heiffen mag. Wollen Sie ihren Entſchluß und 
„Ihr vielghltiges Gutdüncfen über meine Arbeit, zu deſto 
„befferer Aufnahme derfeiben beyfügen, fo wird ſich Ihnen 
„unendlich verpflichtet erfennen . 
Hamb dhr horſamer D 
‚Hamburg, ehorfamer Diener 
den 25 April ) 1724 | Tomas NEOGRAPHUS, 
„P. S. Sie werden finden, Daßichden gehörigen Gazet⸗ 
„ten⸗til noch ziemlich getroffen, und ſolche Dinge gar ſorg⸗ 
„föltig ausgefücht, die allen curieufen Liebhabern, fo nur 
„nicht von Äufferftverdorbenem Geſchmacke ſind, nothwendig 
„gefallen müffen. Ich verfpreche mir daher felber viel gutes | 
„davon, undinfonderheit eine allgemeine glinftige Aufnahme | 
„desjenigen Stückes von Ihren Schriften, dem Sie. diefe | 
„Gazette mit einverleiben werden. Könnte ſolches in Ihrem 
„nächften Papiere gefchehen, Damit dieſe Novitaͤten nicht ins 
„alte Megifter kommen, und ihre meifte Curiofität dadurch 
„verlieren, oder auch von andern Zeitungs⸗Schreibern aufgefv 
„ſchet werden, ſo will ich aufs geflffenfte daruͤm gebeten hater 
*— w 
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Nieder-Elbifchen Staats » Boten 
ZZ Erfte Relation. . | 
Anno 1724. No. 1. den 25.%pril. 


| Poppenbuͤttel, den 20. April. Ä 

Auf biefiger Pulver- Mühle ift in den abgewichenen 
Dfter-Ferien alles gantz ſtille geweſen. Die erfahrenften 
Politici glauben davon die Raifon zu fen, daß man zu 
Triedens + Zeiten des Pulvers fo nothwendig eben nicht ges 


brauche. 
Eppendorff, den 24. dito. 

Heute bey einbrechender. Nacht langte eine wolgeklei⸗ 
dete Srauens-Perfon, it Compagnie eines vornehmen 
Cavalliers, hiefelbft an, und nahm ihr Logis bey dem 
Kaͤtner Hans Haberdaſch; wird ſich aber, wie man fagty 
nicht über fechs Wochen lang bey ung arre£tiren. zu 
u Dttenfen, den 23.dito. 

Hieſiges Drtes ift noch alles im vorigen Stande. Es 
häufft ein Geruͤcht, daß ſich bey hellem Sonnen⸗Scheine ein 
Regen⸗Bogen an unſerm Horizonte ſehen laſſen. Weil aber 
die meiſten nichts davon wiſſen, ſo kann man vorerſt dieſer 
Nachricht noch keinen Glauben zuſtellen. 

Blanckeneſe, den 22. dito. 

Kurtz vor Mittage pasſirten ſechs Fremde hiedurch 
fiber die Elbe nach dem Krantze. Wo ſie ferner ihre Route 
hinnehmen werden , weiß man nicht. Es wird foupconni- 
ret, daß ſie aus Altona gekommen, welches aber noch unge⸗ 
wiß, und alſo Confirmation erſordert, die bey ihrer ver⸗ 
83 muth⸗ 
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muthlich bald erfolgenden Retour erſt zu vernehmen ſeyn 


duͤrfte. Auf der Elbe ſind heute verſchiedene Schiffe geſe⸗ 
2... Spißerdorft, den 17. Apri. 
Die allhier ſchon einige Stunden ſubſiſtirende zween 
vornehme Fremde nahmen zu Wedel das Mittags⸗Mahl ein. 
Nachmittags beliebten dieſelbigen den daſigen Roland in Au⸗ 


genſchein zu nehmen, und verfuͤgten ſich noch vor Abends 
- mit einer kleinen Suite von einem Diener, und dem Haus⸗ 


Rechte, wieder in dero Quartier. Don einer bevorſtehen⸗ 

den groſſen Promotion bey der Milice in der Nachbars 

ſchaft wird ſtarck gefprochen , und meinet man, daß der Ge⸗ 

freite Eord Ammann, in Anfehung feiner vieljährigen geleifte - 

ten erfprießlichen Dienfte, wol duͤrfte zu einer Corporal- 

ſchaft avanciret werden. u 
Rellingen, den 19. dito. 

Dem Vernehmen nach werden noch heute einige Srachts 
Magen aus Neumünfter hier eingewartet. Unſer Schu 
meiſter ift, zur befondern Confolation hiefiger Einwohner, 
von feiner gehabten Indispofition fo tweit reftituiret, daß 
er felber in der Kirche wieder intoniren kann. 

| Rahlſtedt, den 18.dito. 

Seitden letzten Zigeunern, find Beine in hiefiger Gegend 
geſehen worden. Der Aufbruch ausihrem Campement, 


eine viertel Meile von bier, follmit vieler Confufion geſche⸗ 


hen feyn, nachdem fie wegen einiger abzufeßenden Bagage 
aufgeroiffe Juden vergeblich gewartet... Gleich ießo verlautet/ 
daß fie ihre March-Route gegen Nord⸗Oſten genoimen, ein 
Tleines Detachement aber, mit einem Theile ihres wolge⸗ 
wonnenen Gutes, nad) der Trave defiliren laſſen. Welches 
auch Durch Paffagirer aus Moislingen beftätiget woird.. Mit 
dem Wechſel iſt es noch beym vorigen, und gilt derchale 480. 

“u 
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Sieck, den 17. April. 

Die hieſige Dorffſchaft war geſtern wol vier Stunden 
in unſerm Kruge en Beſogne, und deliberirte, wiewol mit 
der gröffeften Secretefle , wem die vacante Bälgen- Treten 
Stelle zu conferiren, dabey es denn gar harte Debatten 
gegeben. Man hat aber noch nicht in Erfahrung bringen 
koͤnnen, ob fie zu einigem Concluſo gekommen, und wird 
erſt mit vaͤchſter Pot zuverläffige Nachricht davon Eclatiren, 

uckberg, den 22.dito. 

Geſtern paſſi itte ein. Bauer, mit einem heimlich geſcho⸗ 
ſenen Haſen hiedurch nad) Hamburg , welcher berichtete, daß 
an bewuſtem Orte die angeſtellete Jagd fruchtlos abgelauffen. 
Man muthmaſſet, es werde daſiger Vogt ſchon vorher zuge⸗ 
ſehen haben, daß ſeine Gegend, zu ſeinem und des Land⸗ 
Mannes Soulagement, von uͤberfluͤſſigem Wilde geſaͤu⸗ 
bert worden. Auf dem Hofe des Hochwolgebohrnen Herrn 
von Niemedal befindet ſich der bekannte Zwerg nebſt feiner 
gnaͤdigſten Derefhaftannod) in erwuͤnſchtem Hochſeyn. | 

.Billwärder, den 23. dito. 
Viele Eigenthuͤmer der hieſigen Maiſons de Cam- 
pagne haben bereits ihre Bagage aus Hamburg voraus 
gefandt, und laffen alle Praeparatorien vorfehren, bald 
folgen, und ihre Sejour, bey Diefer -fehönen SFaiſon, hieſelbſt 
nehmen zu koͤnnen. Vor einigen Tagen war allhier alles 
in der groͤſſeſten Conſternation, wegen eines extraordi- 
nairen Traumes, den eine gewiſſe Gaͤrtners⸗Frau gehabt; 
indem derſelben in der Nacht zwiſchen zwey und drey Uhr 
vorgekommen, als ob die Sonne in den Brunnen auf ihrem 
Hofe fiele, undalles Waſſer in fich zooͤge. Man will fagen, 
daß Davon eine bedenchliche Deutung ausgefunden fey, fü 
aber ſehr fecretiret wird, und giebt man es Daher Der Zeit 
ambeſten zu entdecken. en 

Ko | Ich 
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ESch weiß nicht, nb ich dem Herrn Neographo Unrecht 
„) thue / wenn mir fein Brief etwas kurtzweilig, feine bey⸗ 
gefuͤgte Gazette aber ziemlich ſchalckhaft, und nicht eben ſo 
leer oder unfruchtbar vorkommt, wie es beym erſten Anblicke 
wol ſcheinen moͤgte. ch ſehe ſie erſtlich nicht anders any 
‚918 eine zwar Deutliche, iedoch ſchertzhafſte Satyre gegen Die 
"Amordentliche Neugierde vieler von unfern Einwohnern, welche 
theils fuͤr alles einen Eckel haben, ſo ihnen nicht unter dem 
Nahmen von neuen Zeitungen vorgeleget wird, theils an Ga⸗ 
getten,. wie ſchlecht und wie mager gleich einige davon ausſe⸗ 
hen, dennoch mehr, als an den allerwichtigſten und beſten 
| Schriften ,. ſich vergnügen koͤnnen. 

Naͤchſt dem kann ich nicht bergen, daß ich darin die 

Gazettiers Raifonneurs, zuſammt ihren Staats⸗klug 
vermeinten Leſern nicht undeutlich angeſtochen finde, welche 
bey ieder Nachricht ihre politiſchen Fern⸗ und Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer alſofort in der Hand haben, und weder die verbor⸗ 
genſten Cabinet⸗Sachen mit ihrer tieffen Einſicht unergruͤn⸗ 
det, noch Die gemeineſten Kleinigkeiten mit einem Geheim⸗ 
mß⸗ vollen Bedencken unbegleitet laſſen. 
Ob er nicht drittens noch andere Abſichten gehabt, und 
infonderheit auch unfern Sprach“ Berderbern eine Erinnerung 
geben wollen, die ihren Lefern viel zu wenig zu fagen vermeinen, 
wenn ſie nicht mit haͤuffigen Lateiniſchen, Franzoͤſiſchen und 
Italiaͤniſchen Woͤrtern ihr Teutſch vermenget, und wie mit 
ausländifchen Juwelen aufgeputzet, laſſe ich dahin geſtellet 
ſeyn. Wenigſtens iſt ſeine Gazette eine merckwuͤrdige Pro⸗ 
be ſolcher verfaͤlſchten, und dennoch faſt durchgehends ge⸗ 
braͤuchlichen Schreib⸗Art, welche uns Teutſchen, und un 
ferer Sprache, bey andern Voͤlcern eine gar ſchlechte Hoch⸗ 
achtung zuzehet. 


| Ale 
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21 Alle. dreyPhmete verdienen allerdings eine etwas nach⸗ 
drffliche Vorſtellung: und. ich muß bekennen, daß, in 
Betrachtung derjenigen, Die es eigentlich angehet, Kerr Neo⸗ 
graphus Das rechte Mittel daju getroffen. Der bloffe Nahe 
‚me einer Gazette: wird die erfien vielleicht anreitzen, dieſe 
darin. eingekleidete. Satyre gegen fie ſelbſt, und zwar mit 
deſto gröfferer Begierde, zu Iefen, welche fie fonft Zweifels 
‚ohne kaum einiges Anblicks wuͤrdigen dinften.. Das Lächer- 
liche aber, und.die Thorbeiten, fo er, meiner Muthmaſſung 
nach, an denanderndarin beſtreiten wollen, hat ex wircklich 
an ihr völliges Licht geſtellet, fo Daß dergleichen Schreib- Art 
gieichſam Durch ihre eigene Staͤrcke zerfallen y und auch bey 

den eifrigſten Liebhabern oder Vertheidigern eine a: 
erwecken muß. | 


⁊ 


gyjwiſchen kann ich doch von meinen Leſern uͤberhaupt 
ruͤhmen, daß ich nicht eben wahrnehmen koͤnnen, wie meine 
bißherige Bemuͤhung ihnen mißgefallen habe, ſondern daß 
vielmehr mein Verleger mit dem taͤglich ſich vermehrenden 
Abgange dieſer Blaͤtter gar wol zufrieden ſey. Hat Herr 
Neographus hievon andere Nachrichten, ſo bin ich ihm ver⸗ 
bunden, daß er gegen diejenigen, denen ich nicht gefalle, mir 
zu Huͤlffe kommen, oder, wie er ſelber ſpricht, mir ein 
Mittel an die Hand geben wollen, ihre Gewogenheit dadurch 
zu erwerben. 


Ich beſchlieſſe hiemit für dießmahl, und aberlaſſe nur 
noch meinen Lefern folgendes, won einem in Surinam ietzo 
lebenden Aegyptiſchen Welt⸗Weiſen, an nu eingeſandte, 
und aus ſolcher Sr uͤberſetzte Sähreiben 
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Suritam; ben I0. Jan. 1723. 
Ehrlicher Herr! 
dh freue mich, daß ich, wenigſtens m einem Stuͤcke, 
mein Verſprechen erfuͤllen kann, welches ich mich 
* wohl erinnere- Ahnen gegeben zu haben, ale ich das 
„Mißvergnügen hatte; daß wir auf unferer Reiſe ung trens 
„nen muften. ch fende ihnen bey diefer Gelegenheit das 
„verlangte Thermometer, welches nicht wenig Kuͤnſte geko⸗ 
„ſtet, ehe ich es ſo weit gebracht habe, und hoffe, es werde 
„an Ihrem Orte eben ſo gute Wirckung thun, als es hier 
„gethan, wo doch ſonſt in der Luft die mannigfaltigſte Ab⸗ 
wechſelung von der Welt vorgehet. Jeder Tag, wie Sie 
„wiſſen, laͤſſt ung alle vier Jahres⸗Zeiten fühlen, fo daß 
„auch unſere Barometer täglich des Vormittages bis eilf 
„Uhr ſteigen, hernach bis zwey oder drey Uhr wieder fallen, 
„und alsdann von neuen allmählig in Die Höhe gehen; ders 
„eleichen Beränderung wir ebenfalls iede Nacht beobachten 

„koͤnnen. 


„Das begehrte Serquis von Meque, welches die Sul⸗ 
„taninnen vom Serrail ſelbſt, in ihrem ſechzigſten und fies 
„benzigften Jahre, ſo jung und munter macht, als ob ſie 
„kaum zwanzig biß fünf und zwanzig Jahre erreicher häts 
„ten, babe ich auf meiner gangen Reiſe noch nicht auffra⸗ 
„gen Finnen. So viel Nachricht ift mir iedoch worden, 
„daß es ein Kraut fey, wie die Europäifche Salvey, das 
„wie Thee getruncfen wird, und dem Waſſer eine Sarbe 
„wie Ambra, auch den allerangenehmften Balſamiſchen Ge⸗ 
„ſchmack und Geruch giebt. 


„ch will nicht unterlaſſen, zu Erlangung dieſes Kraus, 


„alle erfinnliche Mühe anzumenden, "und mir nein ein 
las/ 
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„Glas, auch, wo moͤglich, ein Recept, von Ihres Hn. 
Lamperts Schoͤnheits ⸗-Waſſer ausbitten. in nach 
„Peru reiſender Kauffmann aus Madrit hat mir von den 
„Kräften deſſelben erzehlet, daß es die Haut des Menfchen 
„in folchem friſchen Leben erhafte ‚und, wenigſtens dem Äuflers 
„lichen Anſehen nach, eben fo jung mache, als das Serquis 
„durch innerliche Wirckung thun fol. Gedencken Sie an 
„Ihren entfernten, aber Freund 
Haı Esn SALAMAN, 


Von dem -befondern Thermometer, deffen in dieſem 
Briefe, als eines Geſchenckes an mich, gedacht wird, werde 
ich kuͤnftig einmahl meinen Leſern eine uͤmſtaͤndliche Nachricht 
zu geben, Gelegenheit haben. 


W 
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Haneines Ste, 


Donnerstags, den 4. May, 1724 


Abstineas igitur damnandis: huius enim vel 
Vna potens ratio eft, ne crimina noftra fequantur 
XX nobis genit m u Inuenal. 





HMor etlichen Tagen beſuchte ich einen meiner vertrauten 

Freunde, der ietzo Hr. von Redlichshauſen heiſſen 
mag, und fand ihm eben mit Durchblaͤttetung eines Buches 
voller Kupffer⸗tuͤcke befehäfftiget. - Seine Abficht, wie er 
‚mir fagte, war, eine Erfindung Daraus zu nehmen, zu einer 
Schilderey, die er zum Neben- Gatten eines andern jüngfl 
erfaufften Gemaͤhldes wollte fehifdern laffen. Es war dafs 
felbe nicht allein von einer gluͤenden Colorite, und trefflid) ge⸗ 
zeichnet, fondernich fand-aud) die Drdonnang, die Haltung, 
den Schatten und das Licht recht meifterlich Darin verhandelt. 
Sonderlich aber konnte man ſich über die Sinn⸗eichen Ge⸗ 
dancken, die der Mahler ſo lebhaft vorzuſtellen gewuſt, kaum 
gnugſam verwundern. | 


Der Hr. von Redlihshaufen bat mich, nicht allein 
meine Meinung über fein erkaufftes Gemaͤhlde aufrichtig zu 
fagen, fondern auch zu der Ausfindung des zweiten ihm bes 
huͤlfflich zu feyn. Das erfte that ich mit fonderbarem Ders 
gnügen. "Uber das andere verfprach ich, bey gelegener Zeit 
meine Gedancken ergehen zu laffen, und bey meinem jungen 
Better von Rn... dahin zu ſorgen, Daßerihm eine Zeichnung 
Dazu verfentigte, weil felbiger in der Zeichen-Kunft, und abs 
fonderlich im geouppiven, fehr erfahren waͤre. 


Ron 
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Von beiden gebe ich inzwiſchen, ihres moraliſchen 
Inhalts wegen, meinen Leſern fuͤr dießmahl einige Nachricht, 
und wuͤnſche, daß dieſelben eben ſo viel Vergnuͤgen daran- 
finden moͤgen, als der Herr von Redlichshauſen, 
welcher fie alle beide in Kupffer ſtechen zu laſſen gefonneny 
auch deßhalber anden berühmten Picart in Amſterdam bereits 
gefchrieben hat. i 


Das erfte ftellte vor einen mit guͤſdenen Decken gezier⸗ 
ten und mit vielen Spiegeln ausgefeßten Triumph» IBagen. 
Auf demfelben ſaß, in uͤberaus prächtiger Kieidung des 
Chineſiſchen Kayfers, Yeu- Ram, Gemahlinn Paofün, 
deren gröffeftes und faft einiges Vergnügen auf der Welt 
geweſen der Ton des Geräufches, den feidene Stoffen im 
zerreiffen von ſich zu geben pflegen: weßwegen fie für viele 
Millionen SeidensZeug, waͤhrender ihrer Regierung, TOR 
zerriffen haben. Ihre Stellung wies, daß fie eben im von⸗ 
einander ⸗ reiſſen eines Toftbaren Stuͤckes Sammer begriffen 
war, wovon bereits, nebft etlichen hundert Arten von gefaͤrb⸗ 
ten Bändern, viele Segen und Eleine Stuͤcke zu ihren Fuͤſſen 
lagen. Der Stoltz, mit Pfauen⸗ Federn ausgeftaffiret, 
und die Eitelkeit, mit einee Waſſer⸗Blaſe auf der lincken 
Sand, trieben die mit Foftbarem Geſchirre belegten Pferde 
an, welche aberder Neid durch einen langen Zuͤgel von hinten 
mit aller Gewalt zurück hielt. Ein Cameleon faß auf ihrer 
lincken Schulter. Unter dem Wagen lag eine grofle Dienge 
allerley aus der Mode gefommenen Kleider, alter genäheten 
Spitzen, fonderlid) von hohem Kopff⸗ Zeuge, vorm aus⸗ 
gefchnidtenen Schnuͤr ⸗Bruͤſten, 2. Denn dasjenige 
Schnuͤr⸗Leib, weiches fie felbft trug, fehiene hinten am 
meiften ausgefäähldten zu. ſeyn, und zeigte einen auf ein 
drittes Theil entbloͤſſten Ruͤcken. Zu ihren Fuͤſſen lag * | 

. gro 


174 Be "Der Patriot. 


groſſer lediger Beutel. Diefen füchten zwo Beibes - + Pers 
fonen anzufüllen,, wovon die eine in der vechten Hand einen 
Hamen, in der lincden eine Vogels Schlingen die andere 
aber eine Unruhe auf dem Kopffe hatte, und die ängftliche 
Sorge, fo wie Die erfte den Betrug, vorftellete. Im Ders 
ſchieß ſahe man die Armuth, aufeinemmitmageren Pferden 
befpanneten Leiter - TBagen ‚ inelender Geſtalt heran kommen, 
begfeitet von der Dienftbarkeit in Ketten, und der Verach⸗ 

tung in elenden Zumpen. 
Die Erfindung des andern Gemaͤhldes, welches mein 
Vetter mit Waſſer⸗Farben entworffen hatte, war folgende; 
Man ſahe einen runden Goͤtzen⸗Tempel, deſſen Boden fo 
wol ale das Gewoͤlbe von Muſaiſcher Arbeit, jedoch nicht 
aus Steinen, fondern aus kuͤnſtlich verſchraͤnckten Eleinen 
Kochen , zufammengefeget war, Das Goͤtzen⸗ Bild hatte 
eine fehr wunderliche Geftallt, und zwar einen fehr dicken 
Kopff, geofie hangende Paus⸗Backen, dafür man.die Nafe 
kaum fehen Fonnte, ein weites Maul voller Hyänen- Zähne, 
einen langen Kranichs⸗Hals, einen feiften Bauch, ꝛc. Seine 
Bruſt war mit einem fehuppichten Pantzer von Yufter- 
Schaalen bedeckt. Gein Kopff- Schmuck mar eine Pas 
ſtete, in Form eines Tuͤrckiſchen Bundes; fein Mantel 
aber fhien von Faſanen⸗Ortolanen⸗ und Wachtel - Federn 
kuͤnſtlich verfertiget. Er faß nicht, wie andere Goͤtzen, auf 
feinem Altare, fondern hinter demſelben. Diefer Altar 
batte die Figur einer gedeckten Tafel, und war mit alleriey 
- niedlichen. Speifen angefüllet, fo meift Pyramiden - IReife 
aufgethuͤrmet fihienen. ine groffe Menge fehr wolgeklei⸗ 
deter Perſonen von beiderley Geſchlechte waren feine Prie⸗ 
ſter, davon einige in ihren Händen, an flat der Rauch⸗ 
Faͤſſer, Kohl⸗Pfannen und Lampen, die meiften aber Loͤf⸗ 
fel, Meffer und Gabel hielten. Ihre Opfier eigen 
| , "3% 
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fie nicht ſtehend oder kniend, ſondern ſie ſaſſen bey ob⸗ 
bemeldtem Altare. Auf einem kleinen Neben Altare ſtund 
ein Stunden⸗Glas, welches 10 Stunden lang zu lauffen 
hatte, zum Zeichen, daß dieſer Goͤtzen⸗Dienſt eben ſo viele 
Stunden dauern muͤſte. Noch war auf verſchiedenen an⸗ 
dern Neben⸗Altaͤren; meiſt von ovaler Figur, alles Zube⸗ 
hoͤr zum Thee⸗ und Caffee⸗Service vorgebildet. Ein 
Ober⸗Prieſter, wie ein Koch gekleidet, jagte mit einem 
Brat⸗ESpieſſe die Zeit, die Klugheit, die Maͤſſigkeit ꝛc. zu 
einer This des Tempels hinaus, indeſſen daß ein anderer, 
mit einem groſſen Glaſe in der Hand, eine andere Thuͤre 
öffnete, der, an der verjagten Stelle, die WWBafler- Sucht, 
mit blaffer Sarbe und dickem Bauche, und das Podagray 
mit geſchwollenen Fuͤſſen und verlähmten Händen, einfieß. 
Noch fahe man durch ein rundes Fenſter in der Ferne ein 
Thor gebildet, aus welchen viele übel gekleidete Menfchen 
hinaus lieffen , die faft alle einen Knochen in der Hand hie 
fen, und daran nageten. 

Meine Leſer erkennen ſattſam aus der bloſſen Beſchrei⸗ 
bung dieſer Gemaͤhlde, daß der Ubermuth in Kleidern 
und Gaſtereyen, nebſt feinen unangenehmen ſchaͤdlichen 
Folgen, etwas uͤmſtaͤndlich dadurch abgebildet worden. 
ch halte mic) alſo nicht laͤnger dabey auf, ſondern gebrau⸗ 
che mich des folgenden Raums, ihnen einige kurtze Saͤtze 
oder Regeln zur Kinder⸗Zucht zu geben, daruͤm ich bereits 
vor einem Monate von unbekannten Freunden ſchriftlich 
bin erſuchet worden. | 

Ich habe zwar fehon zweymahl meine Gedancken über . 
das Werck der Erziehung Ihnen mitgetheilet; ich halte 
aber diefe Sache fr fo wichtig und nugbar, daß ich nicht 
offt gnug davon fihreiben zu Fönnen vermeine. Man 
füche nur dieſe Lehren nach und nach’ bey. feinen Funden in 

. ‚ Mbung 
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Ubung zu bringen, und laſſe ſichs nicht abſchrecken, wenn 
etwa die meiſten derſelben von dem gemeinen Gebrauche und 


den faſt durchgehends bey uns angenommenen Meinungen 
in einigen Stuͤcken abgehen. 


Regeln zur Kinder⸗Zucht. 

9 le Muͤtter, deren Leibes ⸗Beſchaffenheit es zulaͤſſet 
“find, nad) dem Gefege der Natur, ihre Kinder Ai 
zu fäugen, verbunden. 

Die Eltern follen Durch eigenen Fleiß, ſo weit ihr Vermoͤ⸗ 
gen zureichet, fuͤr die gehoͤrige Anfuͤhrung der Ihri⸗ 
gen ſorgen. 

Ihre Di erfordert, von erfter Jugend an, die Kinder 
| tm fich zu halten, und ihre Neigung aufmerckſamlich 
zu erforfehen, auch iedes ins befondere_darnach zu 
ziehen. Ihre Geſellſchaft aber muß denfelben auf 
alle Weiſe angenehm gemacht, und iede unſchuldige 
Freiheit dabey verſtattet werden. 


Quglei haben fie vor den Kindern Scheu zu tragen „daß 
ihr eigener Umgang unſtraͤfflich ſey, und ſelbigen zu 

| keinem Aergerniſſe Gelegenheit gebe 

So bald ſich nur der wenigfte Begriff in den Kindern aͤuſ⸗ 

fert, ift ihnen nicht der geringfte Ausbruch eines 
Figenfinnes zu gute zu haften. 

In den allererften Fahren Tann eine unangenehme Nine 
und Eleine Ruthe weit. mehr ausrichten, als nach? 
mahls der ſchaͤrffſte Zwang. 


In der Kinder⸗ Zucht muͤſſen die Eltern beiderſeits einen 
S.titcang ziehen, und nicht der eine “deren / was 
der andere bauet. | ; 


E 
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Es iſt unverantwortlich, Mwiſchen den Kindern, ohne Ihr 
> Rerföhulden, einen Unterſchied zu machen, und dem 
einen mit groͤſſerer Liebe zugethan zu ſeyn, als dem 
andern.” Dieſes erwecket Haß und Mißgunſt unter 
denſelben, womit fie ſich manchesmahl bis ins ſpaͤteſte 
Alter ſchleppen. 

+ Töchter fi Id mit eben fo ſorgfaͤltiger Aufii cht zu erzie⸗ 
hen, als die Soͤhne: weil bey ihnen eine wol > ade 
übelsgerathene Aufführung, infonderheit falls fie wie⸗ 
der Mütter werden, dem gemeinen. Weſen eben fü 
- geoffen Vortheil und Schaden bringet, als bey den 
Söhnen. 

Vom Umgange mit dem Geſinde /und anderer uierjoßenen 
Jugend/ müffen die Kinder, fo viel möglich abge 
halten werden. . 

Sie find ſo wol zu fehlechter und nuͤhiichet, / als zů koſlbarer 

und kuͤnſtlicher Arbeit anzufuͤhren. Die Arbeit muß 

ihnen aber zum Spiele, oder ſo angenehm und fo leicht 
emacht werden, als es immer. möglich. . " 

Man laſſe ſie nichts anders auswendig lernen, als was 
nuͤtzlich, und ihnen zugleich begreifflich iſt. Ihr Ge⸗ 
daͤchtniß wird dadurch in gnugſamer Ubung ia viel 

- eher, iq bölliger Krafft erhalten / ale Rumpf gemacht 
werden. 

Sie ſind, voraus im Anyfange, mehr dirch freundliche Ge⸗ 

ſſproͤche, als durch ordentlich angewieſene Lehr⸗Stun⸗ 

.den und ſtrenge Ernſthaftigkeit, zu unterrichten. 

Sie muͤſſen gewehuet werden, es fur eine Belohnung ihrer 

guten Auffuͤh führung u zu halten). wann ihnen bergännet 

n wirds etwas zu lernen. 

Gebet den Rindern BR allezeit, 1008 fe verlangen, wenns 
auch gleich ihnen nicht —* ſondern gut, wie 
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Be werden — zur Geduft gefuͤhret, und es in 

‚ Amen nachmahfe nichts ungewohntes, wenn nicht 

Alles nad) ihrem Willen gehet. Doch ſoll ihnen auch 
“nit als mit Bedacht, abgefhlagen werden, und, 
was denfelben einmahl unterfaget worden, follman 
ſich durch Fein eigenſinniges Schreien bewegen laſſen⸗ 
"ihnen zu geben, 

Die erſte Zuͤchtigung / die ein Kind empfaͤnget, muß ſo 
beſchaffen ſeyn, daß ſie einiges Nachdencken vergefache, 

Gleichwol ſtraffe man die Kinder nicht mehr, als noth⸗ 

wendig/, und zu rechter Zeit, nie aber im Zorn. 

Man ‚beftage fie niemahls: ‚denn fie werden dadurch weich⸗ 
muͤthig; verhoͤhne ſie auch nur ſelten r und ohne un⸗ 

ge Worte. U 

tom und Hartnaͤckigkeit/ Di au alle vorſetliche Bos⸗ 
‚beit m uß aufs härtefte b eftrafft , und keines’ weges 
‚darin Ha gefehen werden. Uber underfehene Fehler 
hingegen find die Kinder gr nicht zu zuͤchtigen bder zu 

beſchimpffen, fondern aleintiebreichzubelehren: 

| safe Entfthuldigungen und. vorgewandte Ausflüchte ; bey 
Ihren Fehlern, find wicht anzunehmen, N dielmehr mit 
einer ſcharffen Ahndung ihnen zu verweiſen. 

wi einander grob zu ſchertzen, Schelt⸗ und; Schmaͤhe⸗ 

Worte gebrauchen, ſich unter einander zu verklagen 

ober zu beneiden, und nit Gewalt etwas von einander 





zu fordern‘, muß‘ nicht geftattet werden. ' 
Andere Leute Unglück muß man ihnen niemahls, als etwas 
neues, zu ihrer Freude erzehlen, auch von ihnen nim⸗ 
mer dergleichenanhöten ohne ſie dabey zu einer ſchul⸗ 
98 Empfindung und Beleugung ihres liebreichen 
Mitedens amzuweiſen 


v — oJ 
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An Marterung der armen Thiere ihre Luſt zu haben, oder 
Frevel und Muthwillen an denſelben auszuüben, ſoll 
ihnen aufs ſchaͤrffſte verboten ſeyn; mit Vorſtellung 
der groben Dummheit eines Poͤbels, der weder die 

NMNatur der Thiere, noch die Grentzen der menſchlichen 
Herrſchaft uͤber dieſelben erkennet. | 

Eine unfchuldige Neugierde muß in ihnen unterhalten, ja 
vielmehr auf alle Weiſe aufgemuntert, und zu ihrem 
Nutzen angewandt, als durch ſtoͤrriſches oder hoͤhni⸗ 
ſches Abroeifen ihrer Fragen unterdrückt werden. 
Vorwitz hingegen in unnöthigen und gefährlichen 

Sacchen, imgleichen eine unzeitige Bekuͤmmerung im 

ae Leute thun und laffen, die mit Berfälmung 

- feiner ſelbſt verbunden iſt / will bey Zeiten außgerots 
tet feyn. 

Man forge nicht weniger fie Der Kinder Leibes⸗ Geſundheit, 
als fuͤr die Beſſerung ihres Gemuͤths. Man gebe 





ihnen nicht zu haͤuffige, und nicht zu grobe, aber auch 


nicht zu wenige und zu zarte, oder gewuͤrtzte, und aus 

vieleriey zufammen gefegte Speiſe. Dan hatte fie 

bey mäfliger Bewegung, und mehr in friſcher Luft, 
als in den gewöhnlich ſehr engen Kinder-Stuben. 

Ihre Natur muß uͤberhaupt an nichts feſtes oder gewiſſes, 
ſo viel ſie aber leiden kann, lieber hart, ale weichuch⸗ 
gewehnet werden. | 

ghre Kleidung ſoll mehr zur hinlanglichen Bedeckung und 
Woaͤrme, als zu Staͤrckung der Wolluſt und So 
geſchickt ſern. 

Ben dem Zeit⸗Vertreib der Kinder , undi in chyen freien, Stun 
den, wäreesdienlich, daß die Eitern oder andare vers 
nůnftige Perfonen ſich zugegen befuͤnden. J 

M 2 Vom 
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Vom uͤbermaͤſſigen Spielen, und andern unzeitigen Dingen 

find fie nicht füglicher abzuziehen, als wenn man ihnen 
feibige fein ſauer, und zur Arbeit machet. 

Man laſſe fie bey Zeiten mercken, daß man ein Vertrauen 

| zu ihnen habe, und gebeihnen, fü bald es immer thun⸗ 
lich, was zu fehaffen; frage fie auch wol gar, nad) 
Gelegenheit, zumeilen im Rath. 

Wie nüglich es aber ift, den Kindern zeitig männliche Ges 

dancken beyubringen ; fo fchädlich ift es zugleich, 

ihnen allenthatben ein männliches Tractament zu bies 
. „sen, und ihnen einzuräumen, daß fie eben ſo viel geh 
. ten, als die Alten. 


Hat man vornehme odes kluge Leute bey: ſich, mit denen 
nichts geheimes zu verhandeln ift; fo halte man feine 
ſchon etwas erwachfene Kinder niemahls von der Ges 
ſiellſchaft zuruͤck: laſſe fie aber vielmehr in Geſtallt 
ehrerbietiger Auſwaͤrter uͤm fich feyn, als fremden 
Gaͤſten gleich bedienet werden. 

Vertrauet euren Kindern bald anfangs etwas Geld an, und 
laſſet euch von der Ausgabe deffelben ordentliche Ned) 
nung thun, uͤm bey folcher Gelegenheit fie den rechten 
Gebrauch davon zu lehren. 

bass ſie dahin an, daß fie ieden Tag aufeichtig verzeich⸗ 
nen, oder wenigſtens anzeigen, was des Tages uͤber 
ihre Beſchaͤfftigung geweſen. 

Et fie bey Zeiten, daf fie aus den aufrichtigen Erinne⸗ 

zungen ernſthafter Leute erkennen muͤſſen, wie ſie wirck⸗ 
Uch beſchaffen find; aus Den Schmeicheleyen aber 
hoͤfticher Freunde, oder ſchalckhaſter Fuchsſchwaͤntzer, 
wie ie tig beſcheffen ſeyn ſolltn. 

Vor 
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* or allen Dingen ſuchet von Kindheit any einehergliche Hoch⸗ 

haltung und auftichtige Liebe gegen GOtt / gegen ihren 

Nächften abereine ungeheuchelte Freundlichkeit, in ihre 
Hertzen zu pflantzen. 

Die Abſcheulichkeit und Schaͤdlichkeit der Laſter, als. des 
Möffigganges, der Verſchwendung ꝛc. muß ihnen ges 
‚gen die annehmliche Nugbarkeit der Tugenden, z. E. 
der Befiheidenheit und Demuth, beyieder Gelegenheit, 
mit angeflgten Eyempeln, vorgeftellet werden. j 

Man vergefle nicht, fie geitig auf die taufendfache Schönheit 

. der Natur zu führen, undihnen, nach ihrer Fähigkeit, 
einen Begriff davon beyzubringen. 

Vichtjminder ift ihnen von Zugend- auf eine Erkenntniß dee 
Eitelkeit menfchlicher. Dinge, auch eine Befanntfchaft 
mit dem Tode, und von Diefem die anmutbigfte Vor⸗ 
ſtellung , zu machen. 


Pr Neun⸗ 
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“ " Hodiej juris coctiores non ſunt, qui lites creant, 
Quam funt hi: qui, finihil eft litium, lites ſerunt: Plautus. 


FT Eilenburg, unweit Leipzig, lebet ein gewiſſer Menfch, 
| Nahmens Starrfater , der mich ſchon mandjed- 
mahl über feine befondere Meinungen und Aufführung in 
Nachdencken geſetzet hat, ſeitdem ichihn vor Zeiten auf mei- 
ner Reife Fennen gelernet. Er ift daſelbſt ein Advocat, oder 
genannter Rechts⸗Gelehrter, und ein eifriger Anhänger 
des laͤngſt verlegenen Bartoli. Zugleich branet ex ein ſo gu⸗ 
tes Faß Bier, daß ihm daher weit geöffere Mittel, als durch 
Die Advocatur, zugefloffen. Seine harte Feder aber iſt dort⸗ 
heruͤm in den Gerichten und Schoͤppen⸗Stuͤlen dermaſſen 
beruͤchtiget, daß manche Clienten, auch in ihrer gerechteſten 
Sache, ſich eines wiedrigen Vorurtheils befahren müflen, 
wenn ſie das Ungluͤck haben, von ihm bedienet zu werden. 
Wie denn ſeine meiſte Arbeit nur darin beftehet, daß ihm von 
auswärtigen Orten Acten zugefandt, und Schriften zu mar 
chen aufgefragen werden, wenn etwa daſige Herren Juriſten 
einen Gegenpart recht derbe wollen ausgefcholten wiſſen, oder 
wenn es Sachen find, daran fie ſich felber nicht ‚gern die 
Singer verbrennen mögen, 


Gemeldter Starrkater hat unter andern eigenſinni⸗ 
gen Meinungen auch dieſe Grille, daß er ein abgeſagter Feind 
iſt von allen Confect⸗Beckern. Meine Leſer werden ſich vers 
geblich bemuͤhen, eine Urſache dieſes ſeltſamen Haſſes zu er⸗ 
rgthen. 3% habe felber Anfangs ziemlich heruͤm sefonneny 
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und bin auf veſchicdene ſcheinbate Muchmaflungen Du 


fallen. 
gch dachte : Zieht, ſt der Mann sechs: port 


man wuſte ſich nichtzu eeingern, 1 da er mit diefer füffen Mas 
nufactur fich- iemahls follte gemein gemachet haben. Se. 
wird er / dachte ich denn, für die Geſundheit der. Menfihen: ſo 
viele Sorge tragen, daß er eine ſolche Mund» und Magen⸗ 
verderbliche Handthierung nicht leiden kann. Vielleicht dau⸗ 
ven ihn die armen Kinder, die von der Wiegen auf mit dem 
vielen Zucker Wercke dermaflen angepfcopffet werden, daß 
fie. hernach, wie man dem Zucker Schuld giebt, im Munde 
lauter ſchwartze, ſchmertzhafte, wackelnde oder gar feine Zähner 
im Leibe aber, und in-der Bruſt, nichts als Schleim haben 
und daher dem Artzte haͤuffig im die: Haͤnde fallen. Vie⸗ 
leicht aͤrgert er ſich an der unvernunftigen Mode vieler Leute; 
die beym Three und Caffee ein Randel⸗Gebackens oder ver⸗ 
zuckerte Fruͤchte auflegen, „und, Die: Falten des ausgeſpuͤlten 
Magens den Augenblick mit einer ſchweren zaͤhen und er⸗ 
kaͤltenden Materie anfuͤllen, wodurch. ihm alle Doaͤuungs⸗ 
Krafft geſchwaͤchet oder benommen wird. Allein; auch dieſe 
Mediciniſche Gedancken lieſſen ſich mis dem Name des 
Herrn Starrkaters nicht. reirgen als. welcher, aus aufe 
richtiger Liebe zu feinen, Clienten, den Gegenparten gern uͤber ⸗ 
füffiges Confect gönnen moͤgte, wenn ihnen nur die Zaͤhne 
darnach ausfallen wollten. 

Wer weiß demnach , war ferner mein Gedaucke/ ob es 
nicht ein patriotiſcher Eifer bey ihm iſt, weil er ein Gewerbe 
haſſet, das zur bioffen Wolluſt erfunden zuſeyn fheinet, und⸗ 
in der Republick zu verfihichenen unnügen Koſten Gelegenheit 
— Vielleicht erweget ev. den koſibaren Schlentrian, 

der in groſſen Staͤdten, bey en r Rn r 
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Leich ⸗Begaͤngniſſen, mit-dem — Zudee- DBereht 
begangen wird ‚ da bigmeilen nur auf Birgerlichen Tafeln 
die pracheisften ja faft Fürftliche Auffäse erſcheinen. Aber 
e hierin habe ich mich’ geirret und befunden, dag Hert 

rrfater geoffe Ausgaben; die nicht aus feinen Beutel 
ficffen „ vol leiden. mag. ' Oenn wenn die Leute nichts aufs 
Kgehen lieſſen, f6 wuͤrde manche Kanne Eilenburger Bier we⸗ 
niger getruncken werden; und wenn niemand uͤppig lebte; 
duͤrfte es viel ſeltnere Concurſus Credirorum gebent 
beides aber wuͤrde feiner gedoppelten Profeffi ion wenig zutraͤg⸗ 


"a kun. 
zunt ndich bin Mr: von angefehr hintet die wahre Arſache 
feiner Abneigunglfür die Confect⸗Becker gekommen, welche 
wir ein guter Bekannter aus Leipzig folgender: Geſtalt erzeh⸗ 
fe: Der Herr Starrfater hat nehmlich die bife Gewohn⸗ 
ba daß er glaubet, es Tärine Feine Sache geführet, Feine 
Wahrheit erlaͤutert, und kein Wiederpart auf den rechten 
Weg gebracht werden , wofern man nicht flugs mit deu 
ir: Hans falle, feine Gruͤnde mit Schelt⸗Worten 
nnd: fhinpflichen Beynahmen brav durchſpicke, auch feinen 
Gegnern nicht Das geringſte Recht, oder nur ‚einige Ehre 
laſſe. Diele Unart hat ihm einsmahls ein aufrichtiger 
Ferund aushureden, und dagegen zu beweiſen gefüchet, Daß 
nnbaͤndige Hefftigkeiten die allergroͤſſeſte Hinderniß einer Uber⸗ 
zeugung, role an Seiten des Richters, alſo noch mehr an 
Seiten der Segen Parthey wären, und daß die Wahrheitkei 
nendeichteren auch rühmlichern Eingang gewönne, ald wenn 
fie von Glimpf und Ehrerbietung begleitet wuͤrde: fie waͤre 
ja bisweilen an. fich felbft bitter gnug, was fie denn micht ſeyn 
wide, wenn man nichts als Galle dazu goͤſſe. 
Zu dem:Ende hat er ihm Gleichniß⸗Weiſe einen Con⸗ 
Die vocgeſtelet / welcher die an ſich ſelbſt hetbe und Ye 
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Moimerangen-Schäfen und Eubeben, aud) den Zitwer⸗Sa⸗ 
men und Ingwer ſo angenehm zu verſuͤſſen wuͤſte, daß ſelbſt 
ein Kind dasjenige gern und mit Luſt hinnaͤhme, wofuͤr es 
ein Grauen gehabt hätte, dafern mans ihm ſo unverzuckert 
einnroingen, oder gar Wermuth und Pfeffer Darunter men⸗ 
gen wollen. Bon det Zeit an hat Dies unſchuldige Gleich⸗ 
niß den Herrn Starrfater in folchen Eifer wiederdie Con⸗ 
fect⸗Becker geſetzet, daß er von dieſen Leuten weder hoͤren noch 
ſehen mag: und ich glaube, haͤtte derſelbige Freund, an ſtatt 
des ietzterwehnten, ein anderes Gleichnis von verguͤldeten Pil⸗ 
len gebrauchet; Herr Starrkater wuͤrde Zeit ſeines Lebens 
keinem Artzte oder Apothecker einen guten Tag geboten haben. 


Laffet euch dieſe Erzehlung nicht. wundern, geneigte 
‚Lefer, Herr Starrkater dencket nicht, wie andere Menſchen: 
und falls er wuͤſte, daß ihr nicht gedaͤchtet, wie er, ſo wuͤr⸗ 
den euch gantz gewiß eure Ehren⸗ Titel bey ihm ſchon zuge⸗ 
ſchnitten ſeyn. 

Eudoxius, ein rechtſchaffener , und ſchon anderweit 
mit Ruhm erwehnter Juriſte, der mir allhier zuweilen die 
Ehre ſeines erbaulichen Umganges goͤnnet, ſchien vorgeſtern 
ſelber an der Erzehlung von dem wunderlichen Eilenburger 
zu zweifeln: indem er nicht begreiffen konnte, wie doch ein 
Menſch der Vernunft fo gar abzuſagen, und, aus bloſſer 
Zanck⸗ Sucht, den unanftändigften Bezeigungen gegen ſet 
nen Neben⸗Meyſchen Kaum zu geben, vermoͤgend waͤre. 

AIrjwiſchen batermich, wofern ich etwas von. Heren 
Starrfaterd Schreib» Art bey der Hand hätte, ihm fol- 
ches zur Probe einmahl zu leſen zu geben. Ich ſandte ihm 
demnach deſſelben Abends eine Abſchrift von einer gerichtli⸗ 
chen Replic, die mir ein Bekannter aus Leipzig, der wieder 
thu bedient geweſen/ — und zur Verwunderung 

mit⸗ 
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mitgetheilet hatte, Dieſe erhielt ich des folgenden Tages 
wieder zuruͤck, und dabey einen ‘Brief, den ich, megen feiner 
Lehr⸗reichen Gedancken, viel tolebiger halte/ als daß ich chu 
nut allein für mich leſen ſolte. 


Mein Herr Patriot! 


N 08 rare Muſter einer faſt unmenſchlichen Echreib⸗ 
„ Act, woraus ich. mir nunmehro eine rechte Vorſtel⸗ 
"lung von der Gemuͤths⸗Beſchaffenheit der geftern erwehn⸗ 
„ten Perfon gemacht habe, koͤmmt hiebey mit verpflichtetem 
„Dancke, wieder zu Dero Haͤnden. An buͤndigen Beweis⸗ 
„thuͤmern und vernuͤnftigen Uberzeugungen habe ich nicht 
„das geringſte gefunden: hingegen an laͤppiſchen Schelt⸗ 
„Worten, Nahmens⸗Verdrehungen / ſchmaͤh⸗ſuͤchtigen Bes 
„ſchreibungen des Gegen⸗Anwalds, uͤbel angebrachten Hi⸗ 
„ftörchen, und niedrigen Spruͤch⸗Woͤrtern des Pobels eine 
fer geoffe Menge. 


Ich bekenne gern daß ich mir nicht wuͤnſchen mögfer 
„in Sachen , die ein folcher Zungen -Drefcher führet, einen 
„Richter, oder einen Gegen⸗Advocaten abzugeben. Denn 
„wie wenig Menfchen find wol ſo Falt-blütig,, daß fie einer gar 
„zu unbändigen Schmäh- Sucht allemahl nichts anders, 
„als eine groͤßmuͤthige Gelaſſenheit , entgegen feßen Einnen ? 
„und welcher Michter hat mol die Gedult, daß er durch ſo 
„viele Dornen und Diſteln hindurch ſehen, und die mit tau⸗ 
„ſend Sophiſtereyen und Grobheiten verwickelten Haupt⸗ 
„Umſtaͤnde der Sache heraus klauben mag? 


„Der gute Eilenburger mag feinen Rabutſtiſchen 
„Schlentrian verſtehen: er mag auch dann und wann Beine 


„bbfe Sache zu verfechten haben; in den Pflichten * der 
ge⸗ 
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„allgemeinen Menſchlichkeit, und in den Regeln der Klug⸗ 
„heit, iſt er weniger geübet, als ein Kind. Meinestwenigen 
„Orts waͤre ich erbötig, wenn ein folcher Feuer - Speier in 
„der allergerechteften Sache mich uͤmſonſt bedienen wollte, 
„ihm noch Geld zugugeben, daß er fich nur nicht bemühen, 
„und mir Die günftigen Vorurtheile für meine ‚gute Sache 
„durch feinen bloſſen Nahmen unverdorben laſſen mögte: - 


„Sie erlauben, Mein Here Patriot, daß ich zwar den 
„vor wenig Tagen von Ihnen bekannt gemachten Regeln 
„einer guten RindersZucht meinen: voͤlligen Beyfall gebe, und 
„nebft allen verftändigen Leuten von Hergen wünfche, daß 
„in unferer wehrten Bater-Stadt alle Eltern ihr Erziehungs: 
„Werck auf einen fo heilfamen Fuß fegen mögen: fallsaber 
„Ihnen einmahl gefaͤllig ſeyn ſollte, die uͤbrigen dahin gehoͤ⸗ 
„rigen Grund⸗Saͤtze und Vorſchriſften, deren Sie Zweifels⸗ 
„ohne noch eine gute Anzahl zuruͤck behalten haben ‚ans Ta⸗ 
„ges⸗Licht zu ftellen; fo will Sie recht inftändig gebeten 
„haben, der Anführung zu einer geitemenden Vertheidigung 
„der Wahrheit nicht zu vergeſſen. 


„Sie werden Sich die Mühe geben, nichtallein hie⸗ 

„von eine Regel zu ſetzen, ſondern auch mit wichtigen Gruͤm. 
„den zu beſtaͤrcken, wie noͤthig es ſey, Die Kinder für einen 
„unbändigen Zanck⸗ oder Läfter -Geift zu verwahren, und 
„ihnen niemahlseine Ehre daher einzubilden, twennfieeinem 
„‚andern mit Fagbalgen, haberechten und ſchreyen überlegen 
„geweſen: Dagegen aber Liebe und Billigkeit in ihre Hertzen 
„zu planten, daß fie mehr Hochachtung für die Wahrheit 
„und deren buͤndige Beweisthuͤmer, als für den eitelen Ruhm 
„eines beiſſige Maules, und einer wegſchmierenden Geber, oder 
„für ihre bittere Galle, und eigenwillige Vorurtheile, haben 
„muͤſſen. Zu dieſem Ende werden Sie ihnen auch die in 
lich⸗ 
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„lichkeit der elenden Selbſt⸗ Märtyrer vorſtellen, Die, wann 
„ſie Durch eigene Zanck/⸗Sucht ſich ehrlos gemacht, verge⸗ 

„bene bemuͤhet find, der klugen Welt anfpubinden, daß I 
nicht fur ihre Boheit — ſondern fuͤr die Wahrhet, haben 
ʒleiden muͤſſen. 

„JIch bekenne, daß mir zum Sfftern: das Herhi im gebe 
fe wann ich Dieatlerroichtigften Wahrheiten, an denen 
;„‚jureilen Die Wolfahrt und Ruhe eines gantzen States ges 
„legen, und; weiche folglich mit der groͤſſeſten Sanftmuth 
„und Klugheit ſollten gehandhabet werden, in den Faͤuſten 
„solcher ungewaſchenen Werfechter fehe, die weit heſſer zu ei⸗ 
„nem Kampfe mit den Kraut⸗Weibern auf unſerm Hopfen⸗ 
„Narckte, als zu Beſtreitung gelehrter und vornehmer Wie⸗ 
„decſacher, ſich ſchicken ſollten. . 

Solche unhoͤfliche Leute verderben es allemahl zum 
„wenigſten an fünf Orten. Mit dem Gegner; mit der 
Sache; die ſie fuͤhren; mit den Leſern; mit ſich ſelber 
„und endlich mit GOtt im Himmel. 

„Mit dem Gegner muͤſſen ſie es nothwendig verder⸗ 
„ben, ‚und denſelhen auſſer Stand fetzen, ſich gewinnen zu 
„laſſen. Sie reitzen und fordern in ihm mit Gewalt alles 
„auf, mas er menſchliches an ſich hat: Da denn der froͤm⸗ 
„miete und gelindefte Menſch von der. Welt fich felten entle⸗ 
„gen. kann, mit Hindanfegung der Sache, den Angriff ſei⸗ 
„ner Perſon abzußehren: wodurch man gemeiniglich mit 
„bloffen Perſonalien fo tieff in Den Text ‚hinein koͤmmt, Daß 
„der sangen Sache, ja Ehre und Chriſtenthums, Darüber ver- 
„geſſen, und ein paar Zaͤncker zur Schaugeftellet werden, «auf 

„Deren: Unkoften die Hoͤrer oder Lefer etwas zulachen haben. 

„Solcher Geſtalt iſt es mit der Sache auch ſchon ver- 

„ah Denn die Ehrerbietung gegen die allerfchönfte 
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Wahrheit fällt hinweg, wenn dieſe in einem ſo garſtigen 
Kleide aufgezogen koͤmmt, und man wird dadurch abge⸗ 
„fehreckt, ſie nur einmahl zu betrachten, oder einiges Anblicks 
„u wuͤrdigen. En 

„Mit den Leſern verderben fie es nicht weniger. 
„Diefe find entweber ehrliebend, oder ebenfalls wie ſie geſin⸗ 
„net, oder es find auch junge Leute, welche noch nichts ‚zu 
„unterfeheiden wiſſen. Den erften wird nur ein Aergerniß 
dadurch ‚gegeben; die zweiten werden in dem Kisel ihrer 
ESchmaͤh⸗Sucht geſtaͤrcket, und: die legten in den Wahn 
„gefeßt, daß es zu Behauptung einer Sache gnug ſey/, 
„wenn man feinem Gegner nur ſein die: Haut voll ſchelte. 
„Ihnen allen aber gehet die Zeit unnuͤtzer Weiſe daruͤber 
—— welche fie viel vortheilhafter hätten anwenden 
„koͤnnen. 

„Mit ſich ſelbſt verderben es ferner die Herren 
„Starrkatere, indem ſie ſich bey Freunden und Feinden 
„ſtinckend machen, ja wol gar, wenn fie zu grob kommen, 
„eine gerechte Ahndung von hoher Hand ihnen und den ihri⸗ 
„gen über den Hals ziehen. Die Freunde ſchaͤmen ſich 
„ihrer Gemeinfchaft, und haben Muͤhe, theils ihre Schwach⸗ 
„heiten zu entfehuldigen, theits ihrer Unbändigkeit Einhalt zu 
„hun, damit fie dem gemeinen Beften nicht unvorfichtig 
„fhaden. Die Feinde hingegen: meffen ihnen zumeilen mit 
„fo gerhtteltem Maaſſe zuruͤck, daß mancher mehr als nod) 
„einmahl fo reich feyn würde, wenn fich alle die fauberen 
„Zitel in Geld verwandeln follten, die er Zeit Lebens, auf 
„fein herausfordern, hat einftecfen müffen. 

„Und daß endfich ein unbilliger Zaͤncker es auch mit 
„GOTT verderbe, wird wol Feiner in Abrede feyn, Der 
„„Diefes allerfiebreichfie Weſen auch nur einiger maffen 
„erkennet. 
KR Va Sie 
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„Sie nehmen e8 demnach nicht ungicig, mein Here 
„Patriot, daß ich, in diefer fo angelegenen Suche, meine 
„wenige Gedancken Ihnen eröffne, als worin ich mein 
Berlangen fuͤr defto vechtmäffiger halte, ie mehr die Jugend 
„von Natur zum hadern feurig ift, und ie leichter unfere 
„Rinder in die Hände ſolcher Rabuliſtiſchen Echt» Meifter 
„verfallen koͤnnen / die ſich eines groffen ———— 
laſſen, wenn fie Ihnen frühzeitig die Kunſt beybringen, 
Chriſtenthum und Ehre bey ihrer Diſputir ⸗Sucht zu vers 
„een alles , was ihnen vorkoͤmmt, zu beſtreiten, und in 
en hartnäckigen Zande den Ruhm des 

—* —*— zu ſuchen. Ich verharre ec. 


Evpoxmws, 


Zwan⸗ 
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‚ Zwanigfe Stuͤck. 


Mittwochens, den 17.May, 1724. 





— — Mimnermus vi cenſet, fine amore iocisque 
Nil ft iucunduım.. = — —— Horst 





Golan Brief iſt mie zwar im Framzoͤſiſchen zugefer⸗ 
tiget, aber aufs genaueſte in unſere Sprache uͤberſe⸗ 
tzet worden. Ich habe die Lebhaftigkeit deſſelben, gegen 
die darin geſchehene Erwehnung meiner Perſon, ſolcher 
geſtalt abgewogen, daß mir das Vergnuͤgen meiner Leſer 
den Ausſchlag geben muͤſſen. Daher ich ihn lieber mit 
einigen Anmerckungen begleiten, als aus unzeitiger Beſchei⸗ 
den heit ungedruckt laſen wollen. 


a A Mein Her! . 
Ar bin ein Sranzöficher von: Adel, der ungefehr ſchon 
zehn Jahre lang in Teutſchland ſich aufgehalten, und 
„habe Die Ehre, der hieſigen Landes⸗Sprache fü weit kundig 
Au ſeyn daß ich Ihre Schriften mit Verguügen leſe. Die 
„Einrichtung derſelben iſt, meiner Meinung nad), ſehr wol 
ausgeſonnen. Sie haben ſich ſelben fo. viele Sprachen 
„jügeeignet, als Sie in Fortſetzung Ihres Wercks nur im⸗ 
„mer gebrauchen koͤnnen. Ihre Jahre kommen mit Ihrer 
„Unternehmung überein, indem Sie Sich dazu weder zu alt 
„nach zu jung-gemadht. :- Niemand ift vielleicht mit groͤſſerer 
„Gemaͤchlichkeit fo. weit in der Welt heruͤm gereifet , alseben 
„Sie. Ich kann auch nichtleiden, daß man Ihre Manns⸗ 
fewdiſchen Güter Ihnen abſtreiten will, weil ich zweifele, 
ab ‚ein einziger Menſch im Stande er ‚ mit den esfien 
22 Ä ing 
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„Einkünften derſelhen fo viel ‚gutes zu fehaffen, tale mein 
„Herr bereits mit dem bloſſen Eredit davon gethan hat. 
Kaum hatten Sie Ihr Ampt, als Sitten⸗Richter 
„bey Ihren Landes⸗Leuten uͤbernommen , fo traten Sie ſchon 
„mit einer munteren Satyre gegen die unordentliche Ver⸗ 
„ſchwendung der hieſigen Einwohner hervor. Vielen ſonſt 
„vernuͤnftigen Leuten mißfiel zwar dieſes Verfahren, in Mei⸗ 
„nung, daß etwa ſolch ein ſcharffes Stück alsdann erſt ſich 
Igeſchicket haͤtte wann Sie in Ihrer neuen Stelle vecht feſt ge⸗ 
ſeſſen waͤren. Ich muß aber, mit Deren Erlaubniß, beken⸗ 
nen, daß ich daſſelbe vielmehr als ein Meiſter⸗Stuͤck Ihrer 
„ſinnreichen Verſchlagenheit anſehe. Was konnte wol beſſers 
„erdacht werden, die Neugierde eines Volckes in Bewegung 
„zu bringen, das ſolcher Schreib⸗Art noch gang ungewohnt 
„war, als indem man demſelben die Umſtaͤnde eines vor⸗ 
„mahls ſehr blühenden, aber gefallenen Hauſes, entdeckte, der⸗ 
„gleichen Dinge zu wiſſen, wir inſonderheit ſehr eifrig ſind? 
| „Hiedurch machten Sie Sich zwar wircklich viele 
Feinde, die aber doch fo tool geſinnet waren, daß ſie auf Feine 
„andere Rache gegen meinen Herrn dencken Fonnten, als 
„allein Dero voöchentliche Papiere ſich amzufchaffen. Dex 
„Abgang Davon wurde fo viel.häuffiger, da mein Herr das 
Mittel ergriff, einige Ausſchreier in der Stadt heruͤm zu fens 
„den, die ſelbige allenthalben befannt machten. Maſſemich 
„Diejenigen, die gegen den Patrioten geſchrieben haben, aller⸗ 
„dings fuͤr ihre Bedienten halte, weliche in unſern Gaͤßchen 
„und Winckein, wo dieſer Laute Schriften ſich am meiſten 
„beliebt gemacht, den Schuh⸗Flickernund Beſem⸗ Bindern 
„Haben anſagen muͤſſen, Daß rin fremdes Wunder⸗CThier, 
„ver Patriot genannty. hiefelbfteingereoffen waͤe. 
„Durch dieſe verſchmitzten Einfälle muſte mein Herr 
„nothwendig in wenigen Tagen eine Anzahl von drey big 
‘ | vier 
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„vier tauſend Leſern bekommen, welche Sie woͤchentlich auf 
„Ihre Schriften gleichſam zu Gaſte haben. Meine We⸗ 
„nigkeit betreffend, ſo bin ich gar wol zufrieden mit dem, 
„was Sie ung bis hieher aufgetiſchet. Ihr Teutſch iſt das 
„ſchoͤnſte, das mir nur iemahls vorgekommen, und ihre 
Gedancken find ſo eigentlich, auch fo nachdruͤcklich daͤrin 
„abgebildet, daß ein Auslaͤnder in die Sptache dadurch 
„verliebt wird. a 
Die menſchiichen Reidenfehaften oder Neigungen 
„ſcheinen Ste fo genau zu kennen, daß Sie iedwede Regung 
‚zit denfelben zu erwecken wiſſen. Wann der Patriot ſchertz⸗ 
„haft und aufgeweckt iſt, fo fehergen und lachen wit mit ihm 
ugleich ¶¶ Thur er hingegen ernſtlich, fo macht ee uns eben⸗ 
„falls ernſthaft / und wir ſuchen gleich in unſerm Betragen 
„uns zu beſſern, ſo bald ers nur verlanget. Seit dem die 
verſchiedenen Lehr⸗reichen Stuͤcke von det Kinder⸗Zucht 
„hermus find, fangen Die Eltern ſchon an, ſich zu erinnern, 
daß ſie mit ihren Kindern verwandt, und ſchuldig ſind, 
„fuͤr dieſelben einige Sorge zu tragen. — 
„Die lebhafte Beſchreibung meines Herrn von den 
Zuſammenkuͤnften dieſer Stadt bat den Umgang etlicher 
Leute noch ziemlich erträglich gemacht, die vorhin faͤſt nicht 
„anders; als lebendige Better - Giäfer zu ſeyn fehienen. 
„Sch war neulich in einer ſtarcken Berfammlung, mo tft 
„iedoch unfere Complimente noch ziemlich Furg machten , und 
„in weniger, denn einer Viertel⸗Stunde / völlig zum fißen 
„kamen. ch fahe nur einen einzigen jungen Herrn mil 
‚feiner Perucke ſpielen; , und ein anderer, der ſeine Worte 
„ae den Aelitietti hervor ſuchte, wurde von der ganken 
Geſeliſchaft ausgelachet. Die Pedatiten machten eine 
„gar jaͤmmerliche Sig, nachdem mein Herr fie und’ abge⸗ 
RR mahlet, 
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„mahlet, und 5 nun eben ſo wenig, was ſie mit ſich 
„rel! ; als was fie mit ihrem Hute anfangen ſollen. 


Zweifels⸗ ohne werden auch diejenigen Proben, ſo 
„Sie ung pon der gemeinen Teutſchen Schreib Art vorge⸗ 
„iegt, bey allen jungen Autoren fo wol, als bey deren Zunft⸗ 
Genoſſen, den Zeitungs» Schreiben, .nicht fehlechte Wir⸗ 
„ckung haben, und ihre Zahl entweder vermindern oo 
ihren Verſtand vermehren hefffen. 


„Mein Herr erfennet hieraus, daß Ihre bieherigen 
Daclamente nicht nur begierigſt aufgenommen worden, 
| "fondern auch bereits zu einer gefunden Nahrung gedieen. 
„Das erſte halbe Jahr fehe ich indeffen bloß an, als den 
„erſten Sang Ihrer wohugerichteten Speifen, und zroeifele 
„nicht, daß Sie nod) eine groſſe Menge von andern Lerfers 
„Biſſen für ung im Vorrathe haben. 


Eines findet fich gleichwol ,.und zwar von der groͤſſe⸗ 
„ften Erheblichkeit, woruͤber ich mich faſt wundern muß, 
„daß es überall noch nicht in Ihre Gedancken gekommen, 
„und deflen ich Sie zu erinnern die Ehre habe, nehmlich 
„das ſo ſuͤſſe und ieder Creatur angebohene Lieben. ie 
„werden mir zugeſtehen, daß ſelbiges eine der groͤſſeſten Aus 
„nehmlichkeiten in Schriften von dieſer Art ausmache: und 
„dennoch gedencken Sie in Ihren ſaͤmmtlichen Papieren 

„von verliebten Sachen nicht das allergeringſte. Sie geben 
ung fo wenig die vergnügten und fröhlichen Ausdruͤckungen 
„der gluͤckſeligen Liebhaber zu leſen / als die Klagen und 
„Seufer der unglückfeligen. 

„sch begreiffe nicht, wie es möglich f daß ein Mann 
„von Ihrem Verſtande, und von fo: gutem Geſchmacke, 
„vier Donate nach einander fehreiben koͤnne, ohne nur eins 

ae von ee Gchennſten ſch etwas mercken zu 
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Sie verzeihen mir, mein Herr, wenn ich faſt auf den Argwohn 
„gerathe, daß Sie vielleicht in Ihren juͤngeren Jahren 
„nicht eben viele Hertzen gewinnen koͤnnen, und folglich 
„nicht gern an eine Sache zuruͤck dencken moͤgen, die Ihnen 
„ſo unangenehm geweſen. Einige vermuthen gar, es muͤſſe 
„an dergleichen Umſtaͤnden liegen, daß Sie gantze zwey 
„Jahre lang unter den Cannibalen ſich aufgehalten, die 
„etwa weniger barbariſch ſind, als Ihre grauſame Schoͤn⸗ 
„beit geweſen. 

„Wie dem aber auch fey, fo muß dennoch ein after. 

„Jungmann ſich völlig auf die Galanterie verfichen, uͤm 

„dem Srauenzimmer gefallen zu koͤnnen, welches Die ſchoͤnſte 
„hälfte Ihrer Leſer ausmachet. Dieſe bekuͤmmert es gar 
„wenig/, was ein ſtoltzer verdrießlicher Philoſoph vor fo vie⸗ 
„len hundert Jahren mit Alexandern geſprochen: ſie wollen 
„viel lieber hoͤren, was fuͤr Suͤſſigkeiten neulich Damon im 
„Garten feiner Phillis geſagt. Ein einziger Liebes + Brief 
„von geftern gilt denfelben weit mehr, als alle Ihre Grie⸗ 
„chiſchen vermoderten Manuſcripte. | 

„Darf ich mir Die Freiheit nehmen, meinem Herrn 
„hiebey etwas vorzuſchlagen; fo ift es Diefes, Daß Sie viel⸗ 
„leicht nicht übel thäten, dafern Sie Sich unferer Framoͤ⸗ 
„fifchen Schriften zu Ihrem Mufter bedienen wollten, 
Niemand kann leugnen, daß wir nicht die feinefte Nation. 
„von gang Europa find, und vor andern den allerzaͤrtlich⸗ 
„ſten Geſchmack haben. Ich will Ihnen keines weges Ihre 
„Geſchicklichkeit, in natürlicher Abbildung allerhand 
„Saracteren, fireitig machen: nur wünfche ich, daß eiwas 
„mehr Franzoͤſiſches darin waͤre. 

„Ihre Frauenzimmer⸗Academie ſollte freilich eine gute 
„Geſellſchaft von ordentlich gezogenen Kindern abgeben, die 
„Das — chun, und ſi ch ben gehen zur Ruhe legen en 
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„Ihre Araminte iſt eine vernuͤnftige baushäfterifche Qung- 
„fer; die ſich allerdings zu einer treflichen Haus-Sran für 
‚ihren jungen Better fehitfet. Aber, mein wehrteſter Herr, 
szeigen fit ums Doch auch einmahl Ihre Kunſt in Befchreis 
„bung eines recht fehönen Franuenzimmers! Laflen Sie und 
„einmahl die gerade und prächtige Statur, die feharffen 
„und liebteigenden Augen, die fanften und holdfeligen Mi⸗ 
„nen 26. der volllommenen Amalia fehen! Die Liebe muß 
„unfere Lebens Seifter , wie der Wind das Meer, in ſteti⸗ 
„get Bewegung halten, und es liegt ietzo bloſſerdings an 
Ihnen, welches von beiden Sie haben wollen, ob wir ſol⸗ 
sie ‚verliebt , oder Khläfftig werden, Ich bin x. 


Hamburg, 
ben 10. Day 1724 
. LEVIN de BEL-AMOUR. 


“ . Die Tage meines Lebens habe ich Feinen eigentlichern 
Fram⸗ Mann geſehen, ale Mr. de Bel-Amour. 

laͤſſet ſich duͤncken, daß er mich weit genauer Fenne, denn 
iemand fonft; und bloß uͤm deßwillen, weil er / nach Gewohn⸗ 
beit feiner Lands⸗Leute, ſehr vertraulich mit mit thun Fanny 
nachdem er nur erſt einmahl in einer Geſellſchaft mit mit geſpei⸗ 
ſet. Dennoch leugne ich nicht, daß er einen ziemlichen Ge⸗ 
ſchmack von der Art Schriften habe, womit ich bisher meine 
Leſer unterhalte. Er ſchertzet artig gnug wegen meiner Manns⸗ 
feldiſchen Guͤter, und hat zugleich den Zweck erreichet, wor⸗ 
auf feine Schertz⸗Reden abzielen. Ichließ ihn geſtetn dahin 
einladen, und kuͤnftigen Montag witd er mit mir gehen⸗ 
uͤm bey Diefer angenehmen Jahres⸗ Zeit, in meiner Geſell⸗ 
ſchaft, einige Wochen daſelbſt zuzubringen. Ich habe dort 
ene Menge von Nachtigallen zu feiner Vergnuͤgung, und. 
einen ſchoͤnen Bach in meinen Gärten, auf deſſen bewachſne 
Ufer 
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Ufer er ſich niederlegen, und von feiner Amala ein petit 
chanſon anſtimmen kann. 
| Er ift im uͤbrigen der erſte nicht, der mir votzuwerffen 
ſcheiner „ob haͤtte ich dieſe Leute mit Gelde dazu erkaufft, die 
mir bißhero die Ehre und den Vortheil gegoͤnnet haben, wie⸗ 
der mich zu ſchreiben. Ich ergreiffe derhalben die ietzige Ge⸗ 
legenheit, zu. deren Ruhme, und aus gebuͤhrender Erkennt⸗ 
üUichkeit gegen. fie, Öffentlich hiemit zu bezeugen, Daß ſie mir 
wircklich ſehr groſſe Dienſte gethan, ohne geeichtunl das aller⸗ 
geringſte, fuͤr die haͤuffige Verſchwendung ihres Papiers, ihr 
res Gehirns, ihrer Ehre ꝛc. von mir genoſſen gu haben, als 
den. eimigen Danck, den id) erft gegenwärtig ihnen ertheile. 
Bloß ihre Großmuth und uͤberfluͤſſige Gewogenheit, . nicht 
aber einige empfangene Gutthat, ift Urſache, daß fie.fich ſo 
viele Mühe gegeben, meine Papiere unter die Leute zu hrin⸗ 
gen, und ben Abgang derfelben fo mercklich zu vermehren. 
Was aber den Haupt Anhalt des pbigen Schreibens 
betrifft, fo geftehe ich freilich, Daß verliebte Empfindungen 
und gafante Begebenheiten in Wercken von diefer Gattung 
eine nicht geringe ‚Zierde find. Ich Dachte bloß, Damit zu 
warten, biß der Fruͤhling fich erft völlig hervor gethan haͤtte, 
ats welcher infonderheit der Liebe gewidmet if, und fich am 
eigentlichſten dazu ſchicket. Alle Lebens-Beifter find iegund 
in weit ftättferer Bervegung,.alß-zu einiger andern Jahres⸗ 
Zeit. Die Vögel bewillkommen die Morgen Röthe mit 
freudiger Stimme, und iedes Geſchoͤpf feheinet mit neuer. 
Munterkeit befeber zu feyn. 
Vielleicht findet ſich Feine einzige Creatur, die das ganse 
Jahr hindurch gleich aufgeweckt und fuftig ift, als’ allein 
ein Sranzofe. Ich glaube auch wircklich, daß Fein Menſch 
von dieſer Nation vermoͤgend for ohne Einnüfchung vn 
| 3 a⸗ 
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Salanterien und Liebes-Erzehlungen, nur fo viele Wochen 
lang zu fehreiben, als ich bereits Monate gethan habe. 
ch. füche Feines Weges den Herten Franzoſen den 
durchgaͤngigen Ruhm ftreitig zu machen, den ihre nette 
Schriften: ſchon vorlängft ihnen fo wuͤrdiglich zugezogen 


haben. Die Volllommenheit eines zärtlichen Geſchmacks 


muß man ihnen laſſen. Ihre Critiquen find vortrefflich, 
und ihre Uberfeßungen frey und angenehm; ihre Sprache 
ift artig, fanft und deutlich; ihre Einbildungs⸗Krafft feus 
zig; ihr Vortrag fremd und ungemein. Ja ich muß bes 
kennen, Daß ich niemand von der Welt geſchickter halte, ein 
Werck in allen Stücken zur Vollkommenheit zu bringen, 
als allein einen Franzofen, im Fall er nur einen etwas mes 
lancholiſchen tiefffinnigen Menſchen uͤm fich hat, der zuwei⸗ 
len fuͤr ihn dencket. 
| In Liebes» Sachen, wovon Mr. de Bel-Amour fo 
voll iſt, Auffern fich fonft zuweilen auch fehr wichtige Um⸗ 
flände, deren Anführung und reiffere Unterfuchung ich aller 
dings meiner Muͤhe werth halte. Er wird mir aber verges 
ben, daß ich alle Franzöfifche Galanterien hievon ausfchlieffe, 
und ihnen niemahls einigen Platz in meinen Papieren eins 
zäumen werde. Es giebt verfchiedene Arten Davon, die eis 
gentlic) der Parififche Grund und Boden hervor bringet, 
dergleichen ich vielmehr nach allen Kräfften zurück zu halten 
gedencke, damit fie nicht ferner im Norden fich ausbreiten 
mögen. Gnug, daß die Parififche Kleidung bey unferm 
Srauenzimmer fhon gemein geworden. Doch werde ich 
auch naͤchſtens ihren Kopf-Zeug, gemahlte und brodirte 
Schuhe, Amdriennen zc. in einige Ertvegung ziehen. _ 


Ich bin nicht twenigeiferfüchtig, Daß fie bereits unver: 
merckt in die Sramzöfifche Manier, mit einander ur 
fi 


- 
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ſich ſchicken lernen. Einige Damen tragen ſo gar kein Be⸗ 
dencken, die Beſuchungen junger Liebhaber an den Seiten 
ihres Bettes anzunehmen. Ich will aber mit Ernſt daruͤber 
ſeyn, daß ihre Zahl nicht groͤſſer werde. Wenn es auch 
ietzund bloß an mir lieget, ob meine Leſer entweder lieben 
oder ſchlaffen ſollen; ſo will ich, zur Ehre dieſes ſchoͤnen 
Geſchlechts, allerdings es lieber dahin einrichten, daß ſie zu 
ſolcher Zeit ſchlaffen, als daß ſie durch unzeitigen Zuſpruch 


moͤgen beunruhiget werden. 


Meine Leſer haben indeſſen nicht zu beſorgen, daß Fr 
bey meiner Abweſenheit, des Zeit⸗Vertreibes von gegenmärs 
tigen Papieren entbehren jollen. Mein junger Vetter iſt 
bevollmächtiget , fo lange meine Stelle zu vertreten, und ich 
habe ihm Sachen gnug dazu angewieſen; werde ihm aud) 
von dortaus unterweilen etwas zufenden. Cr feheinet, wie 
alle angehende Ecribenten, auf dieſes ihm vertraute Ges 
ſchaͤffte trefflich eifrig zu ſeyn, und befißet wircklich einwenig 
zu viel vom Franzoͤſiſchen Feuer. Ich habe ihm aber. anbe- 
fohlen, nicht das geringfte in den Druck zu geben, bevor die 
Hitze, darin ers gefchrieben, vorüber ift, und ehe ers mit ge⸗ 
böriger Kaltfinnigkeit wieder durchgeſehen. 


Ich habe ihm meine Buͤcher, nebſt den bißher einge⸗ 
lauffenen Briefen und andern Schriften, zum freien Ge⸗ 
brauche gelaſſen, worunter auch verſchiedenes von meiner 
Hand befindlich iſt, deſſen er ſich bedienen kann. Inſon⸗ 
derheit habe ich ihm ein voͤllig ausgearbeitetes Stuͤck von der 
Goͤttlichen Verſehung zugeſtellet, mit dem Befcheider 
folches in der Pfingft- Woche drucken zu laſſen, weil ich in 
Abhandlung eines fo wichtigen Wercks feiner Fluͤchtigkeit 
kaum Staͤrcke gnug zutraue. Und, nach diefer sum 
Dienfte meiner Leſer veraekänen Sorgfalt, werden fie me 
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hoffentfich vergönnen, daß ich zugleich für mich felber einige 
Sorge wage. 


Die Heine Reife , fo ichiegund vorhabe, thue ich allein 
zum Vortheile meiner Sefundheit, und vermuthe in Furgem, 
durch den Genuß einer friſchen Luft und gehörigen Leibes⸗ 
Bewegung, mic) ſo zu befinden, daß ich, mit neuen Kraͤff⸗ 
fen und mit neuer Lebhaftigkeit verfehen, in Diefe Stadt zus 
so? kommen koͤnne. Sollte inzwiſchen iemand von mei⸗ 
nen £efern ohnedem feinen Weg durchs Mannsfeldiſche neh⸗ 
weni, und mich daſelbſt mit einem gätigen Zufpruche beehren 
wollen, fo verfichere, daß mir folches uͤberaus willkommen 
und angenehm feyn werde, . 





Ein 
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Donserstage ‚den 25. Mayr 1724: 


Omnia, quz. naturaliter, & propterea recte, faruntur , pror 
videntiz cuftodia gubernantur, nec. vllius mali caufa DEO. poterit 
adſcribi. Apauleius. 





Se laͤnger ich das unergruͤndliche Geheimuiß der Goͤetli⸗ 
—J— chen Verſehung erwege, ie deutlicher erkenne ic) jenen 
Ausſpruch eines alten Weit⸗Weiſen, daß nehmlich nichtez 
fo offenbar, und doch zu gleicher Zeit auch fo unbekannt ſeh⸗ 
als GOtt. Zu Seinen Werfen, und in der unendlichen 
Mannigfaltigkeit fo vieler tauſend Geſchoͤpfe, fehen roir Ihn 
allenthalben vor Augen: von Seinem Weſen aber, und 
von der Art Seiner Erſchaffung, ift uns alles aufs aͤuſſerſte 
verborgen.: Die Worte Der Schrift, daß ein Feuer var 
SOTT hergehe, ein ſchwartzes finfteres. Gewoͤlcke aber Ihn 
Gmgebe, find hievon fehr. lebhaft und nachdrücklich. x 

Wir wiſſen, auch ohne. die Offenbarung. r . daß 
GOTT ieden Augenblick den ungemeffenen. Bau der Wiek 
nad) allen feinen Theilen regiere, und iedwede, auch die alles 
kleineſte Creatur, durch ſeine unerſchoͤpfliche Mildthaͤtig⸗ 
keit verſorge. Die Wege ſolcher Vorſorge und Regierung 
hingegen. find uns bis ietzund ſo wenig entdeckt, ſo werig 
derſelben Einficht ung nothwendis iſt. 

Hierůber ſollten wir zwar uns nicht irre machen ‚oder 
nur den. geringſten zweifelhaften Gedancken gegen eine fü 
wichtige ud handgzeifliche- Vehrcen und. einfallen —* 

J gleich⸗ 
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gleichwol fiheinete;, daß dieſes allein die Urfache ‚gervefen, 
wann mancher fich nicht überwinden koͤnnen, eine Göttliche 
allgemeine Verſehung zu glauben, davon doch ſein eigenes 
Hertz ihn nothwendig uͤberzeugen 
Indem wir die Abſichten GOttes nicht erkennen, ſon⸗ 
dern vielmehr bloß nach unſern eigenen Abſichten beurtheilen, 
die gleichwol nicht das geringſte mit jenen gemein haben; 
ſo kann es freilich dadurch geſchehen, daß ſie uns, dem erſten 
Anſehen nach, etwas unordentlich vorkommen. Wir hal⸗ 
ten einen Menſchen Fir fromm, und zugleich für.unglücklich, 
einen andern für gottlos, und zugleich für glücklich: da doch 
jener die Verheiſſung des Gegend, unddiefer die Bedrohung 
der Straffe hat / auch felbft das narhrliche Geſetz ſolches fiber fie 
verhänget. Go. gleich bilden wir uns vermeffener Weiſe 
ein,daß ein bloffer eigenmächtiger Wille, und Feines Weges die 
unwandelbare Liebe ımd Gerechtigkeit GOttes, der Trieb 
oder Die Richtſchnur der Goͤttlichen Abſichten ſeyn muͤſſe. 
ir unterfangen uns wol gar, die ewige Verſehung 
einer Unbiligkeit zu beſchuldigen, wo nicht gänglichalle Sorg⸗ 
falt und Aufficht Ihr abzuſprechen, ungeachtet wir Feine fichere 
KennsZeichen haben, wer feomm oder gottlos, glücklich oder 
ungluͤcklich ſey, und felbft Faum fügen Fönnen, was wir eis 
gentlich durch Diefe Worte verſtehen. Geſetzt auch, daß ein 
wahrhaftig frommer in der That unglücklich ; ein wahrhaftig 
‚Sottlofer hirigegen in der That glücklich wäre; wie wiſſen wir, 
ob nicht des erften Ungluͤck die Urſache feiner Frömmigkeit 
- oder eines kuͤnftigen defto groͤſſern Gluͤckes ſey? und wer 
iſt Buͤrge, daß nicht dem letzten fein Gluͤck zu einem fo viel 
ehe Ungluͤcke, oder zu doppelter Beſtraffung gerei⸗ 
n werde 
Da wir ferner die Goͤttlichen Verſehungs ⸗Wercke 
nur in einzelnen Theilen, und nicht in der voͤlligen u 
ihres 
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ihres Sufammenhanges ‚ betrachten, auffer welchem fie doch 
unmöglich Eönnen begriffen werden; ſo ift auch diefes ein 
Umſtand, waruͤm mir ung fo wenig darin zu finden wiſſen. 
Es kann ſeyn, daß ietzund etwas gefchichet, welches vielleicht 
nach tauſend Jahren erſt feine abgezielten Haupt⸗ Folgen hat, 
und zugleich ſelbſt eine Folge iſt von Dingen, die bereits vor 
tauſend und mehr Jahren geſchehen. Das Zukünftige zu 
wiſſen, iſt uns, zu unferm eigenen Beften, unmöglich. 
Unſere Pflicht erfordert hiebey allein, das vergangene mit 
dem gegenwärtigen zuſammen zu halten, Dieallerporfichtigfte 
eisheit GOTTes in Seinen Wegen daraus zu erkennen; 
und ein Vertrauen zu faflen, daß alles, was uns hberfoms 
men wird, nothwendig zu unſerer Wolfahrt gedeien muͤſſe, 
ob wir gleich nicht alſofort den Ausgang oder Zweck davon 
einſehen. 
Ein ieder wird von dieſer Wahrheit, in Unterſuchung 
ſeines eigenen Lebens⸗Lauffs, viele merckliche, auch offt er⸗ 
ſtaunens⸗wuͤrdige, Beweisthuͤmer finden: und wer ja felber 
noch Feine fonderliche Abwechſelung erfahren, durch häuffige 
Exempel, aus heiligen fo wol als weltlichen Gefchichten, in 
fonderheit durch die überaus Lehr⸗reichen Begebenheiten Ja⸗ 
cob6 und Joſephs uͤberfluͤſſig darin geftärcket werden. Was 
man einzeln und ftüchweife von denfelben anfiehet, feheinet 
gang fremd, und blofferdings unbegreifflich zu feyn. Der 
voͤllige Zufammenhang aber zeigetung Die verborgenen Spu⸗ 
ren der Goͤttlichen Führung im vollfommenen Lichte, und 
in der wunderbarlichſten Ordnung: 

Wie unfreundlich und wiederwärtignun auch mancher 
Umſtand der ewigen Verhaͤngniſſe uns vorkommen moͤgte; 
ſo iſt doch ihr einziger Grund die Goͤttliche Huld und Barm⸗ 
hertzigkeit, welche ſich zwar zuweilen vor unſern Augen in 
etwas verbirget, uͤber kurtz oder lang aber mit deſto rw 

| , Nach⸗ 








ſchiebet dieſes ei * in der Sin et, ſo bleibet 
dennoch Die Ewigkeit ums vorbehalten, welche gnug iſt, Die 
noch fo hefftig gedräckte Tugend zur helohnen, und Die aufge⸗ 
Binfenfte äuflerliche Gluͤckſeligkeit zu beſtraffen. 

Demmadh ſehe ich nicht, wie es moͤglich, daß man an 
der ordentlichften Einrichtung Goͤttlicher Vorſorge zu unſerm 
Heile, nur im geringſten zweifeln fönne, und was für ein 
Zufall fähig ſey, bey einer feſten Zuverſicht auf fische Bar 
forge, unſer Gemuͤth zu beunruhigen/ und unſere Zuſrieden⸗ 
beit nur auf einige. Weiſe zu ſtoͤren 

Sch eꝛinere mich aber Sep Die fi ernfihaften Gedancken 
einer Parabel, die vielleicht nicht undienlich ſeyn duͤrfte/ meine 
Leſer zu weiterer Erwegung meines Vortrages aufzumuntern, 
und ihnen denſelben theils verſtaͤndlicher theils angenehmer 
gu machen. Wie mich duͤncket, ſo habe ich vormahls dieſelbe 
MParabel in einem auslaͤndiſchen Buche geleſen, und waren 
die Pan Umſtaͤnde davon ungefeht ‚vie folget: 


ilaret, eines Einßiedlers Sohn/ war von feinem ſech⸗ 
ſten Jahre an in des Vaters Clauſe erzogen, die er 
„aunimehen y nach deſſen Tode, allain bewohnte, und hannte 
„alſp Die Welt nicht weiter, als ihm ſein Vater geſagt, 
„Ober er ſelber in Buͤchern davon geleſen hatte. In dieſen 
„fand er zugleich verſchiedene Nachrichten, theils von recht⸗ 
„ſchaffenen und Gattesflͤrehtigen Leuten, ‚Die in ihrem Leben 
„febr wenig Freude und Vergnuͤgen schaht, theils van. ruch⸗ 
„loſen beniegkichen Buben ,. denen es alezeit nach. ihrem 
„Wunſche und Willen gegangen. Er konnte unmögki 
* daß ein Billigkeit⸗liebendes. Weſen dermaſſen uns 
„gleich gegen die Menſchen verfahren, und die Laſter mit fo 
„haͤuffigen Wolchaten, Die Gottesfurcht hingegen mit f 
vielen 
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„vielen iedermärfigfeiten belohnen ſollte. Sein Begriff 
„von der allerhoͤchſten Gerechtigkeit GOttes war fo groß 
„und gewiß, Daß er ſich auf Feine Weile hierin zu finden, 
„noch dabey zu beruhigen wuſte. Ex hielt es endlich fie 
„das ficherfte Mittel; aus diefer zweifelhaften Verwitrung 
ſemes Gemuͤthes ſich lsszuwickeln, daß er ſeine Celle ver⸗ 
‚‚faffen, eine Wallfahrt durch die Welt anſtellen, und fee 
⸗mit eigenen Augen Ben Lauff derſelben wahrnehmen wollee. 
Kaum hätte er eine halbe Tage⸗Reiſe zuruͤck * 
„als ein junger anſehnlicher Mann, ungefehr von ſeinem 
Alter, unter Weges ſich zu ihm verfuͤgte, von deſſen anmm⸗ 
them und beliebten Umgange Philaret in kurtzem dermaſſen 
„eingenommen wurde, daß er, wegen ſo erwuͤnſchter Geſell⸗ 
„ſchaft, ſich recht gluͤcklich achtete. Sie machten gar Bald 
„eine genaue Bekanntſchuft mit einander , und beredterifich, 
„diefe Reiſt in vertdaulicher Einigkeit fortzuſetzen, auch iedes 
maht in einem Hauſe beyſammen zu uͤbernuchten. 
„Etliche Tage giengen vorbey/ ehe Philaret das heringh⸗ 
„von Merckwuͤrdigkeit beobachtete. Endlich ward er geloahr⸗ 
„daß fein Reiſe⸗Gefouͤhrte, mit weichem: ex ſolche zättfiche 
„Freundſchaft geſtifftet hatte, einen verguͤldeten Becher aus 
„einem gewiſſen Hauſe heimlich mit ſich fort nahm, da ſie 
„doch aufs liebreichſte und guͤtigſte in demſelben waren bewir⸗ 
„thet: worden. Unſer Eremit erſtaunte uͤber dieſer Vhait, 
„und wuſte nicht zu begreiffen, wie es möglich, daß ein 
„Mann, der ihm fo billig und aufrichtig vorkam, derglel⸗ 
„chen unanſtaͤndiges Beginnen vornehmen koͤnnte: doch 
„hielt er nicht für rathſam, vorerſt ſichs mercken zu:laffen. 
„Sie ſetzten demnach ihren Stab weiter, bis aber⸗ 
„methls Die anbrechende Nacht fie noͤthigte, eine Schlaff⸗ 
Stelle zu ſuchen. Das Haus, darin fie traffen, hatte 
„einen ſehr unfreundlichen San, Dei ihnen unter offenem 
Him- 


„Hinmel in feinem Hofe ein Lager machen ließ, und fie die 
„gantze Nacht hindurch demunangenehmftenregnichten etz 
„ter Preis gab. Gleichwol belohnte der Reife s Gefährte 
„unfers Einſiedlers diefe uͤbele und harte Begegnung, wieder 
- „alles Vermuthen, mit eben demſelben Becher, den er ſei⸗ 
„nem vorigen fo höflichen Wirthe genommen hatte, und 
| she felbigen deßwegen mit Fleiß, iedoch als unverfeheng, 
„zur. Philaret verrounderte ſich von neuem hierüber, 


„und noch mehr als vorhin, da er. zugleich fahe, daß fein 


„Freund den. Becher mehr durch einen befondern Einfall, 
„als ans Geig und Eigennuß, zu ſich gefteckt hatte. 
den nächftfolgenden Abend wurden fie in einem 
„andern Haufemit vieler Liebe und Freygebigkeit aufgenoms 
„men. Beil auch der Weg, den fie des Morgens. darauf 
„zu gehen hatten, fehe mißlich war, und durch einen Dich 
„verroachfenen Wald führte, gab ihnen der Haus⸗Herr 
„einen feiner Älteften und liebften Bedienten mit, ſo weit es 
„nöthig, fie zurecht zu weifen. Kaum aber gelangten fie 


„an, die erfte ihnen aufſtoſſende Brücke, als Philaret mit, 
„oröffefter Beftürkung anfehen mufte, daß fein Geführte 


„dieſen Wegweiſer mit vorfeglicher Gewalt hinab ftürgte, 
„und im Strome erſauffen ließ. Dieſes beängftigte den 
„armen Sremiten dermaffen, Daß er fich.tweder zu rathen 
„noch zu belffen wuſte. Doch entſchloß er fich endlich ‚ fir 
„nen unbarmberkigen Sreund zwar nicht anzugeben, und 
„gleichfalls dem Tode zu opffern, fondern ihn gelegentlich, 
„und wenigſtens in der naͤchſten groſſen Stadt, zu verlaſſen. 


| „Einen Tag bielte ers alſo noch mit ihm aus, und 
„poerbarg indeſſen feine Gedancken in Betruͤbniß und Gedult. 


„Auf den Abend deſſelben kehrten fie bey einem Edelmanne 
„ein, der ihnen mit folcher befondeven Freundlichkeitund Gut 
het begegnete als nach Feiner Aa gethan hatte. Du 
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„„laret aber bemerchte mit äufferftem Entfegen, daß fein Ges 
„fährte gegen Die genoſſene vielfältige Guͤte ſich fo undanck⸗ 
„bar bezeigte, und ein noch Fleines unſchuldiges Kind ihres 
„ſo Gaſt⸗freien Wirthes, wiewol in aller Stille , bey Nachts 
"zeit, indes Wiege erwuͤrgte. Hiebeh hatte endlich feine 
„gar zu grofle Gedult ein Ende. : . Er. brach imEifer, wegen 
„fo graufamer Dinge, ‚gegen feinen. Gefährten los, kuͤndigte 
„ihm alle Sreundfchaft auf, und wolltedurchaus nicht einen 
Echritt weiter die Reiſe mit ihm fortfeen , vielmehr fo gleich, 
„u gehöniger Beſtraffung, eine Mord⸗Thaten entdecken. 
5Dieſer beantwortete die ruͤhmwuͤrdige Entruͤſtung uns. 
„ſers Einſiedlers nicht anders, als mit einer luͤchelnden Mine, 
„legte ab;die ſterbliche Bildung eines menſchlichen Coͤrpers, 
„und erſchien, wie er wircklich war, in der glaͤntzenden und 
„peächtigen Geſtalt eines Engels vom. Himmel. Er berich⸗ 
„tete, wie er einzig zudem Ende geſandt waͤre, ſein Gemüth, 
„der unruhigen und aͤngſtlichen Gedancken zu entledigen, wo⸗ 
„muit es uͤber das wichtige Geheimniß der Goͤttlichen Verſe⸗ 
hung belaͤſtiget waͤte. Er bedeutete ihm hierauf, daß alles, 
„was er bisher gethan, der Gerechtigkeit und Billigkeit in 
„allen Stuͤcken gemaͤß ſey wie fremd und wunderlich es in 

„menſchlichen Augen auch immer ſcheinen moͤgen. 
„Gt hätte gewuſt , daß dervergüfdete Becher; denen, 
‚ihren erften Gutthaͤter aus dem Wege geraͤumet, meuchelz 
„mörderifcher Weiſe vergiftet, und demjenigen, der nur ein, 
„Viertel⸗Jahr ihn gebraucht haͤtte, nothwendig waͤre toͤdt⸗ 
„lich geweſen. Daher haͤtte er, zu vieler Beſten, durch 
„Wegſchaffung deſſelben, das Abſterben dieſes freigebigen 
„Mannes verhuͤtet, als welches ſeinen duͤrftigen Nachbaren 

„mr einen empfindlichen Verluſt wuͤrde zugezogen haben. 
„Dem andern unbeſcheidenen und filtzigen Menſchen 


„aber Di er mit Fleiß diefen Becher wieder gegeben, en, m | 
dur 
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dadurch feine Nachbarſehaft von den. — — 
„eines ſo unbilligen Geitzhalſes zu befteien, der durch Er⸗ 
mordung feines aͤteſten ‚Bruders ” feinen Reichthum 
„oelanget vr. 

„Der erfälffte Webiente ware Willens geweſen i noch 
‚denfelban Abend eine: Bande Räuber in:feines Fern Haus 
„einzutäffen, es auszupluͤndern, und ihn ſelbe mi ale den 
„Seimgen zu ermorden. 

„Endlich waͤre auch das Kind zu. ſeiner Agenen ® wol, 
als ber Baters; Wolfahrt ans der gt geſchaffet. Die⸗ 
„ſer wirde fein Hertze zu ſehr daran gehaͤnget/ und, aus Liebe 
gu demſelben, auch Die Welt lieb gewonnen haben, da er 
„bisher ein mildthaͤtiger, gerechter und frommer Mann 
„geweſen. Jenes hingegen hätte nunmehes das Ziet feines 
„Lebens erreichet, ‚ohne einmahl Die Seführlichteit davon 
„erde zu haben.  .: 

2 ſRaum hatte Der Engel ihm dieſes aues öffnet, Y ‚ds 
ser aufs —— vor feinen Augen verſchwand Phibaret 
„aber, Der fir aͤuſſerſter Veiwunderung und: Freude gantz 
„entzuͤckt war, hub ſeine Haͤnde gen Himmel, und danckte 
SSOTT, daß er ihn ſo unverhofft von ſeiner Beaͤngſn⸗ 
„gung, uͤber die dem Menſchen gantz unbegreiffliche Ord⸗ 
nung der geheimen Verſehungs⸗Wercke, befreiet hätte, 
„Er begab ſich, gleich bey aufgehenden Morgen⸗Roöthe, 
„auf den Weg nach feiner‘ verfäffenen Enoͤde zuruͤck, und 
„volbbrachte daſelbſt die übrige. Zeit fine Lebens m files 
„Gottesſarcht und — 


ar, N 
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Natio Comada eſt. Iuuem. Sat. IIT. 





1 nter vielen andern Anmuthigkeiten, welche Fremden 

den Aufenthalt in. Hamburg angenehm und beliebt 
machen, verdienen nicht den letzteren Platz die anieko ſo wol 
eingerichteten Opern. Man muß geftehen, daß der ruͤh⸗ 
menswuͤrdige Fleiß derer Herren, die diefe Anftallten uͤber⸗ 
nommen, es damit fo weit gebracht habe, daß der Hams 
burgiſche Schaur Das mit dem Parififchen fetbft faft im 
den Vorzug ſtreitet. Ich hätte wol Luft gehabt, da ich 
heute meines nad) Mannsfeld abmefenden Herrn Vetters 
Stelle vertreten foR, mit dem geneigten Leſer mich von einer 
ſo angenehmen Materie etwas uͤmſtaͤndlicher zu befprechen. 
Erblicke aber von ungefehr ein Blatt unter .befagten meines 
Heren Vetters Papieren, worauf derfelbe gar erbauliche 
Gedancken entworffen, die ihm bey der Gelegenheit einge 
fallen find, da ſich vor einiger Zeit der berühmte fü genannte 
Poſiturmacher auf unſerm SchausPtage fehen laffen. Ein 
fonderbarer “Brief, der dabey geleget; und die hierunter geführte 
wolbegreiffliche Abfichten, bervegen mich , Diefen Einfällen fuͤr 
iego den Vorgang zulaffen, und von der Opera felber unfere 
Betrachtungen auf eine andere Zeit auszufegen, 

* 
“r 
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MNohn Ryner hat mit feinen Pofituren in Hamburg 
—X eine Zeitlang nicht unbillig die Augen vieler hundert 
Zuſchauer auf ſich gezogen. Die Geſchicklichkeit dieſes 
Menſchen war gewiß zu bewundern, und die Stellungen 
— Leibes faſt mehr als natuͤrlich. Man kunnte es einigen 
Leuten ſchier nicht verdencken, wann fie ſich gegen ihre Beiſi⸗ 
tzer vernehmen lieſſen, es muͤſte entweder Heyerey mit unters 
lauffen, oder auch der Mann uͤberall keine Knochen haben. 


Ich bemerckte, daß verſchiedene Perſonen, uͤber das 
| Anſchauen der mancherley Biegungen und Verdrehungen, 
nicht ſo wol ein Vergnuͤgen, als vielmehr Grauen und Entſe⸗ 
gen, ſpuͤren lieſſen: ohne Zweifel aus der Urſache, teil fie 
ſich befuͤrchteten, die Kunſt duͤrfte einmahl den Meiſter ver⸗ 
| lafien und ein unverfehener Sehltritt den Mißbrauch der 
zu einem gank andern Ende gewidmeten Gliedmaffen mit 
einem ſchweren Ungluͤcks⸗Falle rächen. Die Sache felbft 
duͤnckte mich eines weitern Nachſinnens wuͤrdig zu ſeyn. 


Es hatte mir zwar die Behendigkeit dieſes Menſchen 
eben nicht uͤbel gefallen, und kamen mir dabey ſo gleich alle 
die Ubungen in den Sinn, wodurch die alten Roͤmer, und 
unſere Teutſchen, in der Jugend, ihren Leib zu allem geſchickt 
gu machen, und wieder die kuͤnftigen Zufaͤlle zu haͤrten pfleg⸗ 
ten. Die Hochachtung, welche die Griechen und Roͤmer 
fuͤr die Meiſter ſolcher Ubung hegten, war fo groß, Daß fie 
ihnen nicht nur doppelten Unterhalt. beilegten, fondern daß 
auch Die angefehenften und vornehmſten Männer, nach Pli 
nii Bericht, bey ihrem Eintritte in die Schau⸗Plaͤtze aufs 
ftunden, und ihnen den nächften Sig bey fi) einräumeten, 
Ich bin auch verfichert, daß die ietzige gänglicheinterlaffung 
aller Leibes⸗ Abungen bey jungen Leuten, eine Haupt⸗Urſache 
der meſſten dem Coͤrper nachsehende zuſtoſſenden Schwach⸗ 
J heiten 
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heiten mit ſey. Allein, worin dieſes Kuͤnſtlers Wiſſenſchaft 
der menſchlichen Geſellſchaft Nutzen ſchaffen koͤnnte, (deren 
Vortheil und Vergnuͤgen zu befördern, alle Wiſſenſchaften, 
Künfte. und Handtbierungen fi) doch Billig zum einzigen 
Zwecke vorgefegetihaben folten) folches war mir unmöglich 
abaufehen. ..- .. ee 
Es ſchiene mir Anfangs denenjenigen, welche nicht gern 
ihren Händen die Bemuͤhung anmuthen wollen, mit Abzies 


bung des Hutes fuͤr einen empfangenen Gruß zu dancken, 


fehr bequem zu ſeyn, wenn fie nach diefem ihren Deckel von 


hinten zu mit dem Fuſſe abnehmen koͤnnten. Vielleicht, 


Dachte ich, mögte Die Manier; auf den Händen zu gehen; 


denen zu Huͤlffe kommen, die etwan im Kriege, und ſonſt, 


ein Bein verlohren, oder die Das. Podagra an dem Ges 
brauche ihrer Fuͤſſe hinderte. ch wüfte auch eben nicht 
gar viel einzuwenden, wenn jemand behaupten wollte, daß, 
da nunmehro die Thiere, infonderheit Die Hunde, fo gefernig 
wuͤrden, aufden beiden Hinter» Füllen, aufrecht, mie ein 
Menſch, zu gehen, fo gar, Daß Diefelbe, wie der vor einigen 
Jahren hier geweſene Holländer ‚wit feiner Hundes- Bande 
erroiefen, Comoͤdien fpielen koͤnnten, es leichtlich geſchehen 
moͤgte, daß den Menſchen hingegen die Luſt ankaͤme, nach 
dieſem der Haͤnde, an ſtat der Fuͤſſe, ſich zu gebrauchen, 
damit, wenigſtens hierin, zwiſchen ihnen und den Thieren 
ein beſtaͤndiger Unterſchied anzutreffen waͤrfe. | 


Inſonderheit meinten ‚verfchiedene Leute, unter allen 


Pofituren diefes Kuͤnſtlers, diejenige am meiften bewunderns⸗ 

würdig, und nicht ſo gar ohne allen Nutzen zu feyn, wann 

ex bald forne eine hohe Bruſt, bald hinten einen groffen Pu⸗ 
ckel machte. on | | 

Man weiß, mie hoch eine erhabene Bruft, beyeinigen 

von dem weiblichen Geſchlechte A geadelt iſt. Mich hat je 
2 | N) 


{ 
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sofft gedauert, wann ich gefehen, tie fauer es ſich Lacette 
werden laflen , ihren Leib, nach den anieko Mode gewordenen 
fehr tieff ausgefchnidtenen Schnär-Leibern, auszudehnen, DA 
Konft,in alten Zeiten, Diefe nach den Leibern fich richten muften. 
Da nun anietzo der Rücken eben ſo weit, ale die Bruſt, ent⸗ 
bloͤſſet zu werden pfleget, und ohne Zweifel die Mode auch 
rheſtens die flachen Rücken verdammen dürfte, ſo wuͤrde die 
Kunft, einen hohen Ruͤcken zu machen, ' vortrefflich zuftatert 
_Sommen, und weiter nichts fehlen, ale nur auch den Hals 
etwas zum uͤmdrehen zu gewehnen; alsdann man nicht nur 
 fb fort ein gedoppeltes Janus⸗Geſichte vorſtellen, ſondern auch 
die bishero zu einer vollkommenen Schönheit erforderten Eis 
genfehaften mit einem beau dos annoch vermehren Fönnte. 

Diefes würde manches Srauenzimmer mit indas Res 
Hifter der Schönen verhelffen, das fich bishero, eines etwas 
erhabenen Ruͤckens halber ‚Davon ausgefchloffen fehen muͤſſen, 
ober auch eben Daher in den Verdacht gerathen, daß «8 eine 
Urheberinn der hinten fo tieff ausgefchnidtenen Schnuͤr⸗ 
Leiber ſey. Mich deucht, es klingt nicht weniger artig: 
endofle es vous, als da man bisher zu jagen pfleget: 
rengorges vous. 

Ad) weiß, meine Lefer werden dieſes vielleicht als 
einen Schertz anſehen: ich habe aber im Ernſte offt bedauert, 
daß die Menfchen die ihrem Leibe ſchuldige Pflicht, und 
den rechten Gebrauch deflelden, fo geringſchaͤtig halten, als 
wenn es ſich nicht der Muͤhe verlohne, nur einen Gedancken 
darauf zu wenden. 

EGs iſt meine Meinung nicht, den Zaͤrtlingen das Wort 
zureden, die ihre Schritte und Bewegungen ausrechnen, Die 
Speiſen abwaͤgen, und ſich ſorgfaͤltig in Acht nehmen, damit 
durch die Ausdaͤmpffungen dem Coͤrpet ja nichts an dem ſo 
noͤthigen Gewichte abgehe. Dieſe, an ſtat fuͤr ihren Leib 

. zu 





Zwey und zwanzigſtes Stuͤck. 213 


zu ſorgen, ſchaden vielmehr demſelben dadurch am meiſten⸗ 
Wenn der Magen mit uͤberfluͤſſigen Speiſen und Getraͤncken 
nicht angefuͤllet, ein maͤſſiger Schlaff und Bewegung unter⸗ 
halten, und den Lüften ‚Die auch inſonderheit die Kraͤffte des Leis 
bes verzehren, nicht nachgegangen, nach den Leidenfchaften zu 
viel Raum gesönnet wird, fo braucht es hierin Feiner weiten 
zen Pflege. Was hilfft aberdem ale Vorſorge , deſſen Coͤr⸗ 
per durch die Verzaͤrtelung der Eltern ſchon in der Jugend 
verdorben worden? Die alten Teutſchen pflegten ihre Kin⸗ 
der, nach der Geburt, auch im hätteften Winter, in einen 


Fluß einzutauchen: welches bey einigen Nationen annody . 


heutiges Tages gebräuchlich ift. Jeh laſſe dahin geſtellet feyny 
as fie etwa fonft für Abfichten dabey gehabt haben: ohne 
Iweifel aber fürchten fie Dadurch ihre Kinder zu gewehnen, 
Kälte und Ungemach auszuftehen. 

Ein Land und eine Republic leidet durch ſolche Weich⸗ 
linge nicht wenigen Schaden. Es fehlet diefen Leuten faſt 
durchgehends an Herb und Muthe, und fie find fo wenig zu 
ſchwerer Arbeit, als zu Beſchuͤtzung ihres Vaterlandes, ges 
ſchickt. Alexander hat oͤffters durch einen March dem weich⸗ 
muͤthigen Perſianiſchen Krieges⸗Heere mehr Abbruch gerhany 
als wenn er es aus dem Felde geſchlagen haͤtte. 

Es ift zwar nicht ohne, daß verſchiedene Eitern ihre 
Kinder zu einigen Leibes-Ubungen anführen laflen, und ich 
mißbillige gar nicht, wenn fie von einem gefchickten Taͤntzer 
ihren Leib wol tragen lernen. Selbſt eine Aufferfidhe gute 
Mine machet einen vortheithaften Eindruck bey andern Leu⸗ 


ten, und ein Herzog von Buckingham in Engelland hat 


fic) bloß durch ſeine wolgeſetzte Leibes⸗Geſtalt, und deren gute 
Anwendung, im Anfange, zu ſeinem hernach erfolgten groſ⸗ 
ſem Gluͤcke den Weg gebahnet. Ich halte auch nicht allein 


nuͤtzuch / ſondern dabey nothwendig zu ſeyn, feinen Leib bey 
O 3 Vor⸗ 
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OBorfälen verteidigen, und ein muthiges Pferd regieren zu 


Dieſe Ubungen ſind zur Wolanſtaͤndigkeit fü viel. un. 
entbehrlicher,, ie laͤcherlicher es an einem gewiſſen Hofe Luci⸗ 
lio anſtunde, daer, in der Reverentz gegen den Fuͤrſten, dem 
Zuß fo weit hinter fich ſtreckte, und den Leib fo tieffforne nie⸗ 
Der bog, daß er darüber ausdem Gewichte kam, und die Erde 
fehr unfanft Ehffere. . Ein gerader Leib, eine ungezwungene 
Wendung ‚fertige Stiedmaffen und ein freies Angeficht, find 
ohne Zweifel unter die fehönften Leibes- Gaben zu zehlen, und 
dieſe nicht felten die allerficherften Kennzeichen der Beſchaf⸗ 
fenheit des menfchlichen Semüthes. 


Allein, wie in allen andern Dingen, ſo pfleget auch 
in diefen Ubungen die gehörige Maffe zu fehlen, und nicht fo 
wol aufden Endzweck, nehmlich den Leib dadurch gefchickt 
zu machen, gefehen, als vielmehr die fonft an fich unſchaͤd⸗ 
liche Mittel gemißbraucht, und zu gefährlichen Unternehmun 

en angewendet zu werden. Ich habe einen jungen Mens 


chen gekannt, der, weil er eine natürliche Gefthicktichkeit zum 


fechten beſaß / und darin es weit gebracht zu haben glaubte, 
ſich taͤglich in Haͤndel miſchte, uͤm nur ſeine Kunſt ſehen zu 
laſſen; aber auch dadurch das Ungluͤck hatte, daß er endlich 
in der beften Blühte feiner Jahre erftochen wurde. 


| Das Alter, der Beruf, und andere Umftände eines 
Menfchen, muͤſſen hiebey niemahlen aus den Augen geſetzet 
werden. Hero machte fich bey allen verächtlich, wann er, 
als Kaifer, in der Renne⸗ Bahn, einen gelibten Fuhrmann 
abgeben wollte: und ich weiß nicht, obesjenem Könige, im 
eilften Jahr⸗Hundert, zum Ruhme gereichet, dem man, we⸗ 

n feiner Sefetindigkei | im lauffen, den Nahmen vaſen 
Su bengeleget I hat, 


= 
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Ä Bey ſchon völlig erwachſenen Leuten hält es fo ſchwer, 
den Leib, als das Gemuͤthe anders zu gewehnen. Mit Kin⸗ 
dern muß angefangen, und zuforderft Deren Leibes⸗Beſchaf⸗ 
fenheit wol unterſuchet werden. Es ift fo thöricht, diefelben, 
beſtaͤndig in den Zimmern verſchloſſen zu halten, damit auch 
nicht die geringſte Luft fie berühren koͤnne, als verwegen es 
ſeyn wuͤrde, wenn man ihre zarte Leiber, gleich wie bey den 
alten Teutſchen, dem rauheſten Gewitter ſo fort bloß ſtellen 
wollte. Die ſchon laͤngſt ben den Eltern verdorbene Natur 
leidet nicht mehr folche harte Probe an den Kindern. Cie 
muͤſſen allgemach , tie die Kräfftezunehmen, angeführet wer⸗ 
Den. .Die gar zu ſtarcke Waͤrme ift ihnen fehädlich, und eg . 
erfordert eine groſſe Aufmerckung, nach ihren Jahren und 
Kräfften, ihnen Kaͤlte und Hige erträglich zumachen. 

Ä Por andern müffen fie zur Mäffigkeit, im ſchlaffen, 
eſſen und trincken gewehnet werden. Ein verſtaͤndiger Tantz⸗ 
Meiſter iſt ihnen auch in den zarteſten Jahren nicht undien⸗ 
lich, und des Tages uͤber eine gewiſſe Zeit zu gehen, wuͤrde 
ihnen ſehr vortheilhaftigfeyn. Meiner Meinung nach, waͤre 
es gut, den Kindern Feinen Unterſchied zwiſchen der lincken 


und rechten Hand willen, fondern fie beide auf gleiche Art 


gebrauchen zu laſſen, welches ich nicht. nur fo wol, ald.man - 
fich beider Augen ohne Unterfchied bedienet, möglich, fondern - 
auch, bey Fünftigen Zufällen höchft nüglich zu ſeyn halte. | 
Ä Zu allen übrigen Ubungen Eünnen die Kinder mit zur 

nehmenden Zahren, iedoch in gehöriger Maffe, und mit nd 
thiger Borfichtigkeit, augeführer werden. Nur, daß man 
nicht aus der Acht laſſe, denfelben oͤffters dabey zu bedeuten, 
Daß «8 zu dem Ende gefchebe, ihre Geſundheit Dadurch zu er- 
halten, und ſie zum Dienfte ihres Baterlandes, in welchen 
Bexuff auch GHDtt fie fegen mägte, gefchickt zu machen: da⸗ 
bey ſi ie ſich ſo zu betragen haͤtten, daß ſie von dem Gebrauche 
D4 ihrer 
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ihrer Sie und Anwendung ihres Leibes, dermahfeinft ie 
tem Schöpffer mit gutem Gewiſſen Rechenſchaft geben koͤnten. 


er ſich die Muͤhe geben will, demjenigen, was ich anietzo 
vorgeſtellet, etwas reifflicher nachzudencken, wird unſchwer begreif⸗ 
fen, waruͤm ich nachfolgenden Brief zwar angenommen, und bier 
bepgefüget, aber auch gäntlich unbeantwortet gelaffen. 


Mein Herr Patriot! 

neh babe rühmen hören, Daß Sie ein Freund und Be 
un) foͤrderer aller Künfte und Wiſſenſchaften ſeind. 
> Shnen ift nicht unbekannt, wie hoch felbige anie&o fteigen, 
„und wie weit wir darin Über unfere Borfahten, auf deren 

„Achſeln wir zu ſtehen uns ruͤhmen koͤnnen, mweofehen. 
„Mir hat es von Jugend auf nicht an Gelegenheit ge⸗ 
„fehle, Wiſſenſchaften zu erlernen: ich bin aber iederzeit 
„mehr zu ſolchen geneigt geweſen, Die eben nicht allgemein 
find. Antonderheit habe ich mich darauf geleget, tie 
„durch Minen und Geberden der Menfch fich gluͤcklich mas 
„then koͤnne. Ach bin bey verfchiedenen Hoͤfen in Europa 
„servefen, wo meine Wiffenfchaft groffen Beyfall gefun⸗ 
„den, und mandyer Dadurch zu hohen Ehren gekommen. 
„Die Sprache mit den Fingern, deren fich ar der Otto⸗ 
„mannifchen Pforte die Stummen bedienen, ift mir fü bes 
„kannt / daß ich auch entſchloſſen bin, eine eigene Anweiſung 
‚hiezu in den Druck heraus zu geben. Mit dem Augen⸗ 
„winden babe ich es bereits dahin gebracht, daß mir ſchwer⸗ 
lich etwas vorkommen ſoll, welches ich nicht mit bloffer Bes 
„wegung der Augen ausdruͤcken wollte. Es fehlen mir nur 
getwa ſechs Buchſtaben, biß diefes Augen + Alphabet vol 
„werden wird. Sie glauben leicht, mein Herr, wie nuͤtz⸗ 
„lich dieſes ſey, wann man etwas geheimes, in anderer, Laute 

Gegenwatt, iemande a verfichen geben will. 

Unter 


„Unter vielen andern. Künften babe ich, nad) langer 
ahrung, nichte fo emfprießlich gefunden, als Diejenigen 
„Borftellungen, fo bey Hofe durchgehende gebräuchlich find, 
„Ich pflege allemahl des Herren Seficht, Minen, Leibes- 
Wendungen und gantze Perfon, fehr genau in Acht zu 
„nehmen, undalles, was ich daran bemercke, in ordentliche 
„Regeln zu verfaffen: darüber ich nachgehends den jungen 
„Hof⸗Leuten Eollegia halte, und fie-in weniger Zeit fo weit 
„bringe, daß fie ihrem Herren dermaſſen vollkommen alles 
„nachmachen, daß man keinen Unterſchied wahrnehmen kann. 
„Ich habe öffters die Wirckung meiner Kunft mit dem 
„oröffeften Vergnuͤgen angeſehen. Raum‘, daß der Herr zu 
„lächeln anfıng, folachten alle meine Schhler: fü balb:ders 
„felbe aber eine verdriegliche Stirne zog, konnte id) eben ſo 
„viel Falten in den Geſichtern meiner Lehrlinge zehlen. 

Ich beſitze ein fonderliches Geheimniß, die Finger fo 
gzu zu ſchicken, daß fie ein Spiel Karten mit verwunderns⸗ 
„wuͤrdiger Geſchwindigkeit und Gluͤck miſchen. Nebſt dem 
„zeige ich in zwo Stunden, mit dem Spatzier⸗Stocke, mit 
„ſonderbarer Graee unter Dem Munde zu ſpielen. Meine 
„Art Schnupfr Tabae zu nehmen, ift ebenfalls aufferordent- 
„lich, und an flat, daß man ſonſt auf zween Fuͤſſen zu ſte⸗ 
„hen pfleget, ſo unterweiſe ich, wie man mit groſſer Bequem⸗ 
„lichkeit nur einen zum Gebrauche noͤthig habe, und mit dem 

„andern bald Creutz⸗weiſe, bald ſonſt, allerhand artige Be⸗ 
„nfligungen machen koͤnne. | 
„Meine Begierde in diefen Wiſſenſchaften gehet. fo 
„weit, Daß ich aud) dem erften Urfprunge derfelben nachforz 
„che. Hiedurch bin ich hinter viele Seheimnifle gefommen. 
„Ach habe gefunden, daß die Mode, die beiden Hände in 
„die Seite zu feßen, und mit dem Ellbogen zu wedeln, von 
sion Icaro herſtamme, ver de dadurch ale sum 
iegen 
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„fliegen geiwehnen wollen, und es zuerft den Gaͤnſen abge 
„ſehen. „Mein Borfag ift infonderheit,, Diefe Kunft noch. 
„vollkommener zu machen: wie ich denn bereits gewiffe Art. 
„von Sechteln erfunden habe, die an beide Ellbogen koͤnnen 
„angebunden, und in den warmen Hundes⸗Tagen fehr nuͤtz⸗ 
z,lichh gebraucht werden. 
„Die viele Arbeit bey den Höfen bat mich bewogen, 
ſolche zu verlaffen, und iſt mir, alhier mich zu fegen, von 
„guten Freunden ängerathen worden, in Hoffnung, Daß es 
„hier an curieufen Liebhabern meiner Wiflenfchaften nicht 
„fehlen werde... 
' „Mein Here, deſſen Papiere allenthalben ſo wol aufge⸗ 
„nommen werden , koͤnnte durch eine kleine Recommendation 
mir ohne Zweifel die beſte Kundſchaft zuwege bringen. 
„Dieſes iſt auch Die Urſache meines Schreibens, und ich bin 
„erboͤtig, Denſelben dagegen eine gewiſſe Kunſt, die ich noch 
„uͤberall nicht gemein gemacht habe, zu lehren, daman durch 
beſondere Gefichts-Züge ſich in allerhand Geſtalten, auch 
„gar der Thiere, verſtellen kann, welches bey vielen Gelegen⸗ 
„beiten feinen groſſen Nutzen hat. Vorhero aber erwarte 
„die Wirckung Ihrer Recommendation / und verharre ſo⸗ 
„uam, 
Dein, Herr Patriot, 
Ihr, u 
zu allem fertiger 
PANTOMIMVS& 
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Dtey und mania 
Sthuck. 


Donnerstags, den 8. Junu, 1724: F 





Ad quæ nofcenda iter ingredi, tfansmittere mare felemus, ca 

ſub oculis pofita negligimus: ſeu quia ita naturä comparatum, v& 
proximorum incuriofi longinqua ſectemur, feu quod omniumrerum, 
eupidolanguescit, cum facilis occafio eft. Plinius Lib, IIX, Ep. 20% 





* einem neulichen Fruͤhlings ⸗Morgen verließ ich ſo 
gleich bey anbrechendem Tage mein Nacht⸗ Lager, 
und fürchte mir unter freiem Himmel, wie gewöhnlich). eine 
angenehme Bewegung zu machen. Es kann feyn, daß ent⸗ 
weder dieſe Bewegung zu lange gedauert, oder daß ich meine 
Sinne in Betrachtung aller mir vorgekommenen Dinge zu 
ſtarck angegriffen, oder auch die Nacht zuvor nicht voͤllig aus⸗ 
geruhet hatte. Wenigſtens fand ich mich, nach einem zwey⸗ 
ſtuͤndigen Spatzier⸗Gange, ziemlich ermuͤdet, und genoͤthi⸗ 
get, auf eine mir aufſtoſſende Banck im Schatten mich nie⸗ 
derzuſetzen, wo ich zugleich an den breiten Stamm eines 
zur Seite ſtehenden Baumes mich anlehnen konnte. 


Meine Fuͤſſe ruheten auf dem weichſten Graſe, das mit 
allerhand weiſſen und gelben Blumen durchwachſen war. 
Die gefchäfftigen Bienen flogen mit einem leifem Semurmel 
auf Denfelben herum, und eine Fühle, iedoch fanfte Morgens 
Luft, Die mit dieſen Blumen, und in den Blättern der: Baus 
me, fpielte, bemübete ſich, meine Lebens-Beifterzu erfriſchen. , 
Eine Menge. von Singe⸗Voͤgeln, die in der Nähe und Fer⸗ 


iad üm mich herum ſaſſen, verurſachte an allen Seiten den 
anmu⸗ 


& 
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anmuthigſten Wiederhall: und alle dieſe Umſtaͤnde waren 
vermägegd gnug;, in einen ſuͤſſen Schlummer mich gleichſam 

einzuwiegen. | “ 

Meine Seele aber fihien ih diefan Schlaffe faft wach⸗ 
famer zu feyn, als vorher; und mich Dauchte, daß ich noch 
beftändig im Diefer Gegend fort wandelte. Endlich war mir, 
als ob ich fliegen könnte, und eine ungewohnte Leichtigkeit 
meiner Glieder erfaubte mir, nach eigenem Gefallen mich bald 
in die Hoͤhe zu ſchwingen, ‚bald herab zu fencken, bald in ge⸗ 
rader Linie, wie ein Vogel mit ausgefpannten Flügeln; . über 
dem Boden weg zu ſchweben. Ron allen diefen Bewe⸗ 
gungen gefiel mir die letzte am beſten. .. . 

Ich fuhr auf ſelbige Weiſe mit groſſem Vergnuͤgen 
Aber tauſend ſchoͤne Vorwuͤrffe hin, bis ich, nad) verſchiede⸗ 
nen zuruͤck gelegten Meilen, mich bey einem anmuthigen 
Berge befand. Der Anblick deſſelben war ſo reitzend, daß 
er mich noch mehr, als meine neue Kunſt, ergetzte, weshal⸗ 
ben ich meinen Flug hemmete, und an dem Fuſſe deſſelben 
mich niederließ. Kein ſammetenes Kuͤſſen kann weicher 
ſeyn, als der mit dem zarteſten Graſe und dichten Klee be⸗ 
wachſene Boden. Sein Gruͤn war mit ſo vielen glaͤntzen⸗ 
den Blumen geſchmuͤcket, daß ich, der Gemaͤchlichkeit un⸗ 
geachtet, mich faſt ſcheuete, meinen Fuß auf denſelben nieder 
zu laſſen. Kleine Buͤſche, worin die Anmuth ſelbſt ſich auf⸗ 

zuhalten ſchien, beſchatteten hin und wieder die von der 
Sonne beſtrahlten Stellen, und erhoben durch ihre gruͤn⸗ 
ie Dunckelheit den herrlichen Glantz derfelben noch defto 
mehr. | 0 
Das unterſte diefes Infligen Berges war mit weiten 
glatten Weiden⸗Baͤumen befränset, md mit einem fo kla⸗ 
ten Waller imzingelt ; daß man die in groffer Menge darin 
wimmeinde Fiſche fehen , und ihre cheils blaue, theils 7 
oo, ups 
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Schuppen ſehr deutlich erkennen konnte. Der auf der 
glatten Flaͤche lieblich ruhende Wiederſchein machte dieſe 
ſtille Fluth zu einer ſchoͤnen, und ſo kuͤnſtlichen, als natuͤrli⸗ 
chen Schilderey. Selbige ſchien mit Kryſtall bedecket, 
und durch die bewachſenen Ufer in einen Rahm von Sma⸗ 
ragd mit wircklichem Rancken⸗ und Laub⸗Wercke einge⸗ 
faſſet zu ſeyn. Das ſchwanckende Meer⸗Gras und Die 
grimenden Waſſer »Einfen vermehrten: Die Annehmlichteit 
dieſes —— uͤm ein merckliches. 
Eine ruhige Zufriedenheit, und die Neugierde, zu wiß 
ſen, was oben auf dem Berge ſelbſt moͤgte anzutreffen ſeyn, 
ſtritten in mir, ob ich mich weiter hinauf machen, oder an 
den bereits empfundenen Schönheiten vergnuͤgen / und hier 
bleiben ſollte. Endlich ſiegte Die legte, und ich traff, vach 
einigem ſteigen, eine ſehr kuͤnſtlich verſchrenckte hohe und 
dicke Dorn⸗Hecke an, die eben in. voller Bluͤhte ftund, und 
deren Schnee⸗weiſſe Blumen ſo wol, als ihre roͤthliche zarte 
Blätter, mein Auge eine Zeitlang an ſich zohen. Hiernaͤchſt 
ſchwung ich mich über dieſelbe, und fand, nach abermahlis 
gem Steigen, in einem Abfage des Berges, ein ſehr ange⸗ 
nehmes Thal, Das mit unzebligen wolriechenden Kräutern 
bewachſen, und von vielen nach gleicher Linie in der Ditte | 
fiehenden Linden aufs lieblichſte beſchattet war. 
Die ergesliche Luftbarkeit dieſes Orts hielt mich lange | 
daſelbſt auf, bis mich endlich die Begierde, quch den öberfien 
Gipffel zu beſchauen, völlig hinauf leitete. Hier ſtutzte ich, 
ats fich auf einmahl eine fo groffe Menge von bevunderne« 
würdigen Annehmlichkeiten hervor that, daß ich zweifelhaft 
war, welche von allenam erften verdiente angefehen zu werden. 
Die Spitze dieſes Berges beſtund in einer ſehr ebenen 
Flaͤche, und ſchien von vielen Jochen zuſammen geſetzt , wo⸗ 
durch es ſich in eine ziemliche Länge RER, davon ich uf 


beiden 
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beiden Seiten das Ende nicht erreichen konnte Die uf 
hiäeſelbſt ſtrahlte fo vein und. heiter, daß man alle Vorwiͤrffe 
nicht anders, als gleichfam durch ein. gefchliffenes Glas, 
anfohe. ‚Sie war- mit einem unfichtbaren Balfamifthen 
Dufte angefültet, welchen die in den vielen daheruͤm liegen⸗ 
den Pleinen Gärten häuffig wachfende Blumen ausduͤnſteten. 
+ Die Frucht - Bäume in denfelben biüheten, und die Zeige 
davon 'bogen fich recht unter dem Gewichte der. Blumen / 
womit ſie allenthalben bedeckt waren. 

Ich fand hiernaͤchſt auf dem Mücken dieſes Gebirges 
einen Pleinen dunckeln Wald von eitel hohen und Alleen weiſe 
gepflangten Spem. Auf den Zweigen derfelben, Die mit 
feifehen und jungen Blättern begrünet waren, fahe ich eine 
Menge Vögel, die faſt mit eben fo vielen Farben, als Die vor⸗ 
hin gefebenen Garten Blumen, glängeten. Selbige flogen 
theils, theils ſchlupften fie mit ſolcher hurtigen Geſchwindig⸗ 
keit durch das gruͤne Gewoͤlcke der duͤnnen Blaͤtter, daßich 
ihre Behendigkeit faſt eben ſo ſehr, als ihre vielfaͤltige Far⸗ 
ben, und den reinen Klang ihrer anmuthig gurgelnden Kebs 
len, bewundern muſte. ch hörte mit ſtiller Freude den 
Schall verſchiedener Nachtigallen, und ſuchte zu einer derſel⸗ 
ben noch etwas naͤher und hoͤher zu treten. Dieſe, dauchte 
mich, ertoͤnete mit unzehligen Veraͤnderungen ein gewiſſes 
Lob⸗Lied ſehr vernehmlich, und wurde immer von andern Voͤ⸗ 
gehn, ſo bald ein Sag zu Ende war, darein geftimmet. ‚ 

Auf der Höhe Diefes meines Standes vergnügte ich 
nicht allein mein Ohr und meinen Geruch, fondern meine 
Augen entdeckten auch hiefelbft viele herrliche Gegenden und 
Landfchaften, die ich vorhin noch nicht bemercker hatte. ch 
ward. eines groffen Sees gewahr, deſſen Himmel ⸗blaues 
Waſſer gans ruhig und ftille, und mit einer Art von kleinen 
bemahlten Gondeln hin und wieder bedecket war, zwiſchen 


wel⸗ 
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welchen ein Hauffen fo lieblicher. als prächtiger Schwäne . 
heruͤm fpieleten. - Diefer See war auf etlichen Seiten mit 
Linden, auf andernmit IBeiden- Bäumen, faftrund uͤmher 
beſetzt, hinter welchen fechs anfehnliche Pyramiden, einenoch 
ſchoͤner als die andere, in ungemeiner Höhe hervorrageten. 
=... Zurrechten, und zwar jenfeit des Berges, fahe ich 
einen fehr breiten Fluß, der fich Durch ein tieffes und kaum 
abzufehendes wunderſchoͤnes Thal von befagtem See abfons 
derte. Je weiter fichdiefes Thal gegen den Fluß hinftreckte, 
deſto niedriger ſenckte ſichs, und machte gleichſam zwo beſon⸗ 
dere Landſchaften. Auf die eine, an der Seite Des Gars, 
die etwas erhöhet Tag, hatte die Kunft ihren äufferften Fleiß 
verſchwendet, felbige mit allerhand Blumen + und Baum⸗ 
Gärten, Fiſch⸗Teichen und Spring- Brunnen, Waldungen; 
Spatzier⸗ Gängen und Sommer Käufern, aufs befte aus⸗ 
zuſchmincken. Die Seite am Strome hingegen zeigte min 
Dasungefünftelte Weſen der Natur in ihrer ſtaͤrckſten Brachty 
und beſtund aus bloſſen ſchoͤn⸗begruͤnten Wieſen, die mit 
allerhand Baͤumen und Buſch⸗Werck uͤmgeben, auch hin 
und wieder mit Dem ſchoͤnſten Horn⸗ Vieh betrieben wareny 
das bis über die Kniein dem Dichten Graſe derſelben walete 

Der Fluß felber war vol Feiner zum Theil mit Haͤu⸗ 
ſern bedeckten und fill liegenden, zum Theil ſich bewegenden 
und ſchwimmenden Inſeln. An ftat, Daß andere Ströme 
aus.den Bergen hervor flieffen, floß diefer in meinen Berg 
binein, und befeuchtete den innern Thal deffeiben, nebft dew _ 
haͤuffig darinftehenden Palläften, mit verfchiedenen Armen. : 
| ch wollte Die Seltenheiten diefer Gebäude in- etwas 
näheren Augenfehein nehmen, und mich deghalben von meis 
ner Höhe herunter machen; ftieß mich aber, in Der Eilfertig⸗ 
keit, fohefftiganeinen Stamm, daß ich bereits im Anfange 
meines Traumes ermachte, Sch ſaß noch wirklich auf 
.. meis 
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meiner Banck, und hatte an den Daneben ſtehenden Baum 
in. der That einen ziemlich unfanften Stoß gethan; Dach 
fand ich Urfache, faſt zu zweifeln, ob ich auch ‚geträumgt 
hätte, ‚oder ‚nicht: weil mein Traum kein bioffer Traum, 
fondern wahr gewwefen ,. und mir nicht ein eingebifdetes Schat⸗ 
ben⸗Werck, fondern eine natürliche und mit allen Umftänden 
eintzeffende Landichaft, vorgeftellet hatte. J 
Denn kurtz: ich befand mich auf dem Hamburgi⸗ 
ſchen Walle, wo ich alles aufs genaueſte vor mir ſahe, 
und mo ein ieder mit wachenden Augen eben dieſe Vergnuͤ⸗ 
gung finden kann, deren ich für Das mahl im Schlaffe da⸗ 


FOR genoſſen. — 
Einige Tage hernach erzehlte ich dieſen Traum einem 
meiner Bekannten, der. mir bey einem. anderweitigen Spas 
tzier⸗ Gange auf unſerm Walle begegnete; verhehlte ihm 
aber, daß es ein Traum wäre, und. fügte allein, wie ich 
auf aueinen Reiſen eine dergleichen anmuthige. Gegend. vors 
gefunden hätte. Heil er min in Welſchland, Franckreich, 
Engellaud ꝛc. geweſen, moͤgte er einft zurück dencken, ob 
er fich erinnerte, Diefelbe, . oder eine gleich kommende Lands 
ſchaft, iemahls gefehen zu haben. Ä 
Ich war mit meiner Erzehlung noch nicht völlig zu 
‚ Ende, als ee mir bereits, verfchiedene ausländifche Oerter 
hernannte, welche in einigen Stücken eine ziemliche Gleich⸗ 
beit mit meiner Beſchreibung haben folten, zugleich) aber 
auch geftund, fo wenig diefen Ort felbft gefehen zu haben, 
al einen andern, der in allen fo vortheilhaften Abbildungen 
damit überein kaͤme. Dennoch wollte er mir von einigen 
Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen Luft -Schlöffern _ 
feine Rupffer - Stücke zufenden, darunter ich vielleicht meine 
ihm vorgemahlte Landfchaft finden würde, 
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Ich laͤchelte hiezu, und verfprad) hinwieder, von meis 
nem Driginal eine wirckfiche, mit den allerfchönften Farben 
enttoorffene Schilderen ihm noch heute zu zeigen. a, 
fuhr ich fort, dafern Sie mich für Feinen Zauberer halten 
‘wollen, exbiete ich mich gar, noch diefen Abend das Dris 
ginal ſelbſt Ihnen ſehen zu laſſen.. Er ſtutzte ) fahe mich 
‚mit einiger Verwirrung an, und ſprach nicht eine Syllbe, 
als ich ihm inzwiſchen auf unſerm eigenen Walle, und nur 
auf einer Seite deſſelben, alles von Stuͤck zu Stuͤck mit 
Fingern zeigte. 
Zugleich machte ich mir ſein verwirrtes Stilſchweigen 
zu Nutze, und ſtellte ihm mit wenigem meine Gedancken 
vor, uͤber die ſchaͤdliche Gewalt der tyranniſchen Gewohn⸗ 
heit, welche uns aller gegenwaͤrtigen Gluͤckſeeligkeit berau⸗ 
bet, indem ſie durch immerwaͤhrende Unachtſamkeit die 
Kraͤffte unſerer Sinnen gleichſam bindet, daß wir zwar 
Augen und Ohren haben, iedoch ohne zu ſehen, oder zu 
hoͤren. Fremde, ſprach ich, muͤſſen uns ſagen, was fuͤr 
Ergetzlichkeit, und was fuͤr uͤberfluͤſſigen Segen, wir hie⸗ 
ſelbſt haben; weil wir zwar beides hinnehmen und penieſſen, 
aber es weder ſchmecken noch erwegen. 

Aus dieſer unartigen Duelle flieffen mzwiſchen ein Un⸗ 
danck gegen GOTT, eine Vergeſſenheit feiner liebreichen 
Gegenwart, ein kaltſinniges Erkenntniß feiner Almacht 
und Weisheit, und eine beſtaͤndige Unzufriedenheit, die uns 
oftmahls unſer gantzes Leben verdrießlich und bitter machet, 
ja wol gar, durch anhaltende Verſtockung, in den tieffſten 

Schlund eines ewigen Mißvergnuͤgens verſencket. | 

ie indeffen keine Gegend auf der Welt von allen 
vorteilhaften Umftänden fo gar entbiöffet ift, daß nicht ein 
ieder Ort, im verichiedener Mofle, fein gutes und feine 
Annebmlichteit haben ſollte; fo gilt auch dieſe Lehre nicht 
P meine 
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meine Hamburger allein, fondern zugleich alle meine Mit 
Welt Bürger, denen ic) eine Fräfftige Wirckung meines 


Traumes von Hergen anwuͤnſche. | 


Bis Hicher gehen bie Gebancken meines Heren Vettern, die er 
felbft zu Papier gebracht, und anmwelchen niemand etwas auszufegen 
finden wird, als wer für fein Vaterland zumwenig, fürfeine fühlsumd 
finn-lofe Gewohnheit aber zu vielLiebe hat. Ich habe bisher in Leſung 
der Hamburgifchen Poeten verfchiedene zerſtreuete Befchreibungen von 
‚ber fchönen Lage und dem U erfluffe diefer Stadt bemercket, welche mit 
.. ben Gebandken und Ausdruͤckungen meines Herrn Vettern in vielem 

„überein kommen. Vielleicht wird alfo den Lefern, und fonderlich wels 
hen die Hamburgifche Wolfahrt lieb ift, nicht unangenehm feyn , wenn 
ich mit einigen davon den Übrigen Raum biefer Blätter anfülle, 


An einem Örte fpriche der Sriede zu Hamburgs _ 
Die Segel, die fo häufig und fo frey 
Bald auf bald ab durch dein Gewaͤſſer ftreichen, 
Derfichern dich mit ihren vollen Bäuchen, 
Daß deine Schiff-Fahrt dir von Segen ſchwanger ey. 
Mein fanfter Schritt, von dem nur Balfam thaut, I 
Entfernt ſich nicht von deinen ſchoͤnen Wieſen, 
An welchen man ein Luſt⸗ Gefilde ſchaut, 
Beleg't mit hundert Paradiefen. 
ze Elbe fpriche zu eben derfelben an einem andern 
rte: 
Du weiſſſt, wie vor ſo mancher Stadt, 
Die auch vielleicht nicht wenig fehönes hat, 
Mein unverliebter Strom vorüber fliefft, 
Und, ohne Wiederkehr, 
Den Drt nicht mehr, 
Als einmahl, gruͤſſt. | 
Ruͤhrt aber der, ob gleich ſchon ſtoltz re, Fluß 
An Deines Saumes Seltenheit; 
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So werden die fo fort entzuͤckten Wogen 
Durch fo viel Trefflichkeit, 

Als unerfättiget, zurück gezogen, 

Und ſchaͤtzen deinen fehönen Fuß, 

Nach zweymahl dreyen Stunden, 

Schon wiederuͤm zu kuͤſſen, ſich verbunden. 
Es ſcheint, “als ob die Liebe ſelbſt, 

Dich defto brünftiger zu faflen, 

Mehr Arme mir in deiner Nähe macht. ꝛc. 


Sie fpricht ferner: 
Schau, mächtiger Neptun, ſchau dieſe Gegend an! 
Wo hat dein weites Reich 
Ein Luſt⸗Revier, das dieſem gleich? 
Betrachte, wie des Himmels Gunſt, 
So weit dein Auge reichen kann/ 
Ein recht Elyſiſches Gefilde zubereitet, 
Worin durch Fleiß und Kunft 
Kein Fuß - breit Land von Luft und Nutzen leer! 
Schau, wie fich theils uͤmher, 
Theils mitten in der Stuth, 
So mancher grüner Teppich fpreitet, - 
Mit dicken Saͤumen eingefaflt, 
Woran ſich meiner Wellen Laſt 
Durch Sturm erboſt | 
Zu Trümmern fprügt, zu Schaum zerſtoſſt. 
Mars ſaget vom Hamburgiſchen Walle: 

Es ſoll der angenehme Wall, 

Auf deſſen breitem Ruͤcken 
Der Friede ſelbſt, ſich wandelnd zu erquicken, 
So manches Blaͤtter⸗ Dach geſetzt/ 
Zum bloſſen Wunderwerck der Zier und Staͤrcke ſtehen. 
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Anderswo wird gefraget:: 
Welch edles Tempe zeigt fich Dort 
Mit ſechs erhab’nen Spitzen, 
Die, wie es ſcheint, den Himmel ſelber ſtuͤtzen? 


Und Venus antwortet: 

„Ihr Nymnphen, kennt ihr Hamburg nicht, 

„Den Umkreis ſchoͤner Seltenheiten, 

„Worin von tauſend Luſtbarkeiten u 

„Die Wolluft täglich Früchte bricht? u. 

Dieß ift die Welt-berühmte Stadt, - 

Die fo viel Geld und Pracht, als Fried’ und Handel hat. 

Hier ift den Göttern felbft ihr Winter⸗Sitz gebaut. ° 

Hier laͤſſt Mercurius die Träger feiner Eaften, 

So bald ein Palinur den Wellen nicht mehr traut, . 

Fuͤr Sturm und Eis, an fichern Pfählen raften. x. 
Wo fie zugleich vom Apollo meldet, 

Daß ihm Fein Helicon fo ſchoͤn, als Hamburg, liegt. 
An einem andern Örte fagt Neptun: 

Welch angenehmer Aufenthalt! 

Welch auserwehltes Zubehör, 

Der unvergleichlichften Gelegenheit! 

Dort rühret mich der. Tiefen Lieblichkeit: 

Doch hier noch) mehr 

Ein ſchwimmender und unbelaubter Wald, 

Den, wie es feheint, Mercur, 

Zu Trotz der Erden und Natur, 

Auf freiem Waſſer angelegt: 

Allwo ein Bau⸗Werck todter Bretter, 

Mehr Frucht, als alle Bäume, traͤgt: 

Wo Zephyrus, anftat der regen "Blätter; | 

“ Mit Wimpeln und mit Flaggen fpielt: | «b 
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Eben dofelbft fpricht Mercur zu Hamburg; 
Wer macht dein Lager Doch zu einem Prunds Seräfte? 
Der füllet dir die milden Bruͤſte, | 
Woran bald eigene, bald fremde, Kinder faugen, 
Ja die wol gar den Neid verliebt zu machen taugen? 
Wer haͤuffet deinen Marckt mit fo viel Vorrath any: 
Daß auch die wilde Lüfternheit, 
Indem fie täglich wechfeln kann, 
Am Wechſel felbft ermuͤden muß? 


Noch anderswo lautet es: 
Sn Hamburgs nimmer leeren Gaſſen, 
Die, als ein dicht bervohnter Labyrinth, 
Verirrte Wand 'rer offt ermüiden laffen, 
- Und Eleinen Städten mehr, als Gaſſen, aͤhnlich find, 
Ging Amor. ⸗ 
Die Pracht der trefftichften Gebäude, 
Der Menfchen ungezehlte Menge, 
Der Wagen nimmer ftille Laften, 
Ein ſchwimmendes Gehoͤltz von Maften, 
Der Börfe murmelndes Gedrenge, 
Der Möärcfte reicher Uberfluß, 
Worauf die Wolluſt felbft fich müde rauffen muß, 
Eritzückten ihn zu wiederholten mahlen. 


Endlich redet irgendwo der Segen unfere Stadt mit 
diefen Worten an, die fich zugleich, wegen ihres ans . 
gehaͤngten Wunſches, , nicht unfüglich zum Beſchluſſe 
diefes Papieres fchicken: - 

Was Kunft, Naturund Fleiß in nah⸗ und fernen Banden 

Nur immer feines zeugen kann: 

Was taufend Meilen weit bald hie bald da vorhanden; 
Trifft man auf einem ‘Maß in Deinem Umkreiſ' an. 

3 j Und 
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Und diefer Uberfluß, der täglich in die quiet, 
Der fetbft die maͤchtigſte Begier 
Der ieckerſten Verſchwendung ftillet, 
Sol allzeit unerfehöpfflich fen. 
Der Himmel räumt dir dieß vor taufend Orten ein, 
Und will, du follt dem uͤmgeleg nen Staten 
Noch lang’, als Slugein D durch milden Zufchub ra⸗ 


So fahre fort, an Gröff? und Zier, 

An Volk und Macht dic) auszubreiten! 

Der Uberfluß thront felbft in dir, 

Und will biß in die fpätften Zeiten 

Dich unverrheft begleiten, . 


Pier 
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Vier und smanziafes 
| Stuͤck. 


Donnerstags, den 15. Juni, 1724. 
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DU alter Herr Vetter muß vor einiger Zeit trefflich 
aufgeräumt geweſen fenn, als er ſich anheiſchig ges 
macht, etliche Fleine Unordnungen unſers Frauenzimmers/ 
infonderheit einige von ihren Trachten, in Unterfuchung zu 
sichen. Mr. de Bel- Amour hatte ihn wircklich zu der: 
Zeit ein wenig mehr aufgemunteret, als fein Naturel fonft 
mit fich bringet, undichhabe biß zu feiner Abreife bemercket/ 
Daß er viel jugendlicher und frifcher ausgefehen, als zuvor, 
Ich dencke gar, daß die Gefellfchaft diefes Iuftigen Franzos 
fen, weil fie zufammen auf dem Lande find, ihn gaͤntzlich 
von neuen wieder jung machen werde. 
Erlaubte es die Wolanftändigkeit, demjenigen einen 
Rath zu ertheilen, der mein eigener Rathgeber ift; fo wollte 
‚ich meinen Hn. Vetter erfuchen, an Mittheilung feiner grof- 
fen und ernfihaften Sitten» Lehren fich zu begnügen; Die 
Kleinigkeiten unfers fehönen Geſchlechts hingegen etwa mir, 
als einem jungen Menfehen, zu überlaffen, der demfelben 
vermuthlich weit befler gefallen würde. Es ift ihm Ehre. 
gnug, wenn er den Leuten zeiget, wie fie wol und kluͤglich 
u leben haben, und Fann er üm deßwillen mir fo viel leich⸗ 
ter die Ehre gönnen, wenn ich ihnen zeigen werde, wie fie 
fich vernänftig und wol kleiden follen. | 
4 | Unter 
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Unterdeſſen daß alfo der alte ehrliche Patriot befchäfftige 
ift, feing Anmerckungen zu machen über Die ungehlichen Vermi⸗ 
fehungen der Wolluſt, des Ehr-Geiges und des Geld⸗Geitzes 
unter einander , Die Öffters alle drey in einem Hertzen ſich einge⸗ 
niftelt; werde ich die thörichte Vermiſchung wiedriger Far⸗ 
ben in unſerer Kleidung aus dem Wege zu räumen fachen, Da 
manchesmahl roth, gelb und blau, ja alle Zierrathen eines 
Regen⸗Bogens, ineinem einbigen Kleide, ohne die getingſte 
Wahl und Anftändigfeit, zufammen Fommen. 

In Ausrichtung meines Amptes, als Aufleher tiber 
die Kleider Tracht, werde ichs machen, wie ein gefchickter 
Gärtner in Erziehung feiner jungen Bäume, und alle über 
flhßige Zweige wegſchneiden, die nur den vornehmften Stuͤ⸗ 
chen Des Baumes ihre Nahrung entziehen. Zuerſt wird 
mein Garten⸗Meſſer ſich an die Reiff⸗ und Unter- Röcke 
machen, welche ſich fo entfetlich ausgebreitethaben, daß fie 
den öberften Theilen ihren Wachsthum benehmen, und der 
Kopff, Die Bruſt, ja auch gar der Rücken unfers Frauen 
zimmers feit der Zeit ziemlich nackt gervorden. Hiernaͤchſt 
gedencke ich, die T’etes moutonnees, die groſſen ges 
knuͤpfften Peruchen, die unförmlichen Haar» Beutel ıc. uns 
ter mein Meſſer zu nehmen , weil Diefe aus dem Gehirne mehr 
Saafft an fich zu ziehen feheinen, als’ verfchiedene, die folche 
tragen, vielleicht im Haupte miffen koͤnnen. 

Die gröffefte Unordnung aber, die ich in unferer Klei⸗ 
dung wahrnehme, und deren Aenderung ich mir moͤglichſt 
merde angelegen feyn laflen, ift diefe, daß wir ſelbige fo we⸗ 
nig nach unferer Leibes + Befhaffenheit , noch weniger aber 
nad) unferem Stande und Gewerbe ‚einrichten. Cynthia, 
welche Die feinfte Taille hat, ſo ich iemahls gefehen, verbirgt 
dieſelbe allezeit unter ihrer Andrienne, und: vie etwas uns 
gleiche Schulter der Chloris wuͤrde niemand bemerdes 

oo. en/ 
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haben, dafern fie ſich nicht ſelbſt Die Mühegäbe, durch Tra⸗ 
oh eines feft anliegenden Leibchens felbige zu entdecken. 

Purgantiuß, der gern einen vornehmen Artzt bedeuten will/ 
gehet beſtaͤndig in einem ſchwartzen Kleide, als ob er ſelber an 
der Wirckung ſeiner Medicamente verzweifelte, und ſtets be⸗ 
reit ſeyn muͤſte, ſeinen Patienten zu Grabe zu folgen. Auf 
unſerer Boͤrſe zeigen ſich ſo viele rothe Kleider und Seiten⸗ 
Gewehre, daß ſie mehr einem Krieges⸗Rathe von Offieirern; 
als einer Geſellſchaft von Kauff⸗Leuten, aͤhnlich ſiehet. Ich 
will aber die Leſer nicht laͤnger aufhalten mit dem, was ich 
kuͤnftig in Ausuͤbung meines Amptes zu thun gedencke, ſon⸗ 
dern ihnen nur dießmahl vorlaͤuffig eine Fabel vorlegen, 
die ſich uͤberhaupt zu dieſem Vorhaben ſchicket, und die 
ich glaube, eine Arbeit meines Hn. Vettern zu ſeyn, weil 
ich ſie von ſeiner Hand geſchrieben finde. 

Mancher wuͤrde ſich vielleicht ſolche Zeiten und Ver⸗ 
ordnungen wuͤnſchen, als darin vorgeſtellet ſind, da man 
nehmlich nicht allein den aͤuſſerlichen Stand, ſondern auch 
die innerliche Gemuͤths⸗Beſchaffenheit eines ieden Men⸗ 
ſchen, aus ſeiner Kleidung ſo fort abzunehmen haben muͤſte. 
Wie aber dieſes letztere, von dem klugen Hn. Verfaſſer 
ſelbſt, bey der heutigen Welt, Zweifels ohne fuͤr unmoͤg⸗ 
lich gehalten wird; alſo, dencke ich, werde er dem Dinge 
auf andere Art zu heiffen, und diejenigen, die man ſo wol 
innerlich als aͤuſſerlich kennen ſoll, in dieſen ſeinen Blaͤt⸗ 
teen hinkuͤnftig dergeſtalt zu beſchreiben ſuchen, daß ſie ſich 
dadurch eben fo gut, als Durch beſondere Kleider⸗Trachten, 
von andern Menſchen unterſcheiden werden. | 


»K 
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DB“ Zeiten, da unfere ehrliche Alt⸗Vaͤter noch feinen | 
andern Gebrauch der Kleidung rouften, ale ſich damit 
P5 zu 
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au decken und zu waͤrmen, behängte man ſich allein mit den 
Haͤuten einiger vierfüßigen Thiere, und teugdiefelben eben fü, 
wie die Thiere ſelbſt fie getragen hatten, nehmlich Daß allezeit 
das rauhe auswärt  gefehret wurde. Hiedurch gefchabe 


es nicht felten, Daß, wann fich iemand verirret, oder des rech⸗ 


ten Weges verfehlerhatte, ihm ein zweybeinichter Wolf oder 
Bär begegnete, der ihn mit: vieler Freundlichkeit wieder zu 
zecht wieſe. Diefes war diejenige güldene Zeit , worin Aeſo⸗ 
pens Loͤw und Lamm zuweilen ein vernünftiges Geſpraͤch zus 


fammen hielten: welche fich aber bald in.eine fehlechtere Zeit - 


verwandelte. Ä 


Die vorerzehlte einfältige Kleider⸗Tracht dauerte nicht 


lange. Das Srauenzimmer, welches, in Ermehlung eines 
Liebften , mehrentheilsnur auf deffen Kleidung und äufferliche 
Beſchaffenheit ſiehet, bezeigte für einige junge Leute viel mehr 
Gewogenheit, als fuͤr andere, bloß im deßwillen, weil jene 
ſich in eine ſchoͤnere Art von Fellen eingekleidet hatten. Die 
Liebhaber wurden hiedurch gegen einander eiferſuͤchtig, und 
ſuchten ſich mehr und mehr in denjenigen Dingen hervor zu 
thun, welche, der damahligen Wirckung nach, in den Augen 
ihrer Geliebten fie fo angenehm machten. 


Ihre einzige Arbeit beftund in Nachjagung folcher 
Peftien, welche die Natur mit allerhand fauber eingemifch- 
ten Stecken ausichmücke. Der eine wagte fein Leben in 
RBerfolgung eines graufamen Panther -Thiers, üm in 
dem anfehnlichen Peltze davon feiner ſchoͤnen Flavia defto 
mehr zu gefallen... Ein anderer vertauſchte eine gange Laſt 
Bären» Felle, woran er felbft und feine Kindes Kinder Les 
benslang gnug gehabt hätten, gegen die eimige Haut eines 
Dunt = geflecften Leoparden. Noch andere hingegen, die gar 
kein Mittel ſahen, zu dergleichen koſtbaren Thier⸗Haͤuten 
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zu gelangen, erfegten die Natur durch die Kunft, und ers . 
funden einen Griff , Die gemeinen elle zu mablen „ wodurch 
mancher Wolf in einen ſchoͤnen und praͤchtigen Tiger ver⸗ 
wandelt worden. 


Das Frauemimmer wurde durchgehends ſo eckel und 
zaͤrtlich, daß es keinen Ochſen oder Baͤren mehr neben ſich 
leiden wollte. Ein Lamm hielten ſie für ein gar zu ohn⸗ 
mächtiges Thier, und viele ungläckliche Liebhaber waren in 
der Kleidung diefes fo gedultigen und fanftmüthigen Ge 
ſchoͤpfes für Zorn gang unwillig, indeß daß ihre glückliche 
Neben⸗Buhler in der gefcheckten Haut eines zornigen Pan⸗ 
thers lächelten, und fich fehr vergnuͤgt bezeigten. Dadurch 
wurde in kurtzem die Art ſich zu kleiden eine ausgelernte 
Kunſt, welche die Menſchen in allen Staͤnden zu vielen 
Ausſchweiffungen /, auch verſchiedenen Laſtern, ſonderlich Der 
Verſtellung und Falſchheit, verleitete. 


Die verſchmitzten und tuckmaͤuſeriſchen Heuchler ver⸗ 
bargen ſich ſelbſt unter der Kleidung eines unſchuldigen 
Schafes; ein Krieges⸗Held kroch dann und wann in ei⸗ 
nen Peltz von wolriechenden Zibeth⸗Katzen; und man⸗ 
cher Faullentzer kam in der Haut eines arbeitſamen Ca⸗ 
meels aufgezogen, fuͤr welchen das Fell eines traͤgen 
Eſels ſich viel beſſer geſchickt hätte Man hielte nun⸗ 
mehro in der Kleidung weder einige Maſſe, noch Unter⸗ 
ſchied oder Ordnung, und folgte hierin keiner andern 
Richtſchnur, als einzig ſeinem Geld⸗Beutel und Eigen⸗ 
ſinne. Das Übel wurde fo groß, daß es nothwendig durch 
Herrſchaftlichen Zwang muſte eingeſchrencket werden, da⸗ 
fern man dem oanhlchen Verderb des Landes noch vor⸗ 
bauen wollte. 

Der 
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Der Fürft deffelben ließ alfo einen ffentlichen und 
Allgemeinen Befehl ergehen, ſolcher gar zu ungezaͤhmten 
Pracht gehörige Grentzen zu feßen; und war dieſes die als 
lererſte Kleider Ordnung, deren man fi) erinnert. Der 
Eingang derfelben zeigte den urſpruͤnglichen Gebrauch und 
die wahre Abficht der Kieider, lobte Die kluge Sittſam⸗ 
keit der Vor⸗Eltern, und erwieſe, wie nothwendig es feyy 
die gar zu groſſen Unordnungen und Abwege in dieſem 
Stuͤcke zu verbeffern. Der Haupt⸗Inhalt der Verord⸗ 
mungen war, daß ſich niemand bey ſchaͤrffſter Straffe un- 
terfangen follte, ein anderes Sell oder Peltzwerck anzufes 
sm, , als was eines jeden Stande und Gewerbe gemäß 
waͤre. 


Obrigkeitlichen Perſonen und den groͤſſeſten Be⸗ 
dienten des Stats wurde erlaubt, zum Merckmahle ih⸗ 
res Anſehens, ſich in Zobeln und Hermelin zu kleiden; 
den Übrigen Hof⸗Leuten war vergoͤnnet in Luchs z nie⸗ 
mahls aber in Fuchs⸗Peltzen, zu erfcheinen. Die im Lehr: 
Ampte ftünden, follten Lamm » Selle tragen: Tapfferen 
Kriegern, weiche fich durch groffe Thaten Im ihr Vaters 
land verdient gemacht, wurde eine Lömen- Haut zugeſtan⸗ 
den: Die Handels⸗Leute follten, zum. Zeichen ihrer gehoͤ⸗ 
rigen Sorgſamkeit, in Biber Häuten gehen: Den gemei- 
nen Arbeits-Reuten und Bauren aber ward anbefohlen, fich 
wiederuͤm zu ihrer Bären» Kleidung zu menden. 


Zugleich war durch) dieſes Geſetz verfehen, daß nicht 
die-geringfte Neuerung in alten wolhergebrachten Sreibeis 
ten und Gewohnheiten folte gemacht werden. Dafern 
alſo jemand ein Thier erlegte, womit er zwar, Diefer Ver⸗ 
oͤrdnung zu folge, ſich nicht kleiden dürfte; hätte er den⸗ 
noch Das Recht, eine Zeitlang den Balg davon, Li 
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Sieges⸗Zeichen zu tragen. Ob aber die Wolgebohrnen 
Herren, die ſichs einzig ſauer werden lieſſen, mit Huͤlffe 
ihrer Hunde und Flinten, einige armſelige Hafen zu faͤllen, 
krafft dieſer Erlaubniß, auf Feine Weiſe gehindert werden 
ſollten, zum Beweis ſolcher hertzhaften Helden'⸗Thaten, 
mit den Fellen ihrer Gefangenen ſich auszuputzen, Davon 
hat man in alten Auslegern nichts gefunden. 


Die Geſchichte geben ferner, daß der Fuͤrſt auf ei eiges 
ne Unfoften viele hundert Affen» Felle habe verfchreiben 
laffen, uͤm felbige unter feine Stadt Juncker zu verthei⸗ 
len, welches eine Art von müßigen jungen Herren geweſen, 
die man ietzund in Franckreich petits-maltres nennef, 
Gleichfalls habe er den gefammten Buͤtteln im Lande aufs 
erleget, einige Igel zu ftreiffen, zu Muͤtzen fuͤr boshafte 
Ehimpf-Dichter, imgleichen alle Selle von abgenusten 
Dorf Hunden für diejenigen murrifchen Leute einzulie⸗ 
fern, die gern Critici heiffen mögen, und bey ieder Gele⸗ 
genhei zwar ihre Zähne weifen, aber dennoch nicht beiffen 
koͤnnen. 


Durch dieſe und andere Anſtalten zeigte ſich in kurtzem 
jedwede Mannes⸗Perſon in ihrer beſondern und gehörigen 
Tracht. Tür das Frauenzimmer aber hielte man den Ges 
brauch von den Zellen der wilden vierfüßigen Thiere gar 
nicht dienlich, und befürchtete infonderheit, daß eine ſo rauhe 
Kleidung auch ihre Gemuͤther nach und nach zu einiger 
Grauſamkeit lencken moͤgte. Derhalben war durch eben 
ſelbiges Geſetz die Verfuͤgung gemacht, daß dieſes ſchoͤne 
Geſchlecht mit einer gantz andern Art von Haͤuten, und 
zwar ſolcher Creaturen, ſich kleiden ſollte, die etwas 
mehr mit ihrem munteren und zaͤrtlichen Weſen uͤberein 
ſtimmten. Unverheirahteten Töchtern monde erlaubt, 

„mit. 
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mit den bunten Federn eines Pfauen fich auszuſchmuͤcken. 
Die Haus Frauen follten gehalten feyn, ſich in veinfiche 
Schrwanen + Felle zu Beiden. Verwittweten Matronen 
wurden die Turtel- Tauben zu ihrer Tracht angerviefen; 
alten abergläubifchen Weibern aber frey geftellet, ob fie 
ee in Kraͤhen ⸗/ oder Eulen-Federn ſich wollten fehen 
laſſen. 





Kaum war dieſe Verfaſſung im Lande bekannt gemacht, 
als ſchon der Wolſtand und die Ordnung an allen Orten 
ſich aͤuſſerte. Ein ieder wuſte, wie er iedwedem andern, 
nach ſeinem Stande und gehoͤrigen Range, begegnen ſollte, 
weil beides nunmehro durch die eigentlichſten Merckmahle 
in die Augen leuchtete. 
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Nec molles egeant nota dulcedine Iudi: 

Qui laetis rifum falibus mouiffe facetus; 

Qui nutu manibusque loquax; cui tibia ſtatu, 

Cui plectro pulſanda chelys; qui pulpita ſocco 
Perſonat, aut alte graditur maiore cothurno. Claudiæan- 





eb fonnte mich nicht eifmen, eine Opera oefehen g u 
A) haben, als ich zuerft hier in Hamburg ankam, ob ich 
1008 verfchiedene Eoncerte gehöret, und von der Mufic, aus 
fleiffiger Ubung, einigen Geſchmack hatte Mein Here 
Better machte mir aber gar bald Gelegenheit dazu, und 
zwar führte er mich Das erſtemahl felber hinein. Er ließ 
mir eine Loge aufichlieffen, mo ich gantz allein war, und 
befahl mir, auf alles wol Acht zu haben, damitich ihm nach⸗ 
her meine Gedanken fehrifftlich dariiber geben koͤnnte. Er 
fetber ging indeß hinunter ins Parterre, woſelbſt er, feinem 
Berichte nach ‚ nothwendig mit etlichen Freunden zu fprechen 
hatte. Weil ich nun vor einigen Tagen, in Durchfischung 
feiner Schriften, meinen damahligen Auffag wieder gefuns 
den, fo habe denſelben, nebft deſſen eigenen dabey gelegten 
Einfällen, Über die Theatraliſchen Schau: Spiele, den . 

Lefern hiemit vorlegen wollen, und lautet er, wie folget: 
immer bin ich in meinem Leben mit fo mannichfaltigen. 
und fremden Ideen angefüllet geweſen, als geftern 


bey Eröffnung des. Schau⸗Platzes. Denn ob ich wol —* 
vieles 
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vieles von Opern gehöret.und gelefen, ſo vergröflerte den⸗ 
noch die Gegenwart, wieder ihre Gewohnheit, alles, was 
ich mir davon vergeftellet hatte. : Die Menge det Lichter, 
die angenehme Harmonie ‚die prächtigen von Gold, Silber 
und Steinen funckelnde Kleider sc. vergnügten mich unges 
mein. Die plöslichen Beränderungen der Perfonen, Ges 
bäude und Landfchaften, die Fünftlichen Flug⸗Wercke, und 
andere Decorationen, Überredeten mich anfänglich , faft zu 
glauben, daß ich entweder bezaubert, oder in dem Lande 
wäre, wo die Verwandlungen Ovidii in der That vor⸗ 
giengen. 

Daß Amphion durch die Muſic Steine auf einander 
gebracht, und groſſe Staͤdte gebauet, haͤtte ich bis ietzund 
fuͤr eine Fabel gehalten; hier aber muſte ich ſehen, daß ſol⸗ 
ches wircklich, und durch den bloſſen Schall einer kleinen 
Pfeiffe, geſchahe. Es ſtund mir trefflich an, daß man 
nicht noͤthig hatte, mit groſſer Muͤhe, oder vielem Zeit⸗ 
Verluſt, feine Reifen anzuſtellen, ſondern daß vielmehr die 
Landſchaften ſelbſt teifeten, und es fehr bequem war, ineiner 
eimigen Minute aus einem Theile der Welt zum andern zu 
kommen. Nicht weniger ſchien mirs gemaͤchlich und ange⸗ 
nehm, daß man, ſonderlich bey rauhen und verdrießlichen 
Wegen, auch einen Spatzier⸗Gang durch die Lufft machen 
koͤnnte. Vor allen aber gefiel mir am meiſten, wann ſelbſt 
die Goͤttinnen ſo viele Gutheit fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht 
wieſen, und ſich in ſolchen liebreichen Umgang mit demſelben 
einlieſſen. 

Anfangs kam mirs zwar etwas ſeltſam und unnatur⸗ 
lich vor, als ich gantze Nationen ſahe, die alle ihre Thaten 
nicht nur in abgemeſſenen und gereimten Worten, ſondern 
zugleich bald ſingend, bald tantzend, verrichteten: es dauchte 
mich, ſehr wunderlich zu ſeyn, daß auf dieſe Weiſe em 
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Verſammlung von Miniſtern ihre Berathſchlagungen hal⸗ 
ten, ein Feld⸗ Herr ſeine Ordre zur Schlacht geben, ein 
paar Cavalliere im Zwey⸗Kampffe fich niederftoffen, eine 
Königinn zu ihrem Gemahl Botſchaft fenden, ein Herr feis 
nem Diener ruffen, ic. und kurtz, die allergemeinſte ſo wol 
als die allerwichtigſte Sache in Singe⸗Verſen behandelt 
werden ſollte; ich gewehnte mich aber in wenigen Viertel⸗ 
Siunden dazu, und die Annehmlichkeit uͤberwog das unna⸗ 
tuͤrliche. 

Je mehr inzwiſchen bald die ſchoͤnſten Worte, bald 
eine treffliche Compoſition, bald die angenehmſten Stim⸗ 
men und Manieren, bald die concertirenden Inſtrumente, 
bald eine nachdruͤckliche Action, bald die praͤchtigen Ge⸗ 
genden und Schloͤſſer, bald die laͤcherlichſten und lebhafte⸗ 
ſten Taͤntze, bald andere koſtbare Zierrathen / bey den an⸗ 
muthigſten Veraͤnderungen, mich in Entzuͤckung hielten; 
deſto fremder Fam mir vor, daß pp wol im mic) heruͤm, als 
unten im Parterre, faft Fein einziger darauf: achtete, 

Die meiften fchienen weniger im der Opera felbft 
willen gekommen zu feyn, als daß fie theils mit ihren Bes 
Fannten ſchwatzen, theild das Frauenzimmer nach der Reihe 
durchmuftern, theils endlich fich felbft zur Schau ftellen 
mögten. Die wenigften hatten Bücher, und muften ents 
weder alles vorher auswendig gelernet haben, oder fich auch 
eine Ehre daraus machen, daß fie durchaus nicht zuhören 
wollten. 
Ich hatte hievon in den Logen neben mir verſchiedene 
Proben, die mich nicht wenig beunruhigten; wiewol auch 
zugleich von der Einfalt eines jungen woh⸗ brodirten, und 
ſonſt, dem Anſehen nach, artigen Herrn, der vielleicht, eben 
wie ich, zuvor noch nie eine Opera geſehen hatte. Dieſer, 
ſo noch am aͤmſigſten zuhoͤrete A fragte mich einſt, weil . wir 
n art 
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hart neben einander ftunden, was ießund fir eine Per 


fon fünge? und ich antwortete ihm: Genſericus. 


En, fagte er, und zeigte fein Buch, hie fteht ja: Aria. 
Ich hatte Mühe, meine Befremdung tiber dieſen Handel 
nicht bloß zu geben: unter feiner Geſellſchaft hingegen, Die 
es nothwendig hören mufte, entſtund daruber ein lautes 
Gelaͤchter. 

Dieſes iſt mein damahliger Bericht von der Opera, 
die betitelt war: Sieg der Schönheit, und erft zum 
zweitenmahle gefpielet wurde, als ich fie hötete. Als ich 
denfelben des folgenden Tages meinem Seren Better im 
feinem Sabinet übergab, lafe er ihn in meiner Gegenwart 
durch, zohe hernach ſeine Brille von der Naſe, und ſahe 
mich mit einem ehrwuͤrdigen laͤcheln an, daraus ich ſeine 
Zufriedenheit daruͤber ſchlieſſen konnte. Vetter) fügte er, 
ich gebe euch hiemit frey, alle Woche einmahl in die Opera 
zu gehen, mit dem Bedinge, daß ihr mir jederzeit, wiewoi 
nur muͤndlich, eure Gedanken Davon füget, und was etwa 
merckliches Dabey vorgefallen. Sch nahm folche gütige Er⸗ 
laubniß mit vielem Dancke an, und habe öfters daher Ger 
fegenheit gehabt, bey Anhörung verfehiedener Opern, theils 
für mich der Sache tieffer nachzudencken, theils ihn ſelber 
gruͤndlich davon reden zu hoͤren. 

Ehe ich zum zweitenmahle die Opera beſuchte riethe 
mir mein Herr Vetter, vorher. den Saint- Evremont 


von diefer Materie zu lefen, und fehlug mir zugleich etliche- 


Stuͤcke im Englifchen Spectator auf, darin eben’ diefelbe 
unterfuchet wurde. Doch müfft ihr wiflen, fprach er, Daß 
diejenigen, die den Spectator gefthrieben, zugleich vers 
fchiedene Comoͤdien und Tragoͤdien gemacht, deren Zus 
fihauer durch die Dpern = Anftallten. ziemlich vermindert 
voorden. Daher vielkicht ein kleiner Danbwuerbe 
u ihre 
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ihre Feder mag geführet haben. Ungeachtet ich nun bad 
mercfte, daß fie von beiden Seiten in ihren Urtheilen eim 
menig zu weit gingen; fo wurden mir Doch aud) in verfchiez 
Denen die Augen geöffnet „und verwandelte ſich fürerft meine 
faft zu eifrige Hitze in eine gefeßte Kaltſinnigkeit, dadurch 
ich bisher alles fü viel unparteyifcher betrachten Eönnen, 
Sie haben mid) überzeuget, daß alles übrige, wie trefflich 
es auch ſeyn mag, bey einem Singe⸗Spiele Krafft⸗los 
fey, dafern nicht die Erfindung, oder der Inhalt felber, 
recht auserleſen ift, und Das befte daran ausmachet. In 
forhem Falle muß ich allerdings von einer. fehlechten Poeſie 
mit Saint-Evremont fagen, eine Thorheit, die mit 
Mufie, Taͤntzen, und andern Zierrathen, noch fo herrlich 
aufgepußet, fey zwar eine prächtige Tıhorheit, aber Dennoch 
nichte mehr, als eine Thorheit: und mein Here Retter hat 
mir ehemahle das Gleichniß gegeben, daß eine fürgfältige 
Wahl, Fintheilung und Ausführung einer Gefchichte in 
einem Schau⸗Spiele die Seele fey, daß eine natürliche 
Action oder Vorftellung ihr den Eörper gebe; und endlich, 
daß faft alles übrige allein zur Kleidung, Pracht und Aus⸗ 
ſchmuͤckung dieſes befeelten Eörpers diene. Man füchet 
uͤmſonſt, fprach er, das Ohr und die Augen zu vergnügen, 
wenn nicht zugleicd) Der Verſtand das ſeinige findet. Ohne 
Zweifel iſt es in Abſicht hierauf, wann ein anderer beruͤhm⸗ 
ter Franzoſe ſagt, er wiſſe nicht, wie es zugehe, daß die 
Opera, ungeachtet einer recht Koͤniglichen darauf verwand⸗ 
ten Ausgabe, und bey der vollkommenſten Muſic, dennoch 
nichts anders in ihm wircken koͤnnen, als daß ihm Zeit und 
Weile dabey lang geworden. 

Ich will aber von hieran mit den eigenhändigen Ge⸗ 
dancken meines Herrn Vettern, die zugleich bey obigem Auf⸗ 


ſatze lagen, fortfahren, Mich ah find feine Worte, 2a 
ie 
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diejenige Schlafſucht, worin der gröflefte Theil der Zus 
fchauer bey den meiften non unfern Opern verfällt, mehr 
dem Poeten, und, nach ihm, dem Acteur, zuzufchreibenfeyy 
als einiger andern Urfache. Der erfte verfichet es vielleicht 
Darin, Daß, wann er fehreibet, er nicht feine eigene Paſſio⸗ 
‚nen an die Seite, und vielmehr fich felber in Die Stelle des 
Parterre ſetzet. Jedweder, der fein Buch bezahlet, glau⸗ 
bet zum mwenigften, Daß er Das Vergnügen, frey zu tadeln, 
mit in den Kauff bekommen. Das vornehmfte Augens 
merck eines Poeten iſt in diefem Falle, daß er felber, durch 
beftändig anlocfende Weränderungen, den Lefer oder Zus 
fchauer in unaufhörlicher Aufmerckſamkeit erhalte; Dem 
Eomponiften, Acteur und Bau Meifter aber mösglichfte 
Gelegenheit gebe , Durch vergnügfiche Unterhaltung des Ges 
hoͤres und Gefichtes, ihm zu Hülffe zu Fommen. 


Fine Dpera foll billig gang voll von feltenen und uns 
erwarteten Begebenheiten, ja, fo viel möglich, in der Sa⸗ 
che felbft vol Wunder feyn, womit iedoch das natürliche 
allerdings beftehen Fann, von welchem in Eeinem Stücke 
abzumeichen. Wie indeffen diefes alles viel leichter zu fagen, 
als zu bewerckſtelligen ift, überdem auch die Poeten unter 
den Teutſchen zu folcher behutfamen und Eiglichen Arbeit 
nirgends rechtfchaffen aufgemuntert werden; fo darf man 
fich deſto weniger wundern, Daß es jederzeit mehr mittels 
maͤſſige undfehlechte, als gute und befondere, ‘Proben davon 
gegeben. Billig folte auch niemand fich unterfiehen, 
Schaus Spiele für viele zu machen , der nicht zugleich, voie 
viele , gedencken könnte. Doch mögteeinige Beyhülffe dazu 
feyn, wenn man ſolche Stücke, die durch ausnehmenden 
Beyfall berühmt geworden, mit Fleiß durchginge, und 
nachdächte, weßhalben, und worin ſelbige gefallen hätten. 

| Ein 
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Ein Acteur iſt zwar geſchickt, eine mittelmaͤßige Par⸗ 
tie gut, aber auch eine ſchoͤne ſchlecht zu machen. Einen 
trefflichen Saͤnger, ver Feine Faͤhigkeit zum agiren hat, 
ſchaͤtze ich hoch, wegen feiner Stimme, und hoͤre ihm mit 
Vergnuͤgen zu, wann er in einem Zimmer oder in der 
Kirche ſinget. Auf dem Schau⸗Platze hingegen, dafern 
er mit der Kehle allein agiret, und mit den uͤbrigen Glied⸗ 
maſſen eine praͤchtige Schlaf⸗Muͤtze vorſtellet, wird er nicht 
allein die Zuſchauer nicht ruͤhmen, ſondern ſie auch leicht 
zum gaͤhnen bringen. Ja dafern er Luſt hat, das gantze 
Parterre ſchlafen zu ſehen, kann er ſolchen Zweck deſto 
leichter erlangen, wenn er zudem, aus Mangel des gehoͤ⸗ 
rigen Feuers, ſein Singen nicht einmahl belebet, und 
Durch. ordentliche Mccentuation den Worten Feinen Nach⸗ 
druck giebet. 

.Die Muſie, welche mehr, als fuͤr eine bloſſe Zierde 
eines Theatraliſchen Werckes zu ſchaͤtzen, Tann allerdings 
demfelben ein Anfehen geben, und es auch verftellen. Sie 
muß hauptfächlich. nach der Sache, und nach iedem Affeete, 
biernächft aber nach Dem eigentlichen Accente der Sprache ges 
feßet und eingerichtet werden. ‘Da mandenn kaum glauben 
follte, wie ſehr, Durch eine fülche vernünftige und Fünftliche 
Bewegung der Luft, Eörper und Geiſter gerühret, vergnüget 
und erquicket werden. Ob aber zu diefer Wirckung eine 
Tranzöfifche ‚ oder Welſche Muſie gefchicfter fey, Davon ge 
traue ich mir nichts unwiederſprechliches feft zu feßen. Ich 
habe vernfinftige Leute gekannt , welche bafd diefejener , bald 
jene diefer vorgezogen. Beide haben ihrebefondere Anmuth, 
welche , nach verfehiedener Neigung der Menfchen ‚angenoms 
men , und durch Gewohnheit hie oder da beliebter wird. Fin 
Meifter, fo bald er den herrſchenden Geſchmack feines Ortes 
vermercket, wird nicht ermangeln, mit ſeiner Kunſt in dein 
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ben hineinzugehen, ohne den weſentlichen Vollkommenhei⸗ 
ten der Muſic das geringſte zu entziehen. | 

Taͤntze halte ich für eine groſſe Zierde, wiewol nicht 
des Sing Spiels felber, fondern vielmehr des Schau⸗ 
Platzes, und fehe fie mit Luſt, dafern fie zu rechter Zeit ans 
gebracht. werden. Hoͤher kann ich fie aber nicht fehägen, 
. als ein Zugemüfe bey einer Gaſterey, Das mir iedod) nicht 
als ein Haupt sEffen zugerechnet, ‚oder, an ftat anderer Ges 
richte, deſto häuffiger- aufgetragen werden muͤſte. 

Koftbare Kleider, wolerſonnene Decorationen und 
andere Veränderungen dienen ebenfalls, und noch mehr, 
zu Ausſchmuͤckung Des Schau⸗Platzes. Sie ſcheinen 
pwar die Gedancken etwas zu zerſtreuen, und von dem 
Haupt⸗ Werde faft zu ſehr abzuziehen; doch vermehren - 
fie auch das mahrfcheinliche in den erdichteten Umftänden, 
und unterftügen bey den Zufchauern die fanfte Einbildung, 
dasjenige vor fich zu fehen, was fie Doch wirchlich nicht fe» 
ben. Sie machen den Eindruck in unfer Gemüthe defto 
lebhafter, und geben der gantzen Sache ein gehüriges, wich⸗ 
niges und majeſtaͤtiſches Anſehen. 

Ich ſchaͤtze aber uͤberhaupt die Schau⸗Spiele uͤm 
reiner andern Urſache willen hoch, als ſo fern die Republick 
Vortheil davon hat, auch gute Sitten und Tugenden da⸗ 
durch befoͤrdert werden. Der eintraͤgliche Nutzen, den eine 
Stadt hiebey genieſſet, leuchtet iedermann in die Augen. 
Es werden nicht allein verſchiedene Kuͤnſte dadurch in 
Ubung gebracht, vielen Perſonen ihre Nahrung verſchaffet, 
Fremde deſto häuffiger hergelocket, und mit Vergnügen 
manchesmahl einige Wochen lang bey uns aufgehalten; 
ſondern Die allermeiften Arbeiter, deren, bey genauer Zeh⸗ 
kung, mehralstaufend ſeyn wuͤrden, finden Zahr- aus Jahr⸗ 
ein ihren merchlichen Verdienſt dabey. 

Ubris 
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Ubrigens glaube ich zwar nicht, daß die Opern aus 
einem gottlofen einen heiligen und frommen Menfchen: ma, 
chen koͤnnen, vielmehr haben ſie wol vͤffters zu allerhand Eitel⸗ 
keiten Anlaß gegeben; doch kann ich ihnen, falls ſie ges 
hoͤrig eingerichtet ſind, in Beſſerung des menſchlichen Ge⸗ 
muͤthes nicht alle Wirckung abſprechen. Dieſe wird deſto 
weniger ausbleiben, wenn voraus der gantze Inhalt mit an⸗ 
genehmen Aufmunterungen zu großmuͤthigen Thaten, und 
mit nachdruͤcklichen Abſchreckungen von den Laſtern ange⸗ 
fuͤllet iſt wenn die Tugenden; nach ihrer eigenthuͤmlichen 
innerlichen Schoͤnheit, mit den lieblichſten Farben abge⸗ 
mahlet; die Uppigkeiten hingegen, und das damit verknuͤpffte 
Elend, in ihrer wahren Geſtalt aufs empfindlichſte dargeſtel⸗ 
let wuͤrden. Dieſes iſt die erſte und nothwendigſte Eigen⸗ 
ſchaft einer guten Theatraliſchen Poeſie, dem zuwieder nicht 
das geringſte zu dulden, ja zu deſſen Beobachtung billig, in 
einer wolverfaſſten Republick , alle Dramatiſche Stüce vot⸗ 

> Her öffentlich ſollten nachgefehen werden, 
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Hoc erat in votis: modus agri non ita.magaus, . 
Hortus vbi, et tedto vieinus jugis aquae fons, _ 
Er paullum ſilvae ſuper his for. - + = = .Horatius. 





Rd) beſuchte vor einigen Tagen einen Bekannten mei- 
nes Herrn Vettern auf feinem etwan anderthalb 
Meilen von der Stadt belegenen Garten. Er ift ein ſehr 
begüterter Mann, Dem diefe angenehme Einſiedlerey ſo viel 
vergnuͤglicher feyn kaun, je Ichöner und gemächlicher er fie 
nad) feinem Willen felber eingerichtet. 

| Es war bereit ziemlich fpät, als ich daſelbſt an⸗ 
- Fam: mein hoͤflicher Wirth aber, der ſich eben beſchaͤfftigte, 
eigenhändig feiner Nelcken⸗ Toͤpffe zu pflegen, führte mic) 
in Furgem an eine gedeckte Tafel, wo ich ein Gericht Fiſche 
aus feinem Teiche, und einige Garten⸗Gewaͤchſe vorfand. 
Zugleich traten ein paar artige wol gewachfene Töchter 
ing Zimmer, die ich in weniger Zeit eben fo vernünftig 
und aufgewecht, als beym erften Anblicke ſchoͤn und lieb⸗ 
“ veich befand. - Nach geziemender Anrede und freundlis 
cher Bewillkommung, dieiedoch von beiden Seiten nur kurtz 
war, nöthigten fie mich, zwiſchen ihnen nieder zu ſitzen, und 
ich hatte Urſache, beſonders vergnuͤgt zu ſeyn, wann bald 
jene, bald dieſe ſchoͤne Hand mir etwas vorlegte. 

| Wir brachten eine gute Stunde mit unferer Mahl 
zeit zu, aber auch zugleich mit allerhand Unterredungen von 
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der Anmuth des Band »Beben® und einer zuftiedenen Gartens 
Einſamkoitz Ungeachtet es nun hieräber ſchon etwas dur 
ckel, und ich durch Die in der. Hitze gethane, ob Hleich kleitie 
Seife, ziemlich ermuͤdet worden; ſo war mir gleichwol dieſe 
Geſelſchaft viel gu ſchaͤtzbar, als daß ich haͤtte verſaͤumen 
ſollen/ in ihrer Begleitung noch einen Spatzier⸗Gang dimch 
den Garten zu hun. Die kuͤhle, doch Tanfte und ſtille 
Abend⸗ Lufft erfeifihte mich nach der fehtoßiten Glut des Tas 
ges, und eine heifere Mufic:der benachbarten Froͤſche war 
meinen Ohren, in Ermangelung einer beſſeren, mehr ge⸗ 
fällig, als zuwieder. Wir begaben uns ungefehr um eilf 
Uhr zur Ruhe, mit der Abrede, bald nach angebrochenem 
Tage wieder auf zu ſeyn, und der Garten⸗Luſt uns zu 
rechter Zeit zu bedienen, vornehmlich aber der aͤuſgehenden 
Sonne enigegen zu ſehen. 
Es konnte noch nicht vier geſchlagen haben ‚aß‘ Be⸗ 
lander der Beſitzer dieſes Luſt⸗Ortes, den folgenden Mor⸗ 
gen ſchon vor meiner Kammer klopffte, und mir ankuͤndigte, 
Daß ich Das angenehmfte Spectakel von der Welt zu gewar⸗ 
ten hätte. Ich warff mich mit ziemlicher Eilfertigkeit in Die 
Kleider, und er felber führte mich ‚auf den Altan oder die 
Gallerie feines Gartens Haufes, mo fich bereits eine fanfte 
Roſen⸗ » ähnliche Roͤthe, als ein lieblicher Vorbote der 
Sonne, am Himmel ſehen ließ, ſo allezeit ſtaͤrcker wurde, 
und uns naͤher kam, auch auf den Gipffeln einiger hohen 
Baͤume und entfernten Huͤgel ſich zeigte. Endlich brach 
die Sonne ſelbſt auf einmahl, wie ein blitzender Strahl, im 
vollkommenen Scheine hervor, und erfüllte mit ihrem ma⸗ 
jeftätifchen Lichte den gangen Horizont. Das Auge erſtau⸗ 
nete über folchen gewaltigen Durchdringenden Stang, und 
Die ganke Natur wurde gleichfam darüber in Verwunde⸗ 
zung geſetzet. Wie viele unſerer ee 
Q5 elan⸗ 
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Belander, 5 von denen, die Thon lange Jahre 
ihre Gaͤrten gehabt, ſollten fich wol: rühmen koͤn⸗ 
nen, Bar, fie iemahls die Senne in: ihrem Auf 
ange geſehen, gefchweige diefelbe gehoͤrig bewun⸗ 
Deet haͤtten? und diefe. Frage gab. ung zu verſchiedenen 
Anmerkungen Anlaß, Die vielleicht allzuwahr find; als daß 
ſie einem groſſen Theile der Leſer gefallen duͤrften. ::.. 
Ich hatte fonft auf Pefaster Gallerie ein ausnchmen⸗ 
des Rergnligen „den gangen Garten, und feine Anlage über 
haupt, ‚mit allen uͤmliegenden Gegenden, -auf-eine..lange 
Ferne uͤberſehen zu koͤnnen. In dem Bezieck deſſelben bes 
wunderte ich die durchgehende Regel⸗maͤſſige Nichtigkeit Der 
Kunft: auffer ihm die Mannigfaltigkeit Dertwefflichften Land: 
ſchaften, die durch die bioffe Willkuͤhr der Natur dahin ge⸗ 
leget waren: beide Theile aber wurden fo viel ſchoͤner und 
ammuthiger, te frärcfer die Morgen⸗Sonne fie beftrahfte , biß 
endlich die gantze abzufehende Fläche in einem vollen und 
warmen Lichte gluͤete. Dieſes lockte mich, in den arten 
felber hinab zu ſteigen, und auch deſſen befondere Einrichtung 
und Annehmlichkeiten in Obacht zu nehmen. 
| Ich fand denfelben diefen Morgenin feiner tebhafteften 
und prächtigften Anmuth, Der Himmel war durchgehends 
heiter und rein, die Luft gelinde und frifch, und es herrfchte 
an allen Ecken eine allgemeine Stille, die allein Durch den 
Geſang der Vögel und das keit Gemurmel der arbeitfamen 
Bienen unterbrochen wurde. Der Tihau hatte bereits die 
Blumen und Kräuter aufs anmuthigfte. geneget, und das 
Kiebfich darauf fallende Sonnen⸗Licht verdoppelte den bren⸗ 
nenden Schmuck ihrer mannigfaltigen Sarben, Dadurch fie 
fo viel ſchoͤner wurden. Sie hauchten einen viel ftärcfern 
und füfleren Geruch von ſich; die Sonne aber felbft fchien 
fich in iedem auf ihren Blattern heruͤm rollenden Tropfen zus 
pie⸗ 
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ſpiegeln, ja gar ihren verſchiedenen Farben! auch eine ders 
fchiedene befondere Zierde abzuborgen. 

Wie mereftich auchdie Breite dieſes Gartens war: ſe 
mogte gleichwol die Laͤnge ungefehr dreymahl ſo groß ſeyn. 
Ich fand uͤberhaupt gang nichts won kleinſtaͤdtiſchen Koſt⸗ 
barkeiten und unnatuͤrlichen Kuͤnſteleyen, wie ich wol auf 
andern Gaͤrten bemerckt hatte. Alles war ungezwungen, 
groß und anſehnlich, aber viel weniger koſtbar, als es den 
Schein hatte. Ich ſahe ſehr wenig Holtz⸗ Werck, und die 
gantze Unterhaltung ſchien nur mittelmaͤſſige, oder gar geringe 
Ausgaben jaͤhrlich zu erfordern. Er war von auſſen rund 
heruͤm mit einigen hundert der dickeſten Linden beſchattet, die 
zugleich einer unzehligen Menge Voͤgel zum Aufenthalt dien⸗ 
ten. Inwendig hatte man ihn, durch verſchiedene Alleen 
und — ⸗Gaͤnge, auch gegen die Mittags⸗Hitze der 
Sonne, Wieder die gewoͤhnliche Anlage der meiſten Hambur⸗ 
sifchen Gärten, brauchbar gemacht. 

Beym erften Eintritte fand fi) ein anmuthiger Vor⸗ 
hof oder Stein⸗Platz, der auf beiden Seiten mit ein paar 
niedrägen Häufernbebauet, rund herüm mit Caſtanien⸗Baͤu⸗ 
men von gleicher Höhe beſetzet, und durch ein hohes eifernes 
Gitter⸗Werck von Dem Gartenfelberabgefondert war. In 
der Mitte defielben führte eine befondere breite Allee, gleich“ 
falls von Eaftanien, auf die Thuͤr dieſes Gartens, wo mar 
zuerſt an ieder Seite des eben fo breiten Ganges ein Parterre 
von lauter, Gagons, oder Gras⸗Betten, antraff. “Diele 
waren mit einer Hecke von Engliſchen Dornen, und nach der 
Linie dazwiſchen gefeßten Tannen⸗Baͤumen, eingefafft, auch 
mit allerhand immer gruͤnenden Stauden, Kraͤutern und 
Bäumen, als Taxus / Wacholder⸗Buͤſchen/ Epheu, Buchs⸗ 
Baum, Tannen ꝛc. in den innern Abtheilungen bepflantzet. 
Dieß, ſagte Belander, iſt eigentlich mein Winter 
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- Garten. Ach babe ihn mit Fleiß vorn ber am 
gelegt, damit ich allezeit beym erften Anblicke was 
grünes finde. Wie er immer, auch inder härteften 
en feine völlige Zierde behält; fo verur⸗ 
acht er mir alddann deſto gröffere. Freude, je be 
teübter im Winter alles übrige ausficher. 
Gleich hinter felbigem Winter⸗Garten kamen wir an: 
einen groſſen Fiſch⸗Teich, worauf ein paar attige Fahr⸗Zeuge 
zur Erluſtigung bereit lagen. In der Mitte des Teiches 
ſtund das Garten⸗Haus ſelbſt , Das gaͤntzlich bis unters Dach 
gemauert war, und dahinein man Aber eine ziemliche lange 
Bruͤcke von beiden Seiten zu gehen hatte. In diefem war 
eine gewoͤlbte Durchſicht von eben der Breite, wie die Allee 
oder der: Haupt⸗ Gang, Damit das Auge nicht gehindert 
wuͤrde, Die ganke Länge des Gartens, und alle im Perfpectid 
vorkommende Veränderungen, von oben fü wol ats unten 
abzufehen. Auf der Bruͤcke fahen wir eine Menge der gröfs 
ſeſten Carpen im Waſſer fich beluftigen, denen Belander 
etliche Hände vol, vom Gärtner zufammen gefüchter Schres 
cken vorwarff / wobey fie fich tapffer. heruͤm tummelten, und 
felbige , als ein angenehmes Fruͤh⸗Stuͤck, begierigft hinunter 
Khlungen. Um den Teich herum lagen hinter demſelben und 
auf beiden Seiten zunaͤchſt dem Haufe, Die Blumen Betten, 
auf welchen vornehmlich die rothen und weiſſen Roſen, die 

Mohn- Blumen und Lilien, üm den Vorzug ihrer Schd 

beit mit einander zu ſtreiten ſchienen. Ä 
Hierauf aber, wo die Alleen und Bogen» Gänge ans 
fingen, welche letztere fich auch ing gevierte Um den gantzen 
Garten erſtreckten, war alles hinter denfelben mit ſchoͤnen 
Frucht⸗Baͤumen, Küchen» Kräutern, und andern eßbaren 
Garten⸗Gewaͤchſen bedecket. In der Mitte diefer begrünten 
Gänge, 100 fie zugleich ſaͤmmtlich ihren Zufammenlauff hats 
ten, 
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ten, ſtrahlte ein annehmlich⸗ ſpringendes Waſſer, das ſich 
aus den benachbarten Hügeln fammlete, und. dafelbft, ohne 
einiges Treib⸗ Werck, Tag und Nacht, ein lieblich⸗ rau⸗ 
ſchendes Geklatſch machte. 

Endlich heſtund das hinterſte und letzte Theil des Gar⸗ 
tens in einer bloſſen natürlichen Wiſdniß, wo auf einem 
unebenen, bald niedrigen, bald erhobenen Grunde die gemei⸗ 
neſten Kräuter und Feld: Blumen, Klee und Gras, Unkraut 
und Difteln, Stauden und Baͤuͤme, in der gröffeften Ders 
wirrung beyfammen waren , und.von reiten ein dick⸗verwach⸗ 
fenes Gehoͤltz ſchienen. Diefer: Platz hatte Überall Feine 
Wartung, und, ob gleich die Kunft felbft ihn angelegt hatten 
war doch nicht Die geringfte Spur davon zu erkennen. Auf 
der einen Seite raufchte ein Feiner Waſſer⸗Fall, der fich, 
in einem ſchmalen Bache , ohne die geringfte Ordnung ‚durch 
diefes Gebüfche weg. fehlängelte, und auf feinem fteinigten 
Lager ein fanftes Geriefel verurfacdhte. Er war aber mit 
Fleiß aus dem Spring Brunnen des Gartens felber dahin 
geleitet, und dienete felbigem zum nothwendigen Abfluſſe. 
Ich betrachtete dieſe ſaͤmmtliche Schoͤnheiten mit einem ſehr 
aufmerckſamen froͤlichen Auge, und erinnerte mich, nicht 
ohne Andacht, folgender beliebten Worte: 


Glaͤntzt Garten f Su und Feld in folchem 
Schmuck und Schein; 
Wie herrlich muß ihr Quell, wie ſchoͤn der 
| Schöpffer eyn! 
u Wir mogten etwan anderthalb Stunden mit Betrach⸗ | 
tung aller Merckwuͤrdigkeiten zugebracht, und mehrentheils, 
den gangen Garten durchgeſehen haben; als mich Belander,, 
toie von ungefehr , in eine dies bemachfene Laube führte, 
be) deren Eintritt ich gang unvermuthlich eben daffelbe — 
au⸗ 
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Frauenzimmer wieder antraff‘, in deſſen beliebtem Umgange 
ich voriges Tages fo viet Vergnügen gefunden hatte. Bor 
ihnen fund ein Thee⸗Tiſch mit allem Zubehöre bereit, und 
fie fehienen nur noch auf ung beide gervartet zu haben, indeß 
fen fie fich mit einem paar neben ihnen liegenden Büchern 
Die Zeit verkuͤrtzet hatten. 

Belander fragte mich bald, ob ich lieber Thee mit 
feinen Q’öchtern trincken, oder mit ihm etliche Teutſche Kraͤu⸗ 
ter verfüchen swollte? Er nannte mir Salbey, Meliffe und 
Ehrenpreis, die er, bald zufammen gemenget, bald eines 
wder das andere allein, tründe. Hier habe ich, ſprach 
er , Indien in meinem Garten, und darf deßwegen 
kein Geld aufler Landes verfenden. Was kann 
fich auch beſſer zu unferer Natur ſchicken, als was 
in einer Gegend mit uns gezeuget, und von gleich⸗ 
befchaffenen Elementen ernähree worden? Wir 
webleten fir dasmahl insgefammt, von feiner Meliffe zu 
nehmen, deren Tieblicher und den Eitronen etwas ähnlicher 
Geſchmack mir recht mol gefiel. | 
| Es fehlte unsauch abermahls weder an nußbaren, noch 
ergeglichen Unterredungen, die in dem Munde diefes hold⸗ 
feligen Srauenzimmers eine doppelte Anmuth hatten, bey 
Belandern aber allegeit mit einer veiffen Erfahrung und 
offenhertzigen liebreichen Redlichkeit begleitet waren. Vor⸗ 
nehmlich redeten wir von der gewoͤhnlichen Geringſchaͤtzung, 
oder wol gar Verachtung aller inländifchen Dinge, infon- 
derheit unferer Kräuter, gegen die ausländifchen; imgleichen 
von der felavifchen Weiſe, womit viele, zur gröffeften Uns 
gemaͤchlichkeit, ihre Natur Seifen, daß fie unmöglich nur 
einen Tag 3. E. ohne Thee, Eaffee, Schnupf⸗Toback, 
ein, gebrannte Waſſer, ꝛc. zubringen. | 


- | Hier⸗ 
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©: Hiernächft gingen wir, . bey zunehmender Hise, im 
ſein Garten Haus zuruͤck, Durch deſſen fümmtliche Semächer 
Belander mic) gleichfalls heruͤm führte. Ich weife es 
hnen nicht, fagte er, daß Sie etwas präctiges 
chen follen: fondern, wie mein Garten nicht Foft: 
barift, fo werden Sie aud) mein Bausnichtanderd 
finden. Ich habe einzig geſorget, daß es zu noth⸗ 
dürftiger Gemächlichfeit eines guten Freundes, 
auch meiner und:der meinigen, zureichen mögte. 
Ich Iobte die trefflichen Anſtallten, die ich in allen Stuͤcken 
wahrgenommen hatte, und erwiederte, Daß ich freilich nicht 
felten Mißgebuhrten von Gärten gefehen, deren Kopff meh⸗ 
rentheils fo groß geweſen, als der gange Leib, und da man 
billig hätte fragen mögen, mo der Garten zum Haufe wäre, 
oder ob die aufgeftellten Bild⸗Seulen daſelbſt zu Kauffe 
ftünden ? Ä | 
Während dergleichen Reden fehloß er mir fein Studies 
Zipuer auf, das gegen Mitternacht lag, und mit einer zwar 
leinen, aber ausgeſuchten Bibliothec, meiſt von Moraliſchen 
Buͤchern, verſehen war. Hier, fuhr er fort, beſpreche 
ich mich mit den Todten, wann ich, wegen unru⸗ 
higen Wetters, oder gar zu groſſer Hitze, verhindert 
werde, mit den Sprach⸗loſen, ob gleich lebendi⸗ 
gen Gefchönften, meine Unterredungen anzuftellen. 
Auf feinem Tifche lagen Seneca, Gottholds zufällige 
Andachten, und das bekannte Irdiſche Vergnuͤgen 
in GOtt, noch aufgefehlagen, worin er eben des yorigen 
Nachmittags gelefen hatte. u 
Ich befehäfftigte mich noch, eins und Das andere von 
feinen Büchern anzufehen, als wir bereits zum Mittags-Effen 
abgeruffen wurden. Es war nichts anders aufgetragen, 
als was der Garten vermogte, und fich zus Aohres / Zet am 
W eſten 
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beften ſchicke. Wenn Sie auf einem andern Ham⸗ 
burgifchen Garten wären, fagte mr Belander,. wuͤr⸗ 
den Sie viel koſtbarer bewirthet werden; mit einem 
Land Manne.aber müflen Sie für willen nehmen: 
Ich befinde mich bey meinen Garten: Gewächfen 
aus der maflen wol, und glaube, daß, wie unfere 
meiften Alt⸗Vaͤter Gärtner gewefen, als ich; fie 
auch nicht viel anders, als ihre Garten: Früchte, 
werden genoffen haben. Sür mein Theil, antwortete 
ich, Daß ich Die Ehre hätte, ſo mol von feinem Geſchmacke, 
als von feiner Meinung zu feyn, und.daß ich, was diefes 
beträffe, ietzo hier in meinem rechten Elemente waͤre. 

Unfere Sefpräche fielen hiernächft auf die Materie vom 
Gebrauche und Mißbrauche der Gärten, womit wis auchy 
nach.aufgehobener Tafel , bis zu meiner Beurlaubung, noch 
mehrentheils die Zeit verbrachten. Die Elugen Reden, und 
das Köbliche Eyempel des’ Herrn Belanders, hatten ſich in 


. mein Gemüthe dermaſſen eingedruͤcket, daß ich mich zu Haufe 


den gantzen Abend mit denfelben. Gedancken unterbielte. 
Ich erinnerte mich der Worte, die mein Herr Vetter uns 
laͤngſt in einer Geſellſchaft führte,. allwo ihm, von diefer 
Materie fich heraus zu laſſen, Gelegenheit gegeben ward: 
Was haben dad) die meiften von ihren Gaͤr⸗ 
ten, fprach er, welche fie mit fo vielen Koſten unter 
halten? Sie fahren hinaus, eflen, trinken, ſpie⸗ 
en in Karten, und kommen fü wieder herein. 
Des Morgens fchlaffen fie, ſchlurffen einen There, 
und Fleiden fih an. Des Mittags iſts ihnen zu 
heiß: fie muͤſſen ſpeiſen, und Mittags: Ruhe hal 
sen.. Auf den Nachmittag wird Caffee getrun⸗ 


Een, und Fönnen fie kaum mit den beten au Ende 


zeit fein 


fommen. Des. Abends währet die. Mah 
| Ä lange, 
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langer und hernach fällt entweher er Jon der: rl 
oder es ift ihnen auch bet Ku a alt. Die 

auf unſern Gärten der —5— iche Lebens⸗Lauff—, 
den man aber zu Haufe zwiſchen den vier Waͤnden 
ebenfogut, wo nit eben fo ſchlecht, führen koͤnnte. 
Und nochrechne ich nicht, wie viel, ohne den gering⸗ 
ſten Nutzen, mehrentheils hiebey verſchwendet, 
oder im ordentlichen Gewerbe⸗ und an der Kinder⸗ 
Zucht, Dr wird: Zwar muß ich fagen, 
fuhr er fort, daß ietzund die Schwetgeren, wie über: 
Baht ſo auch aufden Gärten ‚nichtmehr —5 


Schwangegehe, als wol vor dieſem, da m 
eher aufgehoͤret/ bis Koͤrbe voll Bu 
ae —— Bang Sc ; — 


it. kommen, daß es an Leu 

aus file. er Kate Kae el kin Be —33 
he allein ihre dern au ra 
eb zeitlichen Ei e ara verpraſſet habey 

Waͤren wir ſo gluͤcklich, daß unter allen un⸗ 
Em un Gärten deinneinziger, einen Zeugen von der 
Zhorhet feines —— wir wuͤrden nicht 
allein die Augen vernuͤnftiger Fremden mit ſattſa⸗ 


mer —— auf Meilen weit unterhalten - 


fönnen, fondern auch diefen Göttlichen befonderen 
aka. Denen a Sie ae 
er ſetzen er groſſe r erer⸗ 
Ken Basten Su — de unſchuldige 
vonügen gar gnaͤdig un gern au ergetzlichſte 
gonnet, wenn es Standes maͤſfig und nůtzbarlich 
eingerichtet, von Mißbraͤuchen rein gehalten," und 
mit Erbauung und Danckſagung genoſſen wird. 


N) Sie: 


- Der Patriot.‘ 


ein und: monjafes 
Stuͤck. 


¶ Donnerotan den 6. Julii 1730. 
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. Hoc ridere meum tam nil, nulla tibi. ‚vendo. 
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em. mir alle Wlauer, womit an ia ran 
en geſchaffet werden ſou, 16 leicht ankommen woll⸗ 
ten, als dieſes; fB moͤgte mein alter ehtlicher Herr Vetter 
ſich noch immerhin eine Zeitlung Auf ſeinem Mannsfeldiſchen 
Gute ergetzen, und mich fuͤr die Unterhaltn des geneigten 
Leſers ſorgen laſſen. Dießmahl Faid- Die Leute, oline.mein 
Erſuchen /vor mir erſchienen, und haben’ imr züum Theil 
ihre Thorheiten ſelbſt in Die Feder gegeben.” Ich aber habe 
nichts weiter thun duͤrfen, : als an meines Sebe fie, "und 
Prototoll⸗maͤſſig niederſchreiben/ wus ich ſahe und. hoͤrete. 
Wie dieſes zugegangen ; "nehme air die wo F dem 
geehrteſten Leſer zu erzehlen. wet N 


Galiies, ein wackerer und Angefeherer Berger unferer 
Stadt, beſuchte mich am verwichenen Sounabendy 
dm ſich des Wolergehens meines abweſenden Herrn Vetters 
gu erkundigen / mit weichem er ſchon viele Jahre in vertrau⸗ 
Sicher Freundſchaft geſtanden iſt, und iederzeit eine Ehre Darin 
geſuchet hat, des Nahmens und der That eines aufeichtigen 
Patrioten ſch theilhaftig zu machen. 


Er 





Sieben und zwanzigſtes Stuͤck. 259 


& mogte auf meinem Schreib⸗Tiſche etwas erblicken, 
‘welches ihn glauben machte, er habe mich in der Verfaſſung 
einiger Gedancken geftöret, die etwan auf den nächften Don⸗ 
nerotag das Licht ſehen ſollten. Weßhalber er, nach hoͤfli⸗ 
cher Verʒeihungs⸗Bitte/ ſo fort ſich vernehmen ließ, er wuͤrde 
vielleicht im Stande ſeyn, mir dieſen Zeit⸗ Verluſt zu erſetzen, 
und mich an einen Ort zu fuͤhren, wo mir ein Patriotiſches 
Blaͤtchen ohne Mühe unter den Händen erwachſen follte, 
IIch muſte ihm hierauf nicht anders, ale mit Ber 
wunderung und Stillſchweigen zu begegnen. Dahero fuhe 
er fort, und fragte mich, ob es wol möglich, Daß ein genauer 
Bemercker der menſchlichen Sitten zu feinem Zwecke kom⸗ 
‚men Fünnte, wenn er nur auf einer. offenbaren Warte ftehen, 
niemahls aber fich in eine Hecke legen, und die Tchorheit da, 
wo fie Feines Aufmerckers vermuthet, belaufchen wollte? 
Ich antwortete: Der offene Schau⸗Platz der Welt Tiefe, 
meiner Meinung nach, ſo viele Originale der menfchlichen 
Schwachheiten einem ieden in die Augen fallen, daß es, 
auſſer dem gemeinen Umgange, nicht noͤthig ſchiene, uner⸗ 
kannt und im verborgenen einen Vorwurff zu ſcheiftlicher 
Abbildung der meiſten Fehler zu ſuchen. 

Gar vecht, verſetzte C alliſtus. Wie aber bey oͤffent⸗ 
lichen Spielen ein jeder Zuſchauer ſich nicht auf den ſichtbar⸗ 
ſten Mas: hinſtelet, ſondern bisweilen der alleraufmerck⸗ 
ſamſte, aus gewiſſen Urſachen, ſich gantz zuruͤck in einem 
Winckel, oder im feinem Mantel, verborgen bäft; alſo 
moͤgte ich eimfo munteres Ohr, wie das ihre iſt, gern eins 
mahl hinter einem Schirm wuͤnſchen, uͤm hernach mich und 
andere mit ihren gemachten Anmercfungen zu veranügen. 

: ch bin meines Seren erboͤtigſter Diener, gab ich Days 
auf zur Antwort; bitte mie aber nur diefes aus, daß ich in 
Beine Wochen Stube weſuhen werden möge,: uͤm Darf 
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das Ampt eines geheimen Protocolliſten zu uͤbernehmen. 
Es moͤgte mir gehen, wie jenem guten Freunde, von dem 
mir zwar ein ſehr luſtiges Protocoll zu Haͤnden gekommen; 
das aber ſeinem Verfaſſer, bey der Verfertiguns / einen 
| ziemlichen Schrecken abgejaget. 

Dieſer ließ ſich nehmlich von einem Manne mittlern 
‚Standes bereden, daß, weil feine Liebfteirrden Wochen füge, 
und man eben eines ſtarcken Zufpruchs von allerhand Frauen 
vermuthend waͤre , er fich in demfelben Zimmer hinter einen 
Schirm verftecken , und alle sorfallende Geſpraͤche getreulich 
zu Papierebringenmögte. Die Sache ging Anfangs nach 
Wunſch. Sechs Bogen waren in zwo Stunden. voll von 
handert Wichtigkeiten, daran nicht viel gelegen, und die, 
* man leicht gedencken kann/ denſchoͤnſten Zuſammenhang 
hatten. 

Darauf erfolgte unbermuthei der Aufbruch von finf 
Nachbarinnen zugleich, welche, weil ſie alle erſt in. die Wiege 
ſehen wollten, und der Raum daſelbſt nicht überflüffic ig war, 
durch ein unnerfehenes Gedrenge den vorberegten Schirm 
übern Hauffen ftieffen. 


Da ſaß Brofius mit feinem, Procoeen, md machte 
mit denen in der Stube groſſe Augen uͤm Die. Werte. Weu 
aber zum Gluͤcke keing unter-allen ihn Tante; ſo gab er ſich 
geſchwinde für einen Studenten ans, den der. Herr Des 
Hauſes vor wenig Tagen als einen Verwandten aus der 
Fremde aufgenommen, heute aber, gu deſto mehrer Geſell⸗ 
ſchaft feiner Liebſten, ihm alhier ein Paaͤtzgen gegoͤnnet 
hätte, das Concept feiner Predigt, die er morgen ywo Mei⸗ 
len von hinnen halten muͤſte, zu verfertigen. Weil nun 
dieſes die Frau Woͤchnerin, auf empfangenen Wind, 
beſtaͤtigte; fo ward um zu * Kine fremmen 

andaͤch⸗ 
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andächtig Gluͤck gewuͤnſchet, und dr Schirm tie beſamm⸗ 
ter Hand wieder in die Hoͤhe geſtellet. 

Mir aber, fuͤgte ich hinzu, moͤgte es bey ſbichem 
Wag⸗Stuͤcke fo gut nicht gehen. Herr Calliſtus lachete, 
und verfichente, falls ich ihm nur morgen die Ehre. geben, 
und, nach geendigem GOttes⸗Dienſte, ihn in ſeinem Haufe: 
beſuchen wollte; ſo wollte er mir ſchon Buͤrge ſeyn / daß 
weder der Schirm, dahinter ex mich zu ſtellen gedaͤchte, uͤnm⸗ 
fallen, noch meine Augen⸗ und Ohren⸗Weide in die vier. 
Waͤnde einer Wochen⸗Stube eingeſchloſſen ſeyn ſollte. 
Ich erwiederte dieſes nicht allein mit einem aufwartſamſten“ 
Verſprechen, ſondern verfuͤgte mich auch des Sonntages 
darauf uͤm vier Uhr nach Herrn Calliſtus Behauſung, 
welche in einer der angenehwſten Gegenden der sanken 
Stadt belegen ft. Ä 

Fr führete mich, nach bartzet Bewillommung / gerade 
durch feinen Garten zuhinterft in eine Laube, weiche hart: 
an den Wall ließ, aber theils mit “Brettern verfchlagen, 
theits mit Laubwerck dergeftalt bewachſen war, Daß. man 
von auffen niemand darın wahrnehmen, inwendig aber al⸗ 
les ſehen und hören Eonnte, was auf dem Walle vorbey 
ging. Es war-ein angenehmes Vetter, und-der Wall 
soimmelte von Menſchen, wie es im Sommer an Sonn 
taͤgen gemeiniglich zu geſchehen pfleget. 


Ich muſte lachen, daß ich in der Laube ein Schreib⸗ 
Zeug und Papier vor mir fand, daher ich ſchon ſchlieſſen 
Fonnte, dieß wuͤrde der Ort ſeyn, allwo ich Gelegenheit has 
ben follte, allerhand Mufter von menfhlichen Sitten und 
Gemuͤthern abzuzeichnen. Herr Calliſtus befätigte mei- 
ne Gedancken mit einer freundlichen Bitte, dieſem ſeinen 
Schirm einen feſten Stand zuzutrauen. Ich hatte kaum 
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eine. kleine Weile ein aufmerchfames Ohr gebrauchet, als 
ich fehon von ferbft zur Feder griff, und mit Hn. Calliſtus 

Vergnuͤgung mich an den Tiich.feße: : - . 

| Das erfle Wort, das mir indie Ohren, und zugleich 
aufs Papier fiel, war von einer heldenmuͤthigen Grau, bie 
eben im vorbeygehen zu ihrer Gefaͤhrtin ſich alfo vernehmen 
ließ: be mutt weten, dat he em le et: donnert 
her fo blise ick, un nu nahgerade: hebbe ick Freede, 
un ick will = + = = Ein mehres konnte ich zwar nicht 
‚hören, hatte aber gnug bey Diefer, dem Anſehen nad), ge 
meinen Seau, abzunehmen, wie trefflich es mit dem Grunde 
“ einer vergnüglichen Ehe bey vielen geringen Leuten bewandt 
feyn muͤſſe. — ———. 
Hiernechſt kam ein Mann auf Pantoffeln angewan⸗ 
dert, mit weiten Hoſen, und einem hochgeſpitzten Hute. Er 
trug auf dem einen Arme ein Kind, und an dem andern 
hing die Frau, welche die ledige Hand in die Seite geſetzet 
hatte. Jan Gat, ſagte Calliſtus; und ich haͤtte mir den 
Nahmen gern erklaͤren laſſen, es dauchte mich aber noth⸗ 
wendiger, dieſe Worte aufzufchreiben, die ich eben hoͤrete: 
wat raakt hem de Toll? wy gaan-een beetje na 
beneden, .daar zal ik het wel weten aan boord te 
halen. Ich merkte, daß Herr Calliſtus für Verdruß 
mit dem Fuſſe wieder die Erde ftieß, und konnte alfo leicht 
gedencken, daß er aus diefes Holländers Rede etwas Ger 
wiſſenloſes von iemande muthmaſſen muͤſte. 


Mein Protocoll aber hatte unterdeſſen was neues zu 
empfangen. Es ne zweene Rn vorbey Aalen dee 
eine zu dem andern fagte: die zehn Meichsthaler, die 
ich heute verfbielet habe, weiß ich ſchon, wo fie in 
meines Heren Cabineteliegen, Ich Hätte dem Die 
| * 
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ner, deſſen Livree mie in etwas .befannt war, gern ins Ge⸗ 
fichte gefehen; durfte mich aber .nicht.-verfäumen, - weil. den 
Augenblick zweene Bürger einander recht por unferer Laube 
begegneten, ‚und dafelbft fiilleftunden. U 


Die erſte Anrede geſchahe mit dem gewoͤhnlichen Com ⸗ 
plimente, obs allerſeits nech wol? ꝛc. Die andere Nach⸗ 


frage war, was man aus der See haͤtte, und ob ſchon 
Groͤnlands⸗Fahrer aufgekommen waͤren? Darauf folgete 
der Bericht, in welcher Kirche man heute geweſen: da denn 
Das einfältige Lab Der angehörten Predigten, mit einer weid⸗ 
lichen und recht Sonntäglichen Beurtheilung der Perſonen, 


Die geprediget hatten, begleitet ward. Endlich erinnerte den 


eine, wegen des Blaͤtchens, ſo er nenlich zugefandt: und da 
ward von demandern ein Stück des Patrioten aus der Ta⸗ 
fhe gezogen, und mit einer verächtlichen Mine wieder hin 
gegeben, wobey dieſe Lächerlichen Worte fielen: Da hat 
der Herr den Krahm wieder. Ich dancke für riche 


tige une ; bitte aber, fich gegen niemand 
en 


mercken zu-lafen, daß ich.das. Zeug leſe. Die 
Leute ‚mögten glauben, daß ichs Fauffte, Der 
Herr fen indeffen fo gut, und ſtelle mir eines nach 
dem andern unvermerckt zu. In meiner Samilie 
bleiben wir dabey, daß ſich zwar ein London oder 
ein Amſterdam, aber kein Hamburg, auf ſolche 
Art. moralifiven laffe. In meinem Haufe ſoll ſich 
zum. wenigften der Patriot Feiner groſſen Refor⸗ 
mation ruͤhmen. Herr Calliſtus, der alles hörete, 
lachte bey ſich ſelber. Ich aber hatte Luft dieſen Mann 
recht anzuſehen, mit deſſen Perucke ſich zwar der groͤſſeſte 
Staats⸗Miniſter hätte behelffen koͤnnen; im Geſichte aber 
erſchien etwas feſtes und geſetztes, welches ihn umer die 
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Tea ne 
Quader Dtuͤcke Der — zu * veranlaſſen 
Zum:wenigſten hatte ich aus demjenigen," was ex vorhin von 
den. Predigten geustheilety fa viel abgenommen, Daß feine 
Morale nod) in einer dicben Rinde ſteckte, und eine Dumme 
Einbildung fein liebſter Goͤtze waͤre. 


Wir haͤtten gern geſehen, daß dieſe Herren noch ein 
bißchen mehr zu protocolliren gegeben: ihr Stand aber 
ward verruͤcket durch zwo Caroſſen, die ſich auf derſelben 
Stelle begegneten. In der einen waͤr lauter Frauenzim⸗ 
mer, und wurde fo uͤberlaut darin gelachet, daß man mol 
ſchlieſſen Fonnte, fie müften von denjenigen feyn, die filhr 
. wegen ihres vornehmen Standes, nichts für uͤbel halten. 

In der andern faß eine Perfon, und ſchlieff, welche entroes 
der von der heutigen Andacht ermuͤdet ſeyn, oder auch im 
fpasieren- fahren gang tag eigenes ſuchen mufle / das it 
der Augenweide nichts zu thun ha. 

Indem ich mich hieruͤber wunderte, ſtieß einer mit 
dem Kopffe wieder ein Brett an unferer Laube, Daß wir faſt 
erſchracken, inſonderheit da auf foldyen Stoß eine gantze 

age der graͤulichſten Fluͤche folgete, die auf die unfchufdige 

and abgefenert wurden. Es war ein trunckener Hands 
wercks⸗Burſche, welchen fein Camerade zwar am Arme 
führete, aber, weil er ſelber nicht viel nüchterner, ſo halff ev 
ihm nur deſto kraͤfftiger ſchwancken und anftoſſen. 9 beis 
den ſahe man ein aͤrgerliches Exempel einer liederlichen Sab⸗ 
baths⸗Feier, und ich freuete mich von Serben aber einen 
feinen. Mann, der mit feinem Sohne, einem Knaben bon 
etwa zwoͤlf Fahren, nicht fern hinter ihnen: hergitig, und 
das Kind aufmercken hieß auf das viehlfche Weſen diefer 
menſchlichen Beſtien, uͤm fich die Abſcheulichteit des Pr 
der Voͤllrey deſv lebhafter rorzuſtelen ol 


.. ‘ . 
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Es wäre mir lieb geweſen, dieſes Mannes vaͤterliche 


Sinn, Lehte zu vernehmen; ich ward aber betäuber Durch 
einen Schwarm von ſechs alten Weibern und dreien Maͤg⸗ 
den, welche Die Klapper fb Tuftig'gehen lieſſen, als wenn fie 
nach einem Orte hingedaͤchten, wo es hertlich hergehen fotktei 
Em wolbeladener Karrenſchieber folgete dieſer kleinen Armee 
mit einer groſſen Marquetenterey nach, welcher nicht allein 
dasjenige fuͤhrete, was jene hätten tragen koͤnnen, ſondern 
noch dazu einen Überfluß.an Speiſen und Flaſchen, weiche 
gnugſam anzeigeten, daß es mit. dieſen Weibern ſo wol auf 
den Hals, als auf die Waͤſche zu ſpuͤlen, los gehen ſollte. 
Gut, ſagte Herr Calliſtus, daß meine Frau nicht hier iſt, 
als welche ſich aͤrgern kann, wann ſie ſiehet, wie in manchen 
Haͤuſern mit dem ſo genannten Waſch⸗ und Bleich⸗Feſte 
dergleichen Aufſchlag gemachet wird, daß manchem Dam 
fein Leinen: Geraͤthe theuer gnug zu ſtehen kommet. 


Kaum hatte er dieſes ausgeſprochen; da. traf feine 
Frau Liebfte zu ung in die Laube, welche einen Eaffee hinter 
ſich hertragen ließ, und ſich entfehuldigte, daß fie uns fü 


fange unbedienet gelaffen. Ich rollete geſchwinde mein un: 


terbrochenes Protocol zuſammen /welches fortzufegen, und 
dem biebey nöthigen Geräthe den Raum zu benehmen, der 
Wolſtand nicht zulaffen wollte. ‚Daher ich, nach geleiſte⸗ 
ter Ehrerbietung und gebesener Verzeihung, anfing, die an 
genehme Gelegenheit dieſes Haufe, und die lebhafte Luſt⸗ 
barkeit des Walles zu ruͤhmen. 


Es iſt nicht ohne / fagfe Die duitg/ Matrone, daß ung 
eine vergnügliche YBohnung ;-' als eine befondere Wolthat 
GDttes, verpflichtet: inzwiſchen wird mein Herr unter an⸗ 
dern, am jener nahe liegenden Baftion, als etwas fonders 
bares / bemercket haben, daß 5 rise tm Diefe Jahres⸗Zeit 


er , gemei⸗ 


\ 
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gemeisiglid; den Sommer und. Wyerzugleſch vorſtellet, 
indem fehalb ein gruͤner Mager , und halk.mit. weiß betr 
zogen iſt. Madame antwortete ich im Schertze / ſo offt ich 
dieſes geſehen / habe ich es allemahl als einen Beweis genom⸗ 
men / daß an dieſem Orte die properſten Leute der Stadt 
soohnen müften,. weil ſie auch fo gar: ihrem Wake faft ale 
Rage eine Waͤſche anlegen lieſſen. GOtt Lob, mein Herr, 
redete Calliſtus dazwiſchen / daß unſer Wall fo viel Raum 
en hat, daß.er manchen guten: Seneny oh pinder 
vr: ‚gut, Bleiche dienen kann. 


unta dergleichen und andern Kehen brach der abend 
atmäbteh ein / und beym Abfchiede war mix das. höfiche 
Erbieten meines Herrn Gutthäters am allecangenehinften, 
deß wofern ich bey Dem heutigen: kurzen Verſuch einige 
Bequemlichkeit gefunden hätte, einen Vorrath zu allerhand 
Betrachtungen zu fammlen, feine Laube mir allemahl zu 
Dienſte ve folte. 


2 Acht 
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. Donnerstags, den 13. "Juli, 1724. 








Tam rarum, tam dulce fapis: allatia dicent, _ 
Audierint fite vel femel ‚efle uam. Martial. 





x) Eenne feinen angenehmern und zugleich nüßfichern 
J Umgang, als entweder mit alten Leuten, die, bey ih⸗ 
rer fangen Erfahrung, nicht verdrieglich noch herrſchſuͤchtig 
find, oder mit Frauens⸗Perſonen, die einen guten natuͤrli⸗ 
hen Verſtand haben, und in allem ihren Thun ein unge⸗ 
zwungenes geſetztes Weſen blicken laſſen. Diefelegeren ſind 
es, die ich in wackeren Geſellſchaften nicht allein fuͤr eine 
Zierde, ſondern für die beften Lehr» Meifterinnen einer ge⸗ 
feheidten Aufführung halte, und junge Mannes + Perfpnen 
fuͤr gluͤcklich fhäge, wenn ihnen erlaubet iſt, einen vernuͤnfti⸗ 
gen Umgang mit denſelben zu haben. Ich ſage aber mit 

leiß: einen vernuͤnftigen Umgang: weil ich einer allzufreien 

ebens⸗ Art im geringſten nicht das Wort zu reden gedencke, 
ſondern dieſelbe vielmehr als hoͤchſt serähelich anfehe,. und 
gänglich unerlaubet achte. 

Manche von unfern artigen Töchtern wuͤrde ſich mit 
ihrer. natuͤrlichen Geſchicklichkeit ungemein hervor hun / und 
ihrem eigenen Gluͤcke unfehlbar befoͤrderlich ſeyn, ‚wenn ihr; 
nicht alle Gelegenheit abgeſchnitten wuͤrde, ihres munteren 
Geiſt, und ihre gute Wiſſenſchaften, Durch Fuge Reden/in 
Gegensvart derjenigen an den Tag zugeben, bay denen ſie 
die. Dune Sehadrung zu. ertvexben hat. Und wer el 
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ob dagegen 8 nicht mancher von unfen leben Soͤhnen 
ſich weit manierlicher wuͤrde aufzufuͤhren wiſſen, wenn man 
ihn etwas meht, Bey angenehmen und. vernuͤnftigem Frauen⸗ 
zimmer, in die rechte hohe Schule der ‚Klugheit und Gefälligs 
keit hätte fommen laſſen. 

Da ftehet aber. bey ung noch hin und wieder ein einges 
wurtzeltes Vorurtheil im Wege, vermöge deſſen ein lediges 
Frauenzimmer der Geſellſchaft unverheiratheter Mannes⸗ 
Perſonen bey Leibe ſich enthalten, und hinwiederuͤm ein 
junger Menſch ſich wol bedencken muß, ob er ſich mit dem 
ſchoͤnen Geſchlechte in Umgang abgebe.. Was nun dieſe 
gar zu gezwungene Eingezogenheit beiderſeits fuͤr Vortheil 
ſchaffe, dadon koͤnnen unter andern folche ungluͤckliche Hei⸗ 
rathen ein Zenghiß darlegen, welche vollzogen worden, ehe 
noch die jungen Ehe⸗Leute angefangen fi ich zu Eennen, viel- 
weniger fich zu lieben. 

Zum roenigften wird mir niemand meine eigene Erfah⸗ 
rung flreitig machen. Ich weiß am beften, wie vergnuͤglich 
ich manche Stunde in der Geſellſchaft meiner holdfeligen 
Araminte, und ihrer verftändigen Fraͤuen Mutter zuges 
bracht, auch was für‘ vielfältigen Nutzen ich daraus ge. 
ſchoͤpffet Habe. Noch iesund pflege ich wenigſtens uͤm den 
andern Abend diefes vortheilhaften Vergnuͤgens zu genieffen; 
und ich finde zum oͤfftern einige artige Gefpielinnen bey ihr, 
die nicht wenig beytragen, unfere Geſpraͤche deſto lebhafter 
un erbaulicher zu tiachen. 

: ER demnach’ feht imgegrüinder, / was jener Framoſe 
megemen von den Frauemimmer ſaget / man koͤnne mit 
ihnen von nichts anders, als von Bagatellen reden: 
Haͤtte er zum wenigſten einen Unterſchied unter vernuͤnftigen 
und unvernuͤnftigen gemachet, ſo wuͤrde ſein Ausſpruch zwar 
leidlicher ſeyn, iedoch ſich auch nicht weniger auf die Mane 
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ſchicken. Daferner aber ſeinen Sag unuͤmſchraͤncket haben 
will, ſo wird er mir erlauben, ihm zu ſagen, Daß er nimmer 
in Hamburg: geweſen ſeyn muͤſſe; allwo er: ſich gar hald 
veranlaſſet finden wuͤrde, von dem ſchoͤnen Geſcheechte ie 
beſſere Meinung zu hegen. 

Die Unterredung, weiche ich neulch mit der uyend⸗ 
haften und vernänfigen Melinde zı pflegen die Ehre hatte, 
fol berveifen, wie unvernünftig dieſes Frantz⸗ Manns: Vor⸗ 
geben ſey. Sie unterhieit mich. mit einer ungezwungenen 
Breundlichkeit: Sie redete nicht, nur bloß uͤm etwas zu 
fagen, fondern uͤm viel zu hedencken zu geben: Sie mpltte 
nicht von andern angefehen ſeyn, ſondern ſich und andere 
erbauen. Wir fprachen in weniger Zeit von vielen nuͤtzli⸗ 
chen Dingen; von der: weiſen Verſehung GOttes; vom 
Mutzen der Truͤbſal; von der. Unſchuld der Kinder, * 
auch zugleich von ihrer. natuͤrlichen Faͤhigkeit, ſich zur Ver⸗ 
ſtellung bringen zu Lafer, und die. Schrifft⸗Worte ſchon 
in ihrer Unmuͤndigkeit an ſich waht zu machen? Ale Dev 
ſchen find Lügner: 

Melinde beanügte ſich nicht j diefe wichtige. Dinge 
obenbin zu berichren: Sie rang ie auf den Grund der 
smenfhtichen Händel, und war ſorgfaͤltig, zu erforfchen 
wie weit Die Eigen⸗Liebe zu unſerer Selbſt⸗Erhaltung diene, 
wid folglich vernimftig oder unvernuͤnftig, zulaͤſſig oder 
fhädtich, fen. Waruim, hieß es, fpricht man: nicht. in 
unſern Geſellſchaften oͤffters von dergleichen Dingen? 
Waruͤm wird mehreutheils bie Zeit mit unnuͤzem Gewaͤſche 

ct? Waruͤm muß gemeiniglich Der. Abweſende her⸗ 

en/ wo ihrer wur zwey oder drey verſammlet ſind? Go 

—* auch unſer Geſproͤch unvermerckt auf Die garſtige Ver⸗ 

leumdung, welche das alleraugenehmſte auf Erden, ich will 
ſagen, den Umgang der Menſchen, vergifftet. ei 

ie 
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„Be woollten von: dieſer ſchaͤndlichen ðewohnhen wener 
eo; als eben Placidia mit lichen. Freundimen in 
das Zimmer trat; worauf wir uns zuſammen, eine Taſſe 
Dhee und Caffee zu trincken, niedetſetzten. Das auslaͤn⸗ 
diſche Getraͤncke war hier mit keinen auslaͤndiſchen boͤſen 
Sitten vermiſchet; wobey eine aus der Geſellſchaft erin⸗ 
Sie daß die. alten Teutſchen nie ie möflig getruncken 


Wolte Gon, verſetzte Placidia, daß wir ihnen 
Kingegen sur an: Treue und: Nedlichkeit nichts nachgäben! 
Beata lobte die Menfchen-Liebe und Gafb Freiheit der 
Alien: :Ya allen gefiel über die Maſſe, daß fie fich oͤffters 
verſammlet hätten, uͤm zu berathſchlagen, was. dem — 
gemeinen Weſen moͤgte zutraͤglich· ſern. GOtt Lob! ſagte 

liphile, daß ſich auch noch unter uns Leute finden; die 
gfältiger fir Das ‚gemeine Befte, als für ihren:eigenen 
Mutzen, find... Ja, ſprach Euſobia, dieß iſt der rechte 
Segen eines Landes... Denn was helffen den Eintuohnern 
die Meichthümer, wenn fie dadurch fich felbft verdenben? . : 

Ich iergehte mich inniglich am: dem Wort⸗Wechſel 
| dieſer klugen Geſellſchaft: Ich preiſete Hamburg: gluͤcklich, 

weil ich darin mehr und mehr vernuͤnftige Meuſchen eutdeckte; 
und mich dauchte, ‚Daß die. Teutſche Neblichkeit bin und wie⸗ 
der. aus der Aſche unſerer Vor⸗Eltern wieder aufkünde, 
und ſich gleichſam wie ein Phoͤnix von neuem verjuͤngte. 

"Hier war es Zeit, an die Vortheile eines vernünftigen 
Umganges zu gedencken, und diejenigen zu beklagen / welche, 
auf die Koſten der Ehre und des Leumuchs ihres Naͤchſten, 
ſich einander Geſellſchaft leiſten. Dieſe Vorſtellung fuͤhrte 
meine Gedancken, wie durch einen anmuthigen Labyrinth, 
aberinahls: dahin‘, 100 kurtz qubor meine Unterredung mit 
Melinde abgebrochen vor. Ich finu: den: Usfachen De der 
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Ver lleinerung abweſender Perſonen in vielen KATaemiſcaſen 
nach, und aͤuſſerte mich daher, daß alles Afterreden die 
unberninftige Eigen» Liebe zur Mutter, den Hochmuch zum 
Water; Neid aber, und Mißgunſt, Unwiſſenheit, Bom- 
* ——— — zu Beiden) Seen; un der 


Placidia nahm’ hier das Wort auf "Seht eich 
Laſter, fprach ſie / find deine fämmtliche. Haus⸗Genoſſen, 
Lucilia, wann du deme Nachbarin Durch die Hechel zieheſt. 
Ihre Tugend iſt wie ein Dorn in deiner Seite, und reitzet 
deine Zunge, die Unſchuld der Mißgunſt zum Opffer zu ma⸗ 
hen. Euphroſyne wird wegen ihred ſittſamen Verſtan⸗ 
des geruͤhmet: Sie iſt artiger im Umgange, als Du; Sie 
Feidet-fich anſtaͤndiger; Sie hat. anderthalb tauſend March 
mehr zum Braut Schase; Sie wird von den Amyntas 
noch dazu verehret. Wuͤrdige urſachen deine: Snerſucht 
und folglich des Affterredens! 


"Nichte beſſers,  fagte Melinde hörte ich in jener Se 
fehaft, higretes hieß ee; {en zwar ein geſchickter 
Mann; aber er iſt zu ſtrenge. Er hat Verſtaud; aber er 
iſt —8 Er iſt zwar höflich; aber er will nicht mit mas 
chen. Er liebet die Kuͤnſte; aber er iſt gefährlich. Man 
agt noch dazu daß er ein Heuchler; ein Betrieger, und ein 

theiſt ſey. So reiſſet die Schmaͤh⸗Sucht mit der Rechten 
nieder, was fie mit der Lincken bauet. Sie jſt ſcharfffich⸗ 
tig im Dunckeln; fie ſiehet, im Mond⸗Scheine ihrer betro⸗ 
genen Fatıtafey, die Kloͤtze fir Menfchen, und die Men⸗ 
fhen für wilde Bären, an. Der umwiſſende Argwohn 
nimmt das unbekannte fuͤr bekannt, die Muthmaſſungen für 
Gerißheit, md den: Schein fin Wahrheit, auf. Wie 
Bit werner en ‚von dem: Nachſten nachıber. * 
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au. unbeilen, ei uns feine: umſtaͤnde nad): Fr aubelancne 
Im als unfere eigenee. | 

MDoch / verfehte Poiiphile — Shhathart EN Deideb | 
short betriegen fich in Die Wette. Es iſt ihr. Vortheil 
von aubern zu urtheilen, pdie ſie es gern ſehen. Sie heltgen 
dem Gerüchte mit einem freygebigen Zuſatze. Sie toben 
an andern nichts, Damit fie fich nicht ſelbſt beſchimpffen. 
Der Her von: Frißmit aber iſt ein ehtlicher Many 

weiter fih, aus Eigennutz, in. ihre: Gemuͤths⸗Bewegurig 
zu. ſchicken, ‚und fie zu bestiegen, weiß. Medittieb hingegen 
ift ein Betrieger, teil er ihnen Die Wabrha faget, ‚und 
nicht über fein Hertz bringen kann, Daß er dan geuten bier 
m (eb unglicluich e machen. 
Amoena, die bisher nur zugehoͤret, fing rete wit 
nem ſittſamen laͤcheln an: Ich muß bey Diefer Gelegenheit 
erzehlen,- role es ehemahls einem trelien- Wunde in Holland 
ging. Er lag an der Schwelle, und hikete:feines. Herrn 
Behauſung, als eben- ein Quaͤcker vorüber ging, deſſen 
ſchleichende Figur dem arınen Thiere eiwa Die Ensiung 
von. einem Spitzbuben machte. "Schalte das. Unglüch,,..den 
Mann. zu, beiffen, weil er feiner Schwelle zu nahe trat, 
Jan van den Bevernels wagte einen heiligen. Sprung 
auf die lincke Seite, und fügte etliche Wotte mehr, als 
und. Nein. Er bejann fich aber, daß er ein Pythagoraͤer 
wäre, dem es nicht zugelaſſen, ſich an einem Thiere zu. ver⸗ 
greiffen. Druͤm ließ er den aufgehobenen Stock wieder 
* und ſprach gantz ehrbar zum Hunde: Neen! ik 
will je niet flaan. | ‚ 

WMart blaffte ibn an; Jan ging weiter, und ſßrach 
be ſich ſelber: Ik ſal hem een quaeje Naem maken. 
Die Hond. is.doli! fügte er zu alla die ihm begegnen 

% an 
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Man glaubte: der er . heiligen. Dine. Die Nachbarn keffen 
zuſammen. „Die Gaſſe ward von allen Seiten rege. Der 
eine warff den Hund mit Steinen, der andere mit Pruͤgeln. 
Er lieff über Hals über Kopff; und es hätte ihm fein Leben 
‚gefoftet , wäre er nicht von einem Jungen in den nächften 
Canal geftoffen worden. 

u weiß nicht, ob er fich Durch ſchwimmen geborgen 
bat. Dieß aber iſt merckwuͤrdig, daß man der Laͤſterung 
nicht blindungs glauben muß; weil die Bosheit, — 
Eigen⸗Liebe, Weir Verleumdung und Scheins Hei⸗ 
ligkeit e8 mit manchem ehrlichen Manne, wie ber Quaͤcker 
mit dem Hunde / machen. 

Unter dergleichen fo nuͤtlichen als angenehmen Gehrd⸗ 


Grangofe: dafeibft gegentvärtig geweſen, er wiirde feinen 
Hlus ſpruch gern zuche® genommen, und in Teutfchland den 
Glauben gekriegt haben, daß man mit Frauenzimmer 
Bon was wichtigere, als von Ragarelien r reden 


8 Neun 


Fun De Patriot. 
Ren und man 
Stuͤck. 


vonnerstayo, den 20. Zul, i 1724. 


»- & “ 





‚Incepeio eft amentium, haud’amantium. Terent. 





Dein Herr, | 


Sb haben fich in dem legten Stuͤcke der Matriotiſchen 
Schriften beylaͤuffig uͤber die gar zu ſtrenge Einge⸗ 
zogenheit unſers ledigen Frauenzimmers beſchweret, und 
gewuͤnſchet, daß, erforderlichen Umſtaͤnden nad), eine ver⸗ 
nünftige Aenderung hierin moͤgte getroffen werden. Go 
wichtige Urſachen Sie aber: auch hiezu angeführt, und noch 
ferner anführen mögten; fo kann ich Ihnen doch vorher 
fagen, daß in Diefem Falle-blofferdings Feine -Monderung zu 
hoffen ſtehe. Was erft einmahl bey uns zur Gewohnheit, 
und nur vonunfern Groß- Müttern oder Müttern beobachtet 
worden, davon laſſen wir uns fo leicht nicht abbringen, 
wenn auch gleich die Ungemaͤchlichkeit, und der Schade 
davon, uns aufs deutlichfte vor Augen geftellet würden. 
Um deßwillen bin ich, zum gemeinen Beſten unſerer jungen 
Leute und der gantzen Stadt, auf ein anderes, und zwar 
ſolch ein Mittel bedacht geweſen, dadurch diefelben, auch 
ohne fich zu fehen oder zu fprechen, Kunpdſchaft von einander 
haben, folglich den Weg zu anftändigen Verheirathungen 
ſich hm ein groffes erleichtern koͤnnen. 


+ 


‘ > Zwei⸗ 
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Zweifels ohne wird Ihnen ein nur neulich gedruckter 
Bogen zu Geſichte gekommen ſeyn, welcher kund thut, daß 
man geſonnen, kuͤnftighin unſerer Stadt woͤchentlich eine 
genaue Nachricht zu geben, von allem, was ein ieder ſo wol 
zu kauffen, als zu verkauffen gedencket; imgleichen von ied⸗ 
wedem, ſo wol der Bedienung, als Bediente ſuchet; und 
kurtz, von allerhand Dingen, deren Wiſſenſchaft einem oder 
andern zutraͤglich ſeyn moͤgte. Vielleicht wiſſen Sie auch, 
daß dergleichen woͤchentliche Avis⸗Zettel in Franckfurt am 
Muͤyn, Regensburg, und andern Reiche» räbien, / (den | 
von langer Zeit her im Gebrauche geweſen. 


Auf eben die Art nun gebächte ich, monatlich ei eine 
Lifte ausgehen zu laſſen, von allen in dieſer Stadt und deren 
Nachhbarſchaft befindlichen Perfonen, die gewillet ſind, ſich 
zu verheirathen; und zweifele nicht, daß ich viel nuͤtzliches 
dadurch beſchaffen werde. Nur koͤmmt es noch darauf an, 
ob. Sie, oder Ihr Here Vetter, meinen Vorſchlag gut 
heiflen werden; maſſen ich Ihren Exinnerungen zu folge: 
die. Ausführung deſſelben eimurichten gedenck e. 


Mein erſter Einfall war, nach Ordnung iedweder 
Gaffe, ein genaues Verzeichniß zu machen von den ſaͤmmt⸗ 
lichen daſelbſt wohnhaften Leuten, Die im Stande, verehlis 
het zu werden; und gedachte ich,. alle ihre Umftände, ihren 
Nahmen und Stand, ihr Alter, ihre Statur, Leibes und 
Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, ihr Gewerbe und Dermögen x. 
aufs richtigfte und gang unparteyiſch dabey anzumercken. 
Ich fand aber bald, Daß diefes gar zu groſſe Schwierigkei⸗ 
ten hätte, und fehlte mirs fonderlich an verfhiedenen gehei⸗ 
men Nachrichten von dem innerlichen Zuftande diefes und 
jerren Daufes,, deſſen Wiſenſchah doch hiebey menbeiß, 
2 
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Ich wuſte gleichfalls nicht, ob viele, Die zwar vermoͤgend 
waͤren, in den Stand der Ehe zu treten, auch Beliebung 
dazu: hätten, und nicht vielmehr beftändig unverheirathet 
bteiben wollten... Daher ändere ich nunmehro mein Vor⸗ 


haben, und gedencke niemand anders.in mein Regiſter zu 


fegen, als die ſich freywillig dazu angeben, und zugleich i“ 
meine Mühe mir eine Erkenntlichkeit zahlen. 


u Dieſen meinen Entſchluß babe ich bisher nur unter 
Der Hand durch etliche Freunde bekannt werden laſſen, wel⸗ 
ches allein fchon die gute Wirckung gehabt, daß fich.fo viele 
Perfonen gemeldet, als zu Anfüllung des erften Stuͤckes 
zureichen, welches unter Dem Titel der Hamburgiſchen 
Verheirathungs⸗Rolle hiebey gehet. Cie werden 
mir demnach die Gefaͤlligkeit erweiſen, daſſelbe, mit. dee 
Nachricht von meinem gantzen Vorhaben, einer der naͤchſten 
Patriotiſchen Schriften einzuverleiben, und uͤbrigens von 
dem beſondern Nutzen dieſes Werckes ein gutes Wort mit 
anzuhaͤngen. ch will Ihnen zur Danckbarkeit iedesmahl 
einen Abdruck davon auf feinem Poſt⸗Papiere zufertigen, 
und dürften Sie, oder Ihr verreiſeter Herr Vetter, deſſen 
baldige und gluͤckliche Wiederkunft viele hertzlich mit mie 
wönfchen, vielleicht oͤffters Daher Gelegenheit haben, ein 
Ste Ihrer fo anmuthigen als nusbaren Papiere, mit 
Ders zufälligen Gedancken daruͤber anzufüllen. Ich wie 
derhole nochmahls mein Geſuch, und bin mit der vollkom⸗ 
menften Ergebenheit ıc. 


| von Haufe, den 16. Jul. 
1724 
PHILOoGAMuS. 
Der 
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Der 
Erſte Abtheilung. 
Aufden Auguft: Monat, 1724. 

Ei anfehnlicher Rentenirer, der über 10000o. Rthlr. reich 

ift, waͤre nicht abgeneigt, mit einer nicht gar zu alten 
unbeerbten Wittwe/, von der zugleich befannt, daß fie auch 
kuͤnftighin Feine Erben bekommen werde ,. fich zu. verheiras 
then; Die aber zum menigften 60000. Marck haben müfte, 
übrigens eine genaue Haushälterinn waͤre, felbft in die 
Küche ginge, gut rechnen und fihreiben, nähen und ſtricken 
Fönnte, auch) nicht verlangte, daß ihre eine eigene Nihernn 
gehalten wuͤrde. 


Ein angehender Gewuͤrtz⸗ grͤmer, der mit aZuſchuf 
einiger Freunde ſeine Bude wol eingerichtet hat, und recht 
gute Mine macht, ſuchet eine Jungfer, die nicht uͤber zwan⸗ 
zig Jahr alt, ſchwartz von Haaren und braun von Augen 
ſey, eine feine Taille habe, gut Franzoͤſiſch zu reden, ſauber 
zu zeichnen und zu wircken, auch manierlich auf dem Ele 
viere zu fpielen wiſſe. 


Eine achtzehn⸗jaͤhrige Jungfer, die ohne Eltern iſt, 
und 17000. Marck Banco im Vermoͤgen hat, iſt entfchlof 
fen ‚falls ein wolgeſeſſener Kauffmann uͤm fie anhalten follte, 
der einen guten Aufferlichen Anftand hat, Ihm das Ja⸗Wort 
nicht zu verfügen; iedoch mit Dem Bedinge, daß er firh ver- 

| | SS3 . pflich⸗ 
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pflichte, ihr wenigſtens fuͤr gooo. Marck Juwelen zu ſchen⸗ 
den, Jahr⸗ aus Jahr⸗ ein auf iede Woche 4. Ducaten 
Spiels Gerd zu geben, einen eigenen Garten, auch Kutſche 
und Pferde, zu halten. (Unter det Hand aber habe ich er⸗ 
foahren, daß vielleicht fo ſchwer nicht bey ihr anzukommen 
ſeyn dürfte, weil fie gern ietzund eher, als ihres Nachbaren 
Tochter, die. Braut ift, heirathen moͤgte) 

Eine ſtille, fittfame, wiewol etwas verwachſene undbes _ 
jahrte Fungfer, findet fich im Stande, ‚einem gefehickten 
Jung⸗Geſellen fein Glück zu machen, der aber ein Gelehr⸗ 
ter feyn, und promoviren muß, wozu ihm, gleich nach der 
Verlobung, die nöthigen Koſten koͤnnen gegahlet werden, und 
gilts ihr gleich, in was für einer Facultät es aud) feyn möge: 

Ein drey und vierzigsjähriger von Adel, der aus eis 
nem alten berühmten Geſchlechte ift, und in dem langwieri⸗ 
gen Echwedifchen Kriege gar anfehnliche Stellen bekleidet 
hat, wünfchet, mit eines bemittelten Bürgers Tochter eine 
Verbindung zu treffen, dadurch er im Stande fey, den ur- 
alten Slans feines Haufes unterhalten zu können. Er iſt 
erbötig, dafern ſich eine reiche Pupille finden follte, den Her⸗ 
ven Bormündern, zu ihrer Ergeglichkeit, 10. oder wol gar 
15. von iedem 100. des Braut⸗ Schatzes zu laſſen. 

Ein alter berühmter Dodtor Medicinae, der bißher 
feinen meiften Lebens» Unterhalt mit Wahrſagungen aus 
dem Wafler erworben, mögte fich nach gerade gern zur Ruhe 
begeben, und zu dem Ende eine guthergige Frau haben, der 
es nicht darauf anfäme, mit etwa 20000. Marck den Titel 
einer Frau Doctorinn an fich zu bringen. 

Ein nahmhafter Sattuns Händler, der in guter Nah⸗ 
zung figt, und nunmehro Darauf denckt, wie er fein Ges 
fehlecht gebührend fortpflangen möge, bittet, ihm eine Pers 
fon vorzuſchlagen, die von gefunden Gliedmaſſen und * 

n 
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"eben höflich fey, ein fittfames und frommes Gemuͤth habe,/ 
uͤbrigens aber verſtehe, was zum Haus⸗Weſen und eineb 
guten. Kinder + Zucht gehörig, auch ſich gern entſchlieſſe, 
wenns immer moͤglich, Die erwan erſolgenden Kinder. ſelbſt 
8 Muttermfäugen.. 

Ein gefegneter Kauffmann, de zwo Toͤchter von 6. 
und 7. Jahren has, deren Verheirathung aber nicht zu 
erteben:gedenckt, und gleichwol ſeine kuͤnftigen Schwieger⸗ 
Söhne gern kennen moͤgte, giebt allen jungen Manns⸗Per⸗ 
 fonen frep, die von guter Hoffnung, und- nicht unter 16, 

auch nicht über :19: Jahr alt find, ſich deßwegen bey ihm 
zu melden. Jedwede hat bey feinem Leben 12000. Marck 

Bancy zum Braut-Schag zu erwarten, und ſollen dieſel⸗ 
ben, wenn oleich eine. oder Die andete noch vor wircklicher 
Heirath verſtuͤrbe, nichts deſto weniger dem Bräutigam 
unweigerlich gezahlet werden. Die Verheirathung aber 
ſelbſt kann nicht eher vollzogen werden, biß iede Tochter Ihe 
achtzehntes Jahr zuruͤck geleget habe. . | 

Einer unbeerbten Frauen von 59. gahren, / die das Uns 
guͤck gehabt, : erft vor drey Wochen zum vierten mahle ver- 
wittwet zu werden, waͤre mit-einem gefunden, friſchen und 
ſtarcken Zung Mann von 2. biß 30. Jahren gedienet, der 
trefflich gute Tage, und.eine Eoftbare Equippage bey ihr er 
Tann, fich uͤm nicht Das geringſte beflimmern darf, au 
nach ihrem Ableben ihr allgemeiner Erbe feyn folL 
. "Ein langer, wolgewachſener / artiger, und erſt zwey 
und dreiſſigaͤhriger Jung⸗ Mann ift Vorhabens, zum Be⸗ 
Huf feiner Verehlichung/ eine Lotterie anzurichten, dazu iedoch 
feine andere, als ledige Frauenzimmer, einfegen koͤnnen. 
Jedes Loß iſt auf 15. Marck Banco vertheilet, und müffen 
deren 10000. ſeyn / welches ietza eine Summe von 200000. 
Marck cuwent ausmacht. —— Lotterie hat nur einen 
on 4 e⸗ 
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Gewinn, md das uͤbrige find alles Nieten. Die aber ge⸗ 
soinnet, bekommt nicht allein obige 20000. Marck, ſon⸗ 
dern auch beſagten galanten Jung⸗ Geſellen zu ihrem Ehes 
Männ, und ſoll dieſelbe, wenn ihr ja hernach deſſen Perſon 
mießfiele, oder ihre Perſon ihm nicht anſtaͤndig waͤre, Tb 
gleich 106600, Marck baar heraus haben. 

@in Candidartus Theologiae, der Hoffnung hat; 
auf dem Lande einige Meilen von bier befordert zu werden, 
fiehet fich nad) einem hübfchen Mädgen im, Bas: viel giche 
fin ihn haben mögte, nur mit einem Vorſchuß von 4000. 
Marek Banco auf diefen Dienft ihm an Sand zu gehen: 
in welchem Sale, noch vor Auszahlung berů hrter Gebet, 
die Verlobung fo gleich gefchehen Kann. 

‚Eine junge wackere Lüttje- Magd, die in einer vor 
nehmen Haufedienet, von Umhangss und Trinck⸗ Geldern 
ein ziemliches eruͤbriget, auch fonft viele Gelegenheit gehabt, 
ſich etwas zu ſammlen, bewirbt fich Gm einen ruͤſſtigen muns 
tern Kerl, der zugleich einen ‚guten Dienft durch ſie haben 
fon. - 

Ein welaugefutteriet geſetzter Kutſcher, der ſo wol 
mit 4. als mit 2. Pferden fahren und wenden kann, auch 
einen tuͤchtigen ſchwartzen Stutz⸗Bart und gute anſehnliche 
Waden hat, gedenckt nicht länger ohne Frau zu leben, und 
moͤgte gern eine Dirne haben, Die feiner werth waͤre. 

NB. e ⸗ 
— ———— 
Babe, und entueher bon Ibesmahligen —— 
hen ober aud) fäneigenes Anliegen eroͤ en koͤnne. 
Ko 
% 

Wie ernſthaß Here Philogamus in feinem Briefe ſich 

anftelet; ſo fehr verraͤth Die Beylage feine wahre: aan 
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und ich moͤgte ungern Darauf wetten, Daß nicht beides von 
eben derſelben Hand käme, die unter Dem Rahmen Neogta⸗ 
phus im 17ten Stücke des Patrioten eine neue Art von Ga⸗ 
getten bekannt gemacht: Es gefällt: mir aber diefer Aufſatz 
aus der Maflen tool, und der Herr Verfaſſer ſcheinet Die 
vielfältigen Mißbraͤuchs, Die in ehelichen Wahlen bey * 
vorgehen, gar genau zu kennen. 

. Sein filtziger Rentenirer moͤgte lieber eine Dienſt⸗ 
Mrd; ‘als eine Stau, haben. Ihn geauet ſchaͤndlicher 
Weiſe, daß er Kinder bekommen werde, Die ihm feinen 
Mammon verfeinern moͤgten ‚ und das einjige, was « 
ſuchet, ift Seid. 

Der junge wolluͤſtige Anfänger im Gewuͤrtz/ Krahm 
ſoll mit feiner zaͤrtlichen Stants- Dame, die ſich viel beſſet 
fuͤr den reichen Rentenirer geſchickt haͤtte, nicht weit kom⸗ 
men, ſondern bald mit ihr zn Ende handeln. 

Seine 1 jährige Jungfer die mit ihren 177000. Marc 
ſich nicht gemaͤchlich und weich gnug zu betten weiß, giebt 
uns einen wahren Spiegel von dem Ehr⸗ Geige und der Eis 
telfeit junges Frauemimmers, die noch nicht wiffen, wie es 
heutiges Tages in der Welt zuſtehe. | 

Die alte verwachſene Jungfer muß in den Bedancken 
ſtehen, Daß einem geſchickten Menſchen, der eben Feine Mit⸗ 
tel hat, ‚alles fühon gu fe, und der ehrliche Doctor, daR 
einem Srauenzimmer ein groſſes Daran gelegen, etwa Licen⸗ 
tiatin oder Doctorin zu heiſſen. 

Sein Edelmann ſteckt gleichfalls in dem Vorurtheile, 
daß ein Adelicher Bettlet was beſſers ſey, als ein begüterter 
Buͤrger, und daß unſer Frauenzimmer in die bloſſe Syllbe 
VON be trefflich muͤſſe nerliebt haben. Er weiß auch, 
was fuͤr Wege man gehen muͤſſe, uͤm eine bemittelte Pupille 
erſchle chen zu Finnen, 
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Gewinn/, und das übrige find alles Nieten. Die aber ge⸗ 
winnet, bekommt nicht allein obige 200000. Marck, ſon⸗ 
dern auch beſagten galanten Jung⸗Geſellen zu: ihrem Ehe⸗ 
Mann, und foll diefetbe, werm ihr ja hornach deſſen Perfon 
mießfiele, oder ihre Perſon ihm nicht. anftändig waͤre, Pb 
gleich 100600, Marck baanheraus haben...  - 

Ein Candidarus Theologhe: "Der Hoffnung hat, 
auf. dem Lande einige Meilen von bier befordert zu werden, 
fiehet ſich nach einem hübfchen Mädgen im; das viel Liebe 
fin ihm haben mögte, nur mit einem Vorſchuß von 4000. 
Mark Banco auf diefen Dienft ihm an Sand zu gehen: 
in welchem Sale, noch vor Auszahlung berfihrter. Geldet, 
die Verlobung ſo gleich geſchehen kann. — 

Ernine junge wackere Luͤttje⸗Magd, die in einem vor 
nehmen Hauſe dienet, von Umhangs⸗ und Trinck⸗ Geldern 
ein ziemliches erhbriget, auch fonft viele Gelegenheit gehabt, 
ſich etwas zu ſammlen, bewirbt fich uͤm einen rhffigen mun⸗ 
tern Kerl, der zugleicd) einen guten Dienft durch ſie haben 
kann. 


Ein welausgefutterier geſetzter Kutfcher, der ſo wol 
mit 4. als mit 2. Pferden fahren und wenden kann, auch 
einen tuͤchtigen ſchwartzen Stutz⸗Bart und gute anſehnliche 
Waden hat, gedenckt nicht Länger ohne Brau zu leben ‚und 
moͤgte gern eine Dirne haben, Die feiner werth waͤre. 


NB. daß mit di 8+ Rolle auf ieden 
Monat —— man ee 
babe, und entieher bon (bedmabligen lachen —— — 
einsiehen oder auch —— in 
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und ich moͤgte ungern darauf wetten, daß nicht beides von 
eben. derſelben Hand käme, die unter dem Rahmen Neogta⸗ 
phus im 17ten Stücke des Patrioten eine neue Art von Ga⸗ 
getten bekannt gemacht: Es gefaͤllt mir aber dieſer Aufſatz 
aus der Maſſen wol, und der Herr Verfaſſer ſcheinet bie 
vielfaͤltigen Mißbraͤuche, die in ehelichen Wahlen bey * 
vorgehen, gar genau zu kennen. 

. Sein -filgiger Rentenirer moͤgte kicber eine Dienſt⸗ 
Mod, ‘als eine Frau, haben. Ihn geauet ſchaͤndlicher 
Weile, daß er Kinder bekommen werde, die ihm feinen - 
Mammon verkleinern - moͤgten / und das einzige, was « 
ſuchet, iſt Geld. 

Der junge wolluͤſtige Anfänger im Gewuͤrtz⸗ Krahm 
fon mit feiner zärtlichen Staats» Dame, die ſich viel befieb 
fire den reichen Rentenirer gefchicht haͤtte, nicht weit kom⸗ 
men, ſondern bald mit ihr zu Ende handeln. 

Seine 18jaͤhrige Jungfer//die mit ihren 17000. Marie Ä 
ſich nicht gemächlich und weich gnug zu betten weiß, giebt 
uns einen wahren Spiegel von dem Ehr⸗ Geige und der Ei⸗ 
velfeit junges Frauenzimmers, die noch nicht soiffen, / wie 
heutiges Tages in der Welt zuſtehet. | 

Die alte verwachſene Jungfer muß in den Seranden 
ſtehen, Daß einem gefchichten Menſchen, der eben Feine Mit⸗ 
sel hat, ‚alles ſchon git ſey, und der ehrliche Doctor, daß 
einem Frauenzimmer ein groſſes Daran gelegen, etwa Lieen⸗ 
tiatin oder Doctorin zu heiſſen. 

Sein Edelmann ſteckt gleichfalls in dem Vorurtheile, 
daß ein Adelicher Bettier was beffers fen, als ein begüterter 

Bürger, und daß unfer Frauenzimmer in’die bloſſe Syllbe 
BON fic) trefflich muͤſſe verliebt haben. Er weiß auch/, 
was für Wege man gehen muͤſſe, uͤm eine je bemiteit Pupille 
aiſhleichen zu konnen. 
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Der Cattun⸗Haͤndler macht es endlich, wie billig.ies: 
dermann es machen ſollte. Er iſt aber auch in dem. gangen 
Yuffage, und vielleicht gegen 100. andere, nur der eimige. 
2. DieStele von dem Kauffmann mitfeinen zwo Doͤch⸗ 
tem, wie imgleichen Die Eosterie, ſehe ich bloß als ervas ſchertz⸗ 

hagftes und. freindes an... Wiewol. ich auch, meiner Mei⸗ 
nung nach, etwas darin entdecke, Das ich, befonbesr Un : 
ſtaͤnde halber, Ueber verſchweige, als offenbare. 

Seine neun und funfʒg jaͤhrige Wittwe it. eine: von 
Diefen großmäthigen. Heldinnen, die ſo glücklich. find,: daß 
fie ihr Leid bald vergeſſen koͤnnen undr.ibien Empfindungen 
nach, deſto jugendlicher werden, je greiſer ſie werden. Es 
weſte aber eine Dann Desfon ſeht herbhaft fo, die ſich 
vor ſolcher Amazone nicht fuͤrchtete 

Endlich haben auch der Candidat, die kathe⸗Nasd 
und der Kutſcher:viel bedenckliches hinter ſich, das id) ‚nicht 
eben Dienlich- finde, ſo genau zu anterſuchen, oder. aus ein? 
ander zu wickeln. 

J Uberhaupt aber, iſt der gange Auſſat voll lebhafter 
Satyren / deren Haupt⸗Inhalt dahinaus fällt, daß es in 
unſern Tagen wenig techtfchaffene Liebe mehr gebe, daß faſt 
niemand mit Bernunft nad) feinen Umftänden wehle, und 
endlich „Daß eine blinde Abficht auf.das äufferliche, die Wol⸗ 
luſt/ die Ejtefleit, der Hochmuth,. zes da die aller⸗ 
meiſten Ehen zum Stande beme. 
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Dlteiſſigſtes SE, 


Donnerstags, den 27. Julü, 1724. 





— — Tumesalto Druforum ftemmate,, tanquam " , 
Feceris ipfe aliquid, propter quodnobiliseffes. Læenæli. J 


| Lieber Betr! 

Er“ festen Brief. habe ch vorgeſtern zu Seeburg⸗ 
auf des Herrn von Hahn Gütern, erhalten, wo ich 
zwar noch ieho bin, morgen aber nach Eißleben zu gehen 
gedende, und Euer naͤchſtes Schreiben daſelbſt erwarte. 
Auf die Nachfrage, wie lange ich noch hier bleiben werde, 
Tann ich zwar nichts gewiſſes antworten; Doch hoffe ichr 
gleich nach dem Beſchluß Der Ernpte,- und innerhalb fünf 

Wochen, bey Euch zu ſen. 
Vor einigen Tagen hatte ich ein undermuthetes Schrei⸗ 
ben von Eurer Tante, Fraͤulein Wilhelmine Louiſe von N... 
Sie iſt ſehr uͤbel mit mir zufrieden, daß ich in Eure kuͤnftige 
Verheirathung mit Araminte gewilliget, und hauptfaͤchlich/ 
weil fie vernommen, daß ſelbige nicht von Adel iſt, ſondern 
eines, Kauffmanns Tochter. Che: meinet, unfer: Adelicher 
Stamm⸗Baum werde nicht wenig dadurch beſchimpffet wer⸗ 
den, wenn man .einen gemeinen Bürgerlichen Zweig in den⸗ 
felben einpfropffte. Geftern befuchte uns hieferbft mein alter 
ehrlicher Schwager von DR... und wir. haben-ung trefflich 
an den Einfälle. unferer ſcharffſinnigen Wilhelmine ergeget. 
Er ift mit mir einig, daß es ihr mar an gutem natuͤrlichen 
Verſtande nicht fehle; er bedauert aber auch, daß fie von 
der Kindheit an biß iegund auf die Thorheit verfallen, mit 
ihres Geburt und Herkunft ſich fo übermäflig breit made 
6 
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Als * funfjehn Jahre alt war, yeichnetefie ſho 
auf einer gantzen Haut don, Pergamen die Wapen ihrer 
ſaͤmmtlichen Anverwandten, wodon fie iedwedes mit ſeinen 
eigentlichen Farben ausmahlte. Sie hat nicht ſelten zu ei⸗ 
nem und dem andern jungen Cavallier eine zaͤrtliche Neigung 
bekommen, bloß um deßwillen, weil fie geglaubet, dab fin fein 
Wapen⸗Schild ſich trefflich zu dem ihrigen ſchicken 
Einerder anfehnlichften Kauff-Beute in Leipzig hielt herr 
uͤm fie an, underbotfich, ihr ein viel geöfferes Segen Pers 
maͤchtniß zu verſchreiben, als das ihrige in allem austraͤgen 
konnte; fie durfte ihm aber anmuthen fin,‘ daß er feine 
Handiımg nieberlegen , fich adeln Iaflen, "und fein Wapen 
verändern ſollte. Denn, ſagte ſie, ſeine drey Tobacks⸗Rol⸗ 
ken wuͤtden bey ihren Leupatven und Wolcken⸗ Schnitten 
nur eine fehlechte Figur mãchen. 

Eie verbringet manchen gantzen Morgen ini der groß 
fen Gallerie auf ihres Bruders Ritter⸗Sitze, allein mit Be⸗ 
trachtung det Bildniſſe ihre: Vorfahren, wie Diefelben nach 
und nach von den beſten Schidderern find verfertiget worden. 
Sie weiß uns gar eine voͤllige Hiſtorie zn geben von allen 
daheruͤm hängenden alten und neuen Geſichtern, deren gan⸗ 
gen Lebens⸗Lauff fie im Kopffe hat. Dasiikt, fpricht-fie, 
der General von N..., der bey dem Entſatz von Wien einen 
Arm verlohren: das der Geheimte Rath von N..., den die 
Kaiferian an Ihrem Geburts⸗ Fefte auffosberse, mit ihr zu 
tansen: Dieß der Admiral von N..., der. fi) mit meiner 
Eiter⸗Mater Brudern⸗ Tochter vermaͤhlte, aus melcher Ehe 
der naͤchſt vſtehende Kopff iſt, den: vor Namur eine Stuͤck⸗ 
Kugel mit ſich fortriß. etc. ett. ett. 

th wundere mich: aber gar. nicht, daß dieſe Leiden⸗ 
ſaft noch) ietzund in ihr anwaͤchſet, und mit Den Jahren ber 
ſtaͤndig tieffer bey ihr wurtzelt. Nichts iſt nachrichet/ IE 
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daß ein altes Fräulein ohne Unterlaß von ihrem Haufe ſchwaͤ⸗ 
get; und es fo groß machet, als immer möglich, weil fie 
felbft zur Vergroͤſſerung oder Vermehrung deffetben nichts 
beygetragen. - Der Brief, weichen fie an mich gefchriehen, 
ift die befte Abbildung, Die ich som ihr geben kann. Er iſt 
in feiner Art ein Original, und ich. fende Euch deſſen Ab⸗ 
ſchrift hier enger, um. Euren ecke damit ein Dagnlı 
gen. zu wachen. 


Hohwolgebohener Freyherr, 
Freundlich⸗lieber Herr Oheim! 
ch hatte neulich die Gunde, bey Er. Eycellentz dem 

Ham Grafen von D... invitiret zu werden, 
, Seiner erſten Gemahliun Schweſter war mit meines Oncle 
„von 2... zweitem Sohne alliiret. Eu. Hoch⸗Freyherrl. 
„Gnaden kann ich verſichern , Daß Se. Excellentz mich wirck⸗ 
„lich in einer Caroſſe mit ſechs ſchoͤnen Caſtanien⸗ braunen 
„Hengſten abholen lieſſen, und ſich in allem ſehr gracieus 
„gegen mich bezeigten. Ich fand daſelbſt den Herrn Cam⸗ 
„mer⸗Herrn von ©... , Die Frau Cantzlerin von P.., den 
„Obriſt⸗Lieutenant Baron von 2... mit. feiner Gemahlinn, 
„Fraͤul. Caroline und Charlotte von W.. x. Ich glaube 
„aber, daß ich niemahls in meinem Leben fo ſehr deconte- 
„nanciret getvefen, als eben: bier. 

„Kaum war ich in das Zimmer getreten, wie.fie mit 
„insgeſammt wegen meines Couſins, Guſtav von Kn.., 
„Eu. Hoch⸗Freyherrl. Gnaden eleve und Haus⸗Genoſſen, 
 „gratulirten; weil fie gehoͤret hatten, daß ſich derſelbe mi 
„einer geroiffen Araminte, eines Hamburgiſchen Kauffmanns 

„Züchter, vermaͤhlen wuͤrde. Ich dachte, ich waͤre ſo gleich 
„auf dieſe Nachricht in Ohnmacht gefallen; Doch fügte ich 
hnen, wie ob hoffe „doßfienursßeheben hanen u ſcherben 
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„und dag die Affaire fich nicht fo verhalten dürfte. Ich 
„allurirte ihnen,. wie Eu. Hoc) = Freyherrl. Gnaden ich 

viel mehr bon fens zutrauete, als dag Sie .ein Handels⸗ 
Maͤdgen in unſer Geſchlecht bringen ſollten, darin wir feit 

„soo Jahren nach einander Fein einziges Frauenzimmer 

„gehabt, das zu ‘einiger Arbeit, oder nur das geringſte zu 

„thun, waͤre aufgebracht wrden. 

„Fraͤulein Caroline liſpelte mir ing Ohr, daß die Kauff⸗ 
„manns-T Tochter ung allen ein. Exempel einer guten Mena- 
„gere ſeyn wuͤrde, daß fie-felbft ihre Kleider zu machen 
„wuͤſte, und daß es der Familie ſehr profitable wäre, eine 
„eigene Fontangen-Macherinn zu haben. Die Frau 
Cantzlerinn fagte: Sie hätte gehöret, daß Araminte auch 
„das Buchhalten verſtuͤnde, und wuͤrde man aͤlſo die bishe⸗ 

„tige Gage des Verwalters bey ihr erfparen Fönnen. 
| „Ich glaube wahrlich, ich waͤre für Schaam und 
„Depit geftorben, wenn nicht die Frau Gräfin ſelbſt, bie 
„reine Emferbung wahrnahm/, ſo gnädig gervefen wäre, 
„mich zur Seite in ihr Cabinet zu führen, und mir etwas 


„gegeben hätte, das trefflich: gut that. Ich verfichere Eu. . 


„Hoch⸗Freyherrl. Gnaden / daß ich Die gange folgende Nacht 
„wicht Die geringſte Ruhe hatte. Saum fielen meine Augen 
ein. wenig zu, fo weckte mich gleich ein facheufer Traum 
„wieder auf. Mich dauchte, daß eine. sange Flaſche vol 
„Dinte auf mein Pergamen fiel, und alle anſehnliche Wa⸗ 
„pen unfers Geſchlechts auf einmahl effacirte. Marichen, 
„bie mir ſchon ſeit dreiſſig Jahren als Cammer⸗Maͤdgen 
auſgewariet, fpricht, daß fie noch ihr Lebtage mich nicht 
zin foicher Inquietude gefehen.. 

„Hätte Eu. Hoch⸗Freyheril. Snaden gottſelige Frau 
; Mutter dieſes nocherieben füllen, fo bin ich gewiß, daß es 
„ber gröffefte Nagel zu ihrem: Sarge geweſen ee 


use 
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> fhrihte gary es duͤrſte mit den Ruchkommen von Pi... 
kurtzem dahin verfallen , Daß ſie werden Die Botrtique: — * 
muͤſſen, in blauen Schuͤrtzen hinter dem Zahl vZifhe fiehen, 
„und den Leuten ein paar Loth Eaffee oder Thee zumegen. 
MOhne Zweifel werden auch En. Hoch⸗Freyherrl. 
Gnaden uns ein Prefent machen von dem. Portrait der 
„Araminte, uͤm in unferer Gallerie mit, aufgeftellet zu wer⸗ 
„dert. wo: es bey den Gemaͤhlden Der. Hetzogin von Re - 
und der Reichs⸗Graͤfin von: P... undergieichlich brilliren 
„wid: Doc werden Sie zugleich die Gnade fuͤr uns 
haben, ihr eine Feder hinters Ohr mahlen zu laſſen, damit 
‚die Welt wiſſe, daß in unſerer Familie eine Depn befind⸗ 
„lich ;; die ſich auf Rechtungs⸗ Suchen verſtehet. 
Himmel! babe ich. bisher fo manche vortheilhafte 
„Heirath großmuͤthig ausgeſchlagen! Muß ich als Fraͤulein 
„ſterben, weil ich mich nicht habe medallüren wollen; und 
„gleichwol nun ſehen Daß unfer Stamm⸗Wapen mit vreyen 
‚Pfeffer Sacken ſich ausſchmuͤcket! Eu Hoch⸗ Freyherrk. 
Onaden pardonnirenmir, wenn ich einwenig ungeduitig 
„bin:bey einer Sache, die mir fo ſehr zu Hertzen gehet. Ich 
„beſchwere Sie, daß Sie alles noch einmahlwolüberlegen, 
„und infonderheit bedencken, wie Sie Sich getrauen moͤgen 
eine ſo Etrange Neuerung in unſerer Same vor? Ihren 
„gottfeligen Vor⸗Eltern zu verantworten. En fin ich verz 
s’haste mit aller Confideration und aczemenden keſpect 


—— Gnaden, 
s freundlich⸗ lieben Herrn Oheims, 


taluth den 2. Ja R 





geherſamſt Diener | 
‚Wilhelmine Louiſe von N.. 


Lieber 
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: Lieber Better, ich traue Euch mehr Verſiand zu 
als daß Ihr an dieſem Briefe Euch ärgern folktet, oder 
dm deßwillen das gerindfte von Eurer Araminte weniger hals 
ten, als zupor. Waͤre Araminte nur bloß Eure Maitzeffer 
fo würde vielleicht unfere Wilhelmine fich gar nicht gereget, 
fondern Euch für deſto galanter und adelicher gehalten haben, 
Dafern auch. sin. junges Frauenzimmer aus unſerm Ges 
Schlechte etroan.einem groſſen Herrn oder Könige ihre. Ehre 





geopffert hätte, wuͤrde Wilhelmine vielleicht die erfte geweſen 


on, wegen Dermehrung ihres Wapens mit einem.neuen 
anfehnlichen Schilde ihr Stück zu wuͤnſchen. Eure Ver⸗ 
bindung aber mit einem nahmhaften molgefeffenen Bürgers 
Hauſe ift en ſo garfliger Fleck auf ihrem Pergamen, der 
alle Zierrathen davon ausloͤſchet. ie ſchwatzet unſchuldi⸗ 
ger Weiſe, nach dem Sinne aller derjenigen muͤſſigen Land⸗ 
JZuncker, die Feine andere Verdienſte aufzuweiſen haben, 
als die von ihren Vorfahren erworben. Dergleichen Sproͤß⸗ 
linge von Famllien ſehe ich bloß an, wie die Regiſter hinter 
ben Büchern, die nur den übrigen Raum des ‘Papiers anfuͤl⸗ 
fen, und darin nichts anders befindfich, als allein eine tras 
dene Wiederholung desjenigen, wasinden vorhergehenden 
Blättern enthalten. 

Nichts unterftüger fh ſehr den eingebildeten Varzug 
derjenigen, die mit ihrer Gebuhrt dermaſſen groß thun , als Die 
thoͤrichte Eitelleit anderer, welche ſich was beſonders duͤn⸗ 
cken, wenn ſie jenen gleich ſeyn moͤgten. Kaum ſehe ich einen 
Fremdling, von was für einer Nation er auch fen, der nicht 

in feinem Lande, Daraus er entwichen, einer von den beften 
Evelleuten geweſen ſeyn will. Es giebt Leute, deren Vaͤter 
ſich ſelbſt aus dem Staube empor gehoben, und die uͤm deß⸗ 
wüllen niemahls einen Groß⸗Vater gehabt. Es giebt aber 
auch andere, die mit ihrem Aelter⸗ Pater mütterlicher Seite 
oder 


— — — — — — — 
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oder ihrer Groß» Mutter Bruder viel näher verroandt find, 
als mit ihren eigenen Eltern; weil diefe in einem fo niedrigen 
Stande gelebet, Daß fie Feine Schwierigkeit machen , über 
fie wegzuhuͤpffen, Gm nur ihren anfehnlichen Vorfahren ſo 
viel näher zu ſtehen. ch erinnere mich, in der Zufhrift 
eines Buchs an einen Vornehmen von Adel, gelefen zu has 
ben, daß der Verfaſſer faget: Dafern er ja einiges tieffen 
Derftandes ſich ruͤhmen Fönne, fo habe er ihn bloß von Sei⸗ 
ten der Mutter, welche fo gluͤcklich geweſen, Sr. Excellentz 

Nichte su ſeyn. Gerade als wenn feiner Mutter Ehe Mann 
ihn gar nichts-anginge, und nicht den geringſten Theil an 
ihm hätte. : 

+ Einem faulen und moraſtigen Strome hilfft “ nichts, 
wenn gleich feine Duelle noch ſo Eine iſt. Iſt aber ein 
Waſſer an fich nur friſch, gefund und rein; fo befümmert 
man ſich wenig, ob es von den Wolcken herab getroͤpffelt 
ſey / oder aus der Erde hervor gequnlien. Corio, den Ihr 
vielleicht. kennet, ift ein fo edelmuͤthiger Mann, als ich nach 
iemahls einen von Adel nnd am Hofe gefehen. Seine Pers 
fon ift angenehm und beliebt, fein Umgang befcheiden und 
hoͤflich. Seine Gefthicktichkeit ‚und Treue hat ihm rechts 
mäfliges Weiſe Die: Liebe und’ Hochachtung feines Herrn 
anvege ‚gebracht... -: Der. Neid felber weiß nichts verächtlis 
ches von Corio/ ats bloß, daß er eines Schufters Sohn 
ſey. Es mar ein feltfames Eompliment, als der Graf von: 
Udeno ihm vorwarff, daß er feines Waters Leiten weit 
hinter fich zuruͤck gefeget habe. Corio aber gab nur dieſe 
befcheidene Antwort darauf, wie er wünfdyte, von Sr. 
Ereellens eben dergleichen fagen zu Finnen. Mir ift auch 
niemand bekannt, der nicht gern des Herrn Grafen hohe 
—— gegen d die geofen Verdienſte des Corio vertau⸗ 


c G 


Dafern 
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Dafern ein durchdringender Verſtand, eine großmuͤ⸗ 
thige Seele, und ſorgfaͤltige Erziehung, die rechten Merck⸗ 
mahle eines Adelichen Frauenzimmers ſind, ſo darf Eure 
Araminte in dieſem Stuͤcke niemande etwas nachgeben. 
Ihre Eltern, ob fie gleich nicht von Adel, haben den Ruhm, 
daß file jederzeit tugendhafte und rechtſchaffene Leute geweſen. 
Sie felbft aber wird die Familie mit einem Vorrathe von 
gutem: gefunden Gebluͤte verforgen, welches bey verfchieder 
nen von Adel eine Zeit her Dünne und rar geworden. Ä 

Ihr Water war ein Mann von trefflichem Verſtande, 
und würdet Ihr, wenn er auch noch febte, nicht Die geringfte 
Urfache haben, Euch feiner zu ſchaͤmen. Ein Handels 
Mann von Credit und Anſehen, wie ex war, der in ſeinen 
Sachen aufrichtig ift, und in allen Verrichtungen punctuel, 
- bat Zreifels ohne weit gröffere Ehre, und befiget viel mehr 
vom wahren Adel, als ein wilder verſchwenderiſcher Jun⸗ 
cker, der mit vielem Titel⸗Wercke und Eoftbarem Gepränge 
fich hervor thut, davon Doc) Feines fein Eigenthum, teil er 
das erfte feiner Familie, und das andere ſeinem Kauffmanne 
ſchuldig iſt. 
Wie ich Euch offt geſaget, ſo befteher der Vorzug, 
. Son hoher Abkunft zu ſeyn, bloß Darin, daß diefelbe all Euer 
hun gleihfam in ein’ viel helleres Licht, und mit Euren 
Vor⸗Eltern Euch aufs nähefte zufammen ftellet : Dadurch) 
ihr entweder ungemein tugendhaft, oder auch befonders 
lafterhaft werdet. Die gröffefte Hochachtung verdienet ein 
techtfchaffener Edelmann, der den Fußſtapffen feiner tapffern 
Vorfahren ˖ mit ſolcher Edelmuth und Tugend &trenge 
nachgehet, daß man nicht finden kann, ob er mehr Ehre 
von feiner Familie, oder diefe von ihm habe. Daß aber 
ein junger Stuger bloß nach der verkehrten. Mode haushäft, 
gange Nächte beym Wolleben auffiget, und gange ie 
a ⸗ 


Dreiſſigſtes Stuck. 291 


chlaͤffet, ſich ein paar Maitreſſen haͤlt, alles, was er zuge⸗ 
ſaget, vergiſſt, keine Schulden bezahlet, als die er beym 
Spiele gemacht, ꝛc. ꝛc. und bey allen dieſen Umſtaͤnden doch 
noch verlangen kann, wegen feiner Adelichen Herkunft fon 
derlich geehret zu werden, ift eben, als wann por Zeiten dies 
jenigen , fp fich eines groffen Verbrechens bewuſt waren, 
ihre Zuflucht zu.den Gräbern und Seulen der alten Helden 
nahmen. 

Die Zeit aber vergoͤnnet mir nicht, bin lange, als ich 
wol wollte, mich hiebey aufzuhalten. Gruͤſſet Eure Ara⸗ 
minte von mir aufs freundlichſte, und ſaget Jhr, wie eifer⸗ 
ſuͤchtig unſere alten Fraͤulein ſind, daß unſere Familie durch 
eine ſo ſchoͤne angenehme Jungfer ſoll verbeſſert werden. 
” bin mit vieler Ergebenheit | | 


Geeburg, ben 6Jul | 
i Ta Euer bereitwilige, . 
Der Patriot, 





. En 


n. Zur) 
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En und drei 
St, 


‚Donnerstags, den 3. Auguſt, 7a 


Non exploratis impleui lintea ventis; 
Auferor in fcopulos igitu. — — Ovid 


Sp! hat ſchon vorlangſt über fehlechte Zeiten geffaget; 
bund man thut es noch ietzo. Es iſt aber in det 
That nichts ungereimters, als uͤber etwas zu Hagen, Das 
man felber verfehlimmert.. Die Zeit fol beſſer werden, und 
die Menfchen werden ik länger ie ärger: jene ſoll füß ſeym 
und dieſe machen fich einander nach alten Kräften das Leben 
fauer. Das flreitet wieder die Vernunft. Die Seien 
find gut: fie find fü, wie fie allezeit en, und. w 
auch Bleiben: söie-fieTind. Aber das: Schicket eu in 
die Zeit} haben die menigften has gelernet, und noch 
weniger in Ubung gebracht. 

Ich will dein Gluͤck machen, toofern du Dich deſſelben 
recht bedienen wirſt: fagt Dort Mentor zudem jungen Tele⸗ 





mach. Und bier fehlet es eben. Man bedienet ſich der 


Zeit fo uͤbel, daß man feinem eigenen Wolweſen die gröffefte 
Hindernig, und folgbar. fich die Zeiten fchlecht mache. 
Diefes iſt eine allgmeine Kranckheit, die gleichwol nicht 
unbeilbar. Ein ieder hat hiezu feinen eigenen Artzt: die 
Selbſt⸗Beſſerung. Soll demnach alles beſſer gehen; ſo 
muß vorher ein iedweder anfangen, an ſich ſelber zu beſſern. 
In Ermangelung deſſen werden beſſere Zeiten mer zu wuͤn⸗ 
Menge zu hoffen ſeyn. 


82 Zum 
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Zum Beweis hievon will ich Das Eyenpel zweenet 
Soͤhne von einem meiner Bekannten anführen, bey denen 
Die Wirkungen des guten und uͤbeln Gebrauchs der Zeit 
richtig eingetroffen ,: und an welchen ich’ wahr befunden, daß 
manchen Menfchen fein Glück zu machen wodre, wofetn « 
fich) deffelben recht zu bedienen wuͤſte. 

Berander und Eerontes, twiefieiehund heiſen mo⸗ 
gen, waren beide zu der Handlung aufgeleget, find auch beide 
zu eigenen Handlungen gekommen, wiewol mit ungleichem 
Anfange und Fortgange. Denn wie ſie als Diener einen 
groſſen Unterſchied in ihrem Thun zu erkennen gaben; ſo 
trieben fie es auch als Eigener, und bedienten fid) gan uns 
Hleicher Mittel zu ihrer AufFunft und Erhaltung. 
Boerander führte fi) zwar in feinen Dienft gahren 
ſolchergeſtalt auf, daß feine Herrſchaft ihn keiner Untreue 
noch groſſen Unfleiſſes beſchuldigen konnte; erthat aber auch 
nichts weiter, als was unuͤmgaͤnglich, und ihm anbefohlen 
tar, und lernte oder beaugte nichts mehr, als die nothwen⸗ 
dige Vorficht eines Elugen Patrone Ihm gleichfam zu Schau 
legte. Dagegen machte er, mit wolbedaͤchtlichem Unbedacht, 
ſich daraus ein Vergnuͤgen und eine Ehre, wenn er ſeine 
Übrige Stunden zu Spatzier⸗Gaͤngen/, Luſt⸗Fahrten, oder 
Spielen, in Geſellſchaft laͤcherlicher Stutzer / oder Perfonen 
ſeines gleichen, die den Juncker in der Jugend ſpielen, an⸗ 
wenden konnte. Seine hierunter gehegte Abſicht aber war 
Feine andere, als Daß er aus dieſer unzeitigen Freundſchaft 
Sich Dereinft die wirckliche Reifung eines vortheilhaften Cre⸗ 
dits verſprach. 

Mit ſeinem Bruder Cerontes war er durchaus nicht 

zufrieden, weil dieſer ſich fleiſſig zu Hauſe hielt, und ſeine 
uͤbrige Zeit entweder mit Leſung guter Buͤcher, oder in an⸗ 
denveingen niblchen Ubungen, unter Bekanntſchaft ſolcher 
T3 Leute, 
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Leute, die Kenner von Kürten, undLiebhaber von Wiſſen⸗ 
haften, zubrachte. Dieſer konnte auch hinwiederuͤm dem 
Berander ſo wenig gewogen ſeyn, als ſelbiger ihm nicht 
folgen wollte, und er. an einer ſo falſchen Politic ein Leid⸗ 
wuͤthiges Mißfallen hatte. 

Nach zuruͤck gelegten Dienft- und Verbindungs⸗Jah⸗ 
sen, da es endlich zur Sache ſelbſt gehen ſollte, ſahe Be⸗ 
rander ſelbige ein gantz anderes Anſehen gewinnen, als er 
ſich Rechnung gemacht. Er hatte bißher ſein Thun zum 
Theil auf Menſchen, zum Theil auf Muthmaſſungen, ge⸗ 
gruͤndet. Hieraus nun wollte ihm ein ſchlechtes Facit an⸗ 
gedeien. Und weil das vaͤterliche Vermoͤgen ſich nicht wei⸗ 
ger erſtreckte, als iedem Kinde 1100. Rthlr. beyzuſteuren; fü 
konnie er ſich weder entſchlieſſen, fein Werck ans, noch andere 
Mittel zu ergreiffen, die zur Sache gehoͤren, und offt fuͤglich 
vum Bee führen: daher er faft in die zwey Jahre ledig 


E erontes hingegen verließ ſich, naͤchſt GOtt ,auf ſich 
felber y und ließ fiche einen Ernſt ſeyn, feine Wolfahrt zu 
befordern. Er kleidete fich, und lebte, bürgerlich; füchte, 
and erhielt auch ein Contoir als Buchhalter zu bedienen, ges 
gen 800. Marek jährlichen Sold, und freie Handlung: 
Da er denn fo viel Gewerbe unternahm, ale fich bey der 
Fr entſchuldigen, und mit ſeinem Vermoͤgen beſtrei⸗ 
ten lie 

Jener ſah dieſem halb traͤumend zu / und wucherte in 
Gedancken, wie ein Jude. Endlich beſchloß er, fein Stück 
in Lottereyen zu verſuchen / worin es ihm auch ſo wol ge⸗ 
lungen, daß ihm eine Priſe von 21000. Marek zufiel. Hie⸗ 
durch nahm er ungeſaͤumt Gelegenheit, ſich ausnehmend ein⸗ 
zurichten, bezog ein Haus von 600. Marck Miete, ließ ſich 
fo gleich von Contoir⸗und Haus⸗Bedienten fe 

te/ 


Ein und dreiſſigſtes Stuͤck. 295: 


— —— — —— TTT— 
machte / theils mit ſeinen eigenen, theils mit fremden Gel⸗ 
dern, einen uͤbermachten Anfang zum ohnmaͤchtigen Aus⸗ 
gange ſeiner Handlung. 

Sein Bruder, der nicht biligen konnte/ daß Beran 
Der , als ein Anfaͤnger, ſchon guter Tage pflegen wollte, und 
den Bogen feiner Anſchlaͤge ſo hoch ſpannete, gab ihm zu be⸗ 
dencken, wie er, auſſer der jaͤhrlichen Miete, wenigſtens noch 
1800. Marck zum Haus⸗Stande rechnen muͤſte, und dieſe 
Poſten ſchon 10. pro Cento von feinem Capital ausmach⸗ 
ten; wie weislich man dahero feine Sachen anzuordnen 
haͤtte, ehe man Hoffnung haben koͤnnte, ſolches zu verdienen. 

Berander, dem dieſer Gluͤcks⸗Fall das Licht feiner 
‚ Vernunft noch mehr verdunckelt hatte, vermeinte, durch eine - 
ſo anfehnliche Einrichtüng zugleich eine anfehnliche Heirath 
zu treffen: wie er denn auch. bereits einen Gegen Stand 
Son 20000. Mark Mitgift erwehlet zu haben, und von 
den vornehmen Angehörigen in Betrachtung gezogen zu feyn, 
wiſſen mollte. 
Bey fo geftalteten Sachen erwog Cerontes die Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Puncts; es bewog ihn aber die zum Staat 
abhaͤngende Neigung ſeines Bruders, ihm zu eroͤffnen, was 
maſſen er aus ſeines ehemaligen Patrons Buͤchern wahr⸗ 
genommen, daß allein die Geſchencke an eine ſo beguͤterte 
Braut auf 12000. Marck angewachſen, und deſſen Haus⸗ 
haltüng nachgehends zu 8000. Marek jährlich geftiegen: 
Wenn nun derfelbe Fein groffes Capital wircklich befeffen 
hätte, wuͤrde er durch die Heirath fchlecht gebeſſert worden 
ſeyn. Er bat ihn, ſolches zu behertzigen, und in dieſem 
Stuͤcke ſich nicht dem Schlentrian gemäß zu bezeigen, mit⸗ 
hin mehr auf ſeine Erhaltung zu ſinnen, als ſich breit und 
weitlaͤufftig zu machen. Sein Vater bemuͤhete ſich eben⸗ 
falls ihm die Maͤſſigkeit, und einen vernuͤnftigen Gebrauch 
nun T 4 der 
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der Zeit und des Gluͤcks anzupreiſen: allein, in ſeinem von 
Vorurtheilen angefuͤllten Gemuͤthe hatten Feine Vorſtellun⸗ 
gen Pag: er folgte feiner Neigung, und erhielt, was ex 
ſuchte. 


Inm Anfange gieng es nach Wunſche. Es verlieffen 
auch bey nahe 6. Jahre, bevor er merckte, daß ſeine Sachen 
auf keinen gar zu feſten Grund gebauet waren. Denn, 
weil er vorhin ziemlich gute Zeiten gehabt, und alſo die 
Wage oder ſein Weſen im Stande halten konnte; ließ er 
es gut ſeyn. Als aber nachgehends die Handlung nicht 
viel abwarff, und er feinen Haus» Stand mit Manier eine 
zuſchraͤncken nicht vermogte; da gieng ihm plößlich das Licht 
ber Erkenntniß auf, und erblickte er feinen Zuftand gang 
Krebsgaͤngig. 


In Erwegung deſſen hätte er gang andere Mittel ers 
wehlen follen, als feiner Frauen Kieinodien bey den Zuden 
zu verfegen. Es war aber diefes nach ein Uberbleibfel yon 
feiner falfchen Politic, Am fich dadurch nur Aufferlich im 
Anſehen zu erhalten. Diefe Blut-Egel der Ehriften, welche 
dergleichen erfahren aus dem Grunde verftehen ,. machten 
ihn vecht vertraulich, uͤm nur hinter Die Heimlichkeit feiner 
Sachen zu kommen, und boten ihm freywillig, . ohne Unter- 
pfand, Gelder an, welche er unbefonnen gnug zu feinem 
Nachtheile annahm. Kaum aber hatte er fich derfelben ein 
Jahr lang bedienet, da fie ihm folche ſchon wieder aufkuͤn⸗ 
digten. Als er auch, ohne Verletzung feines noch.biß daher 
erhaltenen aͤuſſerlichen Wolweſens, zur Bezahlung nicht ſo 
bald rathen konnte, muſte inzwiſchen ein Portugaleſer nach 
dem andern fpringen, uͤm dadurch zu verhuͤten, Daß er von 
dem Geſindel nicht valleinen, oder in Dir Eredit geh 


wuͤrde. 
"ip 
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Waͤhrender Zeit nun, daß Berander gluͤcktich gei 
fibienen, verheirathet worden, und biß auf Die Neige gehan⸗ 
delt hatte, war Cerontes als. Buchhalter immerfort im 
Dienften geweſen, hatte aber kin Neben Gewerbe, unter 
GOttes Segen, fo weit gebracht, daß er felbiges mit eiges 
ner Handlung verwechſeln, und von dieſer, als eine ledige 
Perſon, reichlich leben konnte. Der tägliche Zumachs Ri 
ner Negotien war, naͤchſt Goͤttlichem Benedeyen, feiner Ar⸗ 
beitſamkeit, Aufrichtigkeit und Maͤſſigkeit zuzuſchreiben 
Er verdiente weit mehr, als er verzehrte, und bediente feine 
Freunde fo, daß fie achteten, bey ihm fo ficher zu gehen, al6 
bey dern gröffeften Eapitaliften: wodurch denn fo wol fein 
ae fich vermehrte, als er mit Geſchaͤfften uͤberhaͤuf⸗ 

wurde. 

Weil er übrigens: feine Luſt hatte, u heirathen; ſẽ 
beſchloß er nunmehro / ſich ſeines in letzten Zügen’ liegenden 
Bruders ans und denſelben in Compagnie zu nehmen. Zu 
dem Ende nöthigte er ihn gu ſich, und erforfchte von ihm, 
wie weit er fich bißher in Schulden vertieffet hätte, gab ihm 
auchden Troft, feine Paffiv - Rechnungen abzuthun. Im⸗ 
mittelft unterließ er gleichfalls nicht, mit brüderlicher Freund, 
lichkeit und ebenmäffigem Ernfte demfelben zu Gemuͤthe zu 
führen, was maffen er roeder groſſe Gewinne aus Der Lot - 
teren gehabt, noch eine reiche Heirath gethan, und gleichwol 
ihm vorben gearbeitet hätte. Er wiederhofte feine ihm che 
mahls gegebene Erinnerungen, daß es vieleh Nugen hätte, 
wenn man in der Jugend fleiffig fpeeulirte, und in-Künften 
und Wiſſenſchaften fich etwas Umfähe. Denn dadurch 
machte man ſich geſchickt, z. E. in der Handlang über biele 
andere gleichſam bimufehen , oder, dafern es Damit nicht go⸗ 
lingen wollte, auf eine andere ehrliche Art in der Welt fort? 
iukommen. Be de Hartaneſevn waͤre ſo ae 
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————— ——— — — —— —— — —— 
daß man in vielen Jahren ſich keines ſattſamen Verſtandes 
noch. gnugſamer Erfahrung ruͤhmen dirfte. Es würde 
nicht nur gutes rechnen und ſchreiben erfordert, fondern es 
ſteckten auch fo heimliche als gewiſſe Vortheile Darunter, 
wenn ein Kauffmann, unter Fuͤhrung eines Chriſtlichen 
Wandels, bey ſtreitigen Vorfaͤllen in Wechſel⸗ und Han⸗ 
dels⸗Sachen, nach Recht und Geſetzen zu urtheilen, und ſich 
fuͤr Schaden zu huͤten wuͤſte; wenn er von der Proportion 
eines Dinges, von der Einrichtung einiger Machinen, von 
der See⸗ Fahrt ec. mit ſprechen, und von den Eigenſchaften 
der Waaren, oder der Beſchaffenheit eines Landes, ver⸗ 
nuͤnftig muthmaſſen koͤnnte. Solche herrliche Wiſſen⸗ 
ſchaften waͤren als Quellen anzuſehen, wodurch, naͤchſt 
acliche Huͤlffe, Ströme der Wolfahrt auf einen zu⸗ 
ffen. . oo . . 


ESie unterredeten ſich ferner, auf was Weiſe die Ver⸗ 
groͤſſerung eines Handels zu verurſachen. Da denn Ber 
rander feinen gehabten Gebrauch erzehlete: Daß ex nemlich 
fremde Kaufleute fein fleiffig zu Gaſte genöthiget, und Diex 
felben, mit Zugiehung der vornehmften Verwandten feiner: 
Srauen, auf das prächtigfte bewirthet. Er hätte fich fons 
derlich durch Geſchencke bey Ausländern beliebt zu machen: 
geſuchet; ihnen fange Zeit zur Bezahlung, ohne die Zinfen 
gu rechnen, verftattet; Feine Proviſion genommen; Gelder: 
auf Waaren vorgeſchoſſen, auch den Einfauff und die. Un⸗ 
koſten von Kleinigkeiten bißweilen weniger gerechnet, als es 
ihm wircklich gekoſtet, und Durch Diefe theucen Wege fo viek 
häuffiger Rundfchaft an fich zu ziehen getrachtet. u 
Cerontes billigte das erſtere gewiſſer Maſſen; bes 
merckte aber dabey, daß ein Fremder, wenn man ihn als 
einen wahren. Kauffmann, und nicht als ‚einen wolluͤftigen 
Schlucker anſaͤhe, mehr Miß⸗ als Wolgefalen an der unter 


vielen 


— — 
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vielen gewoͤhnlichen Pracht hegen, und diefelbe einer unzei⸗ 
tigen tibermaffe befchuldigen dürfte. Er hielte Dafür, daß, 
nächft geziemerider Einrichtung der Tafel, gute, und zwar, 
dahin zielende Gefpräche, was fie in der Handlung mit eins 
ander für Nutzen zu machen gedächten, Der Darunter geheg⸗ 
ten Abficht das gröffefte Gewicht gäben. Mit den Vereh⸗ 
zungen wäre es eben fo befchaffen, in fo fern man. feiner: 
Freunde Neigung nicht vollkommen inne haͤtte. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß etliche den Gebrauch, mit der Wurſt nach dem 
Schincken zu werffen, nicht wol leiden koͤnnten. Ein gu⸗ 
ter Nahme, und eine in Handels Ans und Vorſchlaͤgen ges 
ſchickte Feder, Eönnten einem beffere Kundfehaft, als folche 
Umwege, erwerben. Das legtere, nemlic) in Commiſſions⸗ 
Sachen andere heimlich) auszuftechen, und ausroärtige durch 
Gelindigkeit an fich zu locken, in Abficht fich es einmahl ges 
doppelt wieder einzubringen, waͤre eine Erfindung, die ein 
Bloͤder als einen Kunſt⸗Griff anfüher ein Scharfflichtiger 
aber einen falſchen Griff betitelte, und dergleichen Blind» 
macher nur in Verdacht zöge, Daß fie entweder ihrem Scha⸗ 
den ſchon einmahl nachfommen, oder auch gar mit dem Las 
pital davon lauffen dürften: weßwegen ein Eluger Kauff⸗ 
mann ſolche Geſchencke gern unbelohnet lieſſe. 

Aus dieſen und dergleichen Geſpraͤchen ward Beran⸗ 
der ſeiner wenigen Einſicht volllommen uͤherzeuget, und trat 
feinem juͤngern Bruder in der Handels⸗Klugheit den Rang 
willig ab. Er mar allein zufrieden, daß die Verfehung ihn 
fo glücflich gemacht hatte, mit feinem Bruder in Compagnie 
zu ſtehen, und fich folgbar ‚geborgen zu willen. Er nahm 
auch) , nad) Maaßgebung des Cerontes, fich der Handlung 
eifrisft an, und hoffte, die Erndte, ihrer in Gottesfurcht und- 
gewuͤnſchter Einigkeit dem Seegen des Höchften anvertrau⸗ 
ten Arbeits⸗Saat, mit feinem geliebten Bruder noch lange: 
Jahre zu theilen, Es 
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Es hatte aber das unerforſchliche Verhaͤngniß ein an⸗ 
ders beſchloſſen. Denn, da er kaum ein Jahr dieſer bruͤder⸗ 
lichen Compagnie huͤlffliche Hand geleiſtet, muſte er das zeit⸗ 
liche mit dem ewigen verwechſeln. Er hinterließ einen einzi⸗ 
gen Sohn, von etwa 6. Jahren, deſſen, ſammt der Mutter; 
Cerontes ſich unausſetzlich annahm, und endlich denſelben/ 
vermittelſt eines ordentlichen Teſtaments, worin er guter 
Stifftungen auch nicht vergaß, zum allgemeinen Erben ſei⸗ 
Bet, durch Goͤttliches Gedeyen, wol erworbenen Guͤter ein⸗ 
fetzte, auch, weil er ebenfalls ein Handels » Mann werden 
ſollte, ihm folgende Lehren, zu feinem befkänbigen unterichte, 
darin vodſchrieb: 


 eginne nichts ohne GOtt / und nichts ohne Kath, 
3» In deinen Dienſt⸗ Jahren diene fo, daß dir ein⸗ 
„mahl wieder gedienet werde. 
BVerrichte mehr, ‚als deine Verrichtungen von dir kors 
„dern. Durch Ausrichtung des befohlenen wirft du nur 
„Schuld⸗frey. Wenn du aber dich arbeitfelig erweiſeſt, fü 
„toird Dir einmahl wieder gerviefen, daß du Ereditor gewor⸗ 
„den, und das Eapital deiner Tugend und Fleiſſes Zinfen 
„getragen, nemlich Verdienſt und Ehre. 

„Kleide dich ehrbar, und reinlich. Ein unfauberes 

„Kleid zeiget ein träges Gemuͤthe, und ein unziemliches ein 

yeitfes Hertz an. 

unter deinen Bekannten mache einen Ausſchuß. 
„Entziehe Dich den Ungezuͤgelten und Ruchloſen: meide die 
„Muͤſſiggaͤnger und Unmäffigen: fliehe Diejenigen, fo junge 


„Leute verbortheilen. - Dagegen halte dich zu denen, von 


„welchen du Vortheil genieffen Fannft, d. i. habe fleifigen 
„Umgang mit Frommen und Geſchickten. | 
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Reiſe vorhero in Büchern, ehe du, deine Reiſe in 
‚ „auswärtige Länder antrittf. In der Fremde betrachte 
„alles, was du fieheft: forfihe aber noch mehr nad) d 

„Dortheilen deines Beruffes, und. führe Dich ſo aufs ob 
‚der Ruhm vor dir her zu Haufe reiſe. 

. „Eaf die bauprfächlich empfohlen ſern, dafı du dich 
„nicht uͤbereileſft. Ubereilungen ſind Unbeſonnenheiten 
„und zeugen von einem ungewiſſen uͤhel⸗ eingerichteten Ver⸗ 
ſtande. Dahero erwege, ehe du wageft; ®. aber aich 
onicht zweifelhaftig und. unſchluͤſſig. 

„Mache. die Fein falſches Anfehen, weber in der —* 
„Bag, noch in der Haushaltung. Dieſe ſchraͤncke, am 
Anfange jener; auf das behendeſte ein/ und glaube/ daß 
„es mehr Ehre giebt). ‚wenn man aus einer Huͤtte is im 
„Haus, als aus einem Hauſe in eine Hütte sicher. u 
,In und aufler deinem Gewerbe begegne einem art 
„höflich, hurtig, und aufrichtigs ſy hringeſt Du Die ein dech 
„faches Lob zu wege, und wirſt deine Waaren dreywahl 

„eher: unter Die Leute bringen, als wenn du das Besen 


Ausibeſt. 

Falls iemand auf Treue und Siauben mit dir han, 
abeit, fo bediene im befier ,. als wenn er ſelber mocgenware⸗ 
aund zuſaͤhe. 

„Sieb und nimm nen maͤſſi igen Bortheil, und laß 
„andere auch was verdienen; weil du nicht allein. in ber 
4 Welt bit. , 
© Nach dem. Mangel und Uberfluffe einer aan 
xkannſt du es auf erwas höhere: Preife wagen. Laß dich 
„aber auch die Gewinn⸗Sucht nicht verſtocken, damit. 
„wenn etiwa der Wind uͤmgehet, das Eprichwort an bir 
ice wahrwerde: Rad Wolle gehen, und ferbft gefehoren Ä 


‚eben. u Übers 
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—— — Uberfömmnt- dir eine Miß⸗ Rechnung ſo dendke, 
;daf der erfte Schade der kleinſte, und ein Feiner Verluſt, 
nöegen einen groffen, ein Gewinn fey. | 

+. „ABI du iemand Eredit geben, fo laß Tein auſſerli⸗ 
„ches Anfehen Did) bienden, ſondern Die Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ 
fenheit und Lebens⸗Art der Perſon dir zur Beurtheilung 
„dienen: ſintemahl das Gold der Treue nach dem innerli⸗ 
„eben Werthe zu pehfen. 

G.:: „Deinen eigenen Exedit bewahre, als deinen Aug⸗ 
„Apffel. Wie dieſen die geringſte Unreinigkeit trübe macht; 
„ſo wird jener Durch die kleinſte Unrichtigkeit verdunckelt. 

2 63 Fuͤhre richtige Seripturen, und laß keine irrige Rech⸗ 
„nungen vom Comtoir gehen. Solche Fehler find von 
„Folgen, und werden nicht gern entfchufdigt. - - 
„Erhalte deine Bediente in Furcht und Liebe: beweiſe, 
Daß du ihr Herr, und auch ihre Freund ſeyſt: vertraue 
hnen viel, und auch nicht zu viel: fen felber der befte Die 
„ner und belohne gutes mit guten. 
„Druͤcke nicht die Bedruͤckten, und entziehe den Ar⸗ 
„ beitern den billigen Lohn nicht: Denn durch deſſen ungen 
„rechte Entziehung wird GOttes Straffe auf einen gezogen. 
An deinem Uüberſluſſe laß die Nothleidenden Theil 
„nehmen , fo wirſt du wieder Theil an den Goeichen Ver⸗ 
„heiffungen haben. - 
/Wenn du demnach: gegen SORT. als ein Chriſt, 

„mit dem Naͤchſten als ein Freund, und gegen dich ſelber 
> vernfinftig handelft, fü wirft du, eine getoiffe zeitliche und 
——— ewige Gluck ſeligeit zu gewinnen, Hoff⸗ 
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Zued und dreiſſigſees 
Stuͤck. 


—*— „den 10. Auguſt, 1724 





‘,“.. Pargwsinne montes. = Moat. 





END der Patriot vielen oder wenigen Abgang habe; 
wie weit und breit: er verſchrieben :und verſchicket 
werde; obs wahr fen, daß man angefangen, in einer entles 
genen Reichs⸗Stadt ihn nachzudrucken; und mas- dergleſ⸗ 
hen: Nachfrage mehr iſt; Damit gebe ich ‚mir :bisher noch 
nicht die geringfte Muͤhe. Diefen : forgfültigen. Vorwitz 
haben allein diejenigen Beute. in ihrer Pacht, die fich einmahl 
entſchloſſen, unfere Blätter nichtzulieben.,. und Ehren⸗halber 
nicht: recht. tool wieder zuruͤck ziehen, ober. felbft ihren: vera 
meinten exemplariſchen Geſchmack nicht. ftraffen koͤnnen. 
Sie forfihen in allen Läden, ob man nicht einen kleinen Fall 
mercke: ſie ſeufzen heimlich, dafern man ſie des Shegentheild 
verſichert; laͤcheln aber trefflich, wenn ihnen hie oder da 
an Schalck aufbindet / es ſey ietzo nicht eben Frage darnach. 
Herr Grondaſt hat neulich m einem Orte in Ohne 
macht finchen wollen, ale man ihm gefnget, der “Verlegen 
habe die mehreften Rumern zum dritten mable auflegen müfa 
een. Er wäre aud) kaum zu erquicken geweſen, wenn nicht 
ein Anweſender den Troſt aus der Luft gegriffen hätte, daß 
gantz gewiß über taufend Stücke bloß van folchen Leuten 
berahlet wuͤrden, die fie nur gu unterdruͤcken ſuchten. 
Die Urſache iſt: dergleichen Herren wollen durchaus 
ine Vemahlde nicht ſeil geboten. wiſſen, und wie Rn fie 


ihnen 
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— in * Driginalen gefallen; p A⸗ koͤmmt 
ihnen die Copie van, wann ſelbige, ohne Ibſicht auf fie, 
von ungefehr auf‘ unſern Papieren ſtehet. Dahero wiſſen 
fie ihre vermeinte Nache nicht beſſer auszuuͤben, als daß fie 
fürerft fin ihre Perg mit; fernerer Anfchaffung diefer 
Schriften, bey demſelben Blate aufhören, welches nicht 
ſo gluͤcklich geweſen, daß es fie, oder die lieben Ihrigen, 
nichts angegangen. Und dieſer großmuͤthigen Zuruͤckhal⸗ 
tung ihres einzigen halben Groſchen ſchreiben fie alsdann 
eine ſo mächtige Wirckung zu / baß fie glauben, und ara 
nachfagen, der Patriot gehe nicht mehr. .: 
.. Wuͤſten diefe Seren, wie wir ein: ſolches bereitet 
Triunwh⸗Lied aufnuͤhmen; fie wuͤrden ſich ein wenig kluͤger 
derfiellen, und: unſern Papieren vielmehr einen unglaub⸗ 
lichen Abgang andichten. Denn, nad) der verderbten Ak 
Dev Menſchen, die fich gern auf fremde Unkoſten luftig. ma⸗ 
chen/ waͤre folches einiger maſſen ein Zeichen, daß Der. Pa⸗ 
triot Den meiſten nur mit fremden und gleichguͤltigen Dingen 
eine. Ergetzung gemarht ,: ihnen felbftsaber : noch nie an. dan 
Hertz gegriffen hätte: es ware. denn, Daß fie in iheen Thor⸗ 
beiten fchon fuͤhl⸗ las geworden, oder gar:eifiorben. Ger 
aber heiffen fie ihm felbft zum Zwecke, und werden dannen⸗ 
hero gebeten, in Bezeigung aller mäglichften Abkehr und 
Empfindlichkeit fortzufahhren, weil ihr mormiſcher Artzt hier⸗ 
aus fuͤrerſt zum guten Zeichen nimmt, daß woch Leben im 
ihnen ſeyn muͤſſe. 
3Irtzwiſchen wenn uns an der Verſicherung von der 
Menge der £efer eben fvein groffes, als an dee Gewißheit uns 
ferer guten Abfichten, gelegen wäre; ſo Dirften wir nur eine 
Anzeige nehmen aus den tberhäufften Adreſſen, womit ſich 
alles, was gern bekannt gemacht feyn will, bey dem Patrios 
ven angiebet. Die Urheber derſelben mäffen ja —* 
* | ** 
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wiſſen, daß mehr, als ein taufend Stuͤck, davon abgedrus 
cket werden. Wiedrigen falls würden fie ihm nicht die 
Dienfte zutrauen, deren fich die befte Gazette in dieſem 
Stuͤcke kaum ruͤhmen kann. 

Ich geſtehe zwar, daß mir dergleichen fleiſſige Zu⸗ 
ſchriſten beſonders lieb ſind; weil ſie mich in den Stand 
ſetzen, ohne einige Muͤhe dem geneigten Leſer nicht nur woͤ⸗ 
chentlich, ſondern, wenn es noͤthig wäre, faſt täglich, ein 
neues Stuͤck zu liefern. Dennoch faͤllt mir die Wahl bis⸗ 
weilen ſo bedencklich und ſchwer, daß ich wuͤnſche/ erſt drey 
Wochen älter zu ſeyn, uͤm ſodann alles einer reifferen Ein⸗ 
ſicht und Ausmuſterung unterwerffen zu koͤnnen. Indeſſen 
halte ich es fuͤr verantwortlich, zweenen auswaͤrtigen Freun⸗ 
den mit Bekanntmachung her folgenden rief zu Gefal⸗ 
ken zu leben: 


Mein Hr! 

Pe bin ein junger angehender Buch- Händler, und habe 
| J die Ehre, an Dero Hn. Vetter, durch weiland Pierre 
Marteau, als meiner Mutter Bruder, recommendiret 
zu ſeyn. Mein Vorhaben iſt ſchon von einiger Zeit her 
geweſen, mich in Hamburg zu ſetzen, wenn mir erlaubet 
ſeyn koͤnnte, meinen Laden daſelbſt in einer ſolchen Kirche 
außuſchlagen, die noch nicht mit Buch⸗Laͤden beſetzet iſt. 
Ich finde zu unſerer Handlung Fein Gewoͤlbe bequemer, 
angefehen die Waaren in den Kirchen nicht allein trucken 
fondern auch vor Feuer-Schaden und nächtlichen Dieben 
beſſer verwahret ftehen, als in dem beften Pack⸗Hauſe. | 
‚+ Hierlberhabe mein Verlangen an Dero Hn. Vetter 
mar geäuffert,, und gebeten, daffelbe durch möglichiten 
Vorſchub zu unterfiligen; bin aber, infonderheit was die 
GoOttes⸗Haͤuſer anlanget, nicht mit alljugeswieriger Ant⸗ 
| u wort 


306 Dr Patriot. 


wort beehret worden. Mich deucht, der alte Herr iſt in 
dieſem Stuͤcke ein wenig gar zu gewiſſenhaft, und macht 
ſich Schwierigkeit von Dingen, die durch lange Gewohn⸗ 
heit ſchon auſſer den Stand eines Aergerniſſes geſetzet ſind. 
Icch bitte, meiner guten Vorſichtigkeit in dergleichen 
Sachen etwas zugutrauen. Ich werde keinen Todten 
beunruhigen, wenn gleich auf deſſen Leichen-Steine ein Faß 
Meß⸗Guͤter ein-oder ausgepacket werden müfte. Ber. eine 
Bibel oder Poftille verfanget, fol fie bey mir auf der Aus⸗ 
lage finden: Wer aber einen ſatyriſchen Roman, ein ſaff⸗ 
tiges Gefpräch aus dem Reiche der Spitzbuben, oder eine 
verbotene Streit» Schrift, haben will, muß mwarten, bie 
fie ihm auseinem beyfeit fortirten Stoffe gereichet werde. 
ie kennen im übrigen, mein Herr, die unfteäffliche 
Beſchaffenheit eines Buch-Handels, und wiſſen, wie leicht 
es waͤre, denfelben von einer andern gemeinen Kauffmann 
fchaft aufeineausnehmende Art zu unterfcheiden. Ein neuer 
Titel⸗Bogen uͤm ein altes, und ein guter uͤm ein fchlechtes 
Buch, hat viel beffere Entſchuldigungen, als eine veränderte 
Numer auf einer andern Waare, wovon fic) Doch mancher 
Bein Gewiſſen mehr mache. Wir heiffen, fo viel an ung 
ift, die Weisheit felbft unter die Leute bringen, deflenfich 
Feine andere Handlung vermeflen kann. 
\ Doc) ich will hiebey einen eiteln Vorzug meiner eiges 
nen Perfon vermeiden, und nur noch diefes melden, daß ich 
auch meine eigene woleingerichtete Buchdruckerey habe, Die, 
meines Ermeflens, in Hamburg nicht würde muͤſſig ftehen 
dürfen, wenn ich, auffer meinen Verlags⸗Wercken, nur 
bloß die Menge der dafigen Neufraͤnckiſchen Vers: Krämer 
bedenke, fürderen Sruchtbarkeit, wie ich höre, die Papiers 
Mather und Buchdrucker täglich einen eigenen Geufer 
ſchicken follen. 
Wie⸗ 
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Wiemwol ich auch füchen wuͤrde, mit denjenigen Her⸗ 
ven mich in einiges Bernehmen zu fegen, Die für ihre übers 


flüffige Zand Schriften bishero eine ausmärtige Preſſe 


gefüchet, und alfo das Unglück haben, des Obrigfeitlichen 
Verbots wegen; von ihrem Gewiſſen etwas befäftiget zu 
werden. Denn wie man den Reſpeet der Gelege beybes 
halten ſolle und dennoch dabey Feinen Vortheil aus deu 
Hand laſſen müffe, davon hat mir wolerwehnter Pierre 
Marteau ſolche Regeln hinterlaffen, die ſchwerlich ein an⸗ 
derer Buchdrucker in der Übung hat. | 

| Mein Herr wird die Güte haben, mich nicht allein 


bey Dero Heren Better befter maffen zu empfehlen, fondern - 


auch aufs bafdigfte, ohne Erwartung deffen Wiederkunft/, 
mein Vorhaben zu gemeiner Wiſſenſchaft zu bringen, und 
zugleich nachfolgende neue Bücher bekannt zu machen, Die 
ich auf meine Unkoſten theils ſchon ausgefertiget, theils noch 
unter der Preffe habe, auch mir eine geneigte Aufnahme 
Davon Ihres Ortes gang gewiß verfpreche. | 


Martyrologium obfcurorum virorum, ober: Hiſtorie der ſelbſt⸗ 


gebackenen Märtyrer, dasift, folcher Beute, bie fich mit ihren 
Thorheiten ober Bosheiten hinter einen heiligen Schein verſtecket, 
und ald Zeugen ber Wahrheit haben wollen angefehen fepn, wann fie 
empfangen haben, was ihre Thaten werth geweſen. Aus alten und 
neuen Gefchichten, nach Drönung der Zeit, mit Fleiß zufammen getras 
gen, und mit eines berühmten Medici Natur⸗kuͤndigen Betrachtungen 
von den Kranckheiten bed Aberglaubend und Eigenfinns vermehret, 
durch Franciscum Erasmi, G. S. 7 Alphabetund 13 Bogen; fol. 


Vollſtaͤndiges, und mit den ſeltenſten Kuͤnſten und Wiffenfchaften wol⸗ 


verſehenes Frauenzimmer⸗Magazin, durch Urſula von Eitelwit, 


9 Alphabet, 17 Bogen, in 4. mit vielen Kupffern. Nur den 
Inhalt weniger Capitel zur Probe zu erzehlen, ſo handelt das 
I Tte von verſchiedenen neu⸗erfundenen Arten rother und weiſſer 
Schmincke, dieeinen gantzen Monat lang feft fiten, und auch beym 
ſeircſen Gepweh Re nicht im geringfien ändern. Das 18te Don 
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Verfertigung der ſauberſten Schoͤn⸗Flecken, deren Figuren faſt die 
gantze Mythologie der Alten, als die Leda mit ihrem Schwane, 
bie nackte Venus, den Adonis, allerhand Cupidons, ıc, vorſtellen. 
Das 32ſte von 18Modellen allerhand Reiff⸗ oder Fiſchbein⸗ und 
Strick⸗Roͤcke, theils in gang runder Glocken⸗Figur, theils Oval, 
theils als ein Butter⸗ Faß, theils vier⸗theils dreyeckig, ꝛc. Daß 

: 39fle von 35 Veränderungen, ein Frauenzimmer aufzuſetzen , undy 
dafern fie nur file figt, fie gar geſchwinde in 3 Stunden zu einem 
Ball oder Hochzeits⸗Mahle anzufleiden. Das 45 ſte von Verfers 
sigung allerhand recht gefchickter und koſtbarer Kleidung für Bologs 

" nefer-und andere Schooß- Hündgen. Daß s ıfle von Methodi⸗ 
ſcher Einrichtung eines completen Nacht Tifches, und allen dazu 
gehörigen Dingen, beren Regifter allein etliche Bogen ausmachet. 
Das S4fte von hundert und io) und zwanzigerley Gallarten, bie 
eben fo viele Farben haben. Das gofte und letzte enthält einen 
immerwaͤhrenden Calender, der auf iede Jahres⸗Zeit, und auf 
ieben Tag, anweiſet, was fuͤr Veränderungen in den Kopff⸗Zeugen, 
Hals-Tüchern, Palatinen, Reiff⸗Roͤcken, Polonoifen, feidenen und 
Baumswollenen Strämpffen, Fechern, Schoͤn⸗Flecken, ꝛc. zu halten, 

Hiftoria mendaciorum:: oder aufrichfige Sammlung und Er⸗ 
zehlung aller falfchen Prophezeyungen, Borbedeutungen und 
Wunder- Zeichen, mit denen ihre Urheber und Anbeter find zu 
fchanden worden. Erſtes Taufend. Dem angefüget vernünftige 

Gedancken eines Engellaͤnders über des befchrieenen Malachias abges 
ſchmackte Caracteriſtrung des iegigen Pabſtes. 5 Alphabet, 14 Bogen, 
in 4. | 

NB, Das andere Taufend wird nächftens auch ferfig ſeyn, und wer⸗ 
ben die Liebhaber der neuen Propheten und Zeichens Deuter zu thun 
haben, daß fie eine gleiche Anzahl richtiger und unverlogener Wahr⸗ 
fagungen Dagegen aufbringen, weil es ihnen bishero zum groffen 
Vortheil gedienet, daß niemand ſich bie Mühe gegeben, ihre Blinds 
Schuͤſſe aufzuzeichnen. Man hat mir wollen fagen, daß eine gewiſſe 
alte Jungfer in Hamburg einen fo genannten Waſſer⸗Spiegel ſoll 
zuſammen getragen haben, worin von 200 Sjahren ber verzeichnet 
ift, was iche Waſſer⸗Fluth aufber Elbe, bald gutes, bald boͤſes, 
im Teutſchen Neiche, bisweilen auch im weit entlegenen Ländern, 
bebeutetdabe. Wenn von dieſer Seltenheit eine Abfchrift gu erhals 
tenwäre, wuͤrde ber Verfaſſer meiner erwehnten Sammlung fich 
fehr verbunden erfennen. La 
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La Reuolte des brasſelets, ober Rechtmaͤſſige Beſchwerden der Arm⸗ 
Baͤnder wieder die ſchmalen Muffen, worin das Frauenzimmer kaum 
die Finger bergen, hingegen ſelbige über die Hand ſtoſſen, und dadurch 
. ben Ycm- Bändern in ihrem Rechte Eintrag thun kann: aus dem Fran 
zöfifchen des Hrn. D** *indreyen Tagen überfeßet. Zweiter Druck, 
von vielen Fehlern gefäubert , und mit einem poetifchen Anhange von 
dergeehrten Baͤren⸗ Haut vermehret. 13. Bogen ing. nn 
Kurs und Gut, das ift: Lob- Gedicht auf die Eontufchen, worin 
“ allein 23. Fagons derſelben erzehlet werden. 4. Bogen, ing. - 
Der wol⸗unterwieſene Beutel-Schneider , welcher befondere Hands 
Griffe anzeiget, einen Haar⸗Beutel, nach der neueften Mobe zuzu⸗ 
ſchneiden; mit artigen Zeichnungen von Enccarden, Rofen, Tauben« 
Flügeln, Schwalben⸗Schwaͤntzen, und dergleichen: wie auch einer 
- Zugabe von der Schwargen Kunft in bem lebendigen Haare, 9 Bo⸗ 
get, in 12, ’ 
Statii von Wolleben neu⸗ erfundene fehr curieufe Manier , einen 
Krebs zu dresfiren, daß er nicht anders, als vorwaͤrts, ayanciren 
könne: oder geändlicher Unterricht, durch Verſchwendung reich zu 
werden. 5. Bogen, in 12. mit zugehörigen Kupffern. 
Noch lieget bey mir ein ziemlich ſtarckes rt sum Verlag fertig, 
- womit innerhalb eines Jahres, durch Subferiptions, zum Vor⸗ 
fchein zu kommen verhoffe. Der Titel wird fegn: Ridus Gro- 
codili, oder Thefaurus Conuiciorum: Auserlefener Schmähes 
Schatz, und mwol-gerüfteter Waffen -Plag, worin aus ben 
meiften, in allen Facultaͤten bißhero geführten Streitigkeiten, die 
beiffigften, theils verbotene, theils fonft rar gewordene Schriften, 
in allerhand Sprachen, vornehmlich aber in ber Teutſchen und La⸗ 
teinifchen , in der Abficht geſammlet und wieder aufgelegef worden / 
damit diejenigen, die fich berechkiget Halten, einen Gegner aufs 
allerderbefte abzuwuͤrtzen, aus diefem Ruͤſt⸗ Haufe mit ſattſamen 
Gewehre verforget werben, und ferner nicht nöthig haben mögen, 
von Jugend auf gange Volumina Colletaneorum von gepfeffers 
ten Gedanken, ſproͤden Redens⸗Arten, harten und gelinden 
Schelt: Worten, ſammt andern dergleichen unentbehrlichen Haus⸗ 
Geräthe anzulegen. : Zu dem Ende wird felbiges Werck mit tüch- 
tigen Regiſtern verfehen feyn, welche, als Loci Communes, bey 
allerhand Vorfällen im Gefechte zulängliche Dienfte thun müffen. 
Damit aber die gute Meinungtdiefer Arbeit nicht verkehret werde, 
fo habe ich durch einen Euremburgifchen ſehr gelehrten Jefuiten 
| 03 eine 
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eine Vorrede, flat einer Einleitung dazu verfertigen laffen, worin 
dem Mißbrauche der Crocodillen⸗Zaͤhne vorgebeuget, der wahre 
Abriß eines unfteäfflichen Schelterg vor Augen geleget, und der 
Unterfchied einer of- und defenfuen Schmaͤhung deutlich gezeis 
get wird. 

Sollte ich fo glücklich fen, durch meines Heren viel⸗ 
gültige Unterhandlung, zu Beforderung meines oberwehn⸗ 
ten Vorhabens etwas erfprießliches gefchaffet zu fehen, fü 
verfpreche alle möglichfte Danckbarkeit, und werde mir zus 
fürderft die Ehre nehmen, von iedem meiner ietzt⸗ benannten 
Berlags- Bücher an Dero hochgeliebtefte Araminte ein 
Exemplar in Ihre Bibliothee zu verehren Der ich mit 
ebrerbietigfter Hochachtung verbleibe 


Meines Hochgeneigten Herrn 
Cohn, ben II. Julii, 
———— Dienſtachuldigſter/ 


Mein Herr, | 


Ei" ſehr Kunft sreicher Grob⸗Schmid hiefiges. Ortes, 
= der feit kurtzer Zeit das Perlen -fticken angefangen, 
hat eine neue Art zu punctiren erfunden, wovon ic) meiner 
Herrn Nachricht zu geben uͤm fo viel weniger unterlaffen Fanny 
be unerhörter die Erfindung if, Man weiß, daß die Herren 
Geomanten bey ihrer Kunftzum Grunde feßen,, daß die Seele 
des Menſchen nicht anders im Stande ſey, verborgene Dinge 
zu prophejeien, als wann ſie gar an nichts gedencket. Man 
weiß aber auch, wie manche Probe dadurch zu nichte gewor⸗ 
den, weil es den meiſten Kuͤnſtlern unmöglich geweſen, ſich 
ſo leicht denck⸗ los zu machen. Daher iſt unfer Perlen⸗ 
Sticker auf eine neue Manier verfallen, womit es folgender 
Geſtalt zugehet: 

| | Man 
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Man laͤſſet einen Ochſen, als ein Thier von zuver⸗ 
laͤſſiger Dummheit, zu gewiſſer Stunde, auf einen unbe⸗ 
tretenen fetten Anger geben, und bemercket Die Fußſtapffem 
die er in den erſten fieben Minuten hineindruͤcket. Selbige 
träget man, nach dem nerjüngten Maß⸗Stabe, auf ein 
Blat Papier, woraus dergleichen Figuren werden, wie 
jener fich aus den Sternen am Himmel ein AB E einge 
bildet. Diefe haben alsdann ihre gewiſſe Bedeutung, 
wozu nichts weiter, als nur der Schlüflel, ermangelt, wel⸗ 
hen Ehrens gedachter ehemahliger Grob⸗ Schmid bisher 
nur allein hat. | 

Den erften Verſuch machte derſelbe vor ungefehr einem 
halben Jahre an dem Herrn Patrioten ſelber, und brachte 
heraus, daß deflen woͤchentliche Schriften nicht weiter, als 
bis auf das ſechszehnte Stuͤck, wuͤrden fortgeſetzet werden. 
Ich bekenne, daß ich mich damahls uͤmſonſt betruͤbet, und 
daß der gute Meiſter in ſeiner Kunſt einen kleinen Irrthum 
begangen. Allein er entdeckte ſogleich die Urſache. Die 
Schuld lag an dem Ochſen, welcher aus einem allzuklugen 
nei war, und daher mehr dencken Fonnte, als er. 

ollte 


Der Meiſter nahm deßwegen einen guten vierſchroͤtig⸗ 
ten Eiderſtedter, und that mit demſelben einen neuen Ver⸗ 
ſuch; da er denn gluͤcklich heraus punctiret hat, daß der 
Patriot gantz gewiß mit dem letzten Stuͤcke aufhoͤren werde, 
welches die Zeit Zweifels ohne beſtaͤtigen wird. 


Unterdeſſen, ob ich gleich, fo wol von meines Herrn, 
als Dero Hexen Vettern, hochvernünftiger Abneigung von 
allerhand dergleichen Wahrfager-Künften, gnugſam verit- 
chert bin; fo habe doch diefem ehrlichen Manne mich nicht 
entiegen koͤnnen, indem er gar zu inftändig angefüchet, bey 
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meinem Herrn es in die Wege zu richten, daß feiner öffent 
lich Erwehnung gefchehe, und allen Liebhabern geheimer 
Künfte bekannt gemacht werde , wie er fich mit erſtem in 
Hamburg einfinden, und den Schluͤſſel feiner. gangen Kunft 
iedermann, gegen eine Erkenntlichkeit, mittheilen wolle. 
Seine Behaufung wird leicht zu erfragen feyn, weil er 
—* einen gekroͤnten und geſtickten Amboß auszuhaͤngen 

get. 


Ich verharre, unter ſehnlicher Erwartung einer 96 


tohnfehten Nachricht von glücklicher Wiederkunft Ihres 
alten Herrn Vettern, 


Mein Herr, 
' Ders 
gefüffenfier Diener 
NN 


Drey 
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Donnerstags den i7. Auguſt, 172.44. 
— — — quanta eſt gula, quae ſibi totos en 
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Men Umgang mit der tugendhaften Araminte "bat 
mir einen Weg zu defto näherer Bekanntſchaft mit 
biefigen Einwohnern eröffnet. "Sch finde bey ihnen, under 

vielen andern guten Eigenfthaften / infonderheit eine Neigun 

zur Gaſt⸗Freiheit, twelche fo viel mehr zu ruͤhmen, ie weile 

felbige von allem Eigennutze entferhet, und insgemein ei 

‚Zeichen eines guten Hertzers und liebreichen Gemuͤths iſt. 
Lucilius iſt nie froͤlicher, als wann ein Fremder fich 

an feiner Tafel vergnuͤgt zu feyn bezeiget. Seine Aufrich⸗ 

tigkeit und erbaulichen Gefpräche geben den Speifen einen 

weit beffeen Geſchmack, und erwecken mehren Appetit, als 

alle Sranzöfiichen Köche mit ihrem. Soja und Azia. : Ein 

jeder genieffet aller Freiheit bey ihm, als wenn manin feinen 

eigenen Hauſe waͤre, under hates wagen duͤrfen, acht Perſp⸗ 

nen nur mit dreyen Schüffeln zu tractiven, ohne daß iemand 

unter ihnen von Hunger geftorben wäre, on 
Ä Es ſtuͤnde zu wuͤnſchen , daß es alle wie Lucilius made 
sen: fo aber berauben viele, ſich und ihre Gaͤſte des Berguie 
gens, das fie bey ihren Gaft- Mahlen fuchen, indem ſie ſich 
und jene in Gefahr feßen, entweder von dem Dampffe der 
haͤuffigen Speiſen zu erſticken, oder von dem Anfteffai der 
uU5 
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vielen groſſen Geſundheits⸗Glaͤſer, und dem insgemein 
dabey vorfallenden Geraͤuſche betäubet zu werden. 

Herr Straußkehl befand ſich vor einiger Zeit in 
einer Gefelfchaft, allwo meine Araminte und ic) mitzuges 
gen waren. Er mogte gehöret haben’, daß wir beide ſchon 
ſo gut ale verlobt wären: Daher er Gelegenheit nahm, uns 
und alle Antvefende ju erfuchen, daß wir ihm auf den naͤch⸗ 
ſten Sonntag die Ehre geben, und mit einer Fleinen Mahizeit 
bey. ihm für lieb nehmen.mögten. Wir wurden den Sonn» 
abend vorher noch) einmahl, durch feinen Diener, und zwar 
gegen den folgenden Mittag uͤm I Uhr, eingeladen u 
Ich fand mich kurtz vor beſtimmter Zeit bey meiner 
Ataminteein, in Meinung, mit ihr fogleich nady dem Gaſt⸗ 
Mahle hin zu fahren; fie gab mir aber mit einem freundlis 
chen Jüchen zu verſtehen, ich würde vielleicht noch nicht wiſ⸗ 
fen, daß man zu den  Hamburgifchen Gaſtereyen wenigſtens 
eine groſſe halbe, wo meht eine gantze, Stunde ſich ſpaͤter ein⸗ 
fin muͤſſe, ald man gebeten worden. Wir warteten alſo 

is etwa gegen 2 Uhr / da wir ung auf den Weg machten. 
Gut war es, daß der Kutſcher das Haus kennete, 
wohin wir genoͤthiget worden: ſonſt wir uns leicht wuͤrden 
verirret haben, indem der Geruch von den Speiſen, die 

man gegen unſere bevorſtehende Mahlzeit zurichtete, faſt die 
gantze Gaſſe, wo unſer Wirth wohnete, angefuͤllet hatte, 
und es daher ſchiene, als ob in allen Haͤuſern daſelbſt am 
Sonntage Gaſt⸗ Gebote angeftellet wären. 

So bald wir vor das Haus Famen ; empfing ung Der 
Herr Straußkehl am Wagen, und führte uns inein Zims 
mer, woſelbſt wir feine Frau, nebft einigen andern Gäften, 
bereits vor ung funden. ine halbe Stunde verging bey 
nahe mit den Bewillkommungs⸗Complimenten / bis fich die 
Gbrigen Säfte alle inſteleten. Endlich ward die Zahl * 
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und toir befunden ung zwey und Dreiffig Perſonen ſtarck, von 
welchen jedoch mir und meiner Araminte nicht mehr, als vier, 
bekannt waren. 

Es wurde hierauf bald das nächte Zimmer eröffnet, 
allwo eine groſſe Tafel gedecket, und mit einer ſolchen Menge 
Speiſen befeget ftund, daß man felbige an verfchiedenen Or⸗ 
ten hatte ftügen muͤſſen. Deine Araminte und ic) wurden, 
als zufünftige Ehe⸗Leute, genöthiget, den öberften Platz eins’ 
zunehmen, welches wir auch, nad) vorher begeigtem kurtzen 
wegern, thaten. Indeſſen entftund bey der übrigen Geſell⸗ 
ſchaft zwiſchen zwo Frauens⸗Perſonen, tvegen des Ranges 
im ſitzen, ein hoͤflicher Streit, weil beide auf einen Tag ge 
beitathet hatten, und es demnach fehr ſchwer zu entfcheiden 
war, welcher vonihnen, nach der Gewohnheit, der Boris 
gebührete. Endlich that die Srau Boocks⸗Buͤdels, eine 
alte Matrone, den Ausſpruch: daß Madame Sip den Bow 
zug haben müfte, weil fie acht Tage eher, ale Madame Hoch⸗ 
Kinn, haͤtte tauffen laſſen. 

Zunaͤchſt an mir, zur lincken Hand, ſaß ein fremder 
eben von der Reife gefommener Dfficier, der noch völlig:ges 
ftiefelt und gefpornet war, welchem alle Manns» Perfonen, 
tie an der Araminten Seite das Srauenzimmer, in einee 
Keiheeinanderfolgeten. Ich zehlte achtzehn Haupt chlifs 
fein, wobey noch vierzehn Fleine eingefchoben waren: in der 
Mitte aber ragete ein groffer Auffag mit allerhand gefärbten 
Gallarten hervor ,. welcher zugleich an ftat einer Scheider 
Wand diente, indem man dafür Die Helfte der Anmwefenden 
sicht ſehen konnte. Die meiften Schuͤſſeln waren Pyrami⸗ 
den⸗weiſe angefuͤllet, und die Speiſen ſelbſt, fo wol als die 
Zubereitung derſelben, ſo mancherley, daß ich zweifele, ob 
Trimalcion bey ſeinem Feſte ſo koſtbare und verſchiedene Ar⸗ 
ten aufſtellen koͤnnen. Ich nahm hieraus die Sucn 
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Hamburgs ab, auf deflen einzigem Marckte faft alles Das 
beyfammen zu. finden, was auf allen Maͤrckten in gang 
Europa einzeln anzutreffen feyn mag. 

Mit den Speifen wurde zweymahl abgerechfelt, und 
waileht an dem einen Ende der Tafel ein gantzes gebratenes 
Reh mit vergoͤldetem Maule und Ohren, an dem andern 
Ende ein groſſer wilden Schweins⸗Ruͤcken, und eine Menge 
Daben gelegter Faſanen, mit ausgebreiteten vergoͤldeten Fluͤ⸗ 
geln und Schnaͤbeln, auch auf beiden Seiten eine Schuͤſſel 
mit Hummern aufgeſetzt, wozu mich Her Straußkehl 
vor andern noͤthigte, und mir ſelbige ſo viel niedlicher an⸗ 
prieſe J weil ſie, wie er ſagte, lebendig gebraten waͤren. 
2 ‚bat zugleich, die wenigen fchlechten Tractamente 
aichegu ſchmaͤhen: Beine Stau hätte ſchon vier Trage her 
ſich alle. Mühe gegeben; ein mehresanzufchaffen; waͤre aber 
ſ ungluͤcklich geweſen, daß fie an nichts rechtes oder befon- 
Deres hätte kommen koͤnnen. Allein meiner Araminte und 
mir war ohnedem fogleich beym niederfigen der Appetit durch 
Den Geruch der vielen Speifen ſchon vergangen, und id) 
hatte inſonderheit einen Abſcheu, von Thieren zu eſſen, die 
durch ſolchen peinlichen Tod erſt hatten ſterben muͤſſen. 
Unterdeſſen muſte doch alles angeſchnidten werden, obgleich 
die wenigſten davon aſſen, und das meiſte auf den Tellern 
liegen blieb, ohngeachtet die Wirthin ſichs eifrigſt angelegen 
ſeyn ließ, uns allerfeits zum eſſen aufzumuntern. 

Mit dem trincken brauchte es weniger Mühe. Denn 
machdem auf zwey und dreiſſig Geſundheiten zwey und Dreif- 
fig kleine Glaͤſer ausgeleeret waren, ſetzte der Herr Straus⸗ 
kehl die groſſen nach der Ordnung des ietzt herrſchenden 
Europa ein, und bemerckte ich, daß derſelbe die Nahmen 
aller regierenden groſſen Herren aus dieſem Buche, auf einem 
Bette, verzeichnet, vor-fich liegen hatte Mir ward ene 
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bange, daß der Grafen; ımd Ritter: Saal, mo nicht 
gar Herrn Huͤbners Genealogiſche Tabellen, nachfol⸗ 
gen moͤgten. 

Zum guten Gluͤcke aber ward mein Nachbar, dee 
fremde Dfficier , verdrießlich, fo vieler unbekannten Fuͤrſten 
Gefundheiten zu trincken. Daher er ſich ein groſſes Glas 
geben ließ, und esder Compagnie auf meines alten Herrn 
Vettern Wolergehen zubrachte, mit der eidlichen Betheu⸗ 
rung, daß, wann, nach feinem Wunſche, bald ein Krieß 
entſtuͤnde, und feine Battaillon bey meines Herrn Vettern 
Stern zu fiehen Fäme, er, wegen der Bekanntfchafft mit 
mir, nicht mehr als hundert Mann auf feinen Hof legen 


wollte. 

Ich bedanckte mich ‚und ſuchte, dieſe demſelben zuge ⸗ 
dachte Ehre eines ſo anſehnlichen Beſuchs aufs beſte abzu⸗ 
lehnen. Indem er aber aufſtund, und mich Hertz⸗druͤckend 
umarmte , verwickelten ſich feine Sporne dergeſtalt ins Tiſch⸗ 
Tuch, daß er ein gutes Theil davon mit einigen Schuͤſſeln 
und Tellern vom Tifche herunter riß, ung insgefammt.aber 
hiedurch eine angenehme Gelegenheit gab, nach einem fuͤnf⸗ 
ſtuͤndigen Sigen, von der Tafel aufzuftehen, darüber Dt: 
Straußfehl fich fehr mißvergnügt bezeigte. | 

Wir wurden gar bald in ein anderes Zimmer geführet; 
100 einige Tifche mit Eaffee und Thee bereit waren, im 
durch dieſes Getraͤncke Dem bereits mit IBein und Speifen 
Aberladenen Magen feine noch uͤbrige Däuungs- Krafft 
voͤllig zu ſchwaͤchen. Ich bielte mich gluͤcklich, mit meiner 
Araminte und etlichen anfehnlichen Kauff⸗Leuten, mich von 
der Übrigen Geſellſchaft der Märner hiedurch entfernen zu _ 
koͤnnen, die unterdeffen auf die Geſundheit aller: fehönen 
Yugen, fo lange, bis fie ſelbſt kaum mehr fehen Tonnten, 
die Glaͤſer tapffer unter ſich herim gehen lieſſen. F 
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Wir mogten etwan ein paar Stunden beym Coffee 
Trincken zugebracht haben, ſo wurde fchon wieder zur Tafel 
angefagt welche wir nicht viel weniger koſtbar und uͤberhaͤufft, 
als den Mittag, vor uns funden. in ieder nahm feinen 
Platz wieder ein, und dauerte das eflen und trincken bis faſt 
gegen Mitternacht, da ich und meine Araminte, ohne viele 
Weitlaͤufftigkeit, defto eber Abfchied nehmen Eonnten, weil 
die wenigften fich in dem Stande befunden, daß fie ung 
Fenneten. 

Ich fehlieff die Nacht über fehr unruhig, meil ih ben 
Magen zu fehr mit Speife und Getraͤncke angefüllet hatte, 
welches mir nicht nur Kopff⸗Wehe verurfachte, fondern 
auch fehr ernfthafte Gedancken Über die Lebens-Art des 
vorigen Tages bey mir erweckte. Es gereuete mid) infons 
derheit, Daß ich meiner Araminte tmolgemeintem Nathe 
nicht gefolget, welche es unverantwortlich zu feyn vermeinte, 
den Sonntag auf ſolche Weiſe zuzubringen , und mich daher 
erſucht hatte, bey Herrn Straußkehl auf eine höfliche Art 
uns entfchuldigen zu laſſen. 
-  &ie erinnerte mich auch deſſen einige Tage hernach, 
und bewog mich, daß ich die fefte Entfchlieffungnahm, an 
dergleichen Tagen niemablen folchen Gefellfchaften wieder 
beyzummohnen. Wie bezeigte anbey, daß es ihr fehr leid 
feyn würde, menn ich etwa nach dem, was ich bey Heren 
Straußfehl gefeben , von allenihren übrigen Lands s Leuten 
urtheilen füllte. Es mögte feyn, daß das übermäffige eſſen 
und trincken vielleicht bey einigen wenigen annoch im Ges 
brauche wäre: es ftünde aber zu hoffen, daß diefer Miß⸗ 
brauch in Speifen fich bald verlieren würde; zumahlen nicht 
nur Die in der gröffeften Wuͤrde ftehende Perfonen, fondern 
auch die andern molangefehenften, und. durchgehende alle 
vernänfige Leute, hierin, wie in vielen andern guten Sachen, 
| mit 
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mit einem nie gnug zu ruͤhmenden Beyſpiele vorgingen, und 
alſo auch ſonder Zweifel die annoch etwan Übrigen wenigen 
zur Nachfolge dadurch reitzen wuͤrden. 

Ich bin verſichert, daß meiner Araminte kluge Pros 
phezeyung nicht fehlen wird. Meine eigene Erfahrung hat 
mich deſſen, bey verſchiedenen Gelegenheiten, ſchon völlig 
uͤberzeuget, und ich erinnere mich, daß mein alter Hr. Vet⸗ 
ter mir erzehlet hat, wie ein vornehmer Marckt⸗Schreyer 
ihm vor kurtzem auf der Reiſe geklaget, daß es ſich in Ham⸗ 
burg nicht mehr der Muͤhe lohnete, auf dem Marckte auszu⸗ 
ſtehen; weil die Leute anietzo ſo wenig den Magen verduͤr⸗ 
ben, daß er von feinem koͤſtlichen Magen⸗Elixir, gegen die 
vorigen Zeiten zu rechnen, faft nichts mehr abfegen koͤnnte. 
Ich befuͤrchte iedoch, dag der Her Straußkehl 
noch aller Orten Brüder gnug behaften habe. Ansgemein 
teifft man dergleichen Lebens » Art bey folchen Leuten. an, 
Die fonft eine Geſellſchaft nicht zu unterhalten wiſſen, und 
denen e8 Dabero lieb ift, wenn fie fünf Stunden nad) ein» 
ander ihren Säften mit den Speifen den Mund ftopffen 
Tönnen. Diele vermeinen auch, Dadurch eine fonderliche 
Pracht zu zeigen, und fich vor andern damit hervor zu thun. 
Ich werde gleichfalls nicht irren, wenn id) fage, daß die 
Ehre, für eine gute Köchinn bekannt zu ſeyn, bey einigen 
Frauen ein groſſes hiezu beytraͤgt, die ein beym Koch⸗Feuer 
erhitztes Geſicht allen Schoͤnheiten vorziehen, und ihren 
Nahmen nicht weniger durch eine von ihnen zuerſt erfundene 
und genennte Sauce à Phillis, als die berühmten Aertzte 
mitteiſt ihrer 38 und Pillen, zu verewigen ſuchen. | 
Dafern man die Einladungen zu dieſen Gaſtereyen 
recht einfiehet,, ſo lauten fie nicht viel anders, als wenn-man 
temand erfüchte, daß er ung die Ehre geben, und N ki Se 
ſndhei auf vierzehn Tage verderben moͤgte. Mein * 
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Herr Vetter iſt gar der Meinung, daß biefe- groffe Gaſt⸗ 
Mahle einem Staate auch beffalls ſehr nachtheilig fallen, 
weil dadurch die Lebens⸗Mittel im Preiſe geſteigert werden. 
Dieſes iſt gewiß, daß einem bey ſolchen Gelegenheiten die 
Sveiſen am wenigſten ſchmecken. Wenn man auch gleich 
ſechs oder ſiebenmahl ſich bey einer ſo groſſen Geſellſchaft 
befunden, ſo bleibet dennoch die Haͤlfte einem eben fo fremd, 
als ob man ſich niemahls gefehen hätte. 


Ich will meinen Leſern noch zuletzt eine Hiſtorie mit ⸗ 


theilen, die mein alter Herr Vetter ehedem auf ſeiner Reiſe 
in Perſien erfahren, und mir erzehlet hat. 

Schach Seſi, der zweyte dieſes Nahmens, Konigin 
Perſien, pflegteieden Tag feine Tafel dermaſſen mit Speiſen 
beſetzen zu laſſen, Daß bloß zu. deren aufs und abtragen goo 
Perſonen beftellet waren. Jedesmahl muften alle Arten 
der Thiere, Vögel und Fifehe, fich auf derfelben befinden, 
wovon er viele, uͤm fie deſto wolſchmeckender und leckerer zu 
machen , langſam und mit vieler Marter hätte tödten laffen. 

Es ftundeinmahlder Mollack, Mehemet Ati,ein Hüter 
der dreyen Gräber zu Com und groffer Heiliger, hinter ihm, 
als eben ein ganger gebratener junger Elephant unter andern 
Schau⸗Eſſen mit aufgetragen wurde. Mehemet Ali holte 
hierauf einen fo ſtarcken Seußzer, Daß Schach Sefi folches 
hörete, fich uͤmſahe, undihnbefragte, was er damit andeuten 
wollte. Der Mollack warff fich auf die Erde, und bat, 
dag man: ihn verfihunen mögte, die Urfache zu entdecken. 


- Wie aber der König darauf defto mehr beſtund, und es zu 


wiſſen verlangte, redete ihn Mehemet Ali ſolcher geſtalt an: 

O NKoͤnig! du ſollt wiſſen, daß ich nicht aus eigenem 

Triebe ; ſondern auf Befehl des groſſen Propheten Ati, hie⸗ 

her gekommen bin. Ich war den 15 des Monats Saphar 

mit den Lichtern des Himmels, Den Vman⸗Zaden / ke 
begri ⸗ 
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begriffen, als mich eine Kraͤhe beym lincken Ohre faſſete / 
und Durch die Luft bis in den Mond fuͤhrete. Ach traff 
daſelbſt unfern gefegneten Propheten Ali an, welchen: eine 
grofle Menge allerhand Thiere ümgeben hatte. Mollack 
Ali! fügte er zu mir: Diefe Thiere, fo Du hier ſtehen ſieheſt, 
haben Schach Sefi fehr hart bey mir verklaget, daß er tägs 
lich über 1000 von ihnen, Bloß Tim zuweilen eines ihrer 
Ohren und Zungen, oder ihre Leber zu eflen, und mehrens 
theils mit dem fehmerghafteften Tode, uͤmbringen laſſe. 
Daher ic) entfchloffen bin, den Schach Sefi herauf zu fürs 
dern, und auf diefe Anklage ihnzu vernehmen. 

ch fahe Dich, König, durch acht Geyer herauf 
fchleppen. Dein Öefichte war gantz erfchrocfen, und alle 
deine lieder bebeten bey dem Anblicke des groffen Propheten. 
Er redete dich an, und fprach: Zeige mir Deinen Magen, 
Chad) Eefil Du zogeft deinen Magen heraus, und er 
befand fich nicht groͤſſer, als die Magen: anderer Menfchen, 
davon der Prophet verfchiedene bey fich fiegen hatte. Haft 
du doch, fuhr er fort, nicht mehr, als ein anderer Menfch, 
eſſen Eünnen: Waruͤm haben denn täglich fo viele Thiere 
Deinent halben müffen gefchlachtet und ermordet werden? 
Ich fahe, König, daß du verftummteft. Und Ali brach 
darauf in dieſe Worte aus: Weil du mit den unfehuldigen 
Thieren nicht allein fo graufam verfahren bift, fondern auch | 
ihrer folche unzehlige Menge ermürget haft; fo muß ich ein 
Erempel an dir zeigen, damit nicht zehen deines gleichen 
verfhlingen, wovon fo. viele hundert taufend Menfchen auf 
dem gansen Erdboden leben füllen. 

Er gab hierauf allen -mißgehandelten Thieren ſrey/ 
daß ein iedes, was es von dem ſeinigen bey dir fuͤnde, wie⸗ 
der zu ſich nehmen moͤgte. Die Kaͤlber riſſen darauf deine 
Blugen MS, die Hirſche und Diche deine Zunge; Die pen | 
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ergriffen deine Hände und Füffe; die Voͤgel zohen ſich uͤm 
dein Eingetveide: kurtz: fie entfleifehten dich bis auf das bloſſe 
Gerippe. Worauf einige Dehfen auch folches von Ati ſich 
ausbaten, weil du alle ihre Marck⸗Knochen zu Lecker⸗Biſſen 
gebraucht hatteft: fü daß von deinem gangen Leibe nichte, 
als eine Bleine im Halſe figende Drüfe, eines Eleinen Pfef⸗ 
fer⸗Korns groß, übrig blieb, die von einer Fliege aufgeho⸗ 
ben, und zu ihrer Speife in den Mift- Kaften der gefegneten 
Einer verſcharret wurde. 


Schach Sefi ward uͤber dieſer Erzehlung dermaſſen 
beſtuͤrtt, daß ihm alle Luft zum Eſſen verging, und er fo 
‚gleich befahl, nicht mehr, als drey Schuͤſſeln, alle Mahl⸗ 
geit vorzufeßen, dem gebratenen Elephanten aber ein praͤch⸗ 
tiges Grab⸗ Mahl aufzurichten. 





| Vier und dreiſſigſtes Stuͤck. 323 
Vier und dreiſſigſtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 24» Auguft ‚172% 


— — u. Pulfa, dignofeere cautus, 
Quid folidum crepet. —— Perſßus. 





Mer Leſer werden mir gern glauben, wenn ich ſage, 
doaß ich kaum ſo bald die Schluͤſſel zu meines 
abweſenden Herrn Vettern Cabinet in die Haͤnde bekom⸗ 
men, als ich ſelbiges zugleich aufs genaueſte durchſucht habe. 
Ich muß bekennen, daß ich alles, und inſonderheit ſeine 
Schriften, in der ſchoͤnſten Ordnung daſelbſt vorgefunden. 


Das Cabinet ſelbſt hat zweene Haupt⸗Schraͤncke, 
Die mit verſchiedenen artigen Sinn⸗Bildern bemahlet find, 
und in welchen zur Rechten die auslaͤndiſchen Briefe und 
Schriften, zur Lincken aber die inlaͤndiſchen liegen. Dieſe 
Schraͤncke haben wiederuͤm ihre kleinere und beſondere Ab⸗ 
theilungen, die auf beiden Seiten gleich ſind, nehmlich 
eines fuͤr die Philoſophiſchen Sachen, das andere fuͤr die 
Critiſchen Das dritte für Die verliebten, c. 
Zwiſchen denſelben ift in der Mitte ein anderer 
Schranck, voll allerhand ausländifcher Seltenheiten, Die 
mein Hr. Better eines Theils auf feinen Reifen geſammlet, 
und die ihm andern Theile nachher von feinen Aſiatiſchen, 
Africaniſchen und Americaniſchen Freunden uͤberſchickt wor⸗ 
den. Auf einem Borte deſſelben fand ich viele gar beſondere 


Duden, und fremde zu Stein gwordene Fiſche. Auf 
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einem andern allerhand mir noch gang unbekannte Mathes 
matifche Inſtrumente, eineeigene Wage, die Luft zu wegen, 
eine Philoſophiſche Uhr, ꝛc. von welcher feßtexen- vielleicht 
Fünftig einmahl den Lefern eine ümftändliche Beſchreibung 
gegeben werden kann. 
Was aber meine Neugierde am meiften vergnügte, 
war ein ſehr kuͤnſtlicher und Foftbarer Thermometer , welchen 
der Arabilche Philoſoph, Hai Ebn Salaman, aus der 
Americanifehen Stadt Surinam meinem Herrn Vetter 
zugefandt hatte. Er ift ungefehr vier bis fuͤnf Zoll hoch: 
er ftehet auf einem guldenen Fuſſe, worin zugleich die Kugel 
des Glaſes ruhe. Das Glas oder die Roͤhre ſelbſt, fo 
etwa drey Zoll lang feyn mag, ftehet in einem Gehäufe von - 
Ehen» Hol, das eben fü hoch, und nicht über einen Zoll 
breit if. In diefem Gehaͤufe fiehet man die verfchiedenen 
Grade der Hitze und Kälte mit göldenen Zügen und Buch⸗ 
aben eingegraben. Der Gipffel des Thermometers 
lieſſet ſich in einen kuͤnſtlich ausgelegten Bogen, und auf 
jeder Seite deſſelben ſtehet ein kleiner goͤldener Blumen⸗ 
Topff. Ich ſahe ein hell⸗rothes Waſſer in der Roͤhre, 
das ſich nach der allergeringſten Verwandelung der Luft 
aͤnderte, und, wie ungewiß auch dieß Element immer ſeyn 
mag, dennoch die gewiſſeſten Merckmahle Davon vorher 
andeutete. 
Indem ich beſchaͤfftiget war, die behende Ausarbei⸗ 
tung dieſes Kunſt⸗ Stuͤckes, und die beſonders empfindliche 
Krafft des darin enthaltenen Waſſers zu bewundern, entdeckte 
ich zugleich hinter demſelben eine kleine Flaſche mit ſchoͤnem 
Himmel⸗blauen Waſſer, dag meinem Herrn Vetter von 
dem Perfifchen Chymiſten, Miram Tanſi, geſchenckt wor⸗ 
den, und von deſſen wunderbaren Wirckung er ſelber in ſei⸗ 
nem fuͤnften Stuͤcke emige Nachricht gegeben. : Sch dachte 
ald, 
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bald, daß unter diefen beiden Saͤfften Fein anderer Unter 
fchied wäre, als allein in der Farbe, und ein gewaltiger 
Vorwitz bewog mich, das rothe Waſſer dieſes Thermome⸗ 
ters in ein anderes Gefaͤß zu gieſſen, mit einem Theile des 
blauen aber die Roͤhre deſſelben wieder anzufuͤllen. 


Ich ſetzte es hiernaͤchſt vor mir auf den Tiſch, uͤm zu 
ſehen, ob es eben ſo genau von dem Wetter prophezeyen 
wuͤrde, als zuvor die rothe Feuchtigkeit gethan hatte. Weil 
mir aber die Zeit daruͤber zu lang werden wollte; ſo ſuchte ich 
ſelbige mit den bey der Hand liegenden Schriften des groſ⸗ 
fen Virgilii zu verfürgen. Kaum daß ich zu leſen anfıng, 
fo fahe ich plöglich mein blaues Waſſer zu verſchiedenen Gra⸗ 
den höher fteigen: daher ich glaubte, daß eine ſchleunige 
Veraͤnderung in der Lufft müfte gefchehen feyn. Doc) fand 
daſſelbe mit eins zu feinem vorigen Grad wieder hinunter, 
fo bald ic) nur das Buch weglegte, und mein Glas etwas 
genauer betrachtenmwollte. 


Diefes Fam mir ziemlich fremd vor: ich hatte aber 
noch mehr Urfache, mich zu verwundern, als ich wahrnahm, 
daß diefes Waſſer den Augenblick, da ich von neuen laſe, 
von neuen wieder aufftieg, und in eben demfelben Augen: 
blicke, da ich zu leſen aufhörete, auch wieder fiel. Ich be⸗ 
ſann mich hierauf, daß vielleicht mein Athem die Urſache 
davon waͤre; konnte aber nicht den geringſten Unterſchied 
mercken, ob ich gleich bald laut bald leiſe fprach, bald nahe 
dabey, und bald weiter davon war. 


Ich holete mir alfo ein anderes Buch, und dag erfte, 
was ich fand, war einealte Logic. Hierbey ſahe ich aber, zu 
meiner Erſtaunung, daß das Waſſer, ſo lange ich laſe, ver⸗ 
ſchiedene Grade unter ſich ſanck, und wann ich meine Logic 
weglegte in ſeinem vorigen Grad wieder empor ſtieg. Waͤre 
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ein anderer an meiner Gtelle geweſen, er wuͤrde es gewiß als 
eine Art einer Zauberey angefehen haben. 


Was mich betrifft, fo muß ich geftehen, daß ichnicht 
begreiffe, was für verborgene Eigenfchaften dieſes Waſſer 
an ſich hat, oder woraus daffelbe bereitet worden: ich will - 
auch folches gern den groſſen Welt⸗Weiſen und Natur 
Kuͤndigern Diefer Zeit zur Unterfuchung uͤberlaſſen. Diefes 
kann ich nur fügen, was ich aus fechszig und mehr Eyperis 
menten wahrgenommen; daß nehmlich Daffelbe allegeit, wann 
ich etwas laſe, in dem Glaſe ſtieg und fiel, nach dem Maſſe, 
wie die Seribenten ſelbſt in ihrem Vortrage ſich bald zu 
erheben, und bald wieder herunter zu laſſen pflegen, 


Wie alle groffe Erfindungen von ungefehe ihren Ur⸗ 
ſprung haben; fü habe ich auch hiedurch bloß von ungefehr 
eine Machine zum Stande gebracht, die mit Recht ein 
SProbier- Stein der gefunden Vernunft ift, welche man zu 
dieſen Zeiten mehrentheils nur vergebens füche. Ach wii 
meinen Lefern davon einen Abriß vorlegen, und mag es fürs 
erft das Wetter⸗Glas des Verſtandes heiffen, weil es 
nehmlich Die verfchiedenen Grade der Dige und Kälte deſſel⸗ 
ben aufs genauefte zeiget. 


Ich habe mir von eben der Art und Groͤſſe, wie der 
oberzehlte Thermometer. ift, ein Gehaͤuſe und Glas machen 
laſſen. Man kann es fehr gemaͤchlich in der Taſche tra⸗ 
gen, und, wohin man will, in einem dazu verfertigten 
Schild⸗Kroͤtenen Futterale mit ſich führen. Die Roͤhre 
iſt, auſſer der Kugel, drey Zoll lang, und ieder Zoll iſt in 
drey Grade abgetheilet. Dieſe neun Grade zuſammen ſind 
auf folgende Weiſe mit ihren Vierteln in das Gehaͤuſe ein⸗ 


gegraben: 
Raſend. 
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— .... Raſend. | 
.... Wild, 

.... Feurig. 

.... Munter. 

... . Geſunder Verſtand. 
.... Ernſthaft. 

.... Phlegmatiſch. 

.. Matt. 

.... Stumpff. 
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Allen Naſen⸗ weiſen Einwuͤrffen vorzubeugen, die 
man mir darlıber machen koͤnnte, daß ich iede Eigenfchaft 
Des Verftandes durch gleiche Grade von der nächft vorherges 
hendenund folgenden abgefondert habe; muß ich den Leſern 
fagen, daß ſolche Eintheilung nicht ein bloſſer Einfall von 
mir fey , fondern auf viele gar forgfältig gemachte Experi⸗ 
miente von dem ſteigen und fallen des Waſſers ſich gruͤnde. 


Wiie offt ich einen Seribenten leſe von vernuͤnftigem, 
deutlichen und ungezwungenen Vortrage, ſo offt habe ich 
bemercket, daß es aufs genaueſte die Mitte hält. Iſt dieſer 
gute natuͤrliche Verſtand mit einigen lebhaften Einfaͤl⸗ 
len verknuͤpffet, fo hebet ſich meiin Thermometer biß zum 
muntern. Ein Grad mehr von Hitze und Lebhaftigkeit 
treibet ihn noch hoͤher zum Feuer, das eine ſo viel beſſere 
Eigenſchaft des Geiſtes iſt, wenn mans in einer geſetzten 
Stetigkeit halten kann. Ein wenig zu viel aber vom Feuer 
wird wild, und hievon iſt die Raſerey nur einen einzigen 
Grad entfernet, | Ä 
| | a An 
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An dem untern Theile des Glaſes find die verfchiedes 
nen Grade der Kälte im Verſtande aufsrichtigfte, nach ihrem 
ordentlichen Abfalle ‚verzeichnet. Ein guternatürlicher Vers 
ftand mit ein wenig Käfte verfällt ins ernfthafte. Die 
Ernfthaftigkeit ift der nächfte Vorbote vom Phlegma. 
Zu viel Phlegma oder Kälte macht den Verſtand matt: 
ein matter Scribent aber ift auf gutem Wege, eben ſo leicht 
ſtumpff, als ein wilder vafend zu werden. 

Wie ich ins Fünftige viele Gelegenheit haben werde, 
mit meinem Thermometer allerhand Unterfüchungen fiber be⸗ 
fondere Bücher anzuftellen , und bi auf den zwölften Theil 
eines Zolls genau zu fügen, was für einen Verſtand oder 
Geiſt dieſer und jener Schreiber habe; ſo will ich ietzund 
allein und überhaupt anzeigen, daß bey Mathematifchen und 
Hiſtoriſchen Schriften mein Glas unveränderlich auf den 
Mittel--Punct weifet. Bey den Rednern fteigt es auf muns 
ter, und bey den Philofophen finckt es auf ernſthaft. Die 
alten Poeten machen, daß es auf feurig ftehet: der Zurifti- 
ſche und Cantzeley⸗Stil aber, daß es auf Phlegmatiſch faͤllt. 
Die berühmteften Romanen heben es in die Höhe bie zu 
wild, und ich befürge, Daß der gröffefte Theil unferer heuti⸗ 
gen Bücher es wenigftenseinen Grad tieffer, als das Phlegma 
ſtehet, niederdruͤcke. Hauptſaͤchlich aber wundert mich die 
ſeltſame Wirckung der meiſten, und inſonderheit der neueſten 
Streit⸗Schriften⸗Steller, die in einem Augenblicke von ei⸗ 
nem Ende des Glaſes zu dem andern ruͤcken. Kaum fange 
ich an, ein paar Zeilen von ihnen zu leſen, ſo ſpringt das 
Waſſer mit eins aus ſeiner Kugel zum hoͤchſten Grad, und 
faͤllt auch eben ſo geſchwinde in dieſelbe zum niedrigſten Grad 
wieder hinunter. 

-- Eeltengeheichin Geſellſchaft, ohne dieß mein Wetter⸗ 
Glas mit mir zu nehmen. Indeß aber, daß andere, wann 
| es 
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es vor ihnen ftehet, ihre Verwunderung darüber begeugeny 
und Die verfchiedenen Saracteren der Grade, die mit unkennt⸗ 
baren Zieffern ausgedrückt find, betrachten, habe ich Gele⸗ 
genheit, in demfelben ihre Gemuͤther zu erforfehen. 

In Zufammenkünften, wo auch Srauenzimmer iſt, 
fehe ich) gemeiniglich, daß mein Thermometer höher, als auf 
munter, weifet. Wo Manns-Perfonen alleine find, pflegt - 
ee nach der Mafle zu fteigen, wie die Bouteillen ſich aus⸗ 
leeren. Des Morgens darauf aber, wenn ich etwa mit eben 
diefer Geſellſchaft Thee trincke, finde ich ihn mehrentheils 
zween Grad tieffer geſuncken, alserdes Abends zuvor geſtan⸗ 
den, noch ehe er ſich zu heben anfing. 





Ich will nicht unterfaffen, meinen Leſern zu berichten, 


was fuͤr Entdeckungen ich mit dieſem neuen Inſtrumente von 
Zeit zu Zeit machen werde. Es giebt verſchiedene beſondere 
Geſellſchaften in der Stadt, deren Verſtand ich aufs ge 
nauefte ausrechnen, auch allen meinen Mit- Einwohnern, 
wohin fie nur gehen, von der Kirche biß zum Dpern- Hauſe, 
mit meinem Thermometernachfolgen werde. Ya es fol fich 
nicht ein einziger Gran fü wol vom gefunden als verdorbenen 
Geſchmacke in der gangen Stadt finden, den ich nicht durch 
Huͤlffe deffelben zu entdecken hoffe. 

Jetzund bin ich gewillet, noch ein Inſtrument dieſer 
Art zu machen, und daſſelbe unſerm ſinnreichen Mechaniſten, 
Johann Beyern , zu ſchencken, damit ers zum algemeinen 
Nutzen in ſeinem Hauſe aufhebe, wo iedermann es wird 
uͤm Rath fragen, und dadurch mit der groͤſſeſten Richtigkeit 
von einem Wercke urtheilen koͤnnen, wenn ers gleich ſelber 
nicht im geringſten verſtehet. Und dieſes, hoffe ich, fol ins 
beſondere dazu dienen, den Geſchmack meiner Lands⸗Leute in 
Ordnung zu bringen, und mehr und mehr auf einen guten 


Sub an ſeſen. . 
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Ich moͤgte mwünfchen, daß der Vorrath des blauen 
Waſſers ein wenig gröffer wäre, uͤm auch den Herren Jour⸗ 
naliften mit einem dergleichen Thermometer dienen zu Füns 
nen, der fie geſchickt machen wuͤrde, in Beurtheilung ihrer 
Seribenten ſich nicht fo groͤblich, wie manches mahl, zu vers 
‚sehen, fondern vielmehr gang unbetrieglic) zu ſeyn. Alles, 
was ich thun kann, ift dieſes, daß ich durd) mein Wetter⸗ 
Glas ihre Irrthuͤmer verbeffere , womit ich allegeit völlig werde 
im Stande ſeyn, ihnen an bie Hand zu gehen. 

Die einzige habe ich nur noch meinen Leſern zu ver⸗ 
ſichern, daß, wenn etwa der Patriot in ſeinen Schriften 
dann und wann ein wenig matt waͤre, ſolches nicht im ges 
ringſten gegen fein Vorwiſfen feyn wird, weil er allegeit Dies 
fes Glas, als einen Richter, vor fich haben Fann: ob er 
gleich zuweilen mit Vorſatz etwas ſchlaͤfferig oder trucken 
ſeyn moͤgte, uͤm feinen beſſeren Papieren dadurch den rech⸗ 
ten Geſchmack zu geben: wie es denn die groͤſſeſte Kunſt in 
der Muſic iſt, die gelinderen Thoͤne mit den ſtaͤrckeren der⸗ 
maſſen zu vermiſchen, daß dieſe dadurch ev biel deutlicher 
und angenehmer werden. 
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Fuͤnf und preiffigfes . 
Stuͤck. 


Donnerotag⸗ , den 31. Auguſt/ 74. 
Speseft, quaecapiat; fpes eft, quae pafcat amantem. Ouidius. 


ach habe vor wenig Tagen, durch Einfchluß meines ' 
—J Herrn Vettern, von Mr. de Bel-Amour Briefe 
gehabt, darin derfelbe auf mich weit ungehaltener ift, als 
ehemahls auf den alten Herrn Patrioten felber, weil er noch 
biß iego , auch inmeinen Papieren, nicht eine einzige Zeile von 
verliebten Händeln vorgefunden. Er weiß ‚nicht zu begreifs 
fen, wieesimmer möglich, daß ein Menſch von meinem Als 
‚ter, der zudem ein verlobter, dermaſſen Faltfinnig fenn, und 
ein gantzes Viertel» Fahr lang fehreiben Eönne, ohne ſich im 
geringften zu äuffern, daß man ein Menſch, oder (welches 
ihm eins ift) verliebt fey. Er hält es für einen unleidlichen 
Fehler, in einem Wercke, das doch zur Ergetzlichkeit ſo tool, 
als zum Nutzen, geſchrieben wird, eine ſo angenehme und 
wichtige Materie vergebens zu ſuchen. 

Dieſem Fehler noch einiger maſſen vorzukommen, bat 
ex ſelber mir einen Aufſatz Dazu eingefandt, der, feinem Bes 
richte nach, von einem vornehmen Srauenzimmer, und voͤl⸗ 
lig nach dem Sranzöfifchen Geſchmacke, verfertiget worden, 
Dem alten Seren, meinet Mr. de Bel-Amour, ftlnde es 
endlich ſo gar fehr nicht zu verdencken, daß er ein wenig 
‚eigenfinnig fey, und dergleichen Dinge in feinen Schriften 
nicht leiden möge ; ; ich aber würde mich zugleich bey meiner _ 
Araminte in einen gar zunachtheiligen Verdachtfegen, wen 

| i 
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ich gleichfalls ein Sonderling hierin feyn wollte. Daher 
bittet er mich, auch uͤm eigenen Vortheils willen, noch vor 
meined Heren Vettern Wiederkunft folchen Auffas drucken 
zu faflen, damit die Welt Doc) endlich fähe, daß wir für 
Menfchen fehrieben, und Daß wir felber£eben, Empfindun⸗ 

gen, Geiſt und Feuer hätten. 

— weiß zwar nicht voͤllig, wie ichs meinem Herrn 
Vetter in dieſem Stuͤcke werde recht machen; ich finde aber 
gleichwol beſagten Aufſatz durchgehends ſo artig, ſo natuͤrlich 
und ſo zaͤrtlich, daß ich kein Bedencken trage, den Geſchmack 
der Leſer einmahl damit zu pruͤfen, und lautet er, wie folget. 

Ku 
¶ Frontes und Celinde waren Kinder aus zweyen anfehn- 

lichen Häufern, die zwar am Perftande und Schön 

heit einander gleich, an Stücks - Gütern aber gantz ungleich 
waren. Celinde hatte fehr bemittelte, Orontes aber fehr 
Dürftige Eltern. In ihrer Kindheit fahen fie fich nicht ſelten 
bey einer Verwandtinn von Drontes, Die Qucretia hieß, und 
zugleich der Eelinde beſondere Treundin war. Wie ihre 
Gemüths - Neigungen viele Aehnlichkeit hatten, fo fliffteten 
ſie bald eine vertrauliche Freundfehaft zuſammen die ſich 
unvermerckt, bey anwachſenden Jahren, in eine zaͤrtliche 
Liebe verwandelte. 
Ortontes war kaum ins neunzehnte Jahr getreten, ſo 
muſte er ploͤtzlich, auf Anſtifften ſeines Vaters, mit einem 
jungen Herrn, Nahmens Clitander, in die Fremde reiſen, der 
zugleich alle Unkoſten für ihn uͤberiahm. Er hatte nicht fo 
bald Nachricht von dieſer Meife, als er ſchon anfing, fein 
Ungluͤck zu beklagen), daß er ſeine angenehme Helſte ſo ſchleu⸗ 
nig verlaſſen, und in ein abgelegenes Land ziehen muſte, dar⸗ 
auser vielleicht niemahls wieder zuruͤck kommen wuͤrde. Zn 


dieſen 
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diefen traurigen Gedancken eilte er zu Lucretia, und bat fie 
inftändigft, feine geliebte Eelinde noch einmahl in ihr Haus 
einladen zu laſſen, Damit er vor feiner Abreiſe, die in zween 
Tagen bereits gefchehen follte, ihr den gehörigen Abſchieds⸗ 
Kuß noch geben koͤnnte. 

Lucretia ließ ſein Geſuch Stat finden, und Celinde 
zu ſich bitten; welche kaum ins Zimmer trat, als ihr Oron⸗ 
tes mit den beweglichſten Minen entgegen kam. „Alleran⸗ 
„genehmſte Celinde, fagte er, ich. muß fie verlaſſen. Mein 
„wiedriges Schickſal verhänget e8 alfo: und wer weiß, ob 
„ich iemahls das Stück haben werde, Sie toieder zu fehen. 

„Die einzige Gewogenheit, fo ich mir von Ihnen ausbitte, 
„iſt dieſe, daß Sie Sic) Ihres Drontes, auch in der Ent⸗ 
„fernung, zumeilen erinnern moͤgen. 

‚Hier unterbrachen die Thränen feine Worte / und die 
beſtuͤrhe Celinde fagte hierauf allein: Iſt es möglich, 
„wertheſter Orontes! daß wir uns trennen muͤſſen? und 
„koͤnnen Sie Sich uͤberwinden, einem ſo harten Verhaͤng⸗ 
„niſſe zu folgen? Jedoch weil dieſer wiederwaͤrtige Zufall 
„uͤber uns beſchloſſen, ſo koͤnnen wir nicht anders, als 
„gehorſamen. Glauben fie nicht, daß Celinde fo Faltfinnig 
„fer, ihres Drontes vergeffen zu koͤnnen. Nein, gewiß, 
„ich werde mich allezeit einer Perfon erinnern, die mir ſo 
„angenehm und lieb iſt. 

Indem Celinde dieſes noch ſprach, war ſchon jemand 
von ihren Bedienten da, uͤm fie eiligft zu Haufe zu holen: 
Daherfie Faum Zeit hatte Ihrem geliebten Drontes nur noch 
zu feiner Reiſe Stück zu wuͤnſchen, Der inzwifchen mit einem 
ſtillſchweigenden und bethränten Hand» Kuffe fie abermahls 
feiner allerzärtlichften Liebe verficherte. Cie war nicht ſo 
bald auffer dem Haufe, als Drontes auch von feiner Ver⸗ 
wandtin Lucretia Abſchied nahm, und nunmehr aut bes 

thigte 
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noͤthigte zu feiner Meife anſchickte. Der betrübte Tag zur 
Abfahrt kam leider mehr als zu frühe für Orontes, mehr 
als zu fpät aber für feinen Reife » Gefährten. | 

: Wuir wollen diefelben iegund ein wenig allein laſſen, 
und indeß unferer Selindezfolgen. Dan hatte fie füchen 
laſſen, weil den Augenblick einer von ihren Vettern zu 
Hauſe gekommen, den man ihr als einen Tünftigen Ehe⸗ 
Genoſſen zudachte. Er mar ein junger, twolgewachfener, 


lebhafter und vernünftiger Menfch, wieder den Celinde 


nichts fagen Tonnte ‚als allein, daß er nicht Orontes wäre, 

As ihre Mutter ihr anzeigete, Daß Diefer derjenige 
wäre, den fie hinfünftig für ihren Bräutigam zu erkennen 
hätte, fiel fie in Ohnmacht, und-finnd lange nicht zu ermun⸗ 
tern. So bald fiernber zu fich ſelbſt gekommen, ſprach fie 
gu ihrer Mutter: „Sie wiflen, geliebte Mama, daß ic) 


„miemahls groffe "Beliebung gehabt, zu heirathen; und 
„ießund habe ich fie weniger, ale iemahls vorhin. Nein, 


„ich will lieber fterben, als meinen Vetter heirathen. 

Diefe behergte Berficherung fehien ihrer Mutter etwas 
bedenklich, und fie fing an zu zweifeln, ob nicht Eelinde 
bereits ihr Hertz an iemand moͤgte verſchencket haben, tel 
ches man bis dahin noch nicht gemercfet. Daher ‚fand fie 
nicht eben rathſam, weiter in felbige zu dringen, fondern 
antwortete allein, mie fie hoffte, daß fich die Neigung zu 
ihrem Retter mit der Zeit tool geben, und daß Eelinde bins 
fuͤro ihrer Mutter gehorfamer fein würde. Mit diefen Wor⸗ 
tengieng fie aus dem Zimmer. Celinde aber fing in ihrer 
Einſamkeit an, Orontes Abweſenheit zu betveinen, und zu 
erivegen, was fiein dieſem Häglichen Zuftande beginnen follte. 

Waͤhrender Zeit war ihre Mutter ausgegangen, uͤm 
unter der Hand Nachricht einzuziehen, für wen Doch Celinde 


einige befondere Gewogenheit haben mögte, weil fie nicht 
W glau⸗ 
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glauben konnte, daß ſelbige ihr ungehorſam geweſen, als 
allein aus Liebe zu iemand anders. Nach vielen Bemuͤhun⸗ 
gen erfuhr fie endlich von der Lucretin Diener , daß es dev 
mit Elitandernreifende Drontes fen, den Eelinde liebe, und 
daß, fo offt diefelbe in der Lueretien Haufe geweſen, Orontes 
ſich gleichfalls daſelbſt eingefunden. | 
Raum hatte fie diefes Geheimniß entdeckt, als fie fo 
gleich fich wieder zu ihrer Tochter verfügte, welche fie noch 
in der gröffeften Schwermuth und in den heiffeften Thraͤnen 
vorfand. „Habt ihr denn fo wenig Stenndfchaft für euch 
„‚felbft, fagte fie, daß ihr über Drontes Entfernung weinen 
„koͤnnet? Dencket ihr, daß ich euch iemahls erlauben werde, 
„einen Menfchen zu ehelichen, der kaum das liebe Brodt hat, 
„und den Elitander bloß aus Guthertzigkeit mit fich genoms 
„men? Mein, ich werde mein Tage nicht darein willigen; 
„und ich fage euch, Daß, wenn ihr ferner Anſtand nehmet, 
„euren Vetter zu heirathen, ich euch nicht allein gaͤntzlich 
„verlaſſen, fondern auch nicht einmahl für meine Tochter 
„erkennen werde. u 
Indem fie diefes mit ernfthafter Stimme und Mine 
gefprochen, ging fie als zornig aus der Kammer, und ließ 
die arınfeelige Eelinde in ſolchem vertoirrten Zuftande, den 
man fich unmöglich vorftellen Tann, man habe denn felber 
dergleichenerlebet. Einige Wochen gingen vorbey, da fels 
bige weder des Nachts bey Dem traurigen Andenken ihres 
geliebten Drontes, noch auch des Tages bey der beftändigen 
Aufwartung ihres neuen Liebhabers, und bey dem unaufe 
hoͤrlichen zundthigen ihrer Mutter, einige Ruhe hatte. ; 
| Einsmahls, da fie gans allein in ihrem Zimmer war, 
rieff fie überaut: „Bas bin ich unglücklich, mein werther 
ontes! Mein merther Drontes, in was für .betrübten 
„Umftänden Käffeft du mich, deine getreue Eelinde, — 
ie 
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und als fie fi) erhofet hatte, wurde fie gantz beſtuͤrtzt, 
ihren Better neben ſich zu fehen, dem Die Mutter erlaubet 
hatte, nach Sefallen bey ihr aus» und einzugeben. 

Man Fann leicht gedenchen, daß ihr feine Gegenwart 
ſchr unangenehm geweſen, weil fie mehr Die Einſamkeit, als 
einige Geſellſchaft, füchte. Wie fehr verwunderte fie fich 
aber nicht, als ihr Better fie folgender maſſen anredete: 
„Sungfer Nichte, ſagte er, weil ich finde, daß fie mich 
„beftändig haffet, und weder meine Liebe noch inftändige 
„Dienſtfertigkeit das geringfte bey ihr gereinnen koͤnnen 
„Lucretia, ihre Sreundin, aberfehr viel Gutheit gegen mich 
» foliren fäffer ; fo bin ich entfchloffen, dieſelbe zu heirathen. 

Celinde hörte kaum dieß legte Wort, ale ihr zugfeich 
‘en Stein vom: Herken fiel, und fie gleichfam aus dem 
Rachen des Todes wieder zurück Fehrete. Ja fie füchte fü 
wenig ihre Freude Darüber zu bergen, daß ihr Vetter, der 
foiches zum Uberfluß merchte, nicht länger ein Zeuge Davon 
feyn wollte, fondern, nach einem Baltfinnigen Abfchiede, fü 
gleich zu Der Zucretia eilte, uͤm die Vermaͤhlung mit ihr zum 
Stande zu bringen. Celinde konnte ſich Baum ein fo unvers 
hofftes Gluͤck recht vorftellig machen. Doch wurde daſſelbe 
nach wenigen Tagen noch viel groͤſſer, als Orontes ploͤtzlich 
zu Hauſe kam, ſich in den Beſitz vieler anſehnlichen Guͤter 
zu ſetzen, die Clitander, der unter Weges in feinen Armen 
geftorben, ihm.ordentfich vermacht hatte. Ä 
Unſere beide Verliebte wurden hierauf ein vergnuͤgtes 
Paar, und fie leben bis iegund nicht weit von Hamburg im 
einer glücklichen Eintracht, die der sangen Nachbarfchaft 
ein wuͤrdiges Beyſpiel giebet, wie fehr eine getreue Beſtuͤn⸗ 
bigteit von Dem Himmel vſexe belohnet and gekroͤnet zi 
werden. | | 

Ich 


Sie fiel bey dieſen Worten in eine ziemliche Ohnmacht, 
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Er" ve": 
% 


ch geftehe gern, daß obige Erzehlung mir befonderg 
gefällt, und mic) deſto zärtlicher ruͤhret, weil fie von der 
angenehmen Hand eines Sinn reichen Frauenzimmerg 
. berfaffet worden. ch habe mich, gleich bey erfter Durch⸗ 
ficht derſelben, in Celinden Stelle geſetzt, und zugleich erwo⸗ 
gen, wie ich nur auf einige Weiſe mich wuͤrde darin finden 
Tonnen, dafern es ja etwa, wieder Vermuthen, mir mig 
meiner Araminte, wieihe mit ihrem Orontes, ergienge. 

Bey dieſem bloſſen Gedancken bin ich faft in eine 
gleiche Schwermuth mit Eelinde verfallen, und habe in mir 
eine Verwirrung gefühlet, die vielleicht der ihrigen nicht viel 
nachgeben dürfte. Auf einmahl fein Geliebtes verlaffen zu 
muͤſſen, und denſelben Augenblick zu Heirathung eines andern 
gedrungen zu werden, ift freilich was hartes, und unertraͤg⸗ 
lich. Wir haben unter ung ein altes eingewurtzeltes Vor⸗ 
Urtheil, daß Geldnichtsanders, als Geld, heirathenfann: 
glei) als ob ein tugendhaftes Frauenzimmer ohne Geld 
einer wolgeſeſſenen Manns⸗Perſon, und eine geſchickte, ob 
gleich nicht geiche Manns» Perfon, einesbemittelten Grauens 
zimmers f gar unwuͤrdig ſey. 

Ich halte es vielmehr fuͤr ein befonderes Stück, wenn 
Leute, die für fich ohne dem zu leben haben, fich fo verhei⸗ 
rathen können, daß fie eine wahre Gemuͤths⸗Vergnuͤgung 
bey ihren zeitlichen Gütern finden, und zugleich andere das 
durch glücklich machen. Geſchicklichkeit und Tugend find 
allezeit viel einträglicher, als Das ficherfte Capital, und das 
wenigſte, was fie zu ihrem Gegen > Vermaͤchtniſſe fordern 
Finnen, ift Vergnügen und Reichthum. 


Adelwerth war ein’ Menfch von feche und zwan⸗ 


us Sapren. Er ſahe ziemlich wel aus; er hatte Das feinige 
y geler⸗ 
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gelernet; er verftund überdem verfehiedene S prachen: er 
fpielte nicht; er lebte eingezogen, mäflig und arbeitſam; 
er kannte die Welt, und wuſte fich in Die Leute zu ſchicken. 
Kurtz: er war verftändig, artig und tugendhaft; aber nicht. 
eben bey Mitteln. Adelwerths Reichthum beſtund einzig 
in feinem Fleiffe und Verdienſte. 

Dennoch) wagte es Emilia, mit 40000 Thalern ihn. 

zu.ehlichen, und fand an ihm den liebreichften Freund und 
Ehe- Gatten. Sie fahe fich bald darauf Doppelt durch 
ihren Adelwerth vergnüget, als er zugleich zu einem gar 
anfehnlichen Ehren -2lmpte gewehlet wurde. Ihre Schwe⸗ 
fter hingegen heirathete einen jungen, im Uberfluffe aufge 
wachſenen Rentenirer, der noch zweymahl fo viel hatte, als 
fie felbft, aber auch wenig Zahre. darauf fiein einem elen⸗ 
den Zuſtande figenließ, nachdem er alles Das. ihrige, fo wol 
als das feinige, verfchleudert hatte. 
Eines habe ich nur hiebey, und zugleich gegen Die fonft 
eühinlichen Gemüthe- Neigungen unferer Celinde, zu erin⸗ 
nern. Ihre Beftändigkeit feheinet mir vielmehr ein Sehler, 
als eine Tugend zu feyn: weileine andere und zwar höhere 
Tugend, nehmlich der fehutdige Gekorfam gegen die Eltern, 
dabey leidet. Dieſes allein ziehet mehrentheils die Straffe 
einer mißvergnuͤgten Ehe nach ſich, und Celinde wird ihr 
Verſehen, das ſich allein mit ihrer Jugend noch auf einige 
Weiſe entſchuldigen laͤſſet, Baum ernſtlich gnug bereuen koͤn⸗ 
nen, uͤm eine gleichmaͤſſige Beſtraffung noch kuͤnftig von 
ſich abzukehren. 

Wie viele tauſend Paar Ehe⸗ Leute ſind durch eigen⸗ 
maͤchtige, wieder der Eltern Wiſſen und Willen angezettelte 
Verbuͤndniſſe nicht ungluͤcklich worden? Dieſe Materie 
aber, nehmlich die Pflicht der Kinder gegen die Eltern, und 
der Eltern gegen die. Kinder, in Verheirathung vefen 
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iſt ſo weitlaͤufftig, und zugleich fo wichtig, daß fie billig ver⸗ 
diente, emmahi ein eigenes Papier anzufuͤlen. 


Indeſen kann ich vielleicht das ietzige nicht beſer ſchlieſ⸗ 
ſen, als mit der angenehmen Nachricht, daß mein Hr. Vet⸗ 
ter entweder noch heute, oder wenigſtens morgen, in der 
Stadt roieder feyn wird, und nach Diefem von neuem felber 
die Patriotiſche Arbeit uͤbernehmen. Ich habe alfo nichts 
weiter zuthun, als für meine Perſon auf dießmahl den Lefern 
Adieu zu fagen, und ihnen für die bisherige gute Aufnahme 
‚meiner Schriften öffentlich zu dancken. Sie koͤnnen glau⸗ 
‚ben, daß es mich ‚nicht wenig gekitzelt, wenn ich bald hie 
bald da hören müffen, der junge Vamot ſey faſt noch ſchlim⸗ 
mer als der alte. 





Ich wuͤnſche nur, daß ich zum Nutzen der Leſer in 
dieſer Bedeutung recht fehlimm geweſen wäre, und füllte 
mirs eine wahrhaftige Freude feyn, wenn ic) das geringfte 
‚gute dadurch ausgerichtet hätte. Wenigſtens habe ich alles 
von Hertzen gemeinet, und iſt es meine Schuld nicht, „wenn 
ich meinen abgezielten Zweck nicht erreichet, oder denjenigen 
Nugen nicht geſchaffet habe, den ich geſuchet. 


so De pam 
Seas und dreifignes 
Sum 


"Donnerstags, den7.Stptember, 1724. 





— — — Aeneas celeri certare ſagitta 
Ipvitat, qui forte velint, & pracmia ponit. VPa-gil. 

Erb babe ich. meine dießmahlige Feine Reiſe auch 
Vvergnuͤglich zuruͤck geleget, und Freue mich gufürberfl, 
als hieſelbſt ſo gut, und in ſolchem bluͤhenden Wolſtande 
wieder zu finden. Da mir dieſe Veraͤnderung, ſo zu ſagen, 
neuen Muth gemachet, und mich mit neuer Munterkeit 
belebet hat; ſo ergreiffe ih auch don neuem die Jeder, zum 
WBeſten und Vergnuͤgen meiner Leſer fortzufahren, wie id) 
zehemahls augefangen, und ſie ſernerweit durch den Weg der 
"Tugend zum Tempel der Ehre, zum Übeofkuffe, amd zu 

Vequemlichkeit, hin zu führen. | —— 
.GSie: werden biöher geſchen haben, wie ich mich bemuͤ⸗ 
bet, ihnen dieſen Tugend⸗Weg ſo kurtz, and) ſo anmuthig 
zu machen, als immer moͤglich: und wie ich durch beſtaͤndig 
abgewechſelte neue Veraͤnderungen meines Vortrages dahin 
geſorget, daß er ihnen wenigſtens nicht ſchwer oder lang⸗ 

teilig werden ſollen. | Ä 

Mir ift gar zu mol befannt, von was für verfchie 
denem mannichfaltigen Stande, Begriffe und Geſchmacke 
meine Lefer find, auch was.für vielfältige Meinungen und 
Abſichten bey ihrem Thun und Laffen zum Grunde liegen. 
Daher werde ich hauptfächlich noch ferner mein Augenmerck 
darauf riehten, wie mannichfaltig auch dieß alles feyn mag, 





Dennoch 
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dennoch bald diefen, bald jenen, insgefammtaber einen wie 
Den andern, befriedigen zu Eönnen. Findet ja einer in dem 
einen Monate nichts, Das nach feinem Sinne und Willen 
iſt, oder. mit feinen Umftänden überein Fommet, fa wird ers 
vielleicht in dem andern finden, Dafern ex nur nicht gang une 
natürliche, abgeſchmackte und unbillige Dinge von mir 
fordert. 

Meine Lefer werben auch gern gegen einander fo hoͤf⸗ 
lich ſeyn, iederſeits ihre Ordnung zu erwarten, wemnnich zu⸗ 
weilen einen und den andern Theil von ihnen, dem dritten 
oder vierten zum Gefallen, vorbey gehen muß, und nicht 
eben nach ihnen allen zugleich mich auf einmahl ſo genau 
bequemen kann. Weil ſie aber insgemein und uͤberhaupt 
entweder Gelehrte ſind, oder Ungelehrte, ſo will ich allezeit 
jedweden Aufſatz dahin einrichten, daß er weder für die Ge⸗ 
lehrten zu fchlecht und zu niedrig, noch für die Ungelehrten 
zu hoch und unbegreifflich, fondern vielmehr jedermann vers 
ſtaͤndlich ſey, und bloß den ordentlichen Gebrauch menſch⸗ 
licher Vernunft erfordere. Es ſoll demnach jedweder, auch 
ſo gar ein Handwercker und Land⸗Mann, wenigſtens in 
dieſem Falle, iederzeit etwas vorfinden, das ſeiner Faͤhigkeit 
gemaͤß ſey, und werde ich ſolche Schreib⸗Art beſtaͤndig bey⸗ 
zubehalten ſuchen. | 

Wie nugbar dergleichen Art Schriften fey, womit ich 
woͤchentlich meine Leſer unterhalte, will ich allein aus dem 
Exempel meiner erſten Vorgaͤnger, des Engliſchen Specta- 
tors und Guardians, darthun. Ich habe der Ehre ge⸗ 
noſſen, bey meinem vormahligen Aufenthalt in London Sie 
genau zu kennen, auch eine vertrauliche Freundſchaft mit 
Ihnen zu ſtifften. Ich weiß, daß Ihre Schriften vornehm⸗ 
lich Urſache mit ſind an derjenigen Vollkommenheit, dazu 
Kun ihre Sprache gedieen, und an derjenigen Scharflin« 

Y3 nigkeit, 


34? Der Patriot. 
nigkeit Die Ihren Landes⸗Leuten gleichfam eigen ift, ja faſt 
durchgängig in Ihrem Königreiche herrichet. Leute, Die 
vorhin nicht einmahl zu leſen gewohnt waren, find dadurch 
ermuntert, zu den Büchern, aud) endlicd) zur Feder zu greife 
fen, und fo weit gefommen, daß fie, aufler ihrer eigenen 
Erbauung , zugleich felbft viel nugbares mit groffer Geſchick⸗ 
lichkeit gefehrieben haben. ” | 
Idhre Blätter gab man täglich den heran wachſenden 
Kindern in die Hände, deren Gemuͤther zeitig Dadurch aufs 
geklaͤret worden, und die unendlich viel-guted zur Klugheit 
im gemeinen Leben Daraus eingefogen haben. Ja in gang 
Engelland ift befannt, daß es die Frucht ihrer Bemühung 
fey, wenn nicht allein auf Ihrer Inſel überhaupt, fondern 
auch vornehmlich unter dem Frauenzimmer, der gute Ger 
ſchmack ausgebreitet, dev Verſtand geſchaͤrffet, die Begierde, 
was nuͤtzliches zu leſen, angeſpornet, die Unwiſſenheit in ihre 
Bloͤſſe geſtellet, der Abſcheu fuͤr die Laſter eingefloͤſſet, und 
die Luſt zur Tugend gepflantzet, folglich gantz Engelland in 
m Stücke glücklicher gemacht worden, als es zuvor ges 
weſen. 
Ob, und wie weit es mir gleichfalls in dieſer Schreib⸗ 
Det gelungen, davon will ich zwar felber Fein Urtheil fälen, 
weil es beides der Wolanſtaͤndigkeit zuwieder, von feinen 
eigenen Sachen ſo wol nachtheilig, als groß zu fprechen. 
Die uͤberaus günftige Aufnahme aber, und die ſehr vortheil⸗ 
hafte Meinung, fo ich unbekannter Weiſe hier und auswaͤr⸗ 
.. ig davon bemercket, geben zu erkennen, daß ich gluͤcklicher 
darin geweſen feyn müfle, alsich feiber faſt geglaubet habe. 
Sch muß bey dieſer Gelegenheit unſern ehrlichen Teut⸗ 
ſchen Landes⸗Leuten einmahl ihr Recht thun, und ſie uͤm Ver⸗ 
zeihung bitten, wegen einer beſonders nachlaͤſſigen Kaltſinnig⸗ 
keit, deren ich ſie ehemahls in meinen Gedancken beſchuldiget, 
| viel⸗ 
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vielmehr-aber ihnen nachruͤhmen, daß fie. meine Einbildung 
unglaublich weit uͤberſtiegen haben. 

Es iſt wahr, ich bin zu Anfang meiner Patriotiſchen 
Arbeit der Meinung geweſen, daß, wenn ich auch noch fo. 
bundig, noch fo angenehm, und noch fo erbaulich fhriebe, 
gleichwol hoͤchſtens über 400. Eyemplare davon ihre Liebha⸗ 
ber nicht finden wuͤrden. Mein Verleger aber ift fehr vers 
gnuͤgt, daß ich mich auf mehr als fünftehatb taufend in meis 
ner Rechnung verivret habe. Ich wuͤrde faft befchämt ſeyn, 
zu erzehlen, was für befondere Hochachtung die Patrioti⸗ 
ſchen Schriften , inmeinem Vaterlande, dem ſo galanten.als 
gelehrten Ober -Sachfen, faft allenthalben unwuͤrdiglich ger 
nieffen, wenn nicht eine gegiemende Danckbarkeit mic) dazu 
verpflichtete. 

In M..., einerangelehenen Fürftl. Reſidentz⸗Gtadt, 
haben ſich verſchiedene Gelehrte zuſammen gethan, die unter 
dem Nahmen der Patriotiſchen Aſemblee ſich woͤchent⸗ 
dich einige Stunden verſammien, und von denen ich bey mei⸗ 
ner Zuhauſekunft ein groffes Packet ihrer mie: mitgetheilten 
Yebhaften und vernänftigen Einfälle über meine bißherige 
Schriften vorgefunden. Daſſelbe iſt mir nicht allein über- 
aus angenehm, fondern, wie ich diefen Herren für ihre Be⸗ 
mühung und gar zu vortheilhafte Meinung von mir, ver 
bindfichft dance, fo werde mich auch deſſen aufs. nugbarefte 
zu bedienen wiſſen. 


Endlich will ich zwar auf die häuffigen Zufchriften 
und geneigten Urtheile, ſo an mic) felber, und theils von 
meinen Bekannten eingelauffen, mich nicht beziehen, weil 
dieſelben billig dem Verdachte einer überflüffigen Höflichkeit 
unterworfen find; mein Verleger aber hat mir vorgeftern | 
eine Partey an ihn gerichteten DBriefe.eingeliefert, Darunter 


344 Der Partriot. 


inſonderheit zweene, von der eigenen Hand des Herrn von 
Beſſer, den völligen Benfall diefes berlihmten Hof s und 
Staats Mannes zu erkennen gegeben, 

Dieſelben Zeugniſſe find mir taufend andere Lob⸗ 
Spruͤche werth, und fo viel fchäsbarer, ie mehr die beiden 
Königlichen Höfe, an denen diefer treffliche Minifter geftan- 
den, auch theils noch ftehet, , wegen ihresreinen delicaten Ge⸗ 
ſchmacks berühmt find, und ie mehr Er Selber fuͤr Seine 
eigene Perfon und Schriften ſchon vorlängft ſich eben dieſes 
Ruhms theilhaftig gemacht. Wie begietig nun gleich die 
Welt ift, alles, was von einem ſo groffen Dieifter unferer 
Sprache herfömmt, zu lefen, fo kann ich dennoch dießmahl 
meiner fchufdigen Befcheidenheit unmöglich fo viel Gewalt 
anthun, und deffen den 23. Febr. anhero gefchriebenes gar 
zu gütiges und Ruhm⸗reiches Urtheil hieher wiederholen. 
Gnug, daß hocherwehnter Herr von Beſſer in einem an⸗ 
dern Brief vom 25. April geruhen wollen, ſich folgender 
geſtalt vernehmen zu laſſen: „Die Schreib⸗Art des Pa 
„trioten ftehet mir überaus wol an, und würde ich ein vie 
„les darum geben, wenn er fich dieſes Orts aufhielte, und 
ich in feiner Kundſchaft und Freundſchaft ſtuͤnde. Aber 
„weil Diefer Wunſch vergeblich, muß ich mich aud) in Uns 
„befanntfchaft an feinen ſchoͤnen Schriften vergnügen. | 

Ich füge diefem noch, aus Erkenntlichkeit, bey, Yons 
ein anderer gelehrter Staats-Mann, Hr. Hojer, Secr. 
und Hiftoriographus am’ König. Dänifchen Hofe, vom 
11. Apr. gefchrieben hatte: „Ich weiß aud) nicht, find feine 
„Worte, ob des fo beliebten und wol gefetten Patrioten 
„Ruhmwuͤrdiger Autor fo gar unbekannt bleiben will, daß 
„man ihn bloß aus der faubern Reinlichkeit feiner Geder und 
„feiner Morale errathen ſolle. Allenfalls geftehe ich gerne, 
„daß meine Neugierde fehr groß fen, zu wiſſen, wer fich die 





Segt und eifgfed Sthe,___ 345 


„erbauliche Mühe gegeben, Nieder-Sachfen auf eine fo bes 
ꝓ„luſtigende Art zu unterrichten, und zugleich der Welt -zu 
„zeigen, daß Hamhurg es ießo an beaux Efprits und tus 
„gendhaften Philofophis den groͤſſeſten Detem in Europa 
„faſt zuvor thue. 

Meine Leſer werden mir ſehr gern verzeihen, daß ich zu 
meinem eigenen Ruhme fo vieles anfuͤhre, wenn fie erwegen, 
wie wenig bey mir, als einer gang unbekannten Perſon, 
Der Vorwurff einiges Eigen » Lobes ftat finde, aud) zugleich 
fehen, wie bereit ich bin, diefe Ehre mit ihnen und iedem an? 
dern zutheilen. 

Man weiß; daß in Engelland alle Perfonen von Geiſt 
und Geſchmack gleichfam in die Wette mit einander eiferten, 
wer dem fo genannten Spedtator und Guardian den bes 
ften Beytrag zufenden koͤnnte. Jedwede der beiden Univers 
fitäten, die Rechts⸗Gelehrten, die Geiſtlichkeit, die Parla⸗ 
ments⸗Glieder, der Hof, das Frauenzimmer aus den gröfs 
feften Häufern,_ja das gantze Königreich, ſuchte an ihrer Ar⸗ 
beit Theil zu nehmen, und fie nachdruͤcklichſt zu unterſtuͤtzen. 
Ich wuͤnſche nicht ungern, daß der Patriot ebenfalls (6 
viele Köpffe haben mögte, und befürchte Feines Weges, af 
meiner Ehre, wenn ich fieauf anderevertheile, etwas zu vers 
fieren, fondern weiß vielmehr / daß ich ſie gewiß dadurch 
vergroͤſſern werde. 

EGs iſt nicht der kleinſte Vorzug meiner Papiere, daß 
junge Leute Gelegenheit haben, ihre Kraͤffte darin ſehen zu 
laſſen, und zu verſuchen, wie ihre erften Prob⸗Stuͤcke der 

ft gefallen. Diefelbigen zum kuͤnftigen allgemeinen Bes 
ften dahin aufgemuntern, daß fie mit mehrer Luft und reif⸗ 
ferem Nachſinnen ſich uͤben mögen, bin ich auf einen Weg 
Be geroefen / dadurch ic vielleicht ſolche Abficht erreichen 


»5 Mei⸗ 
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| Meinen Lefern kann nicht unbekannt feyn, zu was 
für befonderen Vortheilen die jährlich ausgebotenen Preife 
der Franzöfifchen Academie, diefer Nation, in Ausbefferung 
fo wol ihres Verftandes, als ihrer Sprache ‚gedienet haben. 
Uns Teutfchen hat es niemahls an munteren und jinnreichen 
Koͤpffen, aber wol an gehörigen Lockungs⸗ Mitteln, und wuͤr⸗ 
digen Belohnungen, gefehlet. Haben wir nun ohne dieſelben 
bißher ſchon ſo vieles gethan, als wircklich geſchehen, was 
wuͤrden wir nicht ausrichten, wenn dergleichen auch bey ung, 
wie bey.andern Voͤlckern, im Gebrauche wären? 

Ich will hiemit einen Heinen Anfang machen, der 
vielleicht andern ein Beyſpiel geben kann, auf gleichmäfliger 
wiewol gröffere und wichtigere Stifftungen zu dencken. 
Die Sache kurtz zu machen, fo biete ich eine Gedaͤchtniß⸗ 
Muͤntze, wenigſtens von 10. Ducaten in Golde aus fuͤr 
denjenigen, der zwiſchen hier und bevorſtehendem Neu⸗ Fahre 
1725. den beſten und brauchbarſten Aufſatz, in behoͤ⸗ 
riger Gleichfoͤrmigkeit mit meiner bißherigen Arbeit, zum 
Beytrage einſenden wird. 

Ich habe mit Fleiß zum erſten Verſuche nur ein weni⸗ 
ges feſt geſetzet, und ſoll dieſes nicht ſo ſehr eine Belohnung 
ſeyn als vielmehr eine bloſſe Ermunterung, und nachmahls 
ein geringes Andencken. Kuͤnftiges Jahr aber g. G., auch 
ſo lange ich mit dieſer Schreib-AIrt fortfahren werde, ger 
dencke ich.ein viegmehres zu thun, einzig zu anderer, Leute 
Nutzen: weilich, zu Fortfegung meiner Papiere, auswaͤrtiger 
Huͤlffe fo viel weniger bedarf, als ich bereits feit zwanzig 
Jahren überflüffigen Vorrath dazu geſammlet habe. In⸗ 
deß halte ich gleichwol ſo wenig mich allein fuͤr geſchickt, 
meine Landes⸗Leute durch angenehme wolausgefuͤhrte Erfin⸗ 
dungen belehren zu koͤnnen, daß ich vielmehr iedermann, 


auch unſer Frauenzimmer, ja ſelbſt die unter uns wohnen⸗ 
den 
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den Ausländer beiderfey Geſchlechts, durch —*ãxãx 
feierlichſt dazu einlade. 

Wer alſo dieſemnach eines und das andere einzu⸗ 
ſchicken gedencket, kann es in einer Sprache verfaſſen, worin 
er ſelber will, und ſoll alles, was fremd iſt, aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte ins Teutſche uͤberſetze werden. Was ſich, unter der 
Aufſchrift: an den Patrioten in Hamburg , zu Nuͤrn⸗ 
berg bey Felßeckern, zu Leipzig bey Schuftern, und zu Ham⸗ 
burg bey Kißnern, einfindet, wird mir. aufs vichtigfte und 
ohne Verzug zu Händen kommen. Ein ieder Tann auch 
einen Zettel befonders zu feinem Eoncepte legen, darauf ent⸗ 
weder fein wircklicher, oder. ein angenommener Rahme, oder 
fonft ein gewiſſes Merckmahl verzeichnet fey, und eben ders 
gleichen Zettel fuͤr ſich behalten, . gegen welchen befagte Ges 
daͤchtniß⸗Muͤntze ausgeliefert roerden foU, im Fall feine Ar 
beit für die befte erfannt worden. 

Welche von den eingelauffenen Schriften vor den uͤbri⸗ 
‚gen diefen Borzug erhaften habe, fol gleich im erſten Stücke 
des kuͤnftigen Neu «Jahres angggeiget werden: und kann fb 
Dann der Verfaſſer bey. Einfendung feines biß dahin zuruͤck 
behaltenen Zettels wehlen, bey welchem von den dreyen obge⸗ 
nannten Buchhändlern er feine. Medaille wolle abfordern laſ⸗ 
fen. Hierauf ſoll dieſelbige fo gleich dem ugewieſenen Buch⸗ 


haͤndler zugefertiget werden, gegen gehoͤrigen Schein des Em⸗ 


pfangs, ſie auszuliefern, welcher mit eben dem Nahmen oder 
Kenn⸗Zeichen, wie die ausgeſtellten Zettel, unterſchrieben 
ſeyn muß. Man wird auch, wenn der Verfaſſer ſich zu er⸗ 
kennen giebt, oder ſonſt zuverlaͤſſige Kundſchaft von Ihm ein⸗ 
laͤufft, ſeinen wahren Nahmen oͤffentlich melden, es ſey denn 
daß er ſelber Urſache habe, ſolches ausdruͤcklich zu wehren. 
In Beurtheilung dieſer Sachen aber will ich ſo wenig 
mich allein zum Richter aufwerffen, Daß ich vielmehr —* 
eunde 
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Freunde Gutduͤncken, Die Kenner davon ſind, gleichfalls vers 
nehmen, und meinen endlichen ausfpruebarlber, den meh⸗ 
seften Stimmen zufolge, einwichten werde 

Damit indeffen viele ſich nicht amfonft bemühen, und 
wenigſtens ihre Zeit verderben, oder die groſſe Zahl der bey 


mir eingelauffenen unnüsen Schriften durch dieſe Anſtalt 


nur nicht deſto ſtaͤrcker anwachſe; ſo finde ich nötbig, allen; 
Die’ fich Im das gemeine Weſen mit mir verdient machen 
wollen, zuvor einige Erinnerungen zu geben. 

Voraus iſt nothwendig, daß ſie ihrer Feder maͤchtig 
ſeind, von dieſer Art Schriften den rechten Begriff oder Ge⸗ 
ſchmack haben, und den Endzweck des Patrioten voͤllig ein⸗ 
ſehen. Zu dem Ende werden ſie entweder meine Papiere 
insgeſammt, ober wenigſtens Das erſte mit Bedacht durch⸗ 
gehen, auch die Wercke meiner offt gedachten Engliſchen 
Freunde fleiſſig leſen, welche beide recht ſchon ins Franjoͤſi⸗ 
ſche uͤberſetzt worden. 

Sie müffen ferner die Welt, und inſonderheit Die 

Menfehen, kennen. Zu ihren Betrachtungen aber mögen 
fie ſich das gange menfchliche Sefchlecht, den Himmel, den 
Erdboden, das Dieer, oder font einen befondern Ort und 
Schau⸗Platz, auswehlen, weichen fiefeibft rollen. 
Ä Inſonderheig ſoll es mir deſto lieber. ſeyn, ie mehr ein 
Aufſatz, nächft der Reinigkeit unferee Sprache, bon Diefen 
folgenden Eigenfhaften Haben wird, daß er nehmlich gelehrt 
und allgemein, munter und finnreich, ernfihaft und auge 
nehm , Burg und reich, fremd und- natltlich/, vor allen Din⸗ 
gen aber mugbar ſey. 


ae Zu 
Sir 
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"Mein Bert Part! . 
Mr e8 Ihnen ein rechter Ernſt iſt, der Reyubliek zu nüßeny 











und dem Naͤchſten durch Ihre Papiere zu dienen; waruͤn 
gperbencken Sie denn dir Armuth nicht? waräm geben Sie 
wicht einen guten Nach, auf welche Weife fich biefelbe nähren Eönne? 
waruͤm empfehlen Sie folche nicht mit gehoͤriger Uberzengung den Meis 
Then und allen denen, bie Ampts oder Gewiffens halber für fie gu ſor⸗ 
gen verbunden find? waruͤm halten Sie ihnen nicht auf eine erlaubte 
Art vor die ſchwere Veranttvortung , wenn Fe nicht, und bie hertliche 
Velohmmg wenn ſie, fuͤr die Duͤrftigen ſorgen? 
Auf Ihrer Reife durch die Tuͤrckey muͤſfen Ste Zwelfels ohne 
bemercket haben, wie viel dieſe von ung fur barbatiſch gehaltene Nation 
an bie Armuth verwende, Wofern aber ein Tuͤrcke unſere Gaſſen fo 
voll theils elender, theils muthwilliger Bettler ſaͤhe , würde er glauben 
koͤnven, daß er unter Ehriften wäre? ober würde er nicht wenigſtens 
uͤber die Liebloſi gkeit der fo genannten Chriſten erſchrecken , und, wofern 
er etwa vorhin eine gute Meinung von ihrer Lehre gefaſſet hätte, bies 
felbe singlich wieder fallen laffen? Ya wie fehr muͤſte fein Aergernißf 
—* oͤſſern, wenn et fo viel elende Haus⸗Armen / bie ſich gu betteln 
men, für Hunger, Durſt, Kälte, 10, verfehmachten und uͤmkommen 


En Der Base, ie mehr Sie fonft Verdienſte haben, ie 
weniger find Sie zu eutſchuldigen, daß Sie, was die Gaſſen⸗Betteley 
betrifft, ſchweigen, und von den elenden Haus- Armen nichts ſagen. 
Wozu dienen Ihnen Ihre Correfpondenten, falls Sieauc nicht etwas 
von diefem bethräneng > würdigen Zuftande berichten, daben einem das 
Hertz bluten nögte, wenn man bebenckt, baß fe viele hundert ohne 
Kleider, ohne Bette, kaum auf verfaultem Stroh, in groͤſſeſten 
Schmertzen, ohne einen Labe⸗Trunck , ja noch wol in ihren fern 

ebens 
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Bee EEE — — EED SE man) 
Pe von aller Nothwendigkeit entbloͤſſeten Kindern, gedoppelt lei⸗ 
den muͤſſen. | . 
Ich kenne fo viele guthergige, von GOktt gefegnete Leute, denen 

es, üm folchen armen Menfchen zu helffen, nur an einigen Erinneruns 
gen, vernünftigen Vorſtellungen und Nachrichten fehlet. ihnen bins 
gegen, mein’ Herr Patriot, fehlet es fo wenig, wie ich höre, an Mits 
teln, iemand unter bie Arme zu greiffen, als, mie ich fehe, an dee 
Gabe, eine Sache wol vorzuſtellen. Weßhalben ic) Sie hiemit gebe⸗ 
sen , ermahnet und beſchworen haben will, Ihe Gewiſſen zu bedenckeny 
und von dieſer Materie ausfuͤhrlich zu handeln. Ä 

Dafern Sie nur einige Anfchläge geben mögten, auf welche Weiſe, 
entweder mit Bortheil, oder boch ohne Schaden der Republick, geſunde 
Arme zur Arbeit angewieſen werden könnten; fo würde zu gleicher Zeity 
wenn iedes Haus jährlich nur etwas, und zwar viel weniger, alsfonfty 
zu einen fo Löblichen Wercke beytruͤge, bie beſch werliche Gaffgn-Betteley 
aufhören. Dan könnte fodann diejenigen, die nur gefunde Hände 
haben, an folche Derter hinweiſen, wodurch zugleich alle fremde muths 
willige Bettler, die nicht arbeiten wollen, abzuhalten, und der £leine 
Uberreſt der wircklich elenden Armen leicht zu erhalten wäre, 

Ich will meinen Antrag, üm feines Nutzens willen, und nicht 
weniger mich felber, in Hoffnung Ihres baldigen Beyſtandes, aufs 
Fräfftigfte empfohlen haben, ꝛtc. | | 


son Haufe, den 6 Junii, BR u | 
1724 
| | , Armhold. 
Gerr Armhold ſcheinet ein hitziges Temperament, aber 
zugleich ein gutes Hertz zu haben. Wenn wir nicht 
eine ſo weiſe Obrigkeit haͤtten, welche Zeit und Umſtaͤnde 
wol in Obacht naͤhme, haͤtte ich laͤngſt meine wenige Gedan⸗ 
cken uͤber dieſe Materie geaͤuſſert, indem ich ein ſo groſſer 
Freund der Armuth, als abgeſagter Feind der Betteley bin. 
Da ich aber ſo hart daran erinnert werde, auch dieſe Sache 
uͤm des morgenden Bet⸗ Tages willen ſich auf heute nicht 
uneben ſchicket; fü entſchlieſſe ich mich deſto lieber, etwas 
weniges davon zu erwehnen. nt 
- 35 
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Sch muß geſtehen, Diefer groffen Stadt zu Ehren, daß 
man die fehönen Anftallten in allerley Armen⸗Haͤuſern nicht 
onug preifen kann. Auſſer vielen und groſſen Privat 
Stifftungen, hat man geforget für den Unterhalt alter Leute: 
im Gaft- Haufe und Hofpital zu Et. Fürgen, für die Er⸗ 
ziehung armer Waiſen und Fündlinge im Waiſen⸗ Haufe, 
für Die Berpflegung der Unfinnigen und Preßhaften auf 
dem Peit-Hofe und im Poren Haufe, für muthroillige 
ungezogene Leute im Zucht: und für Verbrecher im Spinn⸗ 
Haufe. Ach finde mich auch bey Diefer Gelegenheit vers 
pflichtet, Öffentlich zu rühmen die Mühe, den Fleiß und die 
Redlichkeit der hiefigen Proviſoren, die nicht allein allen 
diefen Haͤuſern, mit Verabſaͤumung ihrer zeit, Handlung 
und Gewerbe, ohne dengeringften Entgelt, ja zuweilen mit 
Vorſchuſſe anfehnlicher Sapitalien, vorftehen, fondern Yich 
überdem eine Löbliche Gewohnheit gemacht, wenn fie zu 
gewiſſen anfehnlichen Ehren⸗Aemptern kommen, iedwedem 
Armen⸗Hauſe, dem fie vorgeſtanden, 1000 Marck zu verehren. 

Zwar iſt nicht zu leugnen, daß bey dieſen Haͤuſern die 
allermeiſten Vermaͤchtniſſe von alten Zeiten herſtammen, 
weil in den neuern die Liebe ziemlich erkaltet zu ſeyn ſcheinet; 
doch kann ich mich gleichfalls nicht entbrechen, mit vieler 
Gemuͤths⸗Bewegung der beſonderen Mildthaͤtigkeit eines vor⸗ 
nehmen Raths⸗Gliedes, des Hrn. Jacob Volckmanns, 
zu erwehnen, ſo erſt neulich zu der noͤthigen Vergroͤſſerung 
des hieſigen Spinn-Haufes ein Capital von 18000 Marck 
noch bey Seinem Lehen gefchenckt, und dadurch ein wuͤrdi⸗ 
ges Probe⸗Stuͤck abgeleget, dag nicht alle Großmuth ver 
bannet, und alleLiebezum gemeinen Weſen erlofchen. 

Ich fuͤge hiezu die trefflichen Derfaffungen in den Kir⸗ 
chen, dadurch fü viele taufend Perſonen zu ihrem Unterhalte 
wöchentlich etwas gewiſſes zu genieffen haben; trage auch fo 

viel 
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viel weniger Zweifel, daß folches bloß allein nothleidenden 
und frommen Armen zugervandt werde, als mir felber vers 
ſchiedene Exempel fehr Dürftiger Leute befannt find, Die das 
Durch bey ihrem Mangel eine gar merchliche Hülffe finden. 
Weuòl aber, diefer herrlichen Veranſtaltungen unges 
achtet, dennoch eine fo geoffe Menge von Bettlern Die Safe 
fen anfüllet, und die Thuͤren befegt hält, ja zu befürchten 
fiehet, Daß ſolches immer noch Ärger werden dürfte, Day 
durch die gute Ordnung der Benachbarten, alle muthipillige 
Bettler aus ihren Ländern getrieben, folglich fich bey uns in 
defto gröfferer Anzahl einfinden, und uns, fo gu fagen, uͤber⸗ 
ſchwemmen werden; fo erheifchet die Noth, * uͤberhaupt 
ein ieder, und infonderbeit dern e8 oblieget ffir Die Armen zu 
forgen dieſer Sache nachdencke, und mit Ruhmmwuͤrdigem 
Eifer ſich beſtrebe, einem fo ſchaͤdlichen Ubel vorzubeugen. 
Der Schade, der einer Republick, ſo wol durch Unter⸗ 
haltung muthwilliger, als durch Verſaͤumung nothleidender 
Armen zuwaͤchſt, iſt bey weitem groͤſſer, als man meinet. 
Denn, zu geſchweigen, daß durch das letztere der Segen 
GoOttes einem Staate entzogen wird, fo gereichet es auch 
zu der Republick augenſcheinlichem Nachtheile, wenn ſo viele 
. lieder, wovon fie Mutzen haben koͤnnte, ohne einigen 
Nutzen ihr zur Laft find; ja was das aͤrgſte, daß ſich der- 
gleichen ſchaͤdliche Glieder noch immer vermehren. Wenn 
die Eltern betteln, muͤſſen Die Kinder fich gleichfalls des 
Bettel⸗ Stabes bedienen, und werden diefe mehrentheils 
auch) ihren Kindern denfelben wieder überlaflen. 
Muthwillige Bettler find fat fchlimmer., als Räuber, 
anzuſehen. Cie nehmen nicht fo fehr denen, die es zu miffen 
haben ‚ fondern fie rauben den allerelendeften Leuten dasje⸗ 
nige, wovon fie ſich in ihrer Noth laben Eönnten, vor dem 
Mauleweg. ‚Sie halten ſichs nicht für übel, auf eine u 
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liche Weiſe den heiligen Nahmen GHOttes des Tages um _ 
sehlige mahle zu mißbrauchen. ie find die gröffeften Lügr 
ner und Betrieger. Jedwede von ihnen hat, ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Redens⸗Art nad), einen Mann, und oo oder. bier 
Beine Rinder Franck liegen. 


Einer von meinen Kundſchaftern erzehlte mir vor eini— 
gen Monäten, was er von zweenen Bettlern, Die feiner nicht 
ewahr worden, für eine arfige Unterredung gehöre. Es 
ätte der eine den, andern geftagt: Swager, wat efe 
wi von Avend? Dem der andere geantwortet: Ahl⸗ 
Suppe, Hamel⸗ Fleeſch mit Roͤven, OſſenBraden. 
Ey, ſpricht jener darauf, wat is dat vor Freten? wo 
kann de Ahl⸗Suppe ſchmecken? de Beeren fünd 
jo noch nich rien. Roͤve heff Fr mi all moͤde 
geten. De Oſſen⸗Brade iß noch wat: man wo 
dat nich en Ribben⸗Stuͤck iß, ſo iß co nir. - - 
Ach einen Dreyling im GOttes willen für uns 
arme Krüppel! hätte darauf der andere die Rede unters 
brochen, teil eben ein wolgekleideter Menfch-vorbey gegans 
gen. Mein Freund hätte ſich theits daruͤber erboſt, theils 
hätte er lächelnd billigen muͤſſen, daß der Bettler fo fehnlich 
fim einen Dreyling geflehet, weil freilich zu ſolchem Abend⸗ 
Eſſen gar viele Dreylinge gehoͤrten. | 


Dergleichen Erempel gefehehen zwar dann und wann; 
ich) führe e8 aber nicht an, damit harte Leute in ihrer Lieblo⸗ 
ſigkeit geſtaͤrcket, und ihre Hertzen deſto mehr fuͤr die Armuth 
verſchloſſen werden. Ach bin vielmehr der Meinung, daß 
es beſſer ſey, zehn Bettlern, die es nicht verdienen, Almofen 
zu geben, als einen Duͤrftigen, der es recht benoͤthiget iſt, 
üngetröftet zu laſſen. Weil aber die wenigſten in dem 
Stande find, iedem helffen- zu Können; fo-entftehet\in-den 

3 mei⸗ 
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meiſten Ehriftlichen Hertzen, bey Anficht eines Armen, ein 
innerlicher Streit, ob derfelbe des Almoſens mögte werth 
feyn, oder nicht. Nach langem Zweifel.und vieler Unruhe 
wird gemeiniglich. Die Trage Durch Die Sparſamkeit entfchies 
den, und faft ein ieder der milden Gabe, unwuͤrdig erklaͤret. 
Dergleichen Streit ift gewiß für einen vedlichen Chriften 
eine groffe Plage. Denn fo bald der Arme abgewieſen 
worden, findet fich mehrentheils Die Neue ein, und gefchiehet 
esfodann gar leicht. daß wir dem zu erft ung aufitoffenden 
vielleicht noch unmürdigern Bettler das einmahl erfparte 
Almofen in die Hand fpielen. 


Der Arabifhe Welt» Weife, Zama Galeb, bat von 
diefer Materie gar befondere Gedanken. „Nachdem ich 
„mich einft gewaſchen, und mein Gebet verrichtet hatte, 
fpricht er, „ſahe ich eine Gaſſe vol Menfchen, die mit groffer 
„Aemſigkeit hin und ber eilten. Ich ward zu gleicher Zeit 
„einer groſſen Menge armer und elender Leute gewahr/, 
welche die vorbengehenden fehr klaͤglich im Huͤlffe anfpras 
„chen. -- Die meiften achteten ihres jammerns nicht: vers 
„fchiedene aber ſchienen Dadurch gerühret, gingen ein wenig 
„langfamer, und glaubte ich, fie würden fich der elenden 
„erbarmen.: . Allein es geſchahe nichts, unerachtet einige 
„die Stellung, als ob fie in den Schubſack langen wollten, 
„bereits angenommen hatten. Ich Fonnte die Urfache nicht 
„begreifen, und betrübte mid) recht herlich daruͤber. 


„Den Augenblick vourden mir meine Augen geöffnet) 
„und ward ich gewahr, daß ein ieder derſelben auf feinen 
„Schultern zweene Geleits⸗Geiſter figen hatte. Der auf 
„der Mechten glieche einem göldenen Bienen» Könige. Er 
„lfpelte dem Menfchen, fo bald er eines Armen anfichtig 
„ward, ins Ohr: Gieb, gieb Am GOttes willen } 
| f 
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„es ift dein Nädyfter. Ali wird dirs wieder ver 
„gelten. Der auf der lincken Schulter hingegen hatte Die 
„Geſtalt einer groffen hößlichen Spinne. Dieſe war gleich 
„befchäfftiget, fo bald der Menſch einen Armen erblickte, 
„ein Gewebe über fein Auge zu fpinnen. Bisweilen zohe 
„fie mit ihren Fäden den Aug⸗Apffel ſeitwaͤrts. Am aller⸗ 
„„meiften aber war fie benühet, wann etwa der Menſch die 
Hand ruͤhrte, und. etwas geben wollte: Dann eifte fie, 
„und befpann ihn mit ihren dickeſten Fäden, die faft Heinen 
Stricken lichen, Die Finger dergeflalt, Daß, wenn fie auch 
„bereits das Geld angefaffet, fie doch nicht die Kräffte hatten, 
„die Hand zuöffnen, und das Almoſen wegzugeben. 


Hieraus ziehet er eine fehöne Lehre, und beſchweret 
feine Leſer, daß fie fich ja von der garftigen Spinne nicht 
fangen laflen, fondern, in Hoffnung einer Pünftigen Beloh⸗ 
nung, den Lehren des Bienen- Königs folgen, und fich der 
duͤrftigen annehmen ſollen. 


Die Einwuͤrffe, welche fo tool mir, als dem Araber, 
koͤnnen gemacht werden, laſſen ſich wol hören, wenn man 
ſpricht: Es find der Bettler zu vwiels es iſt nicht in 
meinem Vermögen, allen zu geben: ic) würde ſel⸗ 
ber darüber verarmen: ich muß für die Meinigen 
fürgen: ıc. Esift wahr, Privat⸗Leute Finnen dieß alles 
unmöglich beftreiten, und waͤre uͤm deßwillen ſo viel noͤthi⸗ 
ger, daß durch oͤffentliche Anſtallten der Bettelley aboehoſ⸗ 
fen wuͤrde. 


Wenn ein fleiffiger Menſch alles thut, was er kann, 
uͤm ſein Brodt zu verdienen, damit er die Schande der 
Bettelley vermeide, und feinem Naͤchſten nicht zur Laſt ſey, 
Burch Umſtaͤnde aber daran gehindert wird, fo iſt er ein wah⸗ 
ser Dürftiger, dem iedermann, ſelbſt nach dem natürlichen 
ern. 3 2 Geſe⸗ 
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Geſetze, aus allen Kräften beyzutreten verbunden. Nur 
«it zu bedauren, daß bey gegenwärtigen Umſtaͤnden Diefey 
Probier⸗Stein nicht wol zu gebrauchen ſtehet. 

Die Antwort aller Bettler, womit ſie diejenigen ſtumm 
machen, welche fie von der Bettelley abs und zur Arbeit 
anmahnen / iſt Diefe: Sich wollte ehr. gern arbeiten, 
kann aber: feine Arbeit bekommen. .. Weil man nun 
des Gegentheits fie nicht überführen Tann; fo. dDienet meh⸗ 
rentheils ein Darauf folgender Sechsling dem muthwilligen 
—* zum Sporn/, kin liederliches Leben ferner forizus 

ren. 

Wofern es alſo die Gaegenheit und umfuͤnde dieſer 

guten Stadt lidten, waͤre wol das ſi icherſte Mittel, ein allge⸗ 
meines Werck⸗Haus anzurichten, worin ein ieder allezei 
Arbeit finden, und ſich ohne Schimpffnähren koͤnnte. 
.., . „Dergleichen Haus, fagt der bekannte Becher, iſt 
„einer Stadt fo nöthig, ‘als ein Kath» Haus; fo ruͤhmlich, 
„als eine hohe Schule; fo gottsfürdhtig, als ein Gpital; 
„den Reichen ein Mittel, mit Nus ihr Geld anzuwenden; 
„den Armen ein twahres Saft - Haus, und eine Zuflucht, 
„init Ehren ihr Stuͤck Brodt zu verdienen. 

Zwar iſt mir nicht unbekannt, daß bereits vor einigen 

Jahren eine vornehme Perſon, die ſich fm das gemeine 

Weſen in vielen Begebenheiten ſehr verdient gemacht, auf 
einen folhen Borfchlag gefommen. Ob aber gleich dazır 
mahl gewiffe Umftände daſſelbe verhindert; fo find iedoch 
. alle Zeiten nicht gleich, und dürfte man, meines Erach⸗ 
tens — dergleichem Vorhaben eben nicht gaͤntzlich ver⸗ 

zwei Ä 
Ein Werck, welches naͤchſt Goͤttlichem Befehl dahin 
abzielet, daß ſo viele Seelen aus dem zeitlichen und ewigen 
Verderben geriſſen, ſo biel tauſend Menſchen an ihr * 
gebracht / 
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gebracht, fo viele unſchuldige Kinder vom Mäffiggange und 
allen Laftern abgehalten, die fo allgemeine als ärgerliche und 
beſchwerliche Bettelley abaefchaffet, ja der gangen Gtadt; 
durch Einführung und Beforderung der Manufarturen, ums 
befchreibfiche Vortheile zugewendet werden Finnen, verdienei 
noch wol, daß man feine Gedancken darüber ergehen laſſe / 
uͤm einige Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen 2 welche 
ſich bey allen Verbeſſerungen eraͤugen. 

Der groͤſſeſten eine würde dermuthlich dieſe kon: Bo | 
ber der Verlag zu einem fo groffen Weſen follte genommen 
erden. Wenn aber ein ieder von demjenigen, was er ietzo 
den Bettlern giebt, nurdie Hälfte, als eine freywillige Gabe, 
zudiefem Wercke beyſchieſſen wollte, getrauete ich mich, daß 
fetbe damit ůͤberfluͤſſig im Stande erhalten zu laſſen Meh⸗ 
re Schwierigkeiten zu beantworten, erlaubet mir fuͤr dieß⸗ 
mahl der Raum nicht. Sollte man aber Aber einige das 
von meine Meinung verlangen, fo verfpreche ich, felbige 
nad) Bermögen entweder aufpulöfen, oder die Unmöglichkeit 
aufrichtig zu bekennen. 

Ubrigens führer Herr Armhold mich nicht unrecht auf 
das Exempel der Tuͤrcken , die ihren Armen unglaublich) viel 
Gutes hun, und dadurch verhüten, daß in der gantzen 
Tuͤrckey /inſonderheit auf ihrer Inſel Candien, nicht ein 
einziger Bettler befindfich: Eben dieß habe ich in dem weit⸗ 
läufftigen Kaifertbum China bemercket, woſelbſt fo gar die 
älteften und gebrechlichften Leute arbeiten müflen, was und 
wie viel fie koͤnnen; die übrigen Armen aber, Die gänslich 
auffer Stand zu arbeiten gefegt find, aufs veichlichfte unter- 
halten werden. In dem Gebiete des grofien Mogols habe 


ich gleichfalls nur an dem einzigen Orte, Jagrenate, eine 


Gtifftung vorgefunden, die fo viel abwirfft, daß mantäglich. 
40900. Yan davon fpeifet. Et 
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Es find aber die Mahometaner und andere Morgens 
laͤndiſche Voͤlcker überhaupt in ihren Anſtalten wegen der 
Armuth dermaffen ordentlich, und in ihren Almofen fo un 
gemein frengebig, daß fie uns Ehriften nicht twenig dadurch 
befchämet machen. Ich weiß auch in der gangen Chriſten⸗ 
heit nur einen einzigen Ort, der es ihnen auf einige Weiſe 
und nach ſeinem Maaſſe hierin gleich thue, nemlich die freye 
Stadt und Republik Lucca in Italien. Dieſe treibt ihre 
Manufacturen und Gewerbe feharff, daß fie auch feinen 
einigen Möffiggänger oder Bettler leidet, und fich Daher 
den Ruhm erworben hat, vorallenanderndiefleiffige, oder 
die arbeitfame, genannt zu werden. 


Ich fielle diefelbe unferm Hamburg zum wuͤrdigen 
Exempel vor, und wuͤnſche, daß es fich gleichfalls in ſolchen 
Umftänden dieſer vortheilhaften Benennung möge theilhaß 
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Mein Herr Patriot. | 
Geh bin ein junger Menſch, der zwar, ohne eigenen 
—J— Ruhm zu ſagen, das ſeinige gethan hat; bin aber 
auf Univerſitaͤten ein wenig freygebiger geweſen, als mein 
Erbtheil zugereichet, und daher genoͤthiget worden, mich in 
eine Bande der fo genannten Wuͤrtembergiſchen Comsedian⸗ 
ten zu begeben. Nicht fange vor dem letzten Johannis⸗ 
Marckte kamen wir hieher, und hatten unfeen Schau-PDlas 
in dem Comoedianten⸗ Hauſe auf der bekannten Fuhlen⸗ 
Twiete. Wir waren ſo glücklich, der Stade gefällig zu. 
ſeyn, und.brachten in kurtzer Zeit ein ziemliches Geld zufam- 
men. Wir wuͤrden auch gewiß unfern Vortheil bey den 
Herrn Hamburgern noch beffer gemacht haben, wenn nicht 
zum Ungluͤcke das Haupt unferer Troupe Hascarl mit fir 
ner. Frau zerfallen waͤre. Ä 
Die Frau bediente ſich diefer Zwiſtigkeit ‚und entlieff 
ihrem Manne mit einem guten Theile von ſeinen Kleidern 
und. Effecten. Man forderte uns, wegen Schulden, zu G⸗ 
richte; alles unſrige wurde in Beſchlag genommen und ver⸗ 
kaufft; die gantze Bande gieng aus einander; und ich weiß 
keinen Rath, was weiter RROBe Mein einziges Kleid 
| | 4 “ will 
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will nicht laͤnger mit mir aushalten, und mein Wirth be⸗ 
gegnet mir nicht mehr ſo freundlich, wie zuvor. Die Noth 
alſo, welche die Mutter der Erfindung iſt, hat mich auf fol- 
genden Anſchlag gebracht, dazu ich meines Herrn großmuͤ⸗ 
thigen Beyſtand mir ausbitte. 

Ich bin Vorhabens, innerhalb fuͤnf Mochen, duch 
Subferiptionen, , ein Helden⸗Gedicht heraus zu geben, bes 
titelt Die Baß⸗Geige, und zwar nach Art des Lutrin 
von M. Boileau. Das ganse Gedicht: wird ungefehr 
ſechs Bogenausmachen, ohne das Titel⸗Blat/, die Borrede, 
und die Nahmen der Subſcribenten, die ich werde davor 
ſetzen laſſen. Mehr als 500. Exemplare ſollen bey dieſer 
erſten Auflage nicht abgedruckt werden. Man zahlet bey 
der Einzeichnung 3. Schillinge, und beym Empfang des 
Werckes eben fü vie. Die Subferibenten aber deſto mehr 
aufzumuntern, foll e8 niemand anders unter 8. Schillinge 
haben; und mer auf 6. Exemplare zugleich zeichnet 2 bekommt 
das ſiebende uͤmſonſt. 

Die Sache, ſo ich zum Grunde meines Helden⸗Ge⸗ 
dichtes lege, iſt die vorgemeldte Zwiſtigkeit/ welche ſich in un⸗ 
ſerer Bande entſponnen. Das andere alles iſt einzig eine 
Erfindung meines eigenen Gehirns, worin ich dem Boi- 
leau folge, den ich aber hoffentlich in verſchiedenen Stuͤckeri 
uͤbertreffe. 

+ Die zween Helden in meinem Wercke find Hascart 
und feine Frau, die ich unter dem Nahmen Antonio und 
Elvira auffuͤhre; welche von den übrigen Comoedianten 
dadurch unterfchieden find, daß fie ſelbigen zu befehlen ha⸗ 
ben. Ich erdichte, daß der Streit uͤber eine Baß⸗Geige 
entſtanden, die Elvira fuͤr ihren Liebling, den Muſicanten 
Gambo, gekaufft, ihr eiferſuͤchtiger Mann aber ſich der⸗ 
ſelben bemaͤchtiget und fiean feinen Favoriten, einen andern 


Spies 


Acht und.dreiffigftes Stuͤck. 361 


Spiel⸗Mann, Nahmens Spalla verſchencket hatte: und 
dieſe machet den Titel des Gedichtes. 

Das Werd iſt in vier Chants oder Buͤcher getfeilet, 
und ich will Ihnen von dem Inhalte eines jedem hiemit einen 
genauen Abriß geben. 


Erfter Chant. 


Ne den gewoͤhnlichen Complimenten an meine Mufe, 
( fange ich das erfie Buch an mit einer prächtigen 
Beſchreibung des Comoedien⸗ Haufes, des weitlaͤufftigen 
Schau⸗Platzes, und der ſchoͤnen Decorationen auf demſel⸗ 
ben. Hiernaͤchſt führe ich Die Göttin der Zwietracht ein: 
denndie Heroiſche Poefie erfordert dergleichen Erſcheinungen. 
Die Zwietracht tritt mit vielem Verdruſſe hervor; 
und bezeiget ihren Wiederwillen über die ordentliche Einrich⸗ 
tung, die fie allenthalben findet, infonderheit aber Über das 
gute Verftändniß unter unferer gangen Bande, wodurch die 
Comoedie zu einer groͤſſern Vollkommenheit gedieen, als fie 
noch iemahls hieſelbſt geweſen. Nach einem Soliloquio, 
oder einer kurtzen Rede mit ſich ſelbſt, darin ſie ſich entſchlieſ⸗ 
ſet, dieſe Eintracht, die bißher fo gute Wirckung gehabt, zu 
ftören, verwandelt ſich die Göttin in die Perfon der Baſine, 
des Spalla Frau, nimmt nicht allein ihre magere Seftat 
fondern auch ihre ſchreiende Stimme an, und gehet im zehn 
Uhr Bormittages zu Antonio in Die Sammer den fie noch 
ſchlaffend findet. Ä 
Schlaͤfſt du, ſpricht fie, zu einer Zeit, da ac. und 
erzehlet ihm, was für ein geheimes Verſtaͤndniß zwiſchen 
feiner Frauen und dem Muſicanten Gambo obbanden 
waͤre: Daben ſtecket ſie ihm zugleich hintere Ohr, dag El⸗ 
vira eben ietzo zu dem Sage madye Elitene sesängenr 
y 5 m 
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. Bm: eine Baß⸗Geige zu kauffen, womit ſie ihren geliebten 
Gambo zu beſchencken gedaͤchte. 

Antonio wird durch dieſe Nachricht erhitzet / ſringt 
aus dem "Bette, laͤufft in der Kammer heruͤm wie ein Stier, 
dem eine Weſpe in die Seite flicht. (NB. diefes. ift. ein 
Gleichniß, daß ich dem Boileau abgeborget, mit einigen 
finnreichen Zufägen von meiner.eigenen Erfindung) wirfft 
ſich geſchwinde indie. Kleider, und eilet zu Clitengins Haus) 
allwo er ſeine Frau eben beſchaͤfftiget findet, das Geid fuͤr 
die Baß⸗Geige ahzuzehlen. So bald er fie erblicket, faͤhret 
er gegen fie heraus mit. einer: gewaltig eifrigen Rede, die zu 
lang, hier eingeruͤcket zu werden, in ihrer Art äber vor⸗ 
trefflich iſt. Um aber fie noch mehr gu ärgern, nimmt er 
die bezahlte Baß- Geige vor ihren Augen, und ſchicket fie 
ſtehendes Fuſſes, alsein Geſchenck, anfeinen Spalla. 

Elvira iſt nicht von ſo langmuͤthiger Art, daß ſie 
dem Eifer ihres Mannes nachgeben, und gelinde Saiten 
aufziehen kann. Sie entſchuldiget ſich mit fo vieler Hitze, 
daß Antonio die Zeit zu kurtz wird, ſich auf eine zweite 
Rede zu ſchicken. Er faſſet ſie demnach beym Arme, weiſet 
fie zur Thuͤr hinaus, und giebt ihr einen Fuß⸗ Stoß auf 
den Weg, der unglückticher Weiſe ihre. Wade, einen fehr 

zaͤrtlichen Ort, trifft. . Hier ergreiffe ich die Gelegenheit, ei» 
‚nen Fuß⸗Stoß und defien Wirckung in dreyzehn wolaus⸗ 
gearbeiteten Verſen zu beſchreiben, womit das I erfe Bud 
” 424 


Zweiter Chait 


D te Goͤttin der Zwietracht beginnet das andere Buch, 

Ich bediene mich ihrer mehr und bheſſer als Boileau. 

Sir haͤlt eine Uneräung | mit der Goͤttin Fama, * 
wel 
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welcher ich eine gang andere Befchreibung mache, als noch 
biß iegund beyeinigen Poeten zu finden. Wie nichts ſcharff⸗ 
ſinniger iſt, als die heimliche Bosheit, ſo gebe ich der Zwie⸗ 
tracht eine recht politiſche Rolle zu ſpielen. 

Sie entdecket der Fama, bittet aber zugleich inſtaͤn⸗ 
digſt, es ja als eine beſondere Heimlichkeit bey ſich zu behal⸗ 
gen, daß in Der Comoedie von Don Quichotte, welche, wie 
fie faget, heute Abend gefpielet wird, ein neuer unerhoͤrter 
Auftritt feyh, und ein wircfliches Ritters Gefechte vorfals 
Jen werde, das eben fü abentheurlich, als des Quichotte. 
Kama, die verſchwiegene Bewahrerin der Geheimniſſe flie⸗ 
get fort, traͤget es, nach dem Wunſche der Zwietracht, 
in der gantzen Stadt heruͤm, und machet zugleich durch ei⸗ 
gene Zuſaͤtze ihre Nachricht ſo wunderſam, daß auf den 
Abend das gantze Comoedien⸗Haus voll wird. 

Die Zwietracht verwandelt ſich unterdeifen in die ' 
Perſon der Elvira, laͤſſet ihre Zähren über die Wangen 
rinnen, fchleppet mit der lincken Hüffte, wegen der Bunde, 
welche fie empfangen,und hincket in diefer Figur zu Gambo. 
Ihre Rede anihn ift die kuͤnſtlichſte, die beweglichſte und die 
fehönfte in meinem gangen Gedichte. Sie weiß darin ihr 
fonderbares Vertrauen zu feiner Perfon nachdrücklich vorzu⸗ 
ſtellen, die ihm zugedachte Baß⸗Geige meiſterlich heraus zu 
ſtreichen, und die Entwaͤltigung derſelben ungemein hoch auf⸗ 
zumutzen. Beym Schluſſe erſuchet ſie ihn, durch ihre Thraͤ⸗ 
nen, und durch feine Gewogenheit zusihr, dieſe ſtraff bare 
Gewaltthaͤtigkeit ihres Mannes nicht ungeahndet zu laſſen: 
und ihn hiezu deſto mehr anufeneen Zzeiget fie ihm ihre blaue 
 Fämmerlich ausfehende Wu 

Indem er felbige mit Mo Aufmerckſamkei betrachtet, 
nimmt die Zwietracht dieſer Gelegenheit wahr, einen ſanften 
Odem von ſich auszuhauchen, der unſern Held mit een Ei 
na iffte 
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Giffte einnimmt, und ihn auf den * Borfa bringet; 
die Sache der Elvira entweder zu rächen, oder zu fterben. 
In der Beſchreibung dieſes Hauchs, womit ich acht Verſe 
ausgefuͤllet, habe ich mich möglich befliſſen, deſſelben eigent⸗ 
lichen Schall, vornehmlich durch oͤffteren Gebrauch des 
Buchſtabes h, und Der offenen Vocalen, auszudrheten; ; 
welches eine Kunft, Die der Heroiſchen Poeſie gleichfam eigen 
iſt, und Deren wenige / eu Homero und Dirgilio, mach⸗ 
tig geweſen. 

Hiemit endiget ſich mein zweites Bach, wodurch alle 
. gu einer Bataille veranftaltet worden ' deren Erzehlung im 


dritten folget. 
Dritter chant. 


jer mache ich alſo den Anfang mit Beſchreibung des 
Nachmittages, welcher ſich, als ein Vorbote der nach⸗ 
folgenden Unruhe, in lauter dunckele Wolcken und Gewitter 
einhuͤllet. ine groſſe Menge vollgeſtopfter Kutſchen eilet, 
bey anhaltendem Sturm und Regen, ins Comoedien⸗Haus. 
Die Baͤncke biegen und knacken unter dem Gewichte der vie⸗ 
len Zuſchauer. Die Zwietracht ſelbſt nimmt ihre Stelle 
in der Höhe, gerade gegen den Schau⸗Platz uͤber, mit der 
Sin Fama zu ihrer Rechten, die auf alles genau Acht 
giebet. 

Die Gardine wird aufgerogen. Don Quichotte und 
Sancio machen ihre Sachen vortrefflich gut, und verlaſſen 
den Schaus Platz unter vielem Haͤnde⸗kiatſchen, indem ploͤt⸗ 
lich ein gewaltiger Lärm der. Duficansen das gante Haus 
in Beſtuͤrtzung ſetzet. 

Gambo, der ſich eine Zeitlang mit Spalla gerun⸗ 
gan, uͤm ihm Die Baß⸗Geige ans den Haͤnden wer 
mei 











Acht und dreiffigfied Stick. 365 


ſchmeiſſt ihm feine Fiedel mit folcher Hefftigkeit auf ‚den 
Schedel, daß diefes hohle Inſtrument, welches auf einen 
eben fo leeren Kopff fiel, ein fehr ſtarckes Getoͤſe verurſachte. 
Antonio mercfet diefen Lärm, und eilet geſchwinde feinem 
Spalla zu Hälffe; da ihm aber von der andern Seite, 
Elvira in den Weg Eimmt, die eben fo eifrig iſt fürihren 
Bombe. Blaſet mit dem Wald⸗ Horn zum Stillfehweis 
gen! fehreiet Antonio: und fo bald Gehör gegeben wor⸗ 
den, hältereinelange Rede, die ich wenigſtens mit achtzehn 
Diberorihen Figuren ausgeſchmuͤcket. 

Iſt dieß mein Danck, ſpricht er, Elvira? Iſt dieß 
die Valeim meiner Liebe, daß ich dich, als ein armes 
nacktes Maͤgdgen, nicht allein meiner Troupe, ſondern gar 
meines Ehe⸗Bettes gewuͤrdiget? Habe ich dich nicht in ſo 
koſtbare Kleider geſtecket, als immermehr eine Comoͤdiantin 
fordern kann, uͤm Standes⸗maͤſſig gu erſcheinen? Habe ich 
nicht ſelbſt aus Paris einen alten Romaniſchen Habit nach 
der neueſten Mode fuͤr dich kommen laſſen? und, weil du 
zuweilen eine Koͤniginn bedeuten muſt, dir ſeidene Struͤmpffe 
gegeben, an ſtat der wollenen, die voller Loͤcher waren? 
Soll nun dieß dafuͤr die Erkenntlichkeit ſeyn, daß du deinen 
Galan ſo keck macheſt, mir auf der Naſe zu ſpielen? Meine 
Gedult hat ein Ende. - - Und mit dieſen Worten ſtoͤſſet er 
den vor ihm ftehenden Pult übern Hauffen, ergreiffet eine 
Floͤte, und fchlägtfiedem Gambo auf dem Kopffe entzwey. 
Gambo), der nicht lange Zeit hatte, groſſe Reden zu 
halten, bemächtiget fich den Augenblif der Baß: Geige, 
als der Urfache Diefes Krieges, und bearbeitet Damit den 
Spalla aus allen Kräften. Er waͤre aber bald felber 
Durch eine Keſſel⸗Paucke zu Boden gefallen, die ihm Spalla 
mit ganser Macht nach dem Kopffe wirfft, wenn nicht 
Bafine ihn zum guten Gluͤcke wiewol nicht ohne Ime | 

mer: 
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Schmertzen, bey den Haaren auf die Seite gerfen hätte, 
Und nun gehet der Streit erfi recht an. 

Die Zwietracht laͤſſet die Kaͤmpffer durch alle ihre 
Schlangen zur Tapfferfeit anreisen. Die Comoͤdianten 
lauffen aus allen Windeln zufammen, und fehlagen fich 
zu der einen oder andern Partey, wo ihre Neigung fie bins 
führe. Srig, des Gambo Sutteral-Träger, der feines 
Herrn bfutiges Antlitz ſiehet, fähret mit beiden Fäuften 
auf Antonio zu, und zeiffet ihm die Peruaque ab. Don 
Quichotte will ihm benftehen, bekoͤmmt ‚aber mit einer 
Trompete eine Beule auf fein Hör- Haus, die ihn zu einem 
wircklichen Ritter von der traurigen Figur machet. Bren⸗ 
nende Lichter, Stuͤcke von zerbrochenen Muſicaliſchen In⸗ 
ſtrumenten, ꝛc. fliegen allenthalben den Heldenmuͤthigen 
Kaͤmpffern ins Geſichte, und viele davon auf des Antonio 
entbloͤſſete Scheitel. Fama, der ſchon die Zeit zu lange 
waͤhret, dieſe neue Abentheuer auszupofaunen; flieget plößs 
lich davon. - 


Das Gefecht wird unterdeſſen immer hitier. An⸗ 
tonio aber, der ungefehr des Don Quichotte Lantze findet, 
will auf einmahl dem Kriege ein Ende machen, und rennet 
damit auf den armen Sancio, den er in ſeiner blinden 
Wuth für Gambo anſiehet. Teufels⸗Braten, ſagt er; 
ich will dein Fleiſch den Raben geben. Und waͤre wircklich 
der arme Sancio Pancha uͤm ſein Leben gekommen, wenn 
nicht ſein Eſel, den dieſer entſetzliche Laͤrm erſchreckte, und 
der durch einen geheimen Trieb die Gefahr ſeines Herrn 
merckte, mit eins ein fo fuͤrchterliches Geſchrey erhoben haͤtte, 
dag unfer Held für Angft das. Speer fallen läffet, und mit 
Pr übrigen Streitern in siehe Unprdnung die Flucht 
uch 
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Dieſe Battaille habe ich aus dem Froſch⸗Maͤuſe⸗ 
Kriege des Homeri, und den Schluß derſelben aus der Ge⸗ 
ſchichte von den Rieſen entlehnet, Die. den Jupiter dekriegen, 
den Augenblick aber, da des alten Sileni Eſel ſchreiet, ihrer 
Wuth vergeſſen, und ſich mit hellem Hauffen zuruͤcke ziehen. 


vViierter Chant. 


De vierte und letzte Buch giebt zuerſt eine Erzehlung/ 
LT was Fama, nach verlaſſener Comoͤdie, begonnen: 
wie fie nehmlich der Obrigkeit hinterbeinget, daß ein Aufs 
ſtand innerhalb ihrer Mauren fen; daß :die- geringfte Folge 
davon menigftens ein groffes Blut » vergieflen ſeyn werdez 
daß das gantze Comoͤdien⸗ Haus in vollen. Flammen ſtehe / 
und, wenn es nicht zeitig gelöfchet werde, die gantze Stade 
dadurch in Brand gerathen koͤnne. DieZwietrachthatte 
ſie waͤhrender Zeit, da fie beyfamen faflen, dermaſſen eingenoms 

men ‚daß fie fein Bedencfenträget , Die Sache zu vergröffeen. 
Selbſt die Zwietracht ift unterdeffen noch iego nicht 
muͤfſig. Sie gehet in veränderter Geſtalt zu Elvira, welche 
voller Unmuth und Verwirrung zu Haufe gekommen war, 
und ſich in ihrer Kammer verſchloſſen hatte, allwo fie mit 
fich felber zu Rathe ging, was nunmehr zu thun wäre, ob 
fie fich mit ihrem Manne wieder ausfühnen, oder alles, 
was fie noch vor der Hand flnde, zufammen raffen, und 
ſich damit aus dem Staube machen ſollte. Die Zwietracht 
raͤth zu dem letzteren, als dem ſicherſten und vortheilhafteſten. 
Elvira ſchnuͤret demnach alles in ein Buͤndel zuſammen, 
und gehet damit ihrer Straſſe. 9 — 
Imzwiſchen kommen die Gerichts⸗Diener in das Co⸗ 
moͤdien⸗Haus, den Aufruhr zu ſtillen, finden aber daſelbſt 
nicht eine lebendige Ereatur, als allein Noffinante, ons | 
-. x . ans 
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Sancio Efel, der folchen allgemeinen Schrecken dem gangen 
Hauffen eingejaget hatte, daß fie alle entflohen waren. 
Wie man nicht felten, nach. geendigtem Sturme, 
das Ufer der Inſeln mit zerſtuͤckten Hölgern. gang bedecket 
findet, bier ein Ruder, Dort einen Maſt, ıc. welches mein 
fiebftes, und gleichfam mein Leib - Steichniß ift; fo finden 
auch die Gerichtsr ‘Diener den Schau⸗Platz. Hier lieget 
eine zerbrochene Fiedel, da eine’ gezauſte Perucke, dort die 
Baß⸗Geige ohne Saiten, x. und, fo.offt fie ihren Fuß 
fortſetzen, treten fie auf eitel Ruinen. 

Erndlich bringen fie Die Uberbleibfel aus dieſem Schar⸗ 
muͤtzel, zum Einftigen Berfauffe, in ein richtiges Inventa⸗ 
rium, toelches ich ordentlich, nach Art des Homeri, warm ex 
son Schiffen, oder dergleichen, ein gantzes Regiſter herſetzet, 
in ſchoͤne Verſe gebracht habe, und find darin unter andern: 
1. Drey und zwanzig zum Theil Eoftbare Comoͤdianten⸗ 

. Kleider und Masken, die ich mit kurtzem befchreibe, 
3. Ein Kuffer, worin 4 Turnier⸗Pferde. 
3. Ein Gefängniß, ohne Thuͤren. | 
4. Der Tempel des Apollo, in Form einer Laterne, 
kann auch al eine Laterne gebraucht werden. 
5. Drey Stuͤcke Scenen zu einem perfpectivifchen 
BogenWGange, ſo nicht auf einander paſſen. 
6. Der Thurm zu Babel, ſechs Fuß hoch. 
7. Ein marmorner Triumph⸗Bogen/, von Pappe, 
8. Das rothe Meer, von gemahlter Leinwand, ſchon 
etwas verbleichet. | 
. 9. Eine Hölle, noch ungebrauchet. 
10. Ein paar eiferne Kugeln, uͤm damit zu Donnern. 
II. Sven Feine Faͤßchen voll Geigen⸗Hartz, Damit zu 
litzen. | 
12, Eine Glorie, ſchon etwas befehabet,, x. x. 
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-Nachdem ich diefes Inventarium als ein Tpifode ein- 
geruͤcket, komme ic) wieder auf den beflagens würdigen 
Zuftand unferer Bande, und habe meine Gedancken uͤber 
das vielfältige Ungluͤck, das aus der Uneinigkeit entſtehet. 
Sch mache ein Gleichniß auf uns von der. Stadt Nom, 
welche aus einen Eleinen Dorffe die Beherrſcherin der Welt, 
nachhero aber, Durch innerlichen Ztoiefpalt, unter die Fuͤſſe 
getreten tworden? und mit Diefer wol ausgeführten Verglei⸗ 
chung beſchlieſſe ich mein gantzes Helden⸗ Gedicht. 

Siee ſehen nun, mein Herr; den uͤmſtaͤndlichen Inhalt 
davon, undichbitte&ie, demfelben in einem ihrer Papiere 
einen kleinen Platz einzuraͤumen. Ich halte ſolches fuͤr das 
kraͤfftigſte Mittel, Die Zahl meiner Subſcribenten zu vergroͤſ⸗ 
ſern, und dieſes wird eine nicht geringe Aufmunterung des 
Verfaſſers ſeyn, der ſich in tieffer Demuth nennet ic, 

Hamburg, - 2 Auguſt, 
1 


HExAMETER. 


nn habe mich nach der Sache erkundiget, die in obigem 
—J Entwurffe eines ſeltſamen Helden⸗Gedichtes zum 
Grunde lieget, und erfahren, daß ſichs wircklich mit Has⸗ 
carin und feiner Bande fo verhalte, wie Mr. Hexameter 
zu Anfange melde. Gein Grund-Rif iſt artig gnug 
geleget, und, wenn er nur von. fich felber nicht fo voll roäre, 
Fönnte man ihm den Ruhm eines wißigen Kopffes nicht 
gänblich entziehen. Es foll mir angenehm feyn, wenn er 
bey der Poeſie feine Rechnung findet, und fü, daß er nicht 
von neuem nöthig hat, dergleichen Geſellſchaft zu ſuchen. 
Denn , nad) meiner Rorftellung, giebt es Feine mühfeligere 
und verächtlichere Art Leute, als heruͤmſchweiffende Comoͤ⸗ 

dianten. 
Aa Ein 
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= Fin Schau » Spiel an fich, fo fern es ung Die 2 
bildung des menfchlichen Lebens giebet, und auf die Beſſe⸗ 
‚zung deffelben führet, ift ein unfchuldiger und nutzbarer Zeit 

Vertreib. So aber, wie armfelige Eomoedianten die 

Schaur Spiele handhaben, find fie eine dermaffen übele ' 

Vorſtellung eines fo gemeinen, ja offt firaffbaren Lebens, 

daß ich mid) wundere, tie fie den hiefigen Einwohnern has 

ben gefallen koͤnnen. An ſtat daß fie ihre Zufchauer anfuͤh⸗ 
ren follten, vechtfchaffene verftändige Leute zu feyn, befleiß 
figen fie ſich, „reiperinge aus ihnen zu machen. 

Ä Doch mögte ich wuͤnſchen, daß diefes ihre ärgfter Feh⸗ 

fer waͤre, und daß fie nicht zugleich mit heiligen Dingen ihr 

Geſpoͤtte trieben, oder felbige, durch eingemengte Pickel 

Poſſen, in Rerachtung festen. Wer wird nicht glauben, 

dag von allen Büchern in der Welt Die Bibel ſich am wenig⸗ 

ften , ich will eben nicht fagen zu ernfthaften und beweglichen 

Tragoͤdien, fondern zu Luſt⸗ und Poflen- Spielen ſchicke? 

und gleichwol hat ſich diefelbe mehr ale allzuhaͤuffig dazu 

muͤſſen gebrauchen laſſen. 

Es beduͤrfen alſo unſere Comoͤdien einer vielfältigen 

Ausbeſſerung; und ehe dieſelbe erfolget, koͤnnen wir unmoͤg⸗ 

lich, als vernuͤnftige Leute, vielweniger als Chriſten eine 

durchgaͤngige Vergnuͤgung daran finden, 
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- u — Noris nos, inquit, dodi fumus - u Moral. - 





Se feheinbare Nahme eines 3 Gelehrten if ſo vieldeutig, 
und faft allgemein, Daß er ohne Unterfchied denenje⸗ 
nigen beygeleget wird, welche einander gar nicht ähnlich 
find, und die viel, odertvenig, oder gar nichts, von recht⸗ 
ſchaffener Gelehrſamkeit an ſich haben. 

Tryphon heiſſet ein Gelchrter, der es doch fuͤr eine 
Schande halten wuͤrde, wenn man ihn beſchuldigen wollte, 
daß er in Jahr und Tag einen ernſthaften Gedancken gehabty 
oder ein einziges Buch, ohne etwa die Karte, angeſehen haͤtte. 

Pluſio, aus dem Nachlaſſe der alten Agnoeten, muß 
ein Gelehrter ſeyn, der ſchon, ehe er in Die. Schule gekom⸗ 
‚men, von feinen Eltern belehret worden, es fuͤr eine einfältis 
ge Pedanteren zu halten, daß er fich die Mühe geben follte, 
etwas rechtes zu lernen. Nachdem er aber bey drey Jahre 
auf Univerfitäten den reichen Dann gefpielet, und in Engels 
land, Franckreich, Italien, x. die beften Köche, Opern, 
galante und luſtige Geſellſchafften kennen gelernet, hat ex 
einen Lehrer, ich weiß nicht von wie viel Rechten, mit ſich 
nach Hauſe gebracht. 

Oligomathes wird ſich den Nahmen eines Gelehr⸗ 
ken nicht nehmen laſſen, ob er gleich weder in der Lateiniſchen 
wu andern. Barhariſchen rad. ‚noch auch in ‚feiner 

eige⸗ 
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daruͤber ſich Spragch⸗Verſtaͤndige nicht aͤrgern muͤſſen. 
—— —3 Ka dan "Gelehrten 
eine Figur macht, : hält es für etwas alkugeringes, eine 
Wiſſenſchaft befigeny. die andern Menfchen nuͤtzen koͤnnte: 
in abentheyerlichen Chimären aber, in ungemeinen Grillen 
und unmoͤglichen Anſchlaͤgen verfteiget‘ er ſich To hoch, weit 
und tieff, daß er fich felber daruͤber vergiſſt, und man. ihn 
son nichts anders ſprechen höre. -— ---- 
Minntius Flocci nehret ſich, und zerbricht fich den 
Kopff mir eitel pigigen Subtilitaͤten und Beinen leeren Klei⸗ 
‚nigkeiten. Tullus Simplex ift ein Feind von Nach⸗ 
dencken und Wige, Dentidius von allem gruͤndlichen 
wiſſen und unterfüchen: Polyphemus erhebet fi, und 
ſſpottet über GOTT und alle Göttliche Wahrheiten. Und 
doch gehen dieſe alle mit groſſen Schritten in der Reihe der 
Gelehrten. Rodomontanus ift auch nicht vorbey zu 
gehen, der alle Wiffenfchaft und Weisheit ſchon vor vielen 
Sahren gang allein meinet gepachtet, und für memand Das 
. geringfte übrig gelafen zu haben. u 
. Margites, Tartuffe, Dubitantius, Stentor, 
Miſanthropus, Grobianus, Neidhardt, find insge⸗ 
fammt, mit Ehren zu melden, Gelehrte, deren wenigſte 
Sorge iemahls geweſen, fich ſelbſt Fennen zu lernen, ge 
ſchweige daß fie die Pflichten, die fie GOTT und andern 
Menſchen ſchuldig find, in Acht zu, nehmen ſich befliffen 
haͤtten. Kurtz ju ſagen, ' ich zweifele, daß man eine einzige 
- "Yet Nardenoder laſterhafter Leute nennen koͤnne / davon ſich 
nicht lebendige Exempel unter dem feheinbaren Nahmen det 
Gelehrten verſtecken follten. . 
Dennochmuß die wahre Gelehrſamkeit etwas vortreff⸗ 
‚Lches und ſchoͤnes ſeyn weil weiſe und verſtaͤndige eu: br 
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Liebe und Hochachtung für ſelbige noch nicht fallen laſſen, 
obgleich fo viele aus der Gelehrten Orden mit allen Kräfften 


fich bemuͤhen, durch ihre feltfame Aufführung, und Durch ihr 


gantzes Leben fie in aͤuſſerſte Verachtung zubringen. Dem 
wie ſehr es ihnen auch bey einigen nicht allzuſcharffſichtigen 
glüchet,die zwiſchen einem Gelehrten und einem Mäffiggänger, 
welcher der Republick zur Laſt ift, einen fehlechten Unterſchied 
machen; fo findet fich gleichtwol in der That, Daß wahre Ge⸗ 
lehrſamkeit, die ohne Tugend und Weisheit niemahls ſeyn 
kann , einem State nicht nur hauptfächlich vortheilhaft, ſon⸗ 
dern auch unentbehrlich fey. Aus redlicher Neigung alfe 
zur Aufnahme deffeiben, "gebe ic) mir heute die Mühe, etwas 
umftändlich von ihr zu handeln, und einen leichten eg 
dazu worzufchlagen 

Es giebt ihrer fo vielerley Arten und Stuffen, daß, 
wenn iemand dermaſſen treuhertzig in fich verliebt waͤre, daß 
er ſie alle allein zu beſitzen glaubte, er deutlich gnug beken⸗ 
‚nen wuͤrde, nicht einmahl zu wiſſen, was fie ſey, oder was 
dazu gehöre: Der Sprachen iſt eine ſolche Menge; die 
Werte GOttes, und Die Begebenheiten der Welt find fo 
groß und haufig; die Wiſſenſchaften fo mannichfaltig , daß 
noch Fein Gelehrter gefunden iſt, der nur Die. Nahmen davor 
hätte nennen koͤnnen. Es find indeſſen gewif Stuͤcke, die 


bey aller wahren Gelehrſamkeit ſich nothwendig finden muͤſ⸗ 


fen, und ohne. welche man feine Untoiffenbeit ‚nur allzugröb⸗ 
lich an den Tag leget. 

Igh nenne die rechtſchaffene Getlehrſamkeit eine gruͤnd⸗ 
liche und vernuͤnftige Erkenntniß deſſen, was wahr und gup 
iſt, von GOtt und Seinen Wercken, von den Geſchichten 
Ber Welt, vom dieſer und jener Sprache, von dieſen und je⸗ 
sen nöglichen Wiffenkchaften , dadurch man ſich felber ges 
lheidter und vergnuͤgter zu ya BD feine Pflicht zu 


leiften, 


\ ⸗ 


er 
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leiſten, den Menſchen aber zu rathen und zu dienen geſchickt 
iſt, und wircklich zu dienen ſich bemuͤhet. 

Diee vornehmſte Urſache aber, waruͤm wir fo viele und 
faſt durchgehends ſo ſeichte Gelehrte haben, die auf obigem 
Probir⸗Steine nicht Strich halten, iſt dieſe, daß wir unſere 
‚Kinder, ohne den geringſten Unterſchied, in gar zu groſſer 
Menge, und entweder zu wenig, oder gangverfehrt, ſtudi⸗ 





‚zen laſſen. Wir unterfuchen nicht, ob unfere Mittel zur 


zeichen, es mit Nachdruck auszuführen, oder, ob fie Die ges 
hoͤrige Fähigkeit dazu haben, und am wenigften, wozu fidy 


dieſelbe infonderheit äuffere. 


Jedweder Handwercker und Mittel-Dann widmet 
ſeinen Sohn der Theologie, nicht eben, uͤm einen rechtſchaf⸗ 
fenen Mann aus ihm zu machen, fondern ihn, feiner Meis 
ung nach, nur fein anfehntich und weich zu ſetzen. Vor⸗ 
nehmere und bemittelte Leute hingegen halten fichs für unan⸗ 
ſtaͤndig, jja wol gar ſchimpfflich, ihre Kinder die Gottes⸗Ge⸗ 
lahrtheit, oder was anders, als die Rechte, ſtudiren zu 
laſſen, und iſt es eine ausgemachte Sache bey ihnen, daß ihre 


Soͤhne, die zur Handlung keine Luſt haben, nothwendig Ju⸗ 


riſten werden muͤſſen. Der groͤſſeſte Theil aber von beiden 
Seiten macht nicht allein ſich ſelbſt ungluͤcklich, ſondern zu⸗ 
gleich den Stat, dem ſie nachher, gleichſam als ein Unge⸗ 
zieffer, auf dem Halſe liegen. Dieſem iſt ein einziger fleiſſi⸗ 
ger Handwercker viel beſſer, als zehn nichtswuͤrdige Gelehrte: 
und ich glaube, unſere Reichen thaͤten beſſer, wenn ſie zuwei⸗ 
len ihre Kinder zu edlern, der Republick nutzbarern Kuͤnſten, 
als der Bau⸗Kunſt, Mahlerey, Ingenieur⸗Kunſt etc. oder 
zu Krieges⸗Dienſten anführen lieſſen. 

Waruͤm greiffen auch unfere jungen Leute, fo die Ge⸗ 
ſchicklichkeit zum Studiren nochhaben, Die Sache nicht beym 


vechten Ende, und mit gehörigem Ernſte an? Ich bedaure 
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es, wann ich fehe, mie viele, Die fonft noch gern mit Ehren 
Durch Die Welt wollen, gleichſam im blinden vor fich weg 
tappen, und enttoeder gar nicht, oder erft nach vielen Abwe⸗ 
gen, zu ihrem Zwecke Fommen. Wie ich nun hertzlich wuͤn⸗ 
fche, daß ihnen aufs ficherfte hierin gerathen werde, fo fol 
mirs eine Freude feyn, wenn folgendes Eyempel zu einiger 
-  Yufmunterung dienen mögte. 

Curio, ein wolverdienterund iego vornehmer Mann, 
iſt der einzige unter meinen Bekannten, fo viel mir berouft, 
welcher geradezu, und ohne Umſchweiff, den rechten Weg ges 
gangen. Sein Bater, der eine befondere Fähigkeit zu den 
Studien bey ihm verfpürte, hatte ihm auch zeitig dazu ans 
geftrenget, und in den erften Jahren vornehmlich dasjenige 
Kernen laffen, was einzig aufdas Gedächtnig und die Phan⸗ 
tafie ankoͤmmt, als z. E. die Sprachen, Die Erd⸗Beſchrei⸗ 
Bung, die Wapen-Kunft, etc. 

So bald er anfing, etwas verftändig zu werden, und 
ſich felber zu regieren, erwog er mehr und mehr, zu welchem 
Ende er dem Studiren obläge, und ließ fich dDaflelbe mit 
sröffeftem Eifer angelegen feyn. Er that alles, und mehr 

"als was ihm aufgegeben wurde, mit Luſt, obne fich im ges 
ringſten Dazu treiben zu laſſen. Die nöthigen Dinge febte 
er den ergeglichen und minder nothwendigen niemablen hin⸗ 
ten nach. In der Muficund Mahlerey , im tansen, reiten, 
fechten, ete. uͤbte er fich mehr zu nothdärftiger Bewegung 
Des Leibe, und Aufmunterung feines Gemüthes, als Daß er 
fein Haupt ⸗Geſchaͤffte Daraus gemacht hätte. Wenigſtens 
muften dergleichen Neben» Dinge ihn niemahls fü weit ein- 
nehmen, Daß er Dadurch waͤre ermuͤdet, und zu mwichtigern 
Berrichtungenungefchicft worden. Vornehmlich aber bes 

diente er fich der frühen Morgen-Stunden zu feinem Nugen, 
in welchen er, nach gehabter-ernftlichen Andacht, den Goͤtt⸗ 

- Aa 4 lichen 


lichen Slaubens- Sachen oblag, und hiernächft, mit fo viel 
groͤſſerm Segen, fein übriges Studiven fortſetzte. 

Er forfchete, bewieder Gelegenheit, von gelehrten Zeus 
tan, was diefe und jene Wiſſenſchaft in ſich hieltes wozu fie 
hauptſaͤchlich dienen koͤnnte; was die gehörigen Huͤlffs⸗ 
Mittel waͤren, fiebald zu erlernen; wer am beften und leich⸗ 
teften davon gefchrieben; wer die geſchickteſten Profeſſoren 
darin wären; was überhaupt die fämmtlichen Theile der 
Gelehrſamkeit für einen Zufammenhang mit einander häts 
ten, etc. und Dadurd) wurde er in den Stand gefeßt, daß⸗ 
als er nach) Univerfitäten gehen füllte, ex ihm felber, in Er⸗ 
wehlung der Eollegien, zu rathen toufte, und bereits Das 
Schema, oder den erſten Grund⸗Riß der meiften Wiſſen⸗ 
ſchaften im Kopffe hatte, | 
Er zog erſt in feinem zwanzigſten Jahre dahin, weil 
er ſeines Ortes gute Anleitung hatte, und gern alles vorher 
faſſen wollte, wodurch er ſich aufs beſte zur Academiſchen 
Arbeit anſchicken koͤnnte, uͤm alsdann deſto weniger im 
Fortgange derſelben gehindert zu werden. Wie er daſelbſt 
ſeiner eigenen willkuͤhrlichen Auffuͤhrung, und der voͤlligen 
Freiheit uͤberlaſſen wurde, ſo gebrauchte er ſich deren mehr 
zu ſeinem Vortheile, als Schaden. 

Er glaubte zwar nicht dem gemeinen Wahne, daß es 
ſo gar nothwendig ſey, bey einem der Herren Profeſſoren ſich 
ins Haus zu legen, als woſelbſt ſich oͤffters nicht weniger Ge⸗ 
legenheit zu allerhand Abhaltungen, als wie in andern Haͤu⸗ 
ſern, finden; doch wuſte er auch, daß nicht allen jungen 
Leuten ein ſolches Quartier diene, allwo der Studente den 
Meiſter ſpielet, der Wirth aber mit dem Hute in der Hand 
ſtehet, und ſeiner Nahrung halber alle Unordnung gut heiſ⸗ 
ſen muß. Er nahm ſich daher den Tiſch, auch ein Zim⸗ 
mer, bey einem Koͤnigl. Rathe des Ortes, da ex nicht weit 

: ins 
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ins Auditorium zu gehen hatte. Dieſelben beivohnte ey 
allein, weil er wol wuſte, daß ein ſolcher Stuben» Gefelle 
ſehr ſchwer zu finden, der nicht biftweilen zu einiger Unger 
maͤchlichkeit und Hinderniß Fönnte Anlaß geben. Ä 

Seinen Landes⸗Leuten, und ehemahligen Schul⸗Ca⸗ 
meraden, die etwa fleiſſiger bey den Wein⸗Schencken, als 
bey den Profeſſpren waren, begegnete er zwar mit aller Höfe 
lichkeit; hatte aber wenigen Umgang, und noch weniger eine 
vertrauliche Befanntfchaft mit ihnen. Wie er vorhin eines 
ordentlichen Lebens gewohnt, vornehmlich auch dem Spiele 
und Geföffe feind twar, fo vermiede er alle Gelegenheit gar 
ämfig, dadurch er in diefer loͤblichen Gewohnheit hätte kon⸗ 
nen geſtoͤret werden. 

Seine Zeit hatte er auf das ordentlichſte eingetheilet, 
und fü, daß er nicht allein ſeines Haupt - Werckes vollkoͤmm⸗ 
lich) Darin wahrnahm, fondern auch täglich noch vier Stun: 
den zu feiner Ergeglichkeit und andern Neben-Berrichtungen 
übrig hatte. In dieſen pflegte er bald einen kleinen Spa 
tzier⸗ Gang zu thun, bald eine Neife- Befehreibung, oder 
fonft ein anmuthiges Buch zu leſen, bald auch einen und. 
den andern von den alten Roͤmiſchen Seribenten wieder vor _ 
die Hand zu nehmen, in welchen er ießund mehr auf die Sa⸗ 
chen, als auf die Worte, Acht hatte, und felbige mit den 
täglich vorfommenden Umftänden der iekigen Zeiten zuſam⸗ 
men hielt, Weil er auch glaubte, daß man menigftens 
eben fo viel aus dem Umgange mit Menfchen, als aus Bis 
chern, lernen koͤnne; fo blieb ihm immer noch Zeit übrig, 
darin er Diefen oder jenen der Herren Profefloren, und ſonſt 
einen gelehrten Freund, beſuchen konnte. 

In der Geſellſchaft mit ſolchen Leuten, die er zu ſeiner 
vertraulichen Bekanntſchaft erwehlet hatte ſuchte er immer 
die Untemredung auf Sachen zu lencken, die ihm nutzbar 
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und erfprießlich- waren. Den gewöhnlichen Difputationen 
und anderen. Hcademifchen Solennitaͤten wohnete er aufs 
. fleiffigfte bey; vornehmlich aber war er punctuel in Beob⸗ 
achtung feiner öffentlichen Sumben / und noch mehr des 
Gottes⸗Dienſtes. 

Ob er auch gleich ſich den Rechten gewidmet hatte, 
unterließ er dennoch nicht, vorher die Theologie und Medicin, 
nach ihren Grund⸗Saͤtzen, auch die ſaͤmmtlichen nutzbaren 
Theile der Welt⸗Weisheit, und die Mathematick zu hören. 
In den Canoniſchen fo wol als Roͤmiſchen Rechten ſetzte er 
ſich feft, ohne iedoch ſich gar zu lange bey überflüffig ſpitzi⸗ 
gen Fragen und unnöthigen Zweifels⸗Knoten aufzuhalten. 

Die Reichs⸗Geſchichte, Das Recht der Natur, die all 
gemeinen, und befonders die Teutfehen Stats Rechte, trieb 
er mit. gleichem Eifer: und in folcher rühmlichen Aufführung 
brachte er fünf Jahre nad) einander auf zwoen Univerfitäten 
zu, ehe ei fich endlich von feinem Vater bewegen ließ, das 
einem Juriſten fo nöthige Reifen anzutreten. 


Wie kluͤglich er daffelbe angeftellet habe, da fonft fo 
viele beklagens⸗ wuͤrdige Mißbräuche Dabey vorgehen, will 
ich) zu anderer Zeit erzehlen, wann ich, meinem Vorhaben 
sernäß, auch von den Reiſen, und wie Diefelben mit Vor⸗ 
theil zu thun feind, meine Erinnerungen mittheilen werde. 


Jetzund fehliefie ich, aus Liebe für die Studirenden, 
mit etlichen wenigen Regeln, die vielleicht bey unfern jungen 
Leuten, wenn fie zugleich Dem Benfpiele des Curio folgen, 

. einiger maflen mit dahin wircken, daß hinfuͤro die Menge 
der fälfchlich fo genannten Gelehrten fich mehr und mehr ver 
mindern, die Heine Zahl wuͤrdiger Gelehrten aber ie länger 
ie ſtaͤrcker anwachſen dürfte, 


Dencke, 


* 
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De daß man erſt ein Menſch und ein Chriſt ſeyn muͤſſe, ehe 

man ein Gelehrter heiſſen will. 

Stelle dic allezeit vor, daß, wie aller wahren Weisheit, alſo auch 
rechtfchaffener Gelehrfamkeit, nichts mehr zuwieder ſey, als 
Biefe vier Dinge: 1. Wenn man GOtt, von dem alles gute 

miuß erbeten werden, infeinem Thun fuͤr nichts haͤlt. 2. Wem 
man in ſeinem Thun keine rechte Abſicht noch Beſtaͤndigkeit hat. 

3 . Wenn man voll hoffaͤrtiger und thoͤrichter Einbildung iſt. 
4 . Wenn man ſich der Wolluſt und Faulheit ergiebet. Eu 

Siehe, daß du ber rechten Abficht in deinem Studiren nicht verfeh⸗ 
leſt. Diefemußfeyn, daß du, nachbeinem Zwecke, gnugfame 
nuͤtzliche Wiſſenſchaft erlangeſt, und dieſelbe zu deinem eigenen 

und zum gemeinen Beſten, inſonderheit GOtt zum Preiſe, anzu⸗ 
wenden geſchickt und willig ſeyſt. 

Meine nicht, du ſeyſt ein Teutſcher, und duͤrfeſt dir deswegen in dei⸗ 
ner Mutter⸗Sprache feine Muͤhe geben. Es iſt ſehr noͤthig, 
und erfordert ſonderbaren Fleiß, deutlich und rein Teutſch zu 
ſchreiben, auch wol und nett zu ſprechen. 

Glaube, daß in Wiffenfchaft der fo genannten gelehrten Sprachen 

zwar nicht die Weisheit beftche, doch noch weniger in berfelben 
Unwiſſenheit. Sie find die Schlüffel zu den Thüren, dadurch 
man suden ſchoͤnſten Wiffenfchaften eingehen kann, welche dir 
Lebens lang werben verfchloffen bleiben, wenn du nicht-in der 
Jugend fchon der Schlüffel dic) bemaͤchtigeſt. a 

Biſt du ein Studioſus der Heiligen Schrift,und läffeft andere Leute Gries 
chiſch und Hebräifch lernen, wann du felber gute Gelegenheit das 
zuhaft; fofchäme dichin dein Hertz, daß du einer Chriftlichen Ges 
meine dermahleinſt ein Goͤttliches Buch erflären willſt, welches dis 
felber nicht werth achteft es leſen und verftehen zu lernen. - 

Ehe du felber urtheilen fannft, thue allen Fleiß, daB du wegen ber 
Ordnung der Buͤcher dich unterrichten, und Dir fagen käffeft, 
welches bie Driginale und Quellen find, damit bu aus dem 
Brunnen felber alles lieblicher und reiner fchöpffen moͤgeſt. 

Uberhaͤuffe dich. nicht mit vielerley leſen, ohne Drbnung und Nach⸗ 
denken, nur das Gebächtniß oder deine Collectanea zu füllen: 
fondern erwehle dir Haupt Bücher, die allgemeinen Beyfall 

: Yaben und auf beinen Zweck gehen, Uberdencke aber auch vor 
. . allen 
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allen Dingen, was du lieſeſt, und ſiehe, daß du auserleſene 
Derter in dein Gedaͤchtniß bringeft. 

Vemuͤhe dich, einen vernuuftigen, frommen und fleiffigen Freund = 
finden, der dir am Fortgange im Studiren wenigftend glei 

"x sder etwas überlegen ſey. Mit dem unterrede dich gern sch 
-müglichen Dingen, und du wirft fo viel Vortheil, als Vergnuͤ⸗ 

“gung, davon haben. 

Geroehne dich, auf die Zeit nicht zwar fo geikig su ſeyn, daß hi dar⸗ 

über deiner Geſundheit Abbruch thun, ober dich reinlich zu hal⸗ 
ten, und bag, was beine Pflicht und der Wolſtand erfordert, 

J wollteſt: ſey aber auch mit derſelben ſparſam, und 

Laß dich nicht bewegen, nur eine halbe Stunde unnuͤtzer Weiſe 
zu verderben. 

Demähe dich, daß deine Beluſtigung nicht in eines liederlichen 
Spiele, ober ſchnoͤden Mäfliggange, fondern in einem Wechfel 

. son anderer. Arbeit, ober in einer eblen und nüglichen, wenig⸗ 
ſtens zulaͤſſigen, Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Erquickung/ beſtehe. 

So ‚lange dir das Studiren noch Feine Luft iſt, fo lange ift auch 
ſchlechte Hoffnung, daß du was fonderlicheg darin ausrichten 

werdeſt. . Derohalben ſtrenge in dieſem Falle alle deine Kräfte 
an, daß bu ben Verdruß der harten Schale erft uͤberwindeſt. 
Die Anmehmlichfeit des Kerns wird gewiß folgen. 

Hüte dich, viele Zeit zu wenden auf Dinge, die zu deinem Zwecke 
nicht noͤthig, noch weniger auf folche, die nichts als eitele 
Spigfindigkeiten und Kleinigkeiten, oder fo befchaffen find, daß 
‚man deſto ungewiſſer darin wird, ie länger man darüber den 

WRMVNopff zerbricht. 

Willt dur etwas ſchreiben, ſo dencke vorher auf den Zuſammenhang 
deſſen , was du vorhaſt, und laß es nicht auf die ungefehr zuflieſ⸗ 
ſenden Einfaͤlle ankommen. Dadurch wirſt bu dir auch beſon⸗ 
ders helffen, wenn du oͤffentliche Reden halten ſollſt dazu Feine 
Gelegenheit leicht zu verſaͤumen. 

Schließlich laß bir allezeit dieſe gewiſſe Wahrheit vor Augen kon, 
daß ein gottloſer und laſterhafter Gelehrter einer zwiefachen 
Hoͤlle werth, ein naͤrriſcher Gelehrter ein Narr uͤber andere 
Narren, ein gelehrter aber nicht * er als ein ungelehrter! 
Muͤſſiggaͤnger eine unnuͤtze und elende Creatur ſey. 

| ' * ® m ' 
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Dies noctesque bibite, pergraecamini, . 
"Amicas emite, liberate, pafiite '  ° 
“ Parafitos, obfonate pollucibiliter. 
atecine mandauit tibi,. cum peregre hide üt, ſenex? 
. Höccitemadohie tem curatam offendet fuäm Plaut. in Ma ofteh, 


© angenehmes Wetter, eine müffige Stunde, und 
vornehmlich. die Gefelfchaft eines ‚vertrauten Freun⸗ 
des / bewog mich, gleich vor dem Abwiche des heutigen Som⸗ 
mers,.eine kleine Abend⸗Luſt auf unſerer Alfter zu nehmen. | 
er die Welt gefehen hat, wird geſtehen muͤſſen, daß in 
gan Europa ſchwerlich noch eine einzige Stadt zu finden, 
bie innerhalb ihrer Ring⸗ Mauern dergleichen groffes anmu⸗ 
thiges Baflın aufweifen koͤnnte. Man wuͤrde fich einer 
unveranttoortlichen Gleichguͤltigkeit und groben Unempfinds 
lichkeit (huldig machen, wenn man von der gütigen Natur 
ein folches Vergnügen ſich uͤmſonſt anbieten lieffe, und nicht 
zuweilen Gelegenheit nähmel, den Sup davon: an fid 
kommen zu laffen. . 


Meinem erwehnten Freunde wuſte ich dieſes ® 
ſchmackſam zu machen, und ihm ben beilsfcheinenden Mond 
ſo angenehm vorzubilden, daß wir vom Tifthe, woran wir 
eben eine Beine Abend -Mahheit eingenommen hatten, zu⸗ 
gleich aufftunden, und nach der befannten Allee, Die das 
Amphitheatre an erwehnter Alfter machen hilfft, zueileten. 
Wir fliegen daſelbſt, nebft meinem Diener, in eine fü ges 
nannte Schuͤte, und die Hoffnung einer fattfamen Ergeg- 
lichkeit ward defto gröffer, da wir ſahen, Daß fih neben uns 
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u gleicher Zeit eine Geſellſchaft der beften Hamburgifchen 
Virtuoſen, mit ihren Inſtrumenten, in ein anderes Fahr⸗ 

Zeug begab. 
Auſſer dieſen ſchwebeten auf dem Waſſer viele andere 
Schuͤten, zwiſchen welchen wir eine gute Weile hin und 
wieder kreutzten, und unſere Gedancken mit dem Unterſchiede 
der Erluſtigung beſchaͤfftigten, den wir an ſo mancherley Leu⸗ 
ten zu bemercken hatten. Einigewaren ſittſam, und. mach⸗ 
ten ſich aus dem Spiegel⸗ſchoͤnen Waſſer, und deſſen fo 
anmuthig veraͤnderlichen Ufern, eine vernuͤnftige Augen⸗ 
"Weide. Andere thaten nichts, als eſſen und trincken, und 
bedachten nicht, daß es unnoͤthig geweſen waͤre, bloſſerdings 
deßhalber zu Schiffe zu ſteigen. Noch andere aber muſten 
es fuͤr die beſte Augen⸗Weide halten, wenn man gar nichts 
ſehen kann: maſſen fie theils ihre Fahr⸗Zeuge mit Wachs⸗ 
Tuche rings heruͤm geſchloſſen, theils aber ihre Augen mit 
den Duͤnſten des uͤberfluͤſſig⸗ genoſſenen Getraͤnckes, und 
mit dem Dampffe der Tobacks⸗ ⸗Pfeiffen dergeſtalt benebelt 
hatten, daß ihnen die klare Luft wenig zu ſtaten kam. 

| Wir legten unter andern auch) einmahl nach derjeni⸗ 
gen Seite hinüber, wo das Hamburgifche berihmte Zuchte 
und Werck⸗ Haus ftehet. Hier lieſſen wir die Ruder ein 
wenig ruhen, Gm diefes zwar Eoftbare, aber der Republick 
ſo nöthige Gebäude, auch von hinten zu, in beſſern Augen» 
fchein zu nehmen. Wir wünfchten allen Stiffteen und 
Berforgern eines fü heilfamen Lazareths für moralifche Krans 
cken alles Wolergehen: und als eben unfer Ruder » Knecht 
and Nachricht geben wollte, mit was für Nahmen von 
‚feemden Ländern diefe und jene Aercker und Zimmer bezeich⸗ 
net waͤren, fuhr eine Schüte hatt. neben ung ber, in welcher 
nur zwo ‘Perfonen faffen, Die eine. 1. männlichen, y Die andere 
‚weiblichen Geſchlechtes. ei 
Sie 
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Sie hatten zwey brennende Lichter vor ſich auf dem 
Tiſche ſtehen: und ihre ausgeleerte Bouteillen, die auf den 
Bäncken lagen, entdeckten uns die Urfache, woher ihre 
Reden fo laut, .und ihre Gemeinſchaft fo unverholen war; 
‚Das Frauen Menfch war zwar verfappet; mein. Freund 
aber erfannte von ungefehr, Daß es eine Perfon wäre, Die. 
ſchon einmahl, ihres liederlichen Lebens halber, gezwungen 
das Zucht Haus beſuchet hätte, 

Die Manns Perfon Eonnte ich anfänglich nicht ing 
Geſicht faſſen, weil ſie ſich zu ſtarck gegen das Trauenzimmen 
gewendet hatte, und erblickten wir alfo nichts, als ein Kleid 
von dem feinften Sommer⸗ Stoffe, mit weiſſem . Taffte 
‚gefüttert, eineblondefoftbare Peruque, und ein Spaniſches 
Rohr mit einem göldenen Knopffe. Wir fahen, daß er ihr 
einige geobe Münge in Die Hand druckte, welches vermuth⸗ 
lich Species Thaler waren: und weil fiediefelben gar eigent⸗ 
lich befchauete, hörten wir im’vorbey»fahren von ihm Diefe 
Worte: Wenn fie nicht wichtig wären,. würde fie 
mein Patron nicht in den Beutel geſteckt haben; 
aus welchem wir die Zölle entrichten. | 

Es Dauchte mich dieſe Rede einen Kauff- Diener zu 
verrathen. Ich war auch in meiner Meinung nicht betro⸗ 
‚gen. Denn als fich gleich darauf ihre Schuͤte uͤmlenckte, 
und fie ung dichte an der. andern, Seite her fuhren, fabe ich 
in der galanten Kleidung einen jungen Menſchen ftechen, 
welcher auf einem bekannten Comtoir diene. Er war, 
annoch Faum vor acht Tagen in feines Patrons Gefchäfften 
bey mir geweſen, da manihn, in Anfehung feiner propren 
Aufführung, fo fort in die Stube genöthiget, und mich zu 
ihm hinunter gefordert: hatte. : Damahls nannte: er ſich, 
auf mein Befragen, einen Handlungs⸗Vorſteher des 
Hin N. N. Sch merckte aber ſchon, Daß Fein. Br 
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folchen Titel auf gut Tenfeh anders, als einen Kauff⸗ oder 
Ladens Diener, geben wuͤrde. 
Serin Baterift, wie ich nachher erfahren, ein ehrlicher 
Man, Nahmens Hans vom Krane, welcher Feinandes 
ses Nitter- Band trägt, als ein ledernes, womit Die Karren 
gejogen werden. Die Mutter, eine fleiffige Grau, hat bey 
des Patrons Eltern gedienet, und hilfft annoch in felbigem 
Haufe Die Wäfche verrichten: wodurch der Sohn das Gluͤck 
erhalten, ohne Entgelt, Anfangs als Junge, und nachhero 
als Sefelle oder Diener, bey befastem Comtdir — 
Ob er nun zwar mit demſelben Nahmen ſeines Vaters 
getaufft worden, hat es ihm Doch beliebet, ſeit dem ex drey 
oder vier Frantzoͤſiſche Briefe, als Gefelle, zu fehreibenange 
fangen, fich beitändig Jean du Crane nennen zu laflen: 
weil er durch Veränderung feines Hans in Johann ſchon 
auf der erſten Stuffe zu ſeyn vermeinet, die ihn aus ber Nie 
drigkeit feiner Eltern empor führen koͤnne. 
ESeine Kleidung iſt viel zu Foftbar, und fein Umgang 
in Spielzund Eaffee- Häufern fol viel zu aͤmſig feyn, ale 
daß ihn fein Vater dermaſſen mit Gelde verfehen, oder die 
osdentliche Beſoldung bey feinem Heren dahin zureichen 
koͤnnte. Waͤre ſein Patron ein Italiaͤner, ſo wuͤrde er mit 
feinen Gedancken auf allerhand Exempel verfallen, und den 
Salanterien feines Dieners mit einer verdrießlichen Eifer- 
ſucht nachdencken. Er ift aber der freymuͤthigſte redlichſte 
Mann von der Welt, und feine Liebfte Die ehrlichſte Frau: 
nur daß fie dieſe Schwaqchheit mit vielen Damen in Ham⸗ 
burg gemein hat, Die ihre Bediente und Geſinde gern in 
ſtoltzer Kleidung leiden mögen, uͤm Damit: vor andern einen 
Stat zu machen: wobey man denn Tieber mit Fleiß etwas 
weniger nachfragen, und PB genau nicht wiſſen wi, woher 
fie es nehmen, 

Indem 


— 
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Indem ich nun ſaß, und der Auffuͤhrung dieſes wolluͤ⸗ 


ſtigen Menſchen nachdachte, ward aus dem Zucht⸗Hauſe 


durch irgend eine Fenſter⸗Scheibe zu zweyen mahlen geruffen: 
Mon fr&re du Crane! Diefer hörte es, und antwortete. 
Jener, als er merckte, daß er nicht umecht gefehen, und 
feinen Mann angetroffen, bat, ‚mit dem Fahrzeuge etwas 
näher heran zu legen. Wir fahen ſelbiges Yo gleich fich 
dahin lencken, wollten und aber Feines Zerwitzs verdaͤchti 

machen / ſondern ruderten unſers Weges, und —— 
Vergnuͤgen, von. oberwehnten Virtuoſen eine gar aͤnge⸗ 
nehme Waſſer⸗Muſic anzuhören, nach deren Endigung wir 
uns wieder zu Lande begaben. EEE 
Benym ausſteigen befunden wir, daß die Ste: des 
.. gedachten KauffeDieners an demfelben Drte ſich ſchon ent⸗ 
kaden hatte. Weit wir Über felbige hingehen muſten, fo 
fand mein Diener am Bord derfäben, vor feinen Fuͤſſen, 
ein Papier liegen, in Geſtalt eines Briefes, welches erwehn⸗ 
tee Hans vom Crane, der mit feiner Geſellſchaft ſchon über 
alle Bergervar , in feinen wuͤſten Gedanken, etwan unver⸗ 


merckt mufte Haben ausgezogen; Und fallen laſfen - :Er'hub' 


es auf, und nahm esmit zu Haufe, wohin.mic, mein, Sreund 
begleitete, aus Begierde, Das gefundene mit anzufehen. 

Wir vermerckten bald, daß es von einem Gefangenen 
iin Zucht⸗Hauſe dem vorbeſchriebenen du Crane durchs 


Fenſter zugeworffen war. Denn es fand ſich erſtlich ein 
bloſſer Umſchlag, worauf mit Roͤthelſtein nur dieſe wenige 
Worte, vermuthlich beym Mond⸗Schein, ziemlich undeut⸗ 


lich geſchrieben ſtunden: 


“Um GoOttes willen, mon frere du Crang,, weil‘ 
Ah dich und andere gute Freunde diefen Som: 


‚mer zum Öfftern auf der Alfter wahrgenom⸗ 


men; ſo habe einliegendes geſchrieben, in 
Bb Hoff 
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Ho ofmung; einen von euch einmahl. ſo nahe 
zu ben, daß es, in Mangel von anderer 
Occafie, durch euch ſpediret werden koͤnnte. 
Du weiſſeſt nun, wo ich bin; tft es aber 

verſchweigen, und, dich felber. durch mein 

uUngluͤck warnen ‚Iaffen. ch bitte noch ein⸗ 
mahl, laß den Brief an. meinen geweienen 
Patron nihtumbeftellet! . 


om, diefem:erbärmlichen Umfchlage lag ein ordentlicher Brief 


an Herrn N, meinen wolbekannten und fehr guten Freund. 
Ich fandte iöm denfelben folgenden, Tages, mit Bericht, 
wie er in meine Hände gekommen waͤre; erhielt ihn aber fo 
gleich wieder zuruͤck, und ließ mein Freund mich erfüchen, 
wenn mit diefem Exempel was gutes gefchaffet werden Fünnte, 
in meinen wöchentlichen Papieren der ftolgen und wolluͤſtigen 
Jugend diefen Brief unter Augen zu legen... Es mag ſichs 


demnach der Verfaſſer ſelber dancken, daß er ein ſolcher iſt, 


deſſen einziger Perſon ich hierunter zu ſchonen weniger Urſache 
habe, als hundert andern eine Warnung zu gehen. De. 
Brief lautet folgender geftalt: oo Ä 


Mein fonders gehen. gäne Pätcn, 


Veh / daß dieſes UF a wehrtem Kaufe in 
guter Dispofitie vorfinden wird, wobey fie der liebe 
99 lange geliebe ju conferviren. , Mein allerliebfter 
„Herr Patron! bitte tauſendmahl uͤm GOttes, willen, einen 
„armen Sünder nichtzu verſchmaͤhen, ‚fondern i mir ein Chriſt⸗ 
„liches Mitleiden zu goͤnnen. Ich bin Zeit meines Lehens 
„nicht ſo zur Erkenntniß gekommen, und ann UE. Aſſu- 
„rantz geben von genommenem feſten Vorſatze, ‚ mi mit 
„rechtem Ernſte zu beiten. Sehe dann fuͤrerſt eine — 
dur 
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„durch ehrliches und offenhertziges Bekenntniß meines Vers 
„brechens und geführten Lebens, welches mir unmöglich 
„geweſen, ſo lange die Bosheit mic) halsſtarrig gemacht. 
„Erſuche aber, meinen alten redlichen Vater in Wolgaſt 

„nicht damit zu kraͤncken, weil deſſen Zorn gegen mich gantz 
„rechtmaͤſſig befinde; und denſelben gern befänftigen wollte. 
„Mögte auch coſti nicht gern noch ſchwaͤrtzer gemacht feyn, 
„weil nirgends fonft in der Welt meinen Aufenthalt zu 
„nehmen wuͤſte. 

„Der Anfang meines Unglucks ruͤhret von zweenen 
„Boͤſewichtern her, in deren Geſellſchaft ich bereits in den 
„erſten Burſchen⸗ Jahren bey Gelegenheit des Poſt⸗ Hauſes 

„gerathen bin. Dieſe fuͤhrten mich nicht nur zu allerhand 
„Muthwillen an, womit wir des Abends auf den Gaſſen 
„den Maͤgden und anderm Weiber⸗Volcke zur Laſt fielen, 
„ſondern lockten mich auch mit ſich in Sauff⸗Spiel⸗ und 
„Huren⸗Winckel, und wuſten mir nicht allein die Anleitung 
„iu geben, wie ich zu Haufe mein unordentliches Auſſenblei⸗ 
„ben entſchuldigen ſollte, ſondern wie ich auch unvermerckt 
„zu Mitteln gelangen koͤnnte, mich luſtig zu machen. 

„Mein erſter Griff, bevor ich es mit der Caſſa wagete, 
„beſtund in ſechs Pfund langen Mandeln, welche ich gegen 
„ein gewiſſes Menſch verwettet hatte. Und als ich merckte, 
„daß dieſes keine Inquifition nad) ſich zohe, wuſte ich mic) 
„ffernerhin des Schluͤſſels zum Boden, worauf die feinen 
Waaren befindlich , wol zu Nutze zu machen. ch beklagte 
„den armen Quattiers⸗Mann, der ſich wegen des Man- 
„quements an zwo Bahlen Caneel mufte befchuldigen, 

„und, auf Patrons Befehl, aus der Arbeit verſtoſſen laſſen, 
„da er doch unfchuldig war, und niemand dem Heren Pas 
„tron den wahren Thäter beffer entdecken kann, als das 
an Bei des Juden Levi Fpindi in der Elb⸗Straſſe/, ben | 
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„welcher nicht allein der Caneel, ſondern auch die bewuſten 
„Defecte an Macis zu Gelde gemacht worden. . 
.. „Ich befenme nunmehro gern, daß ich in Patrons 
„Hauſe die vorige Amme zu meinem Willen gehabt, und 
„fie dafür nach gerade fo reichlich mit Gewuͤrtz und rohen 
„Zuckern verfürget habe, daß fie mit ihrem iekigen Kerl in 
„den erften Fahren nichts wird zu kauffen nöthig haben. 
„Was an Wein und Delie öffters im Keller für Leccage 
"befunden worden, pflegte Flaſchen⸗weiſe ‚unter den Pre⸗ 
„Digten gank incognito abgehofet zu werden. -. 
„Als das verfluchte fpielen zu obigen Laſtern hinzu 
„kam, und meine Figur unter meines gleichen immer groͤſſer 
„gemacht zu werden begunnte, da wollte mir aus den 
„Waaren, fo viel ich unvermerckt nehmen ließ, nicht baar 
„Geld gnug erfolgen: deßwegen ich Die Beine Caſſa angriffr 
„und endlich fo weit ging, Daß ich mich, von gefchehener 
vorſetzlichen Verluͤttzung mit Lügen nicht mehr losreden 
vfonnte. 
z„und o wollte GOtt! ich hätte mich damahls witzi⸗ 
„gen laſſen, als mein ehrlicher lieber Vater die erſten 700 
„Marck aus feinem Beutel wieder herbey ſchaffte, und UE. 
fſich bewegen lieſſen, mich noch in Dienſten zu behalten. 
„Allein die Wein⸗ und⸗ Caffee⸗Haͤuſer, die Karte und das 
„Billiard, waren mir dermaſſen ſchon ans Hertz gewachſen, 
„daß ich tieffer hinein fiel, als vorhin. 

„Ich gedencke nunmehr mit Aergerniß an ein gewiſſes 
„Sauff⸗Loch hinter Sanct Peter, wohin ich. mit meinen 
„Cameraden manchen verbotenen Thaler gefehteppet. Ich 
„wollte, daß ich den Caffee⸗Wirth in der B.. Straſſe nie⸗ 
„mahls mit Augen geſehen haͤtte, bey dem wit des Sonn⸗ 
„tags Morgens uns einfunden, und, mit ſeiner guten Er⸗ 
ꝓiaubniß unter der Predigt bis um 11 Uhr, das Gerd Doom 
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Billiard reichlich fliegen lieſſen, oder bif Diejenigen nach 
„Haufe eilen muften, die noch) ihrer Herren Tifche zu decken 
„hatten. Inzwiſchen ward zum Öfftern Abrede genom⸗ 
„men, wohin man fid) den Nachmittag zu Pferde oder auf 
„der Carriole divertiren, oder in welchem Wein⸗ ⸗Keller 
„man die Auſtern oder Capaunen zurichten laſſen wollte. 

„Meine Blindheit war damahls eben fo groß, als die 
„Blindheit derjenigen jungen Burfche ift, Die noch derglei⸗ 
„hen thun, und UE. wol bekannt find. Daher Fam es/ 
„daß, als ich anno paflato gegen eines bekannten Mans: 
„nes Sohn, der allyier ſtudiren follte, in der Karte ungluͤck⸗ 
„lich gewwefen war, und Leni Schind mir in der Eile aus 
„der Roth. gehofffen hatte, die Caſſa wieder angetaftet wer⸗ 
„den mufte, weil der Jude, dem ic) ſchon ein mehres par«: 
„cels-tmeife ſchuldig war, anf fein Rembourfement 
„mit 4.pro Cento pr. Monat Drang, und wiedrigenfalls 
„UE. alles zu entdecken drohete. Ich vergriff mich alfo 
„bekannter maften an dem Wechſel⸗Briefe, welches Ver⸗ 
„brechen mich voͤllig ins Ungluͤck geſtuͤrtzet, und, auf Ordre 
„meines Vaters, an dieſen Ort gebracht hat. 

„UE. glauben, daß mir diefe Bekenntniß meiner vo⸗ 
„rigen Unart einen Stein vom Kerken ‚nimmt, und daß 
„mir mein Gefängniß nicht fo roehe thut, als die Thränen 
„meiner lieben betagten Eitern, denenich vorhin nicht nach- 
„gedacht, nunaber Zeit gehabt, mich dadurch zu einer hertz⸗ 
„lichen Buſſe bewegen zu laſſen. 

„Ach! der liebe GOtt lencke doch das Hertz meines 
„Vaters! Ich bitte tauſendmahl uͤm GOttes willen, einen 
„einzigen Brief an denſelben in meinem Nahmen zu ſchrei⸗ 
„ben, daß ich nur einmahl wieder auf freien Fuß kommen 

„möge. Habe alle die Leichtfertigkeiten ſchon verflucht, und 
„soil alp, Kauff⸗ und Handen / Diner mit meinem Exempel 
Bb 3 war⸗ 
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„warnen, daß fie ſich für unziemlichen Kleider:-Stolg, wol⸗ 
„lüftiges Leben, und darauf folgende Untreugegenihre Her⸗ 
„ren in Acht nehmen follen. - 
„Wollte GOtt, ich hätte die galanten Prunck⸗Diener 
„der Herren Er... und BL... bier in diefem Haufe bey mir, 
„ſo wie ich mit ihnen in der B... Straſſe manche Stunde 
 „perdorben habe! Wollte GOtt, es öffneten einige Pas 
„trons die Augen, deren Diener es biß diefe Stunde nicht 
„beſſer machen, da gleichwol auf dem Comtoir und in den 
„Pack⸗Raͤumen alles mit guter Sicherheit auf fie ankoͤmmt. 
„Patron geliebe den Lohn von GOTT zu nehmen, 
„und für meine Befreiung ein kraͤfftig Wort zu fprechen, 
„wofuͤr ich Lebenslang mit der gröffeften Obligatie vers 
„harren werde 
Meines Hochgeehrten Herrn Patrons 


allergehorſamſter und bereitwillig getreueſter Diener, 
Aſmus Struntzer. 


Ein 


Ein und vierzigfes 
Stulck. 


Donnerstags, den 1 1. October; ae . 





— Noua ſunt fernper. Nam quod fuit abte, reli&um eft, 
“ Firque, quod haud fuer, — - — — Ouidius. 


Och verlachte ehemahls Ovidii Fabeln von Verwande⸗ 
A} Iung.der Dinge: allein ich erfuhr mit den Fahren, 
daß mirs damahls gegangen, wie allen denen; welche von 
Sachen urtheiten, die fie nicht verſtehen. Derowegen thue 
ich nunmehro dem Poeten fein Recht, und bekenne, erhabe 
wol gefihrieben, nachdem ich feine Metamorphoſe täglich 
en Himmel, Erde, Lufft und Meer, . abfonderlich an den 
Menſchen und ihren Thaten, Iefe. Keine Ereatur verändert 
ſich Öffter , und feine Gluͤckſeligkeit beftehet darin, daß er ſch 
zum guten verändert. 

. Bey meiner ehemahligen Wiederkunft von Reiſen 
habe ich dieſen Wechſel der Vergaͤnglichkeit an mehr als 
hundert Dingen angemercket, Deren Veränderung mit deſto 
deutlicher in die Augen fiel, ie laͤnger ich ſie nicht geſehen 
hatte. Ich will nicht ſagen, wie manches ſchoͤne Angeſicht 

indeß veraltet, und wie manche weiſſe und glatte Stirn zu 
gelben Runtzein worden ſey. Meine Aufmerckſamkeit ging 
—2* uͤm zu ſehen, was für Geſtalt die menſchlichen Ger 
muͤther mittlerroeile angenommen hätten. Da merckte ich, 
wie.der vormahls luſtige Herr von Eitelſchertz nunmehro 
gantz —— der traurig⸗ ſcheinende Herr von Denck⸗ 
aber ſehr munter war; auch uͤberdem, wie Herr 
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Stauber ind Windall waren.Sreunde, Rechtlieb aber 
und ort fort Feinde worden. 


enthalt war damahls in einer- vernehmen 
Reichs⸗ Statt. Daſelbſt traff ich zwar das gemeine We⸗ 


fen, bey unveraͤndertem Wolſtande An; verwunderte mich 


aber hingegen, fofcheinbare Berwandelungen an gangen Fa⸗ 
milien zu hemercken. Unanſehnliche Leute hatten fich durch 
Gottesfurcht, Fleiß, Redlichkeit und Ordnung aus dem 
Staube erhoben; anſehnliche Geſchlechter hingegen waren 
durch Nachlaͤſſ igkeit, Unordnung, Pracht, Uppigkeit und 
Verſchwendung in den Staub verſuncken. Selbſt der Eins 
wohner Sinn ſchien fich mit dieſer Leute. Gluͤck verändert zu 
haben. Pruncker, der bey ihnen ſonſt der klͤgſte Mann 
geweſen, ſo lange er in der Caroſſe fuhr, hieß nunmehro ein 
arme Schelm, nachdem er zu Fuſſe ging, 
EESo weiddet ſich der Geſchmack des Volckes an den 
aͤuſſerlichen Schalen! Frau Ventoſe prieſe daſelbſt die Ar⸗ 
tigkeit des jungen Herrn von F antznarr, der auf ſeiner 
neulichen Reiſe das Deutſche Weſen in Wind und Com⸗ 
plimenten, die Baarſchaft in einen bunten Putz, die Mutter⸗ 
Sprache aber in tauſend Par Dieu und Ma foi verwan- 
delt hatte. . Ich münfchte zwar, daß er viel Gottesfurcht, 
auch Treue und guten Glauben mögte mitgebracht haben ; 
allein, tie es ſchien, fo war die Frömmigkeit bey ihm zur 
Niederträchtigkeit ‚Die Weisheit zur Pedanteren, Die Redlich⸗ 
keit zur Einfalt, die Leiehtfinnigkeit aber und Falſchheit zur 
Öalanterie, ja gar zur Kunſt zu leben geworden. 
Inſonderheit fallten an einem gewiſſen Abend meine. 
Augen lebendige Zeugen: einer: plöglichen Bertvandelung 
menfchlicher Dinge werden... Ich. faß in meiner Kammer, 
als Die hereinbrechende Nacht ſich gleichfam:in-einen heilen: 
un zu vetehven ſchene. De Schimmer Fonntepmar gar 
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von Kertzen feyn; doch war ich begierig , zu willen, was fuͤr 
eine Gelegenheit dieſelben in folcher Menge angezuͤndet hätte. " 
Ich eile ans Senfter, und fehe an’ jener Thuͤre viele 
Laternen, ſchwartze Roͤcke, Tange Mäntel, hangende Siöre, 
einen -gehimmelten Leich- Wagen, angeſchwaͤrtzte Kutfchen, 
hängende Köpffe , tmurige Minen; tieffe Stille, und vielleicht 
naſſe Augen. Mit aller: diefer Ehrbarkeit trägt mar einen 
Todten heraus. Die Proceſſion ziehet gantz gravitätifeh 
voruͤber. Ich begleite die Leiche mit meinen Gedancken biß 
in die andere Welt; Ich gedencke: heute dir, morgen mir! 


Ich verfuͤge mich, unter der Vorſtellung meiner Sterblich⸗ 


keit, zur Ruhe; ich ſenckemich ins Bette, als in das Ebenbild 
meines Grabes; ich befehle meine Seele ihrem Schoͤpffer; 
Indeß uͤberraſchet mich der Bruder des Todes, und ich 
ſchlaffe ein. 

Doch meine Ruhe waͤhrete nicht lange, indem nach 
Berlauff anderthalb Stunden mein Schlaf durch ein lau⸗ 
tes Freuden⸗Gethoͤne unterbrochen ward. Die ungemeine 
Luſtbarkeit einer Geſellſchaft machte mich wacker, und ein be⸗ 
ſtaͤndiges Bachen ermunterte mich, nach dem vorigen Trauer⸗ 
Geſichte, uͤm deſto mehr. Nur konnte ich mich in die ploͤtz⸗ 
liche Veraͤnderung noch nicht ſchicken, biß ich an die Man⸗ 


nichfaltigkeit Der menſchlichen Zufaͤlle gedachte, und bey mir 
ſelber ſprach: Vielleicht fuͤgen es die Umſtaͤnde ſo, daß man 


in dem einen Haufe lachet, und in dem andern weinet, oder/ 
daß man in dieſem Hochʒeit haͤlt, wie man aus jenem einen’ 
Todten begrub. 

Mit ſolchen Gedancken wollte ich wieder zu meiner 
Ruhe kehren: aber die Freude in der Nachbarfchaft war zu 
munter, es zu verſtaten. Das Gelaut der Geßeuſchaft 
flieg in der Maſſe, wie meines Beduͤnckens der Wein zu’ 
ROM ſtieg. Abſpnderlich —* Otte des Frauen⸗ 


zimmers 
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zimmers mit durchdringendem Nachdrucke hervor. - Denn 
man konnte die Stimmen dieſer Tieblichen Nachtigalen Über 
die gange Gaſſe hören. . Selbſt die Zunft einiger naſſen 
Bruͤder aus einem Sauff⸗ Haufe ward, vermitteift des hel⸗ 
len Gelauts, zu einem Echo gereiget, tim der luſtigen Geſell⸗ 
ſchaft zur Ehre, im vorbey gehen, ein Ronda zuzujauchtzen. 

Die Sröhlichtei diefer Nacht legte fich nicht vor ans 
brechendem Tage, md, weilich dadurch ſo munter ward, 
daß ich nicht ſchlaffen konnte, ftund ich auf, uͤm zu ſehen, 
wo der Laͤrmen waͤre. Alſobald entdeckte ich; daß die Luſtig⸗ 
keit nicht in einem Hochzeit⸗ ſondern im Trauer⸗ Haufe war. 
Da verwunderte ich mich über Die unvermuthete Verwande⸗ 
kung der vorigen Traurigkeit in eine fo laute Sreude, und 
priefe einiger. magen die Menſchen gluͤckſeſig, die ihr Hertze⸗ 
leid ſo bald vergeſſen. 

Gleichwol ſchien mir der aͤuſſerliche Wolſtand durch 
dergleichen Aufführung in einem Trauer⸗Hauſe beleidigt zu 
feyn. Deswegen fragte ich des nächfien Tages, was es 
vorigen Abend für eine Leiche gegeben. . Die Antroort war, 
es fen ein feöhlicher Todte geweſen, indem Die alte Mutter 
im Haufe geftorben, welche der Tochter etwan einige tau⸗ 
fend March hinterlaffen. Diefe Verwandelung der kind⸗ 
üchen Liebe und Pflicht durch die Liebe des Geldes fthien mir 

fo nachdencklich zu ſeyn, daß ich nicht unterlaſſen konnte, "den 
Urſachen einer fo unnatuͤrichen Veranderung der menſch⸗ 
lichen Gemuͤther nachzudencken. 

Alle fuͤnf Sinne, ſammt den durch ſie. gereitzten Be⸗ 
gerden, geben Gelegenheit zur des: Menſchen Veraͤnderung. 
Zügen wir Die EigenLiebe, ſammt der Phantaſey, zuihnen, 
fohaben wir nach der alten Meinung, gleichfam ſieben Pla⸗ 
neten, Die unfere kleine Welt regieren. Unter alten: dieſen 
feheinet Die Eigen⸗Liebe die groſſe Sonne zu feyn rpoekbe DE 
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übrigen alle,. ſammt dem gangen Menfchen, in Bervegung 
ſetzet, es fey denn, Daß einige menige ſich, vermittelft des 
Gewiſſens und der Vernunft, verändern. Das befte am 
Menſchen ift, Daß er fich verändern kann, und er verändert 
ſich mol oder uͤbel, nachdem er fich vernünftig oder unver 
nünftig verändert. Vernuͤnftig verändert er fi), wenn er 
fich nach der Vernunft und Dem Gewiſſen richtet. Unver⸗ 
nünftig, wenn er ſich Durch die Begierden und. Phantafey 
mehr, als durch Die Vernunft und das Gewiſſen, lencken laͤſſet. 
Die Eigen⸗Liebe zwar iſt aller Creaturen Leben, aber 
die Vernunft iſt der menſchlichen Eigen⸗Liebe Licht. Die 
Eigen⸗Liebe wird viehiſch ohne Vernunft, und menſchlich 
mit Bernunft. Jene iſt ungeſtuͤm und wild, unbedacht⸗ 
ſam und dumm: fie irret, ſtolpert, und verletzet uns, ja fie 
permifchet fich mit den ‘Begierden, und treibet den armen 
Menſchen im, wie der Sturm Wind das Schiff ohne Rus 
der und Draft. Diele hingegen ift des Lebens Auge, fanft, 
fittig, bedachtfam und fill. Jene Auffert ihre Wirckung 
im blinden Begehren; dieſe im: vorfichtigen Nachfinnen. 
Jene wird getrieben durch alles, was gut ſcheinet; Diefe durch 
nichts, als was gut iſt. Jene thut, ehe fie dencket; dieſe 
dencket, ehe ſie thut. Die eine betrachtet mehr, was aͤuſ⸗ 
ſerlich angenehm oder nuͤtzich; die andere, was anſtaͤndlich 
und recht iſt. Die eine will, daß wir uns erhalten; die an⸗ 
dere aber, daß wir uns ſo erhalten, damit wir uns nicht 
ſelbſt verletzen. nn. 
Stagen wir num nach den Urſachen fo vieler Alnans 
ſtaͤndlichkeiten im menfchlichen Leben, fo werben wir finden, 
Daß fie alle aus einer. EigensLiebe herkommen, die ungeſtuͤm/ 
unbedachtſam, unuernänftig if. Nach der Befchaffenheit 
Des natürlichen Temperaments eines ieglichen bricht alsdann 
die Eigen-Ligbe in unterſchiedliche wilde Früchte aus, De 
em 
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dem einen in Wolluſt, Uppigkeit und Tand; bey dem ans 
dern in Ungerechtigkeit und Geitz; hey dem dritten in Ehr⸗ 
gierde, Vorzugs⸗ und HerrſchSucht. Der eine will mehr 
Gut, der andere mehr Anſehen, und der dritte mehr Luſt 
haben. Allzumahl gleich unruhig, gleich unerſaͤttlich; doc) 
Feiner abgeſchmackter unvernuͤnftig, ale der Geitz. 

Dieſe Begierde iſt denen Waſſern gleich, Die alles, was 
ſie bethren, in Stein verwandeln. Sie verhaͤlt ſich wie 
Dornen, worunter Liebe, Mitleid, Barmhertzigkeit, Ge⸗ 
rechtigleit, ſammt aller Pfücht / etſticken. Der geitige Craß 
ſus wird unglaubig gegen GOtt, unempfindlich gegen an⸗ 
dere Menſchen, und hart gegen ſich fber.: Julia freuet 


ſich, durch den Tod einer Mutter etwas zu bekommen, das 


fie Sich, einbildet, noͤthiger zu haben, als ihre Geſelſſchaft. 
Sie verſiehet ſich mehr Gutes zu tauſend Mattken, als zu einer 
alten Stau. ‚Aber fie betrieget fich, weil ſie nicht bedencket, 
daß ein mütterliches Gebet‘, Liebeund &egen, mehr als viele 
tauſend Marck werth if. : Hätte ſie ſich ſelbſt vernimftig 
geliebet/ ſle haͤtte eine ſchnoͤde Summa Geldes weder ſich 


ſelbſt, noch ihren gleichen, vorgezogen; fie hätte die kindliche 


Liebe nicht im die Liebe Des Goldes verrvandelt; fie wäre 
nicht aus den Schrancken Der Anſtaͤndlichkeit getsichen; fie 
haͤtte ſich ſelbſt durch Feine unzeitige Freude befchimpffet ; 

fie haͤtte Dem sodten Metalle keine groͤſſere Herrſchaft uͤber 


ſich, als ihrer Kindiichen Micht / verſtattet; mit einem Worte: 


ſie waͤre mit ihrer Liebe nicht unterwaͤrts, ſich zu verſchlim⸗ 
mern, —— * Fich zu verbeffen;; gefahren. 

Die Phantaſen iſt der Eigen⸗Liebe Unterhaͤndlerin ‚und 
laͤſſet lich durch Die blinden Begierden erhitzen. Dadurch 
wird ſie viel hefftiger, AB die Wernunft, und uͤbertaͤubet ihr 


ſtilles Nachdencken mit Ungeſtͤm. Der aͤuſſerliche Schein, 


die Seal eines Nutzens, die Behind ve Gime, 


Die 


/ 


Ein und vierzigſtes Stuͤck. 397 


die Mode, dag Eyempel anderer, der Eigen⸗Sinm/ x. 
werden alsdann viel ſtaͤrcker, als die Vernunft, und beſchleu⸗ 
nigen die Umkehrung der Menſchlichkeit in Luͤgen und Tand. 
Unſer junge Herr von Frantznarr haͤtte fich in keinen 
auslaͤndiſchen Affen verwandelt, wenn er Zeit genommen 
haͤtte, zu bedencken, was er thaͤte. Der aͤuſſerliche Schein, 
die Mode, ein Grund⸗ verderbtes Land, der Umgang mit 
vieten · phantaſtiſchen Leuten, verblenden ihn. Da wird 
nunmehro Vernunft und Redlichkeit, ſammt aller guten 
WVrermahnung feiner Eltern, durch eine angenommene Frech⸗ 
heit verſchlungen. Ich bedaure feine Einfalt, indem er ſich 
nicht beſinnet, daß er was anders, als ein Leib, iſt. Er 
gedencket an den Schnidt ſeines Kletdes mehr, als an ſein 
Gemuͤthe und:feine Seele. Eine Peruque, ein geſtickter 
Rod, eine wolgeſchnidtene Taſche, gelten mehr, als die 
Weisheit, bey ihm, und einen ungeheuren Spiegel braucht 
er an fat des Gewiſſens. Heute ſehen wir ihn in roth/ 
morgen in blau und gelb, uͤber morgen in grün: und: weiß, 
amd endlich in allen Farben eines Papageyen. Den Hut, 
als ein ehemahliges Zeichen der. Freyheit, trägt er nicht, 
wie andere Leute, auf dem Kopffe, fondern drücket und 
derftechet ihn unterin Arme, anzudeuten daß er aus einem 
freyen. Teutſchen ein Sclave fremder Lüfte geworden ſey. 
Dann ſtehen die Beine noch nicht recht; dann lieget - die 
Krauſe nicht in ihren Falten; daun haben Kopff und Schul⸗ 
tern noch zu viel von der Teutſchen Gravitaͤt an ſich: daruͤm 
uͤbergiebet er ſich einem Tautz⸗ Meiſter, und einem Puare 
Maitreſſen, die ſtutzen ihn zu, wie man die Teutſchen 
dort gern haben will. Man lachet über ‚die ausſt x 
Marionette, und: fchicker ſie wol geputzt nath Haufe. - 
verborgenen Fäden aber, wodurch er gelencket wird, Penn 
er 5 mhk Von der Engliſchen euch ſaget man, y 
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ſie eine König, und von Jacobo, daß er ein Königin 
geweſen ſey. ch weiß nicht, ob etwa niefer junge 
Ninias auch ſein Geſchlecht verwandelt habe. 

Gewiß iſts, Daß die unvernuͤnftige Eigen» Liebe aus 
den Kindern der. Menſchen mwunderliche Ereaturen machet, 
Rhodone wird Dadurch aus einem artigen, witzigen, liche. 
reichen Fraueizimmer, zu einer Mord -begierigen Giffte 
Miſcherin. Ihr eiferfüchtiger . Hochmuth wirckte Dicke 
Verwandelung als ſie nicht vertragen konnte, daß ihre 
Fuͤrſtin der Matidia, wiewol ſonſt ihrer beten Freundin, 
eine gnaͤdige Mine machte. Rhodone wollte. alles alleine 
ſeyn. Daruͤm, als einſt die Fuͤrſtin mit Matidia gnaͤ⸗ 
dig ſprach, auch ihr das beſte Kleid verehrete, ward Rho⸗ 
done underföhnlich gereitzet. Neid, Mißgunſt/, Bosheit, 
Aufruͤckung, Stachel⸗Worte, waren zu wenig, eine Be⸗ 
leidigung zu rächen, wodurch die hochmuͤthige Eigerr-Liebe 
ſich verletzet achtet. Nichts, als det Tod, konnte ſie von 
einer -eingebifdeten Feindſchaft erloͤſen. Matidia mar 
leutſelig und fanftmäthig , fie merckte des Hochmuths Unger 
füm, und wiche ihm aus. - Aber nichts, defto weniger follte 
fie ſterben. Der Gifft, welchen ihr Rhodone beybrachte, 
hatte feine, völlige Kraͤffte nicht, und die Hefftigkeit ihrer 
boshaften Eigen⸗Liebe that die empfindlichſte Wirckung 
wieder ſie ſelbſt / indem ſie ihr bisher gluͤckliches und freyes 
Leben in ein ewiges Gefaͤngniß verwandelte. 
*Hilff, ewiger GOtt! was macht die unvernuͤnftige 
Eigen⸗Liehe aus den Menſchen! Anacreon will alles in 
Luſt verwandeln, und verzweifelt fuͤr unmuth. Demo: 
critus will aus Neugierde Die Natur in nichts⸗ wuͤrdige 
Staͤublein auflöfen, und: wird endlich ſelber zu Läufen. 
Lucretius ſuchet fein einziges Gut in biefem Leben, und 
ermordet ſich. Tigellius geitzet, und. verwandelt ſich ine? 

m 
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mahl in einem Tage. Caͤſar till herrſchen, und kehret 
Rom mit ſich ſelber im. ‚Der groſſe Alexander will em 
Gott ſeyn, und wird toll. Zum offenbaren Zeugniſſe, daß 
alle menfchliche Dinge ihre gewiſſe Schrancken, Maß und ° 
Ziel-haben, welches, fo. bald es Überfchritten, oder nicht 
erreichet wird, alles gute in boͤſes verwandelt. 

Die Heiden haben fich bey. ganken S chaaren Bombe. 
bet, dieſe Mittel» Strafe zu begeichnen: indem fie: aber 
viele fereitende Meinungen: dazwiſchen gefteenet, find die 
Menſchen von der offenen deutlichen Bahn in die Abwege, 
ja in die Hecken und Gedraͤnge des Gezaͤnckes, gerathen; 
Man hat zwar insgemein bekannt, Daß unſer Gewiſſen die 
heſte Richt⸗ Schnur unſerer Thaten ſey; aber auch darüber 
hat man wiederuͤm nicht koͤnnen völlig eins werden, worin 
dieß Gewiſſen beftehe. - Da wir uͤberdem aus der Erfah⸗ 
zung; fehen, daß unfer Gewiſſen dur) die. Leidenfchaften 
gefeſſelt, durch Vorurtheile bethöret, zuweilen fehweigen, 
weifeln, oder irren kann, auch wir felber-unbeftändig find, 
* Triebe zu gehorchen; muͤſte das gantze menſchliche 
Goſchlecht, in dieſer groſſen Verwirrung von tauſend Unge⸗ 
wißheiten/ ungiheflipher als die. übrigen Creaturen, fern, 
dafen uns GOTT. nicht fein geoffenbartes Wort, als 
die_allerficherfte Kicht « Schnur, an Die. Hand gegeben⸗ 
theils unfer Gewiſſen in der Empfindung von recht und 
unrecht gu ftärcken, theils daſſelbe in -feinem Zweifel - zu 
unterweiſen, und bey aller Veraͤnderung den Jerthum zu 
verhuͤten. 

Die ubereinſtimmung aller Voͤlckeri in dem, was recht 
und unrecht iſt, gehet weit. Aber die Ubereinſtimmung des 
Wortes GOttes mit dem gantzen Rechte der Natur, ja deß 
ſelben noch fernere Erläuterung, und Anweiſung der menſch⸗ 
lichen en bis zum hoͤchſten Gipffel der Vollkommenhei⸗ 

gen, 
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ten, - ‚gehet noch viel weiter, und fuͤhret allentbalben das 
- ni der Schönheit feines majeftätifchen. Urhebers 
mit 
Nie Motte eines ftexblichen Menfchen find zu feicht, 
eavas zu dieſem Gewichte hinzu zu tbun. Seine eigenthuͤm⸗ 
liche Göttliche Krafft iſt es, wie Lactantius gar ſchoͤn 
deſchrieben, welche die irrenden Seelen zu einer gluͤcklichen 
VWeraͤnderung Det Alle, die ſein Wort ohne Vor⸗ 
Urtheil leſen, muͤſſen es empfinden. Juſtinus war viele 
Jahte, als ein Lehr⸗begieriger Menſch, in allen Schulen 
der vortrefflichſten heidniſchen Welt⸗Weiſen ſeiner Zeit heruͤm 
gewandert. Bald hatte er bey einem Pythagoraͤer, bald 
bey einem Platoniſten, bald bey einem Peripatetico 
und Stoicker, lernen wollen, was GOTT und Wahr⸗ 
heit fen. : Einige waren ſo ehrlich, zu bekennen, daß ſie es 
ſeibſt nicht wuͤſten. Andere verwirreten ihn dergeſtalt , durch 
ihre ſrreitende Meinungen, daß Juſtinus/ nach einer 
Bemuͤhung von vielen en Jahren ‚noch mehr, als im Anfange, 
weifelte / was GOTT, mas gut, was Wahrheit fen, 
Mittenunter diefer groſſen Unwiſſenheit, und: dieſem 
Streite mit ſich felber , begegnet ihm ungefehr im ſpatzieren⸗ 
gehen ein Ehrwuͤrdiger alter Mann. Sie gerathen in 
Unterredung von vielen Dingen, und endlich auch auf den 
Punct von den ſtreitenden Meinungen der Weiſen. Ju⸗ 
ſtinus eroͤffnet dem Manne feinen Zweifel, und der Alte 
giebt ihm zu verſtehen, daß nur ein Buch in der Welt fen, 
darin er Gewißheit von allem finden würde. Er fchlägt 
ihm darauf ver, Die Heilige Schrift ohne Vorurtheil zu 
kefen, auch ſich ar ihrer anfaͤnglich ſcheinenden Einfalt micht 
zu ſtoſſen, er wuͤrde mehr darin ſinden, als er daͤchte; und 
fehtieffet endlich feine‘ Anweiſung mit einer kurhen Enehlung 
von ihren Veſſen. 
Wer 
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Werwurde begieriger, als Juſtinus, diefe Bücher 


au fehen? Wer laſe dieſelbigen mit gröfferenz Eifer fid) gu 


erbauen? Er fand darin Unterricht fie alten ſeinen Iweifel; 
Die tieffften Wahrheiten in der groͤſſeſten Einfalt; Nachricht 
vom Urfprunge aller Dinge; Ehrüchkeit ohne die geringfte 
Rerhelung; Ubereinſtimmung mit, aller Melt Geſchichten 


und Rechten; Erklaͤrung Dee dunckelſten Pflicht; Anwei⸗ 


ſung zu ihrer hoͤheſten Bolllonmmenheit] lauter Krafft, Nach⸗ 
druck und Wahrheit, auf Erfahrung gegründet. Da fuͤh⸗ 
kete Juſtinus, mas er laſe, und fin Hertz ward geruͤhret 
durch Uberzeugungen, die den Sinn veraͤndern. Er ward 
nunmehro ein gantz anderer Mann; aus einem ſpitzfindigen 
Weiſen, ein einföltiger Bekenner; aus einem hochtrabenden 
Gelehrten, ein demuͤthiger Schuͤler der Propheten; aus 
einem Zweifler, gläubig; aus einem ruchloſen, fromm; 
aus einem Heiden, ein Chriſte. Gtückfelige Veränderung! 
welche ich mir und allen meinen Leſern wünfche, 


22 02 Der Patriot. 


ET und vierzigfies 
Stil, 


Domersrage ‚den 19, October, 1724 


— — louis omnia plena. 





e einigen Tagen machte ich mir das beſondere Ver⸗ 

gnuͤgen, einen gantzen Abend in dem Kaufe unfers 
bekannten Mechaniften zujubringen, deſſen bereits in einem 
meiner vorigen Papiere Ermehnung gefehehen. . Infonder 
heit gefiel mir feine neuserfundene Himmels + Kugel, auf 
deren inwendiger ausgehöhlten Seite alle himmliſche Coͤrper 
eben fo dargeſtellet werden, als fie im Luft: Raume felber 
ſich unfern Augen zeigen. Ich richtete diefe Machine nad 
dem Stande des Himmelg, wie er wircklich zu der Zeit war, 
und fand eine neue Ergeglichkeit, wenn ich ieden Stern, 
den felbige im Beinen vorftelite, einen nad) dem andern, 
durch Fern» und Vergroͤſſerungs⸗ Saſer in wircklichen 
Augenſchein nehmen konnte. 03 


Die Lage unfers ſo genannten Dbfervatorii, voorauf 
ich war, ift von allen Seiten frey, und hat einen geraumen 
Horizont, der eben zu der Zeit mit Millionen leuchtende 
Sternen prangete. Die Elbe, ſo unten vorüber floß, 
dauchtemich, bey dem heiteren Wieder Scheine diefer himm⸗ 
lifchen Lampen, die andere gegenfeitige Häffte unferer Sphäre 
zu ſeyn; und ich Eonnte nicht anders dencken, ale Daß ich 
in der Mitte einer unzehlbaren Menge Sonnen ſtunde, Die 


ra u) ig uͤm mich heruͤm dreheten. 
Alle 
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Alle Umftände vereinigten fich gleichſam, mich mit 
ernfthaften Gedancken anzufüllen Die Luft war in einer 
ſtillen Ruhe, das Firmament inder Häreften Heiterkeit, der 
Mond aber noch nicht fü voll, Daß alle Schatten dadurch 
- wären zerſtreuet geweſen. Durchgehends herrſchete auch 
ſolche allgemeine Stille, daß es ſchiene, als waͤre ich gang 
allein in der Mitte diefer Coͤrper, die mir allgeit fo viel ver⸗ 
mehrter vorfamen, ie mehr ich, Durch Huͤlffe der Fern⸗ 

Glaͤſer, immer neue Welten entdeckte, welche dem bloffen 
Auge vorhin unfichtbar gemefen. Sch faheungehlige Sterne, 
einen über dem andern, und verſchiedene Monden, die auf 
gleiche Weiſe im ihre Planeten heruͤm lieffen,, wie der unfere 
üm feine Erd⸗Kugel. 

Es war mir unmöglich, bey diefem weitlaͤufftigen 
prächtigen Schau⸗Platze der Natur, nicht zugleich auf deffen 
unendlichen BawMeifter zu gedencfen, der alle dieſe Dinge 
durch ſeine Gegenwart fuͤlet und erhaͤlt: und meine Gedan⸗ 
cken verlohren ſich gar bald in dem Grund⸗loſen Meere der 
Goͤttlichen Unermeßlichkeit. 

Zwo Unmoͤglichkeiten mit einander zu vergleichen, fö 
ifts einem Menfchen in der That weniger unmöglich, daß er 
Den sangen Erdboden verfchlinge, als Daß er Die Unermeßlich⸗ 
keit GOttes begreiffe. Wenigſtens iſt einiger Vergleich, wie 
ungleich er auch ſeyn mag, zwiſchen der Groͤſſe eines menſch⸗ 
lichen Coͤrpers, und der Groͤſſe unſerer Erd⸗Kugel. Unſer 
Weſenaber, und das Weſen der Unendlichkeit, haben nicht 
den allergeringſten Vergleich mit einander. Ein voͤlliges 
Erkenntniß deſſen, was eigentlich unendlich ſey, koͤnnen wir 
nicht haben, wir muͤſten denn ſelbſt unendlich ſeyn. Auch die 
Engel haben es nicht, weil ſie endliche und uͤmgrentzte Gei⸗ 
ſter ſind. Ihre Fähigkeit zwar iſt viel groͤſſer, als die unfere, 
und ie Fönnen, ſo zu fügen, rei tieffer.in die Unendlichkeit: 

ein⸗ 
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eindringen, als wir, in ſo fern nehmlich ihr Verſtand den 
unſeren uͤberſteiget. Doc) wird endlich ihre ſtaͤrckſte Vor⸗ 
ſtellung von der Unendlichkeit darin beftehen, nicht, daß fie 
wiſſen, was Diefelbe fey, fondern allein, was fie nicht ſey. 
Dilles aber, was fie nur moͤglichſt ſich Davon einbifden koͤn⸗ 
nen, ift nicht der geringfte Theil derſelben. | 

Denn die Unendlichkeit hat Feine Theile. - Es ift allg 
sicht gewiſſer, als dag wir uns blofferdings Feinen deutlis 
chen Begriff von der Unendlichkeit machen Fönnen ; fondern 
alles, was wir uns aufs befte Davon vorſtellen mögen, iſt 
piefes: Wir möflen unfern Verftand mit ſolch einer Menge 
Zahlen anfüllen, als er nur immer zu fallen vermögen, 
und dabey bedencfen, daß, wenn wir quch dieſe Zahl nor 
etliche hundert tauſend mahlmit ſich verdoppeln koͤnnten, wir 
gleichwol von dem Schluſſe unſerer Nechnung noch eben fo 
weit entfernet feyn würden als da wir erſt zu zehlen anfingen. 

Die neueren Entdeckungen an den Geſtirnen haben 
gar vieles dazu beygetragen, daß unſer Gemuͤthe zu einer 
gröffern Verwunderung der Goͤttlichen Unermeßfichkeit em⸗ 
por gehoben worden. Wir Finnen iegund eben fp genau, 
als an unferm Monde, die Sinfterniffen verfchiedener anderer 
Monden ausrechnen, wovon den Alten nicht Das geringfte 
befanng geivefen. Es iſt gleichfalls ſehr glaublich, daß ſich 
unzehlige andere Geſtirne finden, Die dureh unſere Glaͤſer 
nicht zu entdecken ſtehen: gleichwie vor deren Erfindung 
verſchiedene dem bloſſen Auge unſichtbar waren, die uns 
nunmehro bekannt find, Alle Stern⸗Kuͤndiger halten es 
and) für eine unſtreitige Wahrheit, daß ieder Jix⸗EStern 
eine Sonne ſey, die ihre eigen? Planeten, mit deren beſon⸗ 
hosen Monden, uͤm ſich heruͤm babe. 

Welch einen unermeßlichen Raum aber muß die gange | 
Menge der fümmtlichen Welt/Coͤrper nicht einnehmen, da 


allein 
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allein unſere Solariſche Sphaͤre ſich bereits ſo enſehuch weit 
ausbreitet, daß Saturn, welcher der aͤuſſerſte in derfelben ift, 
ſeinen Kreiß⸗Lauff uͤm die Sonne in dreiſſig Jahren nur 
einmahl vollendet, und doc, jede Viertel⸗Stunde etliche 
tauſend Meilen fortruͤcket! Gleichwol, wenn die Göttliche 
Allmacht diefen.unbegeeifflichen Raum vernichten, und aus 
der Natur heraus reiſſen wollte, wuͤrde ſolches in dem Welt⸗ 
Gebäude uͤberhaupt eine Luͤcke geben. Ja et wuͤrde vielleicht 
iveniger ‚darin, gemiffet. werden, als ein einziger Tropfen 
Waſſer in dem Allantiſchen Meere. Was muß alſo die 
Unermeßlichkeit desjenigen hoͤchſten Weſens nicht feyn, wel⸗ 
ie in) Ribft über alle Dinge und. in der Unendlichkeit aus⸗ 
reitet! 

Hug der uUnermaehichteit ſüeſet ſonſt eine andere Eis 
denfchaft SOttes, die man ins befondere Seine: Allgegen⸗ 
wart nennet. Denn wie Er alle, Dinge mit Seinem uns 
theilbaren Weſen fuͤllet, {8 muß. Er auch nothwendig an 
jedem Orte gleich gegenwaͤrtig ſeyn. Dieſes aber iſt unferm 
Verſtande eben, 9 wenig begreifflich als die Unermeßlich⸗ 
keit. Wir ſind gantz ungeſchickt Nau wiſſen, auf welche 
Weiſe die GOttheit zu allen Zeiten bey uns und bey ieder⸗ 


mann Ebnne zugegen ſeyn. Wir haben nicht den gering- 


ſten deutlichen Begriff von einem Geiſte, und viel weniger 
äne More Vorſrellung von einem unendlichen Geiſte. Das 
meiſte, ſo wir von Geiſtern wiſſen, iſt dieſes, daß fie Feine 


Materte find, die wir ſehen oder fuͤhlen koͤmen: und dennoch 


anterſtehen wir und, mit Coͤrperſichen Dingen fie m Der 

geichnug zu ziehen. 

dm * den Hanpt / Beſchaffenheiten der Ehrye ber 

ſtehet darin, daß fie zu einer Zeit auch ner an einem Drte 

ſeyn koͤrmen. Wie ſolches aber allen ung fichtbaren Din- 

gm gyamaın üt, fo wollen wir auch bey andern Dingen und 
C 3 deſſen 
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deffen zu Nutze machen, die wir nicht ſehen. Wir getrauen 
uns, die Natur der Geiſter durch unſere aͤuſſerliche Sinne 
- gu unterſcheiden, und wir betrachten nicht weniger den 
Schoͤpffer derfelben durch eben diefe fo falfche ale unzulaͤng⸗ 
liche Fern⸗Glaͤſer. | 


Wir ſchraͤncken gleichfam die Gottheit ein, und ver⸗ 
ſchlieſſen Sie in den Raum des Himmels. Wir dencken, 
- Daß Sie von diefer Höhe herab alle Dinge fehe und höre. 
Wir glauben , daß, wann wir dahin kommen, wir derfelben 
auf unfere gemeine Art viel näher feyn werden, als wir ietzund 
ſind, obgleichinder That GOtt nicht weniger auf der Erde 
gegenmärtigift, als im Himmel.  Sreifich werden injenem 
Licht⸗Reiche die Seligen Ihn beſſer fehen, und feiner fich mehr 
erfreuen ‚als wir hun, weil ihre Fähigkeit geftärcht feyn wird / 
Seine unermeßliche Herrlichkeit viel tieffer einzuſehen, als 
wir in dieſem Leben mit ſterblichen Augen zu thun hoffen koͤn⸗ 
nen. Waͤren wir aber mit einer gleichen Faͤhigkeit, als ſie, 
verſehen, fo wuͤrden wie GOtt auch eben fo nahe finden, 
als fie, weil Er allegeit und an allen ‚Orten nach Seinem 
sangen Weſen gleich „gegenwärtig iſt. 


Je weiter wir unfere Gedancken von den Eigenſchaſten 
der Natur ablencken, ie naͤher kommen wir zum Begriffe der 
Goͤttlichen Allgegenwart. Die zwey Elemente das Licht und 
die Lufft, welche am meiſten von irdiſcher Materie gereinigt 
ſind, geben uns das lebhafteſte eoͤrperliche Gleichniß von der 
Allgegenwart, das wir nur haben koͤnnen. Die Theilchen 


des Lichts und der Lufft find dermaſſen klein, daß fie dem | 


Auge gänslich unfichtbar ‚und fo genau zufammen vermifchet, 
daß fie nicht von einander zu unterſcheiden ſtehen. Wer 
Tann fagen: das ift Lufft, und jenes ift Licht? Denn nach 
unferer Einficht, iſt alles Lufft, und alles Licht. Auf en 
di 


. — — 
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Dieſe Art, wiewol in unendlich höherem Grad, womit keine 
Materie in Vergleich koͤmmt, hat das unendliche ewige We⸗ 
ſen im gantzen Welt⸗Gebaͤude ſich ausgebreitet. Der Va⸗ 
ter des Lichts wohnet und herrſchet in allen Dingen, ſo wie 
das Licht in unſerer Lufft feinen Sitz und fein Negiment hat. 
Wir koͤnnen nicht. ſagen: GOTT iſt bie, GOTT iſtda. 
Denn Er iß beides hie und da, und allenchalben. Eben 
fo wenig koͤnnen wir ſagen: Sehet da, Das Auge des All⸗ 
maͤchtigen! oder: Sehet da, das Ohr des Allmaͤchtigen! 
Denn allenthalben iſt fin Ohr, und allenthalben iſt Sein 
Auge. Er hoͤret, ſiehet und weiß alle Dinge, Durch 
Seine Gegenwart erſchafft, unterhält, regieret und bewoh⸗ 
net Er alle Dinge. Er iſt uͤber alles, und, ſo wenig Er 
auch eigentlich damit verwiſchet it / dennoch durch alles, 
und in allein. : 

Die Heilige Schrift hat unter andern, zwo ſehr Deuts 
liche Vorſtellungen von der Goͤttli en Augegenwott/ die 
beide in ihrer Art gan auſſerordentlid ſind. | 

- Die erfte giebet uns einen ſtrergen Majeſtaͤtiſchen Ans 
lie davon / weil ſie eine Furcht in unferm Gemuͤthe erwe⸗ 
cket, ein ſolches allmaͤchtiges Weſen, das an iedem Orte 
gegenwoͤrtig, nicht zu beleidigen. Die bekannte Stelle, 
worin fie befindlich, hat der berühmte Stats⸗Mann von 
Canitz in folgende Verſe eingekleidet: 


HERR, Du eſeſheſt mid. dewe Den ruhen 
gi Tu fan Dir, als mi beruf 
ed, wann in meiner Bruff, 
S wie der Wellen Sturm, ſich meine Luͤſte 
| regen. 


E44 | ch 


48 2. Dee Patrivt 
Eh mir an Wort emeährt, iſt Dir es ſchon 


annt/ 
And was 1) deu und eins das ft fehe in De 


Ion, 


«8 made, wie bein * eben: ‚auf Erden lana 


ie iD, der mai veret, 
Den nicht ſo fort Dein Geiftentdeeft?  : 
Sinne ich mich Khwingen-auf 9 ben geſtirnten 


gian Eozz, —2 „Süße ih zur 
Da mathet Du Dich auch — Schrect und 


Kondnr ih, der Some gleich, den. Himmels 
is dur ſtreichen, 
Und folgen, biß a ihee Shit. | 
an fe in der legten Reeres⸗Fluth: 
So wuͤrde mich auch dort I M Karcker Arm 


Der Sgatten ſinſt IN Nadt deet meing 
ß 
op Deiner. Augen Bfig us all, Wind 


Ohne Zweifel wirden wir ar auf unfwer Hut pe r old 
ietzo, Falls wir die GOttheit allezeit gegenwaͤrtig bey uns 
fehen Tönnten, fo wie fie wircklich bey uns if. Der 
Menfch wuͤrde faft unmöglich ſuͤndigen koͤnnen, wenn es 
die allgewaltige Serechtigfeit neben fich bereit fuͤnde, fü geich 
Die gehörige Rache an ihm auszuüben. Der Stucher wuͤrde 
Scheutragen GOTT ins Angeſicht zu Käftern, und * 
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Ehebrecher fieber in ein Faß mit ſiedendem Bley ‚als in 
feines Freundes Bette ſteigen, dafern er ſehen Tönnte, wat 
alles bey ihm im Zimmer wäre. Wie mögen wir uns ders 
fo: gewaltig betriegen in einer Sache, daran ums doch ſelbſt 
Bermaffen vieles. gelegen iſt? Iſt deswegen der Allmaͤchtige 
weniger bey uns, weil unſer Geſicht zu ſchwach, daß es Ihn 
ſchen koͤnne, und weil Sein Weſen von gantz anderer Bo 
fhhaffenheit, als daß unſer Auge es faſſen time? NAuf gleiche 
Weiſe wuͤrde ja auch ein Blinder leugnen, daß. es wirckliche 
Sarbe gäbe, weil er felbige nicht fühlen Fan. | 
Die andere Bibliſche Abbiſdung von Der Göttichen 
Angegenvart iſt weniger Majeſtaͤtiſch, : aber viel ——— 
Ich ſinde eine unendliche: Liebe Darin, die allezeit uͤber uns 
haͤlt, und rg gieichfam aufs feſteſte "nit uns verbinde, 
Er iſt nicht fern von einem ieglichen unter ung, 
heiſſet 26: Denn in Ihm leben, weben und find wir. 
Die Quelle alter unſerer Hoffnung und aller unſerer 
Freuden iſt in uns GOTT iſt in ieglicher Ader unſers 
Leibes, und gleichſam die edle in unſerer eigenen eek 
Bir Finnen unmöglich:auffer dem Circkel Seiner Barm⸗ 
hertzigkeit gehen, es ſey Denn, Daß wir auffer uns ſelbſt gehen; 
und dennoch wäre es gieich unmoͤglich. Wie ſehr wir auch 


, Immer in unſern Gedancken von Ihm abweichen mögen: 


ſo iſt er doch niemahls von der geringſten einem unter uns 
entfernet. Wenn wir uns beduͤncken, am meiften allein 
zu ſeyn, fo find wirs am wenigſten. Denn das allergroͤſ⸗ 
feite holdſelgſte Weſen iſt allezeit uͤm und bey uns. 
koͤnnen und im Gebete vertraulich mit Ihm unterreden: 
koͤnnen in unſerm Hertzen mit Ihm ſprechen, und Er Fr 
und. ' te Tonnen alle unfere Gedancken gegen Ihn aus 
Parken hueae Engen anf Sn laden/ vnd unſere Froude 
ihm En erkennen geben. | 

cs | Nichts 
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| Nichts mas ung zu. unferer Beleidigung fü nahe ſeyn, 
of nicht Die unendliche Liebe und Allmacht noch viel näher. 
ſeyn folte, uns Dagegen zu fehligen und zu decken. Was 
wir immer. thun, und was wir immer leiden; wo wir ims 
mer gehen / und wo wir immer ſeyn moͤgen, ſind wir alle⸗ 
geit in Seiner Hand. Seine gelinde Hand leitete und zu⸗ 
erſt ins Leben. Sie fuͤhret uns noch ieko durch die man⸗ 
nichfaltigen Veraͤnderungen deſſelben; und, wann wir zum 
Sterben kommen, werden wir aufs neue in eben dieſelbe 
Hand fallen. 

Theophilus hat durch vicjäßeige Erfahrung befun⸗ 
den; Daß Feine Betrachtung in feinem gangen Leben ihm 
nutzbarer gervefen ;: als Diefe von der Goͤttlichen Algegen⸗ 
wart; und deswegen aufs fleiſſigſte geſtrebet, ſich täglich 
dieſelbe gewoͤhnlicher und vertraulicher zi machen. Theo⸗ 
philus gehet niemahls zur Ruhe, ohne vorher einige Minus 
ten lang eine ſo wichtige Sache zu erwegen. Dieſe groſſe 
Worſtellung laͤſſet er: in ſeinen Gedancken heruͤmgehen: er 
dencket und uͤberdencket ſie, und dann ſincket er aufs ſanfteſte 
in die Arme der GOttheit zu ſeiner Rhe. 

Sein erſter Gedancke, wann er wieder aufwachet, iſt 
bieſer, daß er von neuen nach einem fo liebreichen Weſen ſich 
Iimfichet, weiches ſorgfaͤltigſt für ihm gewachet, da. feine 
Sinne nn r und er nicht im Stande geweſen / fuͤr 
fi) ſelber zu forgen.. 

Theop * hatzwo gewiſſe Zeiten des Tages, ohne 
die uͤbrigen zufälligen Gelegenheiten, da er die Göttliche. Als 
gegenwart bey fichüberleget , und ‚nachdem er fich ieden Mor⸗ 
gen den Eindruck davon vecht ernſtlich geniacht, foift derſelbe 
nicht leichtlich aus: feinem Gemuͤthe verſchwunden, ehe.der 
LAbend koͤmmt, da er ſolchen von neuen di) immer tieſfer eins 
zupraͤgen ſuchet. | 
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Dem allen aber ungeachtet, ruffen Dennoch Die noths 
wendigen Geſchaͤffte unfers Lebens, allerhand unerwartete 
— und andere unſchuldige Ergetzlichkeiten deſſelben , ihn 
oͤffters von feinem Schoͤpffer ab. Er kann nicht beſtaͤndig 
dieſe groſſe Betrachtung feinen Gedancken vorſtellen. Wie 
ein Reiſender zuweilen durch mancherley ihm aufſtoſſende 
Dinge von der Aufmerckſamkeit auf die Geſpraͤche ſeines Ges 
fährten abgelencket wird, und hier“ eine prächtige beblänite 
Wieſe, da einen fanften klaren Bach, dort einen kuͤhlen ſchat⸗ 
tigen Wald, ſich einnehmen laͤſſet, feinem Freunde nichtzu 
antworten, ja wol gar eine Zeitlang vergiſſt, Daß derſelbe bey 
ihm ſey; nad) wenigerZeit aber ſich wieder faſſet, wegen ſei⸗ 
ner Abweſenheit uͤm Verzeihung bittet, und die freundſchaft⸗ 
liche Unterredung fortfeget; fo iſt auch der Umgang, den 
Theophilus mit feinem GOtte hat. ° Dann und wann 
iſt er / toiederfeinen Willen, und wieder fein Vermögen, von 
ihm entferne. Solche Entfernung aber toähret nur eine 
—8 ex kehret bald wieder zurück, und in feinem Les 
ben überhaupt thut, fpricht, und denckt er nicht anders, als 
einer, der überzeuget ift, daß allegeit ein unermeßliche Weſen 
bey feinen Wercken, bey ſeinen Wone / und en feinen des 
dancken, zugegen ſey. 


Drey 
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ch keine at Tage als ich⸗ nad) geendigtet 
Mahijzeit, an meinem. Fenſter fund, And 
rn Anzahl Menfhen gewahr wurde. Ich be⸗ 
an allen eine beſondere "Yeinfigkeit in ihren 
ı Schritten, „ Ungefehr eine Haͤffte gieng Fo 

die andere her E gm. Hiedurch fielen 
FDig verſchiedenen und, faſt unzehibaren de 

ne diefe anderer zu einer Ri frarcfen Beier 
a mögten. ¶ Wie groß, abet Die Menge ft = 
VUrſachen. mie. — — Auch vorkam; ſo 
bald / ohne tieffes Nadfi innen, daß ſie inde 

geſammt gar leicht in twenige Claſſen einzuffeilen waͤren. 
Die meiften von diefen YBanderern , Dachte ich, treibet 
Die Noth, und felbige haben allein ihren Lebens Unterhalt 
zum Endzwecke; -älle übrigen werden unftseitig durch Geld⸗ 
Seis + Woluft und Ehr⸗Sucht angefpornet werden. Ich 
ſahe demnach diefe drey verhafften Leidenfhaften an, als den 
Urfprung alles Thuns und Laſſens in deſer Welt, und bes 
dauerte , daß ſolche laſterhafte Triebe die Bewegungs⸗Gruͤnde 
der menſchlichen Verrichtungen ſeyn muͤſten, glaubte auch/ 
hiedurch die Urſache gefunden zu haben, warum fo 
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Menſchen der Tugend nachſtrebten, welche doch allein aeſchickt 
iſt, uns gluͤcklich zu machen. 
Ich ſetzte mich folglich an meitien Schreibe⸗ EN 
und geriet) auf Die Gedancken, ob nicht etwa die Menfchen 
von der Tugend ſich einen gans unrechten Begriff mache 
muͤſten, weil fie derſelben ſo gar wenig achteten. Zugleich 
erinnerte ich mich, daß ich ſelber eine ziemliche Zeit gantz 
eigentlich zu wiſſen geglaubet, aber in der That nicht gewuſt, 
was die Tugend waͤre. Ich befand; daß es mir damahls | 
mie den meiften ergangen, die in ihrer Augend einigen Ber 
griff , wiewol mehr von dem Klange des Wortes Tugend, 
als von ihr ſelbſt, bekommen haben, und fich Lebenslang 
damit begnügen. 
Ä Mon ftelet ung mehrentheils i in den erſten Jahren die 
Qugend unter dem Bilde einer ernfihaften Frauens⸗ Perſon 
vor, Die zwar mit Licht und Strahlen uͤmgeben ſey, aben 
auf einem hoben faft unerfteiglichen Berge wohne, defien 
Fuß mit Dornen und ftachlichten Hecken verwachſen, mis 
fehroffen Seifen verleget, und mit abſchuͤſſigen Tieffen Durdye 
fehntidtenfey: da man hingegen den Weg der Wolluſt gang 
angenehm ,. als mit Blumen geſchmuͤcket, und mit taufend 
Lieblichkeiten angefuͤllet, uns vormahlet. Das Ende von 
beiden wird zwar in ſeinen natuͤrlichen Farben dargeſtellet, 
nehmlich des erſten, als gluͤcklich, voll Geſimdheit, Ehrey 
Reichthum, ꝛc. des lehzten, als elend, arm, undentiehlih. 
Wie aber ein junger Menſch nicht geſchickt iſt, an flat des⸗ 
jenigen guten, welches ihm nahe liegt, und leicht iſt, ſein 
Augenmerck auf ein entferntes zu wenden, Das man noch 
nicht abfehen, und einzig nad) vielen Schwierigkeiten erſt 
erhalten Tann; fo wird auch die eingebildete Streugigkeit 
der Tugend in ſein Gehirn einen ſo ſtarcken Eindruck machen, 
der ſich garfeltencher, als mit dem ren verlieret. er 
an 
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. . Man giebt ſich zudem nicht einmahl die Dihhe, einen 
beſſern Begriff Davon zu haben, und Die meiftenLehtmeiftee 
laſſen ſichs über hieß beſtens angelegen feyn, ihre Unterges 
Denen in der einmahl gefafften ſtoͤrriſchen Meinung von Der 
Tugend auf alle. Weile zu ſtaͤrcken. Meines. Erachtens 
unterftüget Die bekannte und ihnen fo fleiffig eingebläuete 
Sabeldes XRenophons vom Hercule auf dem Scheides Wege, - 
foichen Irrthum infonderbeit. Ä . 
VDreecrgleichen Betrachtungen gingen in meinem Kopffe 

| beim, und ic) fiel darüber unvermerckt in einen fanfters 

| Scchlaff, in welchem die Phantafie, die ſich annoch damit 

| bekhäfftigte, mir im Traume ein Bild vorftellete, das den⸗ 

| felben nicht unähnlich war. Ä 

Mich dauchte, als ob ich aus einer duncklen Hoͤle 

auf einmahl in eine helle von der Sonne beſtrahlte Lands 

afttat. Ich traff daſelbſt zweene Yßegean, die Anfangs 
——— verbunden waren, bald aber ſich gaͤntzlich von 
einander theilten. Der eine lieff Oſt⸗ der andere Weſt⸗ 
waͤrts. “Beide führten Durch anmuthige auf den Seiten 
gepflanste Buͤſche allmählig in Die Höhe, Durch welche Das 
Geſicht unterbrochen und gehindert ward, das Ende von 
beiden eigentlich zu betrachten. 

Odb ich nun gleich feiner Weg⸗ Weiſer, am wenigſten 
der zwo Weibes⸗Perſonen, gewahr ward, die Hercules 
bey dergleichen Gelegenheit antraff; ſo ſtellete ich mir doch 
dieſelbe Fabel, vermuthlich weil ich kurtz vorher Daran gedacht, 
dermaſſen deutlich vor Augen, daß ich glaubte, nichts min⸗ 
der, als Hercules, zu ſeyn. Ich verſpuͤrete auch nicht we⸗ 
niger, als er, ein groſſe Begierde bey mir, den Weg der 

| Tugend zu wehlen, die Straſſe der Laſter hingegen aufs 

| eiſtigſte zu vermeiden , und ſuchte daher denjenigen, woſelbſt 

Die meiden Doraıy Of fig Degen un u Sek 
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waͤren; weil ich ſelbigen gantz gewiß für den Weg Der 
Dugend hielt, und die Hoffnung davon hatte, Daß ex mich 
m. einen! gluͤcklichen Ende Teiten wiirde, 

Ich ward aber in nicht geringe Verwunderung gefebt; 
als ich beym Eingange, was die geſuchten Dornen und ver⸗ 
wachſenen Oerter anlangte / auf beiden Wegen keinen ſonder⸗ 
lichen Unterſchied Orfand. Ich erblickte, beym Eintritte 
beides des einen und des andern/, ſo wol rauhe, als anmuthige 
Stellen. Deshalben ließ ich meinen Blick in die Ferne 
ſchieſſen, und merckte, daß in dem Wege, der 

fuͤhrete, die Dornen und verworrene Hecken ſich immer meh⸗ 
reten, welches mir allen Zweifel benahm, und mich auf den 
Schluß brachte, denſelben einzuſchlagen. 
Hiezu wurde ich deſto ſtaͤrcker angereitzet, weil ich i im⸗ 
mer mehr Menſchen gewahr ward, die ſich mit den daſelbſt 
verhandenen Stacheln tapffer zerarbeiteten, und oͤffters fo 
ſehr darin ritzten, daß das Blut haͤuffig von ihnen ablieff. 
Die truͤbe Dunckelheit, welche in dieſem Wege ie länger ie 
ſchwaͤrtzer ward, hielte mich ſo wenig zuruͤck, daß ich viel⸗ 
mehr, gleichſam mit einem Stoiſchen Helden⸗Muthe, bereits 
den einen Fuß fortſetzte, iedoch mich noch einmahl uͤmwandte/ 
und den andern Weg vorher uͤ 

Ich ſtutzte: denn mich dauchte, daß ſelbiger nicht 
allein immer lieblicher ward , ſondern es gfänktegugleich ſolch 
eine seine Heiterkeit in deinfelben, und erleuchtete alle dieje⸗ 
nigen, die darauf wandelten, daß ich recht in meiner Seele 
dadurch gerühret ward, ‚und ein brünftiges Verlangen battty 
cbenfau⸗ ſolcher Anmuth theilhaftig zu werden. 

Die Furcht, auf die Bahn der Wolluſt zu gerathen / 
und die Sorge, durch den Schein verführt zu werben, ver⸗ 
ſchwunden gängfich, als ich, nad) genanerer Unterfüchung, 
le Bann, Die ſich dieſes Weges bedieneten,. von ar 
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ſpo fittfamen und — Anfehen befand, daß ich mich 
anmoͤglich länger enthaiten konnte, Ihnen zu:folgen.. : Meine 
Fuͤſſe wurden zwar, ſo bald ich fie feitwaͤtts feste, durch ein 
ditkes Dorn⸗Gehege, das Die. beiden Wege von einander 
cheilte, ſehr gehindert / und. hatte ich groſſe Mühe, durch 
daſſelbe zu dringen; dennoch gluͤckte mies, und ich kam 
unverletzt hindurch. V. 

Der fie Schritt in meinem neuen Wege ward mit 
ein wenig ſchwer, indem der Boden an felbigem Orte etwas 
feucht und. ſchluͤpfrig war. So fehlte es auch daſelbſt nicht 
gaͤntzlich an einigen Dorn⸗Straͤuchen; Doch waren die Sta⸗ 
cheln bey weitem nicht ſo ſtarr und ſpitzig, als diejenigen, die 
ich beym Eintritte des andern Weges bereits empfunden 
‚hatte, und zudem wurden derſelben immer weniger. 
.Eine Frauens⸗Perſon in einem weiſſen Kleide, wen 
einem zarten Laͤmmchen begleitet, welche ich, an ihrem ſittſa⸗ 
wen, gelaſſenen und ſrommen Weſen, fuͤr die Gedult anſahe/ 
halff mir einige Dornen zuruͤck biegen: und der Fleiß, in 
Geſtallt eines ſtarcken anſehnlichen Juͤnglinges, welcher auf 
Ben Haupte einen Sporn trug, reutete Die meiſten derſelben 
gar aus. Der Boden ward immer ebener,. und ich fühlte 
eine befondere Leichtigkeit in allen meinen Gliedern. 
 . Der Befehmertichkeit des langen Weges empfand ich 
ſaft gar nicht: Denn Die Betrachtung ſo mamichſaltiger 
Schoͤnheiten, welche mir an allen. Orten in Die Augen ficken, 
und mich, bald die herrlichſten Farben, bald die zierlichſten 
Bildungen zu bewundern, reitzien, hinderte mich, an ſolche 
Heine Verdrießtichkeit zu gedencken. Es ward mir andy 
wircklich Der Weg ie länger ie keichter, und orſtieg ich mit 
oroſſer Bequemlichkeit eine ſehr anmuthige Hoͤhe. 

‚Auf dieler ſahe ich. den Tempel der Tugend in emer 
f majeftkifhen Sypmineizie;. Daf ich mich für. Vawunde⸗ 
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zung und innigem Vergnügen faft aus mir felber geſetzt 
befand. Wie fehe aber ward dieſes Erſtaunen noch. vers 
mehret, ale ich durch bie göldene Thuͤre in den Tempel fel- 
bes trat! Ein fo heiterer, aber zugleich fanfter und lieblicher 
Stang erfüllete denfelben, daß ich Dadurch meine Augen 
nicht geblendet, fondern vielmehr. geftärcket , und durch fie 
mein Hertz aufs empfindlichſte geruͤhret fuͤhlete. 
Aus einem hoͤſtlichen Laſur, welcher faſt an Schi 
heitdem Himmel⸗blauen Sapphire gleich, beſtund das praͤch⸗ 
tige Gewoͤlbe. Die in dieſem Steine haͤuffig befindliche 
Höldene Stellen ſchimmerten gleichfam wie flammende Sterne 
an ihrem Himmel, . Die Wände waren von allerhand 
gefärbten Steinen, wie zu Florentz die Foftbare Capelle 
S. Lorenzo, überzogen: nur mit dem Unterfehiede, dag 
alle dieſe Steine nicht Dit fondern insgeſammt durch⸗ 
ſcheinend waren. Dieß aber verurſachte eine ſo Wunder⸗ 
wuͤrdige Wirckung, und ſolch ein annehmliches Licht, im 
gantzen Tempel, daß ale Vorwuͤrffe nicht allein illuminiret, 
fondern felbft in bielfärbigen unverbrennlichen Flammen zu 
ſtehen ſchienen. 
Ich füte hierauf das Bild der Tugend ſelbſt, Gm 
ſelbige gefliſſenſt zu verehren; fand aber an deren Stat * 
Bild⸗Seulen, welche zu meiner hoͤchſten Verwunderung 
nichts anders, als unſere drey Leidenſchaften, vorſtellen konn⸗ 
ten. Sie beſtunden alle aus einer durchſcheinenden Materie, 
die dem Opal in vielem gleich kam, und ein Sapphir aus 
einem Stuͤcke war ihr Fuß. 
Das erſte erkannte id) alſobald für das Bi der Ehre, 
Es fahe wie eine junge prächtig gekleidete Manns» Perfon 
aus, und hatte Schwanen⸗Fluͤgel. Zu feinen Fuͤſſen lagen 
der Hochmuth mit Pfauen⸗ Federn, und die Niedertraͤchtig⸗ 
Feit “anna Schweins⸗Haut, 8 als — seht... 
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Das zweyte bildete Die Wolluſt ab. Es gliche einer 
ſchönen jungen Frau, welche mit Blumen bekraͤntzet war, 
ein Kind auf den Armen hielt, und ſich mit einer angenehmen 
‚Mine an demſelben zu ergetzen ſchtene. Sie hatte zu ihren 
Fuͤſſen· zwo Sclavinnen, nehmlich die Geilheit, und Die 
Schwermuth/, die erſte aus buntem; und die andere aus 
ſchwartzem Marmor. Die wilde Stellung der einen, und 
das traurige Wefen der andern, Tegten dasjenige / was ſie 
fon’ folten; ktaͤrlich gnug vor Augen. 


Durch das dritte ward die Geld Liebe vorheſtelet, 
unter dem Bilde einer Frau, welche mit allerhand Zeichen 
des Uberfluſſes uͤmgeben war, und in det rechten Hand drey 

Stücke Geld hielt, welche ſie zu ſich zu ſtecken ſchien, in der 
lincken aber zwey, die ſie weggab. Mit einem Fuſſe trat 
ſie dem neidiſchen Geige, der in vielem Gelde fehatrete, und 
mit dem andern der Verſchwendung, auf den Nacken, die 


in prächtiger Kleidung, aber mit einem zerlöcherten Beutel 


in der, ‚Hand y vörgeftellet ward. 
In der Mitte über beſagteũ dreyen Bild⸗ Seulen 


ſchwebte eine groſſe diamantene Kugel, woran mit roͤthlich 
brennenden Buchſtaben die drey Worte funckelten: NE 


QUID.NIMIS! Der beitere Glantz von diefer, Kugel 


leuchtete mie fo ſtarck ins Gefichte, daß ich mich gerroungen 


‚glaubte, meine. Yugen mit der Hand zu bedecken, und | 
‚durch folche wirckliche Vewegaug men Armes aus dem 
Schlaffe fuhr. 


Ich dachte hiernaͤchſt meinem Daime nad, und fand 
darin mit fonderbarem Vergnuͤgen eine groſſe Wahrheit, 
"welche meine Phantafie mir unter’ allerhand Bildern gewie⸗ 
fen hatte: nehmlich dag die Tugend bloß im vernimftigen 


Gebrauche unſerer Ledenſchaſten beſtehe, folglich nicht 3 
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eirefich , ſchwer und verdrießlich/ fondern natuͤrlich, leicht 
und angenehm ſey. 
Die Wichtigkeit dieſer Materie iſt dermaſſen groß, 
daß ich mir gern die Mühe nehme, meinen Sas noch eiwas 
Deutlicher zu machen, und zu beweiſen. 
Ohne Leidenſchaften hoͤret der Menſch auf, ein en 
u ſeyn. Es iſt nicht allein gut, ſondern auch nothwendig, 
ſich uͤm Ehre, Luſt und Vermoͤgen zu bemühen. Wer kei⸗ 
ner Ehre achtet, iſt der Schande nahe. Wer kein Ver⸗ 
gnuͤgen ſuchet, kann ſeinem Schoͤpffer nicht dancken. 
* Das Seine nicht zu Rathe hält, wird arm und um 
— 


Die Leidenfehaften dienen dazu, daß unſere Seelen 
ſich bewegen. Durch ſie wird der Verſtand aufgeweckt, 
der Wille geſtaͤrcket, und ein ieder Menſch theils aufmerck⸗ 
ſamer, theils geſchickter gemacht die Erhaltung ſeines End⸗ 
zwecks zu beſorgen. Wie nun im vernünftigen Gebrauche 
befagter Leidenſchaften die Tugend beſtehet; alſo beſtehet 
im Mißbrauche derſelben ein iedes Laſter, davon der Anfang 

| y der Fortgang muͤhſam das Ende unglüch 


Was bringet die eitele Ehre, weiche Superbander 
auf eine unordentliche Weiſe ſuchet, demfelben nicht. fuͤr 
viele Gefahr, Bekuͤmmerniß, Neid, x. auf den Hals? 
Sie ift fo ſchwer zu erlangen, als leicht zu verlieren... Faſt 
ein ieder macht ſich eine haͤmiſche Freude daraus, ihm etwas 
im den Weg zu legen. Erhaͤlt er die gefüchte Ehre, fo _ 
iſt er nicht ruhig; er empfindet ihren Beſitz nicht; er 

gehet immer weiter; er arbeitet mit vielen Plagen, bis an 
feinen Tod, Im ſich den Reſt von feinem Leben auszuru⸗ 
ben und zu: vergnügen, Singeuen ‚bat Ehrenftied, In 


\ 





420Der Patriot. 
auf eine geaſene⸗ Waſe nach Ehren firebet / weniger Go⸗ 
fahr, weniger Muͤhe, weniger Unruhe: ja er koͤmmt leichter 
zu feinem Zwecke, weil er ſich weniger Feinde machet. 
Biebt ihm GOTT Ehre, fo erkennet er ſolches, freuet ſich 
daruͤber, und, teil ihm die Wege, deren er ſich bedienet 
Hat, weder Scham noch Reue verurfachen, iſt er glücklich; 
wuͤrde aber auch nicht ungluͤcklich ſeyn, wenn er in einen 
niedrigern Stand verſetzet wuͤrde 
Die verbotene Wolluſt iſt gleichfalls eine Quelle 
‚vieler Mühe, Sorgen, Elendes und Dingen. Ich finde 
ihrer drey verfchiedeng Arten. 

Brutaldo ſuchet fein viehiſches Vergnũgen in ſtet⸗ 

ger Veraͤnderung ſeiner Brunſt. Ihr wiſſet nicht, meine 
Leſer, wie theuer ihm feine phantaſtiſche Luft zu ſtehen — 
wie viele Unluſt, Eiferſucht, Unruhe und Gram ihn IB 
ſels⸗weiſe folterten. Ihr wuͤrdet ſonſt gewiß ſelbſt Mitleid 
mit ihm haben. Erhaͤlt er feinen Zweck, ſo iſt Die koſtbare 
Freude augenblicklich, ja er wird ihrer gar nicht frob. Erw | 
hält ex ihm nicht, fo ift er gedäppeft ungluͤcklich: und noch 
erwehne ich richt einmahl der ſchaͤndlichen Kranckheiten, 
welche ihm offt Marc! und Fleiſch verzehren. 
r Madidontes, fo lange er bemittelt, hat zwar einige 
Sorgen weniger, feine feuchte Begierden zu vergnügen; 
allein die einem Rauſche auf dem-Fufle folgende Kopff » und 
MagensSchmersen, Waller: Sucht, ıc. verſaltzen feine 
Freude auf eine fehr empfindliche Art. Die Verſchwen⸗ 
dung feiner Guͤter, Verabſaͤumung ſeiner Wolfahrt, eine 
ſ haͤndliche Armuth, bey einem ſiechen Leibe, x. ſollten einem 
ja wol mit Recht einen Abſcheu fuͤr dieſes Laſter beybringen. 

Herr von Faullenza giauber, Daß es leicht fen, niches 
zu thun: allein er betrieget ſich; er iſt ihm ſelber eine Laft; 
kin Leben iſt ihm verdrießich ſeine EStunden werden —* 
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zu Jahren, er gaͤhnet zum Zeit⸗Vertreib, indem er weder 
aus Büchern, noch aus einer vernünftigen Geſellſchaft, ei» 
nigen Nutzen, odereiniges Vergnuͤgen zu erlangen gelernet. 

Der Herr von Froͤlichshauſen hingegen füchet und 
findet mit feiner jungen Che Genoffin taufendfaches Ders 
gnuͤgen. Eine angenehme Geſellſchaft ift ihm nimmer zu 
wieder: dach hat er auch gelernet, mit feiner eigenen Geſell⸗ 
(haft zu feieden zu ſeyn. Ein niedlicher Biffen und ein 
autes Glas Wein find ihm ſehr angenehm: nur machet er 
Fein Tags Werck Daraus. Hiedurch bieibt feine Luft im⸗ 
mer neu⸗ folglich empfindet er es beſſer / und wird eben das 
durch geſchickter, Demjenigen zu dancken, der ihn Durch fü 
verſchiedene Eigenſchaften der Speiſen auf fo mancherley Art 
ergetzet. Muͤſſig ſitzt er nimmer. Denn, weil er in der Ju⸗ 
gend ſich zur Arbeit gewehnet bat, iſt ihm nichts lieber, afıı 
etwas zu thun zu haben. Die befte Gold- Grube iſt der 
Fleiß, pfleget er öfters zu fagen. Es trifft folches auch bey 
ihm ein. Denn er ſammlet fich einen Vorrat) nach dem 
andern. | 

Daß endlich auch die unerfättlihe Hab⸗Sucht ein 
möühfeliges Safter fey, wird wol niemand in Zweifel ziehen. 
Das Gerd, fo Juncker Allesmein zufammen gefcharret, 
Toftet ihm feine Ruhe, ſeine Geſundheit, feine Ehre und fein 
Gewiſſen. Er faſtet, wachet, forget, ängftet fich: er iſt dass 
jenige in dee That, wovon er den Nahmen fo ſehr verabs 
ſcheuet, nehmlich arm. ein Reichthum dienet ihm zu 
nichts anders, als daß er ſich ein beftändiges Elend dafür 
kauffet. Dee Herr von Genuͤgenthal hingegen verachtet 
den Reichthum nicht; er fuchet ihn aber auf eine erlaubte 
und vernünftige Art zu erwerben: er bat minder Sorgen, 
und mehr Vergnügen, minder Sclaviſche Arbeit, und mehr 

Ruhe / ein fröliches Hertz und ein gutes Gewiſſen. 
Dd 3 Man 
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Man fehmähle alfo nicht mehr auf die Leidenfchaften, 
fondern table nur ihre Ausfchroeiffungen. - Dan halte die 
Laſter nicht leicht, fondern erkenne, daß derfelben Anfang, 
Mittel und Ende mit ungehliger Mühe und Verdrießlichkeit 
begleitet; die Tugend hingegen nicht allein mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Ende gekroͤnet werde, fondern daß ihr ganges Weſen / bei⸗ 
des im Anfange und Fortgange, weniger Schwierigkeit und 
mehr Annehmlichkeit ben fich führe, als man glauben ſollte. 
WMooͤgte doch dieſemnach infonderheit unfern jungen 
Leuten ein liebliches Bid von der Tugend eingepräget, und 
ihnen gezeiget werden, daß fülche ung nicht allein das befte 
in der Welt, nehmlich ein gutes Gewiſſen, gebe, fondern auch 
zugleich fröhlich, edel, groß, reich , majeftätifih , undinfonders 
heitleicht und angenehm ſey; fo bin ich fiberzeuget, dieſelben 
wurden, bloß uͤm ihrer Annehmlichkeit wien, die Tugend lie 
ben ‚und ‚bloß m der Beſchwerlichkeitwillen, die Laſter haffen: 
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Sir und DiezaRes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 2. November, 1724: 


7 





Quod eft "hoc eontra naturam imperfedum atque dimidiatum 
matris genus, peperiſſe, ac ſtatim ab feſe abjeciffe? aluiſſt in vtero 
fangvine ſuo neſcio qnid, quod non videret; non alere nuac ſuo 
la&e, quod videatiam vinentem, iam hominem,, iam matris s oficia 
iimplorantem Fauorin. ap. 





Mr Better, deffen wirckliche Verlobung mit it feine 
aoalraminte ich ſchon vor: meiner. Mannsfeldiſchen 
Reiſe veranſtaltet hatte, iſt ziemlich ungedultig gerveſen, daß 
ex nach meiner Wiederkunft mit den Patriotiſchen Schriften 
nichts weiter zu thun gehabt. Er uͤberlieferte mir neulich 
alles, was währender meiner Abweſenheit eingeſandt worden, 
und bat mich zugleich, wenigſtens uͤber das Patriotiſch⸗ 
Archiv, die Auffichtihm anzuvertrauen, weil ſolches zudem̃ 
ſtarck gnug angewachſen wäre, daß es eines eigenen Aufſe⸗ 
hers noͤthig haͤtte. Ich verwunderte mich uͤber die unglaub⸗ 
liche Menge von Briefen und Auffägen, die allein in ſo we⸗ 
nigen Monaten ſich geſammlet hatten, und, weil fie biß iego 
von Tage zu Tage fich nicht wenig häuffen, babe ih in kin 
Begehren fo viel lieber gewilliget. 


Diefemmach ift fein ietziger Zeit⸗Vertreib ‚ über alt, 
was von Anfang an in Sachen des Patrioten eingelauffen, 
und nod) täglich einläufft, gehörige Regiſter, unddie Schrif⸗ 
zen felbft in Ordnung zu halten,. die neu⸗ ankommenden 
Sachen bedachtich durch zu Sen, auch. von deren Inhalt 
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genamgubetichten; mir; felher aber nichts 5* —S 
als was er der Muͤhe werth haͤlt, daß ich meine Zeit daran 
wende; und endlich dasjenige, was in einigen ihm bekann⸗ 
ten fremden Sprachen geſchrieben worden, zuüberfegen ‚im 
Ball es den Lefern mitgetheilet zu werden verdienet. 

Auf dieſe Weiſe hat er nunmehro wieder gnug daben 
zu thun, und ich zweifele, daß, wenn er dieß alles mit gehoͤ⸗ 
riger Sorgfalt beobachtet ,.er.allezeit , bey feinen Haupt⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften, Der ordentlichen Bräutigams Abenden werde ab⸗ 
warten koͤnnen. 

Wie ich inzwiſchen, vor der uberlieferung dieſer Pa⸗ 
piere an ihn, ſelbige nochmahls mit einem fluͤchtigen Auge 
durchgeſehen; ſo habe verſchiedene Briefe darunter ausgele⸗ 
fen, die ich eines Theils für mich zu beantworten, andern 
Theils fuͤr meine Lefer Öffentlich einzurhcken gedencke; und 
fu Die letzteren / ß viel deren heute hiefelbft Raum finden, 

lgende: 


Hochgeehrter Herr Patriot. 
ET habe an drey verſchiedenen Orten Ihrer bißherigen 
— Papiere mit Vergnuͤgen gemercket, daß Ihnen die 
ſtraff bare Gemaͤchlichkeit derjenigen unbarmhertzigen Frauen 
zu Hertzen gehe, die fremden Weibes⸗Bildern ihre Kinder 
zum [Augen übergeben, und fo zu fagen nicht länger Muͤt⸗ 
ter Davon feyn wollen, als biß fie felbige auf die Welt ge⸗ 
ſetzet. Ich habe aber auch beobachtet, daß mein Herr die 
Sache noch nicht mit rechtem Nachdruck in Erwegung ge 
zogen, und alles daraus flieffende Unheil gegeiget babe, mel» 
ches Sie doch billig zum Voraus hätten thun follen, che 
Sie noch einige andere Pflicht der Erziehung beruͤhret hätten. 
Zwar weiß ich nicht, ob Sie allein aus Furcht, un⸗ 
fere Haus⸗Muͤtter etwa zu beleidigen, nur fo obenhin * 
ieſem 





Dier und vierzigſtes Stuͤck. 425 


dieſem unerkannten Mißbrauche gehandelt haben, oder viel⸗ 
mehr aus Klugheit, weil Sie vielleicht gegen eine ſo tieff ein⸗ 
geriſſene Gewohnheit nichts auszurichten geslaubet.: Den⸗ 
noch erlauben fie mir, Ihnen vorzuhalten, daß beides Sit 
nicht entſchuldigen Bann, weil das letzte fo ol eine. falſch⸗ 
Klugheit, als das erfte eine falſche Furcht wäre, und Daß Sie 
verpflichtet find, eine fo unverantwortfiche, und dem gemei⸗ 
nen Weſen ſo ſchaͤdliche Sache alles Ernſtes vorzuftellen, 
wenn gleich nicht im geringften zu hoffen ſtuͤnde, daß man 
bald Anfangs fich daran Fehren würde, - Bun | 
Mein Hochgeehrter Herr Fann Selber gedencken, und 
Die tägliche Erfahtung ift ein Verweis davon, was für haͤuf⸗ 
fige Neigungen es geben müffe, wann unverheirathete Wei⸗ 
bes⸗Perſonen fehen, wie ämfig fie geſuchet, und wie gemaͤch⸗ 
lich fie gehalten werden, dafern fie nur im Stande find ‚ars 
derer Leute Kindes zu fingen. Ahnen muß bekannt ſeyn, 
daß alsdann deren eigene Rinder, die bey fremben eingeduns . 
gen werden, mehrentheils fir Hunger verſchmachten, und 
im Eiende vergehen, oder wenigſtens ohne. gehoͤrige Zucht, 
und als wiſd, aufwachſen. Die erften verfehergen hiebey 
ihre Ehre, ihr Gluͤck und ihr Gewiſſen: die feßten,. denn 
fie ja aud) leben, koͤnnen niemahlen zu mas rechtes, oder auf 
einen grünen Zweig Tommen; und beide find nicht allein 
ihnen ſelbſt ein Scheufal, fondern aud) einer gangen Repu⸗ 
blick zur Laſt und zur Schande. An allem folchen Aerger⸗ 
niffe und Ungluͤcke aber iſt iedwede grauſame Mutter mit 
Schuld, welche ſich zu vornehm hält, ihren Kindern felbft 
die Bruͤſte zu reichen, die ihr doch die Natur bloß zu dieſem, 
und keinem andern Endzwecke gegeben.  ° 
Ich uͤberlaſſe meines Hochgeehrten Herrn kluger Eins 
ficht, ob nicht dieß allein Ihnen haͤtte gnug ſeyn muͤſſen, 
Sich aus allen Kraͤfſten we underanttuortlichen Sache 
v5 zu 
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— — Dennoch iſt es nur’ ein kleiner — der 

vielen gefaͤhrlichen Unordnungen, die daraus entſtehen, und 

ich beſchwere:Sie , daß Sie ja nicht ſaͤumen, von denſelben 
insgeſammt Ihre Leſer aufs nachdruͤcklichſte zu überführen. 

Stelen Sie inſonderheit unſern Haus⸗gNtuͤttern vbr: ..- - 


a. 1. Da die Natut, weiche ihnen die Beſchaffenheit und 
yaffte gegeben, . Kinder zur Welt zu tragen, ihnen 
ui die. Befchaffenheit und Kräffte gegeben, und zu⸗ 
gleich, ohne die geringfte Ausflucht, dadurch auferleget, 
‚Aber Kinder ſelbſt zu ſaugen. 

32 Daß i in der gantzen Natur iedes, fo. wol da allergrau⸗ 
ſamſte, als Daß allerverroorffenfte Thier ſeiner Zungen 
ſich ſelbſt mit Dex liebreichſten Sorgfalt annimmt; und 
ihnen dadurch ein beſchaͤmendes Beyſpiel giebet. 


3. Daß ſie bey der bißherigen Gewohnheit nothwendig in 
den Argwohn riner gar gu gröffen Wolluſt, oder wer 
: ‚nigftene einer Tyranniſchen Liebloſigkeit und faulen 
Gemaͤchuchkeit gerathen muͤſſen. | 
- 4 Daß Beine natuͤrlichere und beſſere Nahrung fuͤr ein 
Kind ſey, als dieſe, davon es ſchon vor der Geburt er⸗ 
nehret, und dazu es, von ſeinem erſten Weſen an, ge⸗ 
wehnet worden / ja daraus es). ſo zu ſagen, gänglich 
beſtehet. 
5. Daß ein Kind viele Ungeſundheit AUnart und after 
. mit der Milch einer Amme einſauge y die Sebensiang 
in feiner Natur beleben bleiben. J 
6. Daß eine gemietete Saͤug Anm ales, was ſie thut, 
allein uͤm des Lohns willen thue, und ‚daher natuͤrli⸗ 
cher Weiſe unmoͤglich fo viel Liebe oder. Sorgfalt für 
‚ ein Kind haben Bun, als die eigene Mutter. 
7. Daß 
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7. Daß ihre Rinder, dafern fie perfoͤnlich dieſelben ſaͤu⸗ 
gen; dereinſt zehnmahl fo viel Liebe fuͤr ſie haben wer⸗ 
den, wann ſie erfahren, Daß auch hierin Die menernee 
ESocrgfalt ihnen nicht entzogen werden. 
8 Daß fie niemahls, ohne Beſchwerlichkeit und Se 
faahr der Geſundheit, die Quellen ihrer Milch verſtopf⸗ 
fen koͤnnen, ja daß manche Kind⸗Betterin bloß bärber 
ihr Leben eingebüffet. = | 
9. Daß eine Mutter, dafern fie fonft keinen Fehler MR Ä 
nicht ſchwaͤcher, fondern vielmehr free und geſun⸗ 
der fen, wann ſle ſelbſt ſaͤuget. 
- 10, Doß in dieſem Falle manches Aergerniß wuͤtde ver⸗ 
mieden, manche unſchuldige Dirne bey Ehren erhalten, 
und die Welt nicht ſo voll elender Baſtarde werden. 
II. Daß aber iedwede Mutter, die alein aus Muthwillen, 
‚oder Der Mode: zufolge, ihr Kind nicht ſaͤuget, die 
Schande davon mit auf ſich Iade, und falches zuglern 
— zu verantworten habe. 
2. Daß ein erkrancktes N gebrochenes; verlähmtes N über 
— erſticktes Kind, Das Gewiſſen der Mutter viel heff⸗ 
- tiger quälen müfle, wann fie überzeuiget ift, dag mat 
die Nahrung und Pflegung deſſelben lediouch auf die 
Anmme beruhen laſſen. 

13. Daß endlich bloſſerdings nichts anders / als die aͤuß 
ſerſte Noth, und ein gaͤntzliches Unvermoͤgen, ſie einer 
fo unuͤmgaͤnglichen Pflicht überheben koͤnne. 

Plutarchus iſt in ſeinem Wercke von der Kinder⸗Zucht aus⸗ 
druͤcklich meiner Meinung, und Tacitus ſchreibet den Haus⸗ 
Muittern unſerer alten‘, Teutfehen zum beſondern Ruhme, 
daß ſie durchgehends ihre Kinder ſelbſt gefaͤuget haben. Der 
nuge Heide Favorinus hat gleichfalls ſchon zu feiner —* 





über — 7 5 den ner einreiffende Wa 
geeifert / und nach andere Gruͤnde dagegen eingewandt/ wel⸗ 
che Geluus gleich zu Anfange ſeines zwoͤlften Buches ange⸗ 
fuͤhret. Vielleicht ſindet mein Der auch Darunter etwas, 
das, mach dam Begriffe Ihrer Leſer , brauchbar ſey, und Ih⸗ 
nen zu weiterem Nochdencken Geiegenheit gebe. Ich be⸗ 
were ie nochmahls / die Sache verht ernſtlich und mit 
eſtem este, zu fo vieler taufend unfchuldigen Kinder Wol⸗ 
Kl auszuführen ‚und verfichere , daß ich mit der erſinn⸗ 
ichften, Hochachtuig dagegen ſeyn werde. 
Meines Secharsheten He Patrioten 
ee chen I 1a Be 
1724 u * Gißöefamfberggbener 
us J — Iprder 
Rein. Sar Pakrist.. Dar 
Yenn Die menſchlichen —— — die man Vi⸗ 
ſiten gu nennen pfleget , alle durchgehends ſo vernünf- 
tig, vertraulich und nuͤtzlich eingexichtettunten 7 als wie ung 
davon in Dero Papieren ſchon längft ine underbefferfiche 
Vorſchrift maitgecheiiet worden; ſo wuͤrde ich mich unterſte⸗ 
hen, zufügen, daß der Pifiten bay unfern Mit-Dürgern viel 
sir wenig. angenommen und gegeben wuͤrden. Nun aber 
finde ich mic), bey genauerer Betrachcung unſerer Land⸗ und 
Siadt⸗ uͤblichen Sitten, gewmuͤſſiget, uͤber Die gar zu hauf⸗ 
Kin en Beſuchungen recht ernftfich au Flogen ,. und wieder Die: 
ben‘ Dero nachdruͤckliche Feder moͤglichſt aufzumuntern: 
wyozu mich inſonderheit der Mißbrauch der ſo genannten 
Stats⸗Viſien bewegeee. 
Dieſe find, meines Ermeſſens, eine Ort eines leeren 
Schlentrians, und eine beſchwerliche Perbinderung menſch⸗ 
Iipeenotwenbigen Geſchaͤffte. Sie gehen ſich den Sam 
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einer Ehrerbietung, welche aber von heiden Seiten mit glei⸗ 
chem Verdruſſe angenommen und gegeben wird. Man if 
dabey don aller Vergnuͤgung und Frei, ja auch. von det 
Aufrichtigkeit ſelbſt Tan defto weiter entfernet, ie mehr & 
auf Beobachtung lerhand Kieittläteiten ankommt , welche 
hicht fo wol die Verhunft und Sreundichaft, afs vielmehr 
bie bloſſe Gemähnher und Nachahmung / mit jichbeingen, 
. Zwar weiß ich wol, wie viel man hierin den Geſetten 
der Ehrerbietung und. Höflichkeit nachzugeben habe, alt 
weiche nicht allenthalben in unferer Macht —* Ich weiß 


gber auch diefes, Daß meine Landes⸗ Leute in Annehmung 


auständifcher Gebräuche, und der Bürger Stand, in Mache 
ahmung des. Hofes, ‚nicht felten zu weit gehen... Daher 
denn folche Aufwartungen gegen einander entſtehen, darin 
nichts natuͤrliches und angenehmes,. fondern Tauter gezwun⸗ 
genes und uͤberdruͤſſiges Weſen iſt. Mir gefallen, von ſol⸗ 
chen Viſiten die Gedancken des Sranjofen Gombaud, 
weiche ich vordem einmahl allo vertenffißet: 
Der Mann koͤmmt iedes Jah, mich einmahl zu beſehn — 

.., Und ich muß wiederuͤm unnoͤthig zu ihm gehn, .. — 
Man wird ng beidetſeits beklagens⸗ wuͤrdig ſchaͤtzen 
Er zwingt ſich wahrlich ſelbſt, Art nich in Zwang zu ſetzen. 

Ich finde mich nicht geſchickt, wieder dieſen Zeit⸗derderbli⸗ 
hen Mißbrauch mit fo ausbiindigen Gründen zu ſchreiben, 
als foiches von einem Geifte, wie Det Ihrige, erwartet wer⸗ 
ben kann, und empfehle Ihren daher diefe Sache beſtens, 
mit der Verficherung , daß ich unveraͤnderlich in 
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Mein Herr Bari, 
| en Are fechs und dreiffigften Papiere haben Sie, 
| y. unter gewiſſen Bedingungen, ein Gold⸗ Stuͤck, wenig, 

n8 von zehn Dücaten ausgeboten, und es find viele leicht⸗ 
glaͤubige Leute die ſolches wie alle ihre andere Einfaͤlle, recht 
ecnftlich für wahr annehmen, auc fi ch eines" Theils gang 
ſichere Hoffnüng dazu machen. Wie Sie aber nicht meinen 
muͤſſen, Daß Sie Ihren Leſern auf binden koͤnnen, was Sie 
nur wollen; fo melde hiedurch, daß es auch Leute giebet, die 
Ihnen nicht eben alfes in heiliger Einfalt zuglauben. Fir 
mich ſehe ich wenigſtens ſolchen Vortrag nicht anders any 
als Ihre Abrige feherbhafte Gedancken, und als eine ſchlaue 
Erfindung, Ihre bisherige Arbeit bloß durch anderer Leute 
Mühe fortzuſetzen .. 
Nehmen Sie mir nicht uͤbel, daß ich mich ſo offenhertig 
heraus laſſe, und Ihnen infonderheit fage, wie ich allerdings 
‚glaube, Daß befagtee Gold⸗Stuͤck niemand anders, als dem 
Seren Patrioten, werde in die Haͤnde fallen. Wir ſind un⸗ 
ſers Orts ſo einfaͤltig nicht, daß wir dieſen Streich nicht einſe⸗ 
hen ſollten, und zugleich die Manier, womit Sie ihn ohne 
Zweifel ausfuͤhren werden. 
Wir ſehen gnugſam, wie meiſterlich Siebisher, unter 
dem Nahmen des Pattioten, Ihre Perſon ſpielen. Eben ſo 
Jeicht wird es Ihnen ſeyn, unter einem andern angenommenen 
Naͤhmen etwas aufzuſetzen, und daſſelbe einem von Ihren 
Bekannten zuzuſchicken, damit es an Sie wieder zuruͤck kom̃e, 
und Sie alsdann, ohne Mitwiſſen anderer, Ihnen Selbſt 
gantz fuͤglich den Preis davon zutheilen koͤnnen. 

Erklaͤren Sie Sich deutlicher , wenn ich Ihnen unrecht 
thue, und benehmen mir den Argwohn, daß Sie mic) und 
andere nur im Hertzen auslachen viren, bafem ler: 
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durch Ihren verfehmigtgn Einfall bereden lieſſen, unſere Ge⸗ 
dancken ſorgfaͤltigſt zu entwerffen, und Ihnen, in Hoffnung 
des obigen Gewinnſtes, einzufenden. Sie finden, daß ich 
aufrichtig mit Ihnen uͤmgehe / und deßwegen erlauben Sie 
mir, daß ich) mich unterſchreiben möge, als 

N. Ders om 


rn  Keetsgefliffenfter Diener, 
27 7 F Cordatus Sincerus. 
er erſte Brief iſt in ſich uͤberzeugend gnug, und hat 
I’. Herr Icander mic) der Mühe, uͤberhoben, von dieſer 
Sache ſo Imftändlic) zu handeln, als ich ſonſt wircklich 
vorgehabt. Indeſſen, wenn iemand noch einigen Zweifel 
‚gegen feine Beweis⸗ Gründe hätte, die ich alle ſehr Fräfftig 
finde, fo erbiete ich mich, ihm ſelbigen aufzuloͤſen. 
:  , Das zweite Schreiben betreffend, fo gefallen. mir die 
zedlichen Abfichten des unbekannten Herrn DVerfaflers, und 
ich muß befennen,. dab die von ihm angeführte Art eines 
serdrießlichen Zeit Verderbs allerdings. einer. uͤberzeugenden 


. Halle, den 12, Octob. 
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Gegen⸗ Vorſtellung bedürfe, Darauf ich gelegentlich noch | 


weiter zu dencken nicht unterlaffen werde Ä 
. Die dritte Zuſchrift trage ich defto weniger Bedencken 
felber bekannt zu machen, ie fefter ich, nach Dem bloſſen buch» 
ſtaͤblichen Verſtande, recht im Ernſte, meine Zufage halten 
werde, und ie mehr. ſchon andere dergleichen eben ſo unge 
$ uͤndete Einwuͤrffe mir zu Ohren gekommen. Innerhalh 
zween Monaten wird die Sache ſich ausweiſen, und eine 
ſtaͤrckere Verſicherung kann ich uͤber ſolche Kleinigkeit nicht 
geben, als ich wircklich gegeben habe. a 
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| " Sperantemque Abi non falſae pracmia lingime 
Inter aues albas.vetuit conliftere coruum, Ovid, 





. Mein Her Patriot 
Sen einem Ihrer vorigen Papiere, welches ich damahls 
Ar für eines Ihter beften Stücke anfahe, gaben Sie ung, 
unter einer ſchoͤnen verbluͤmten Vorſtellung, ein wolgetroffe⸗ 
nes Gemaͤhlde von der Verleumdung. Sie wuſchen Ihre 
Augen mit einem blauen Magiſchen Waſſer, und ſahen 
dadurch in der Wochen⸗Stube einer Kindbetterin, wo 
verſchiedene Frauenzimmer beyſammen ſaſſen, allerhand 
kleine haͤßliche Thierchen heruͤm ſchwaͤtmen. Einige davon 
ſchienen wie Fleder⸗Maͤuſe, mit langen Ohren, andere wie 
Baſilisken, noch andere wie kleine feurige Schlangen, die 
legten wie Chimaͤren; und iedes derſelben war nach feiner 
Art geſchaͤfftig, bey der Geburt der Verlaͤumdung gleichfam 
hinffliche Hand zu leiſten. Ich habe den unterſchiedlichen 
Urfachen diefes allgemeinen Ubels ſorgfaͤltigſt nachgedacht, 
und muß bekennen, daß ich Feine andere finde, als die uns 
Inter den vier Arten Ihrer Hierogtyphifchen Abbildung 
der eftelet werden, nehmlich die dmwiſſenheit / den Neid, 

osheit, und die Eitelkeit. 


Meine Haus» Wirthin, die alte Wittwe Neidwitz, 
die euch hauptſaͤchlich zu ocgenwantgen Briefe van 
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hat in ihrem Gemuͤthe eine unglückfelige Mifchung aller dieſer 
lafterhaften Eigenfchaften. Ihre Wiſſenſchaft gehet nicht 
weiter, ale allein auf Küchen» Sachen , und fie ift gantz auſ⸗ 
fer ihrer Sphäre, fo bald man ihr von andern Dingen was 
porfaget, als vom täglichen Marckt⸗ Kauffe, oder ihrem 
Mägde + Regiment. In dieſem Stücke ift fie entfeglich 
eitel und in fich ſelbſt verliebt. 

Wuann ein paar junge Leute heirathen, wer anders, 
ale fie, follte gefchickt feyn, ihr Haus⸗Weſen ihnen einzus 
richten? So offt einer von ihren Nachbaren durch Steig 
und Sparſamkeit fi) empor bringet, fpricht fie, daß er 
gewiß nicht groſſe Urfache habe, hoffärtig zu ſeyn; daß fie 
ſich der Zeit gar wol erinnere, da jener. noch in einem Baum⸗ 
feidenen Kittel gegangen, und diefer 5 Rthlr. von ihr habe 
borgen muͤſſen. Laͤſſet gegentheils die Göttliche Verfehung, . 
aus geheimen Urfachen, eine Familie fallen, daß fie, unges 
. achtet aller vechtmäffigen Bemühung, in ihrem Flore nicht 
beftehen kann, fo fehlet es wieder nicht an ihren liebloſen 
Erinnerungen. Wie offt, faget fie, habe ich nicht gepro⸗ 
phezeyet, was endlich aus ihrem junckeriren, und aus fol 
chen prächtigen Leben, entftehen werde! 

Die vortheilhaften Umftände diefer begliterten Wittwe 
find in gemwifler Maſſe ihr Ungluͤck. Cie hat blofferdings 
nichts anders zu thun, als zweymahl im Jahre ihre Leib⸗ 
Renten zu heben; und dieſer Mangel an eigenen Gefchäfften 
giebt ihr eben Gelegenheit und Zeit, hm fremde Dinge fich 
deſto eifriger zu bekuͤmmern. | 
Sie verwundert fich über die feltfame Aufführung der 
Frau Spahrgern, und daß felbige zufehen kann, wie ihr 
Geſinde fo verfchtwenderifch zu Wercke gehet: aber Das, 
ı fpricht. fie, iſt eine Sache, ” ‚mich nicht angebet. = 
(u . \ € 
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Tarın fich nicht einbilden, daß die Frau Treulieb, mit 
ihrer fittfamen Mine, undeinemfo ümgänglichen Ehe⸗Manne, 
dennoch heimlich ſolch eine gottloſe Ereatur ſey, als ‚man 
son ihr ausſtreuet: Doch, feßet fie hinzu, soir muͤſſen von 
jedermann nad) der Liebe uetheilen. Sie hat fagen hören, 
und zudem nicht ohne Grund, daß Herr Guther in ber 
That ein fo auftichtiger Mann nicht fey, als wofür man ihn 
anſiehet; für ihr Theil aber mag fie nicht gern von ihrem 
Naͤchſten das geringfte hbels reden. Sie forfchet mit Fleiß 
von den Kindern und Mägden ihrer Nachbarn nach 
allem, was in deren Käufern vorgehet: und, fehet ihr, 
fpricht fie hernach, roie wenig ich auf andere Leute Acht 
habe, da ich noch nicht einmahl gewuſt, was mir ietzund 
erzehlet worden! 

Mein Herr kann leicht erachten, daß diejenigen, von 
denen ſie eines und das andere nachtheilige geſchwatzet, ſie 
oͤffters zur Rede ſtellen, und fich mit ihr heruͤm zancken. 
Allein, was fol die arme Frau thun? Wie ſie ſelbſt ſagt, 
ſo iſts unmoͤglich, ihre Ohren zuzuſtopffen: und, wenn man 
ihr durchaus dieß oder das erzehlen will, was Tann fie das 
gegen? Dieß Zeugniß muß ich. ihe geben, daß fie niemah⸗ 
len iemand was böfes andichtet, ohne allezeit hinzu zu feßen, 
Daß es ihr nicht wenig leid thue, vergleichen Dinge von 
Leuten zu hören, dafür fie fo groffe Hochachtung hat, und 
daß fie hoffe, die Sacheverhalte fich gantz anders. 

Das Lefen ift niemahle ihr Werck geweſen: feitdem 
aber meines. Herrn Papiere heraus find, hat fie mehr gelefen, 
als in verfchiedenen Jahren zuvor; und ich Tann fagen, daß 
fie Ihnen dadurch nicht wenig Tort oder Schaden gethan. 
Sie findet niemahls einigen erdichteten Nahmen, deren eine 
groffe Menge in Ihren Papieren mit vielem Nachdrucke 
angebracht find, . oder fie muthmaflet auch gleich, ‚und ſaget 

allen 
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allen ihren Nachbarinnen für die groͤſſeſte Gewißheit, wer 
Darunter verftanden werde. - Sie hat menigftens zehn Leute 
für ieden Ihrer Caractere ausgefunden, die meinem Heren 
vermuthlich Überall nicht haben koͤnnen in die Gedancken 
kommen; und. fie verwandelt nicht felten die alerunfchuls - 
digften Stellen der Patriotiſchen Schriften in die allerge⸗ 
höffigften Satyren. | | 


Man follte gedacht haben, dag Dero ehegeftriges 
Blat von der Gelehrſamkeit gaͤntzlich über den Horizont dee 
Frau Neidwitz gervefen wäre. Ich kann aber bezeugen, 
daß fie augenblicklich errieth, wer Tryphon wäre: und 
Dlufio, ſprach fie, wohnte nur drey Thuͤren von ihr. 
Oligomathes gab ihr ein wenig Mühe, weil ihr nicht fo 
bald ein Nahme einfiel, der von einem D anfinge. Aber 
fie war verfichert, Daß Nugicanoricrepus ein gar zu 
langer Rahme für eine einzige Perſon wäre, und fie beſann 
ſich alsbald auf drey, vier Leute, die nothwendig Darunter 
ſtecken möflten. u | 


Ich habe im gemeinen Leben bemercket, daß durchge» 
hends Diejenigen, fo ammeiften gewohnet find, ‘von andern 
übel zu veden, Dieallergröffefte Empfindlichkeit haben, wenn 
nur die geringfte Sache fie felbft zu treffen feheinet. . Meine 
Haus⸗Wirthin war vecht eifrig und vergnügt, alle die 
ſchwere Nahmen in dem Verzeichniſſe Ihrer Gelehrten Praͤ⸗ 
tendenten zu entzieffern, Go bald fie aber auf den legten, 
nehmlich auf Neidhart, Fam, gerieth fie auf einmahl in 
Zorn, undfagte in voller Hige: Der Patriot ift tol! kann 
er meinen armen Mann in feinem Grabe nicht mehr ruhen 
kofien? Madame, ſprach ich, es heiffet nicht Neidwitz, 
fondern Neidhart. Neidwig oder Neidhart, erwies 
deste fie, jſt alles einerley. nen iſt Neid, und ich an 
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dem Patrioten ſagen, daß mein ſeliger Mann mehr Verſtand 
in feinem Bleinen Singer gehabt, als er im-gangen Leibe, 
Ihr Eifer uͤbernahm fie auch dergeftalt, daß ich am rath⸗ 
famften fand, fie allein zu laſſen. 

So bald ich Demnach in meinem Zimmer war, fing 
ich an, die Abfiheulichfeit der Verleumdung recht ernftlich 
in Erwegung zu ziehen, und gleich fielen mir die nieder 
tkraͤchtigſten gehäffigften Urfachen verfelben in die Augen, 
. Ein Läfterer fehmälert den guten Leumuth eines ehrlichen ' 
Mannes, entweder zu feiner Ergekung , oder aus Antrieb ſei⸗ 
wer Bosheit , oder auch zur Vergnuͤgung feiner Eitelleit. 

Was fuͤr argliftiger Künfte und Griffe bedienet er ſich 
hicht, feine feindfelige Abfichten, durch allerhand verdeckte 
zweydeutige Meden, durch ein angenommenes Mitleid mit 
feinem Nächten , oder Durch eine falfche Vertheidigung deſſel⸗ 
ben, ins Werck zu richten! Er zicflet gleichfam Eoftbare 
Balfame auf unfer Haupt, die aber felbiges vergifften: er 
braucht Worte, die fanfter, denn Del, feheinen, und gleich» 
wol in der That fehneidende Schwerdter find. 

In dieſen ernfihaften Gedancken, und aus auftichtigee 
Begierde, dem ferneren fm fich freffenden Anwachs eines | 
fo entfeglichen Laſters möglichft geſteuret zu fehen, habe ich 
angefchloffene Regeln gegen die. Verleumdung aufgefeßet, 
die id) Dero Beurtheilung und möglichften Derbeflerung 
unterwerffe, übrigens aber bin xc. 


Hamburg, ben 30 Sept, 
1724: 


Regeln 
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Regeln wieder die Verleumdung. 
Hebt Acht auf eure Reden, und ſprecht nichts, 
als mit Bedacht. Dadurch werdet ihr euch im 

menſchlichen Leben das groͤſſeſte Anſehen machen. 

Thut eure Dinge mit Fleiß, und menget euch 
in et Leute Gelchäffte 16 wenig, als immer 
möglich). 

Schaffet euch ſo viel zu thun, dag ihr, aus 
Mangel gänglicher Wiſſenſchaft und nöthiger Der: 
rihtungen, nicht wieder Willen von Leuten übel 
zu reden gezwungen werdet. | 
.NHabet niemahls einen Gefallen daran, wann 
ihr höret, daß man iemand durd) die Hechel ie: 
Re Gewehnet euch vielmehr, mit anderer. Leute 

ehlern ein Mitleiden zu haben, als euch darüber 
zu ergeken. | 
Ra ihr, daß einer verleumdet wird, und 
ihr wiflet eines oder dad andere Gute von ihm, f6 
ſagets. Wenigſtens wird daflelbe helffen, feinen 
ehrlihen Nahmen in gleicher Wage halten. 

Gedencket allezeit an dieſen Grund⸗Satz, dag 
es euch nichts koſtet, und die leichteſte Gewogen⸗ 
heit iſt, die ihr eurem Naͤchſten erweiſen koͤnnet, 
wenn ihr wol, oder wenigſtens nicht uͤbel, von 
rege, ton ie (eh ie dohachtung für 

rweget, was ihr fe r achtung 
ſoſche —* habet, die andere mit unanſtaͤndigen 
Nachreden verkleinern, und laſſet euch dadurch ab⸗ 
een » ja nicht in einen gleichen Saracter zu 
a | 1 
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Eeget eure Hand auf euer Herg, fo bald ein 

SGedancke, (emandes Leumuthzu kraͤncken, beyeuch 
aufſteiget, und fraget euch ſelbſt, ob ihr nicht eines 
gleichen, oder wol gar aͤrgern Vorwurffs wär; 


dig ſeyd. 


Prruͤfet er eigenes Gemuͤth, wie es anderer 
Leute Schimpff- Reden von euch zu empfinden pfle 
ge. Habt ihr die befondere Hershaftigkeit derglei 
en mit Verachtung zu ertragen, ſo hat vielleicht 
einandererfienicht. Vielleicht befimmert es ihn. 
Vielleicht verfällt er in feiner Bekuͤmmerniß auf 
Ausſchweiffungen, die ihn noch unruhiger machen. 


Unterſuchet die Gewißheit deſſen, was ihr auf 
iemand zu ſagen gedencket. Wiſſet ihr gang fücher, 
daß es wahr fen, oder habt ihrs nur vom hören 
fagen? Iſt das leute, ſo kann es ohne Grund feyn, 
and dann ſeyd ihr gottloſe Verleumder. Iſt das 
erfte, fo erweget, ob es nicht zuweilen eben fo ein 
geoffer Liehes Dienſt ſey, dergleichen zu verhehlen, 
als feinem Näcyften aus einer Noch zu helffen. 


Lencket eure Gedanken auf die verftrichenen 
Jahre zuruͤck, und erinnert euch, ob die De 
davon ihr redet, euch iemahls beleidiger habe. Hat 
fie es nicht gethan, ſo handelt ihr barbarifch an ihr: 
und hat fie ed gethan, ſo iſt eure Läfterung die bloffe 
Frucht einer Rachgier und Bosheit. 


Beſinnet euch gleichfalls, ob dieſelbe Perſon 
euch hiebevor niemahls einige Gefaͤlligkeit erwie 
‚fen. Iſt daſſelbe geſchehen, fü begehet ihr uch 
euer Affterreden das Laſter einer groben Unbane 














nicht noch kuͤnftig Hr 
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barkeit: und dafern es nicht geſchehen, kann es denn 
färben! Kann nicht, bey den 

ein 


vielfältigen Abwechlelungen des menfchlichen Le⸗ 


bens, eine Zeit fommen; da ihr ihrer Gewogenheit 


beduͤrfet? J 


Gehet mit euren Gedancken, ſo weit moͤglich, 


aufs zukuͤnftige, und uͤberdencket die vielfaͤltigen 
Folgen, ſo aus der Verleumdung entſtehen koͤn⸗ 
nen. Anfaͤnglich wird wenig darauf geachtet: 
nachmahls aber ſind ſie deſto gefaͤhrlicher. Ein 


Laͤſterer finder allenthalben feinen Mann, der ihm 
mit gleicher Muͤntze lohnet: er iſt bey maͤnnichli⸗ 


chen verhaſſt, wird in Proceffe verwickelt, und ge 


raͤth in Zändfereyen, die ſich manchesmahl nicht 


anders , als mit Blur:vergieflen, endigen. 


Betrachtet endlich, daß, obgleich die mannich⸗ 


faltigen Heimtuͤcke der Laͤſterung vor. Feinem welt 
fichen Gerichte beſtraffet wuͤrden, diefelben am after: 


wenigſten vor jenem oberſten Richter zu vers 


antworten ſtehen. 


* * Zu 


Di einzige; was ich an obigem Briefe und den beyge⸗ 


fügten Regeln ausſetze, ift dieſes, Daß gar nicht berüh- 
vet worden, wie ein unfehuldiger Menfch , den eine oder die 


‚andere Nachrede trifft, ſich dabey zu verhalten habe. Go 


nöthig ich aber finde, einige Erinnerungen hierüber hinzu zu 


thun, fo behalte ich mir folches ausdruͤcklich vor, und ſchlieſſe 


indeffen. mit einer geroiffen Erzehlung von dem alten Welt⸗ 


. berühmten Mahler, Apelles, wie der aufgeweckte Lurian ung 


ſelbige hinterlaffen. | 
Era Apel⸗ 
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Apelles war nehmlich von dem eiferfüchtigen Schilde 


ver Antiphilo angeklaget worden, daß er gegen den König 


Ptolemaͤum fic) verſchworen, und unter andern den Abfall 
der Stadt Tyrus verurſachet hätte. Ptolemaͤus glaubte 
nicht allein dieſer Beſchuldigung, ohne derfelben. im gering 
Pen nachzudencken, fondern wollte ihn auch wircklich als ei 
nen Berrätherund Aufruͤhrer mit dem Tode beftraffen laſſen. 
Zum Gluͤcke aber Fam die Unſchuld des Apelles, durch das 
eigene Geftändniß eines Thäters felbft an den Tag, und zw 
gleich) dem Könige einefolche Reue an, daß ihm derfelbe, nebft 
einem Geſchencke von 100. Talenten, den Berleumder zu will⸗ 
kuͤhrlicher Beſtraffung zuſchickte. Apelles, wie empfindlich 
‚auch die That war ſuchte ſich keinesweges an feinem Feinde 
zu rächen, fondern allein an der Verleumdung, die ihm füb 
hen gefährlichen Streich gefpielet hatte. 


Er. mahfete- die-Leichtglänbigfeit, in Geſtalt des 
Midas auf einem Lehn⸗Stule figend, welcher die Linwif 
fenbeit und der Argwohn zur Seiten flunden. Sie reichte 
Der Verleumdung , die ſich ihr zu nähern fehiene, Die rechte 
Hand; "und das Geficht diefer letzteren war gang feurig, 
aber zugleich von fehr reitzender Annehmlichkeit. In der 
linchen Hand hielte diefelbe eine brennende Fackel, und mit 
‚der rechten ſchleppte fie einen jungen Menfchen bey den Haas 





ren neben ſich fort, welcher die Haͤnde gen Himmel hielt, und | 


gleichſam uͤm deffen Benftand flehete. 


Vor ihr ber ging der Neid, mitfchielen haͤßlichen Au⸗ 
sen, in Seftalteines blaffen und von langwieriger Rranckheit 
‚ausgegehrten Mannes. Hiernaͤchſt Famen der Betrug und 
die Berftellung, welche die Verleumdung möglichft zu ers 
muntern und beftens aufgupugen füchten. Endlich befchloß 
die Reue, in einem Trauer» Flor und mit ſchwartzen zerriſſe⸗ 

nen 


\ 
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nen Kleidern, den Aufzug, die ihr Antlig gegen die Wahrheit 
hingekehret hatte; fuͤr Schmertz und Scham aber ihre thraͤ⸗ 
nenden Augen wicht auffchlagen mogte. 


Wie fehr auch meinen Lefern die ſinnreiche Erfindung 
diefes Gemaͤhldes gefallen muß; fo glaube.ich doch, daß fie 
die Großmuth des Meifters davon noch vielmehr bewun⸗ 
dern werden, der feinem Feinde zwar vorgeftellet, was für 
je chen er waͤre, und gleichwol nachgehends ſeiner 

net. 


Dan Laͤſterungen iſt niemahls beſſer zu begegnen, ais 
durch eine edelmuͤthige Verachtung. Bin ich ſchuldig date 
an, was man mir zur Laſt leget, fo beſſere ich mich. Big 
unfhufdig, fo febe ich die Verleumdung nicht anders any 

als eine verflogene Kugel, die über meinem Haupte wegſtrei⸗ 
chet und in der ufft war einiges Geraͤuſch machet, aber ſich 
gar ſchleunig verlieret. 


Sechs 


a De Dat 2 
EScchs und vierzigſtes 


Donnerstags, den 16. November, 1724. 





- . Si rede frueris, non eft vt copia nisior ur 
Ab-Ioue donari poſſu tibi. Tolle querelas! Herstius. 


De die murriſche Unzufriedenheit eine Tochter der un⸗ 
a ordentlichen übermäffigen Eigen - Liebe, und eins 
Mutter der Klage Luft fen, wird ein ieder leicht begreiffen. 
Daß aber die letzte eine Geiffel der menfhlichen Geſellſchaft, 
ein Pful vieler Lafter, eine Quelle der Verzweifelung, und 
eine Peft der ewigen fü wol als zeitlichen Gluͤckſeligkeit mit 
recht zu nennen, dürfte vielleicht mandyem etwas fremd 
duͤncken. Dennoch werde ich nicht viele Mühe brauchen, 
ſolches zu erweiſen. 


Betrachtet nur ſelbſt, meine Leſer, mit aufmerckſa⸗ 
men Augen den Zuſtand eines Menſchen, der immer murret 
und klaget. Ihr werdet ſeines Elendes bald gewahr wer⸗ 
den, und fuͤr den ſcheußlichen Wirckungen ſeiner ungluͤckli⸗ 
chen Leidenſchaft erſchrecken. Alles Thun und Laſſen deſſel⸗ 
ben zeiget zum Uberfluß, daß er weder mit ſich, noch mit 
andern, nicht mit der Natur, ja mit GOTT ſelber nicht 
zu frieden, folglich ein Feind von allem ſey, und ein folcher, 
deſſen Feindſchaft fich ie länger ie mehr vergröflert. 

Die Unzufriedenheit machet ihn Elagen, und die Kla⸗ 
gen vermehren die Unzufriedenheit. Hiedurch verſchlimmert 
fich fein Zuſtand dergeftalt, daß fein Gebluͤt immer bite: 

| | un 
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und ſchwaͤrtzer, ſein Coͤrper ungeſunder, und er, ſo zu ſa⸗ 
gen, von Stunde zu Stunde ungeſchickter wird, den Zweck 
aller erſchaffenen Dinge zu erfuͤlen, das iſt, GOttes Macht, 
Weisheit, Liebe und Herrlichkeit zu erkennen, zu empfin⸗ 
den, und zu bewundern, folglich Ihn zu loben und Ihm zu 

Es iſt unmoͤglich, daß eine unzufriedene Seele GOtt 
dienen koͤnne. Alles gute, das GOtt einem ſolchen Men⸗ 
ſchen gegeben, empfindet er nicht: wie kann er GOtt dan⸗ 
cken? Die Herrlichkeit GOttes in ſeinen Geſchoͤpffen ruͤhret 
ihn nicht: wie kann er GOtt ehren? GOttes unendliche 
Barmhertzigkeit macht keinen Eindruck in ſein Gemuͤthe: 
wie kann er GOtt lieben? Wenn er aller Welt Schaͤtze be⸗ 
ſaͤſſe, wuͤrde er dennoch mit einem finſtern Geſichte ſich nach 
mehren Guͤtern uͤnſehen. Dafern es ihm noch ſo gluͤcklich 
gehet, wendet er gleichwol alle feine Gemuͤths⸗Kraͤffte an, 
etwas zu erdencken, womit er ſich quälen koͤnne. 


Sage nicht, Burrhus, zu deiner Entfehufdigung: 
Es iſt eine Kranckheit. Wer kann ſich anders machen, 
als man iſt? Ich weiß wol, daß ein geſunder Coͤrper, den 
ein fluͤſſiges, wol circulirendes Gebluͤt belebet, eine Gabe 
GOttes ſey, und daß ein ſolcher Menſch zu einem froͤhli⸗ 


chen GOttes⸗Dienſte einige Grade näher, als ein anderer, 


dem ein Dicker mit Galle und Schleim untermifchter.. Safft 
Die Adern anfuͤllet. Ich bin auch verfichert, daß. GOtt, 
welcher Hertzen und Nieren prüfet, nicht fo viel von dem 
einen, als von dem andern, fordern werde. . Dieß aber 
tadle id) an dir, daß du zwar uͤberzeuget biſt, es fen dein 
ſtoͤrriſches murriſches Weſen eine Kranckheit, und dennoch 
üm derfelben Gefährlichkeit dich. nicht bekuͤmmerſt, fondern 
vielmehr, an flat auf ihre Eur zu dencken, nichts. verfäuz . 

u a ef, 
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meft, ſie noch oem machen, ja mit Fleiß, durch beſtaͤndi⸗ 
us murren und Hagen , immer Delins Feuer gieffeft. 
Pertinax wird hier ‘einen andern Einwurff machen, 
und. ſiechen Es beſtehet alles in der Einbildung. Wie 
ein Ehr⸗ und Geld⸗ Geitziger in ſeiner Unruhe ruhig iſt; ſo 
bin ich in meiner Unzufriedenheit zufrieden. Dieſe Ruhe 
aber der Ehr⸗ und Geld⸗begierigen iſt nichts anders, als eine 
Phantaſtiſche Ruhe. Du nenneſt fie ſelber fo, wann du 
ſageſt, ſie beſtehe nur. in der Einbildung. Wollteſt du wol 
zu vertheidigen uͤbernehmen, daß eine ſolche wuͤſte Ruhe 
und unvergnuͤgte Zufriedenheit der Endzweck ſey, wozu uns 
GoOtt erſchaffen? und getraueteſt du dich wol, wann GOtt 
Dereinft von Deinem Leben und Wandel echenfchaft fordern 
wird „mit folgender oder dergleichen Anttvort fortzukommen: 
Anerachtet Seiner vielfacden Gaben, deren du den taufens 
den Theil nicht werth geweſen, habeft du dein Vergnuͤgen 
im Unvergnuͤgen ſelbſt gefüchet; du habeſt ohne Urfache ge 
FHaget, gemurret, etc. du habeſt Dir alle Mühe genommen, 
Gäne Wolthaten zu verkleinern, und nicht allein dich, 
fondern auch) andere, unglücklich, verdrießlich, ja zu Geis 
nem Lobe ungefchicht zu machen. Meineſt du, daß der ge 
vechte Richter durch den allergerechteften Spruch dir nicht 
eine ewige Unzufriedenheit zuerkennen dürfte? 
Dieie dritte Einmendung machet Afflitto, wann er 
fpricht: Ich habe Urfache, zu klagen, zu murren, und ver; 
drießlich zu feyn. Ich bin von geringem Stande, oder ich 


Bin arm. Noch mehr: ich bin im glücklichen Stande nd 


reich getvefen; iegt aber ‚bin ich duͤrftig und verachtet. 
Oder: ich bin kranck; ich bin a. Oder gar: ich bin 
alles Diefes zufammen. 

EGs iſt wahr, liebſter Afflitto, wer deine Urfachen 
obenbin anfiebet, wird dir Recht geben. Laß mich aber 


Deine 





Dr wuſt ſelber geſtehen, daß der Schlaff eines Bauren 
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deine Gruͤnde ein wenig reifflicher uͤberlegen. Du ſprichſti 
Ich bin von. geringem Stande Wie? biſt du nicht ein 
Menfch ? Bift du nicht ein Ehrift? Worin beſtehet dag 
wirckliche Stück im Unterfchiede der Stände anders, als in 
der Einbildung? GOtt hat beide, Blein und groß, gemacht; 
und forget für alle gleich. Die Natur macht durchaus kei⸗ 
nen Unterfehled. Es hat Fein König einen andern Anfang 
feiner Gebuhrt, fondern fie haben alle einerley Eingang in 
das Leben, und gleichen Ausgang. Ein König brauchet 


aller leiblichen Nothwendigkeiten: er muß efien, trincken 


und fehlaffen, fo wol als du. 
ga , fähreft du-fort, einem Könige, oder einem Rei⸗ 
eben, ift diefer Natur-Ziwang nicht zum Verdruß, wie mir/ 
der ich arm bin; fondeen er gereichet noch zue Dermehrung 
feiner Gluͤckſeligkeit. Er kann nicht allem eflen, trincken 
und fchlaffen, wann und mie er will, fondern zugleich in 
feinem eflen, trincken und ſchlaffen, durch taufendfache Vers 
änderung, feine Sinne defto mehr vergnügen. Allein du 
&beneilef dich, und vergiffeft darüber, daß der liebreiche 
SOTT auf eine Bewunderungs⸗ wuͤrdige Weiſe auch für 
bie Yemen geſorget. 

Iſt wol der geſchickteſte Koch von der Welt ſo kuͤnſt⸗ 
lich, ein Zugemuͤſe zu erfinden, welches den Geſchmack habe, 
den der Hunger auch einer geringen Speiſe, und der Durſt 
einem fchlechten Truncke Waſſers, einflöffet? Wie viele 
Exempel zeigen uns nicht die Gefchichte, da groſſe Herren 
durch Die allerfehlechteften Gerichte und Getraͤncke weit mehr, 
als durch Die allerniedlichften Lecker⸗Biſſen, vergnüget wor« 
den; bloß weil dazumahl der Hunger ihr Koch , und der Durſt 
ihr Mund» Schenke geweſen? Ein gleiches kann auch von 
der Bequemlichkeit eines weichen Lagers erwieſen werden. 


m 
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nad vereichteter Arbeit, auf bloffer Erde, nicht wenige nr 
ſey, aß besjenigen y der ſich auf Dammaſt und Sammet 
heruͤm waͤltzet. 

Uberlege dieſes Wunder der Natur wol, und dancke 
GOTT, dab Er, durch eine unbegreiffliche Liebe bewogen, 
Beinen wahren Unterfchied unter Den Menfchen gemachty 
fondern es fo eingerichtet, daß felbft aud) der Mangel fehr 
vieles zum Vergnuͤgen beytragen muß. Auf diefe Weile 
Fann dir die Armuth ſo gar zum Troſte dienen, da.eines 
Theils Die Natur mit wenigem vergnüget, andern Theils 
ausgemacht ift, Daß ein Reicher Feinenatürliche Lüfte mehr 
babe, als du; wol aber miehr Sorge, Gefahr und Ders 
drießlichkeit. Waruͤm willt du denn klagen, daß du nicht 
eich bift? 

Auf die andern Einwuͤrffe, da du in einem duͤrftigen, 
krancken und verachteten Alter faft alles menfchliche Elend 
zuſammen faffeft, will ich dir, an flat anderer meitläufftigen 
Gruͤnde, mit der Geſchichte eines Aegyptiſchen Koͤniges 
. Antworten, die mir im Jahr 1693. auf einer Caravane 
erzehlet worden, und dir vermuthlich. zum Uberfluß zeigen 
wird, was für Schäße du befigeft, wenn du nur die Muͤhe 
nehmen willſt, fie gehörig zu ‚gebrauchen. 

Schach Almokauran, ein Beherrſcher von ein und 
zwanzig Königreichen, war aufeiner Loͤwen⸗Jagd, durch Die 
Schnelligkeit feines Pferdes, feinem Gefolge gaͤntzlich aus 
den Augen gefommen; nachher am Ende eines Waldes mit 
demſelben geftürger, und befand fich nunmehr nicht allein 
gang einfam ‚fondern auch in einem fehr fehlechten Zuftande. 

Nachdem er zu Fuffe eine Zeitlang heruͤm geirret war, 
entdeckte er endlich den Nil» Strom, und fein heiffer Durft 
trieb ihn, fich demſelben zu nähern. In dem Augenblicke 
aber führer ein ungeheurer Erocodil, mit groſſem Geraͤuſche, 
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aus dem Waſſer, ihn zu verfehlingen. Dieſem zu entkom⸗ 


men, eilet der König aus allen Kräfften dem Walde zu, 
woſelbſt er fein Leben Dusch nichts, als durch ein fehnelles 
Drehen uͤm einen Baum, zu reiten wuſte, weil ihm dee 
Erocodil im lauffen überlegen war, ſich aber jo geſchwinde 
nicht lencken noch wenden konnte. 

In dieſer Todes⸗Angſt, da er in feines Feindes auf⸗ 
geſperrtem Rachen gleichſam ſein offenes Grab ſahe, traffen 
ihn ſeine von allen Seiten durchs Gebuͤſche dringende Leute 
an, welche die Beſtie zwar erlegten, den Koͤnig aber gantz 
ohumaͤchtig in feine Reſidentz brachten. 

Tages darauf verlohr Schach Almokauran, ver⸗ 
muthlich durch den gar zu groſſen Schrecken, nebſt dem 
Gebrauche feiner Sprache, auf einmahl vier feiner Sinne, 
den Geruch, den Geſchmack, das Gehör, das Geſicht, 
und behielt nichts übrig, als das Gefühl, Sein Perftand 
blieb ungemindert, der ihm aber ſolchen Verluſt nur defto 
ſchmertzlicher vorftellte, weil er wol erfannte, daß nunmehr 
alle feine Herrlichkeit ihm nichts nüßte, und er weit elender 
waͤre, als der allerelendeſte ſeiner Unterthanen. 
| Nachdem er alfo eine Zeitlang in einer tieffen Be⸗ J 
trachtung ſeines ungluͤcklichen Zuſtandes hingebracht, gab 
er einſt durch Zeichen zu verſtehen, daß er etwas ſchreiben 
wollte. So bald hatte man ihm nicht Papier und einen 
Griffel in die Hand gegeben, ſo ſchrieb er, iedoch mit ziem⸗ 
lich unleſerlichen Buchſtaben, folgendes: Ein Koͤnigreich 

ebe ich uͤm meinen Geruch; drey uͤm meinen 

ſchmack; fünf uͤm mein Gehoͤr und meine 

Sprache; die übrigen zwölfe demjenigen, der mir 

mein Geficht wieder verfihaffen kann. Man ließ 

den inhalt dieſes Verſprechens überall Fund machen r und 

in alen Königreichen ausblaſen. on * 
a 
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=. Nach Verlauff einiger Zeit Fam der weite Jokdah, 
ein Greis von hundert und fünfzehn Zahren, und brachte 
ihm, vermittelft eines gewiſſen Raͤuchwercks, br Gehör 
wieder. Hierauf wufte der König feine Freude n 
euszubräccen ‚ und, wie manihm erzehlte, was 
ben, mit Deleagen, | ‚, ob man folches auch recht verftanden ? 
winckte er: Ja. Der alte Jokdah wollte zwar Anfangs 
eine fo grofle Belohnung nicht annehmen; iedoch mufte er, 
wiewol unter gewiſſen Bedingungen, fich Dazu bequemen. 
Er brauchte ferner den Safft eines Baumes, deſſen 
Wurtzel, Blaͤtter und Frucht die Geſtallt einer Zunge 
haben. Nachdem er dieſen Safft ſiebenmahl bey einem 
Feuer von demſelben Holtze diſtilliret hatte, gluͤckte es ihm 
damit, dem Koͤnige auch die gelaͤhmte Zunge zu loͤſen, daß 
er allmaͤhlig ſeine Sprache wieder hekam, auch wieder 
ſchmecken konnte. Der Koͤnig beſtaͤtigte darauf ſeine Zu⸗ 
ſage, und befahl, daß er wircklich in acht Koͤnigreichen ſollte 
gekroͤnet werden. 
Doc) drückte denſelben der Verluſt feiner Augen ders 
maflen, daß er offt zu fagen pflegte: Nicht allein meine 
übrigen Königreiche, fündern, wenn ich auch die gange Welt 
hätte, wollte ich fie alle willig abtreten, bloß Im mein Geficht 
yoieder zu erlangen. Denn ohne das herrliche Geſchoͤpffe 
GoOttes/ die Sonne, ſehen zu koͤnnen, iſt mir mein Leben 
ein fieter Tod. Ich weiß nicht, ob, oder wie weit der 
König feines Wunfches gewaͤhret tworden, weil Das übrige 
dieſer Geſchichte meinem Reife-Gefährten nicht befannt war; 
aber ich habe mehr als als taufendmaht daran gedacht, und ihm 
in allem echt gegeben 
Sollte iemand anderer Meinung feyn, fo frage ich 
ihn, od er durch den Verluſt feines Geſichts, Gehoͤrs, Ge⸗ 
zus und Geſchmacks wol ein Königreich oder —— 
auffen 
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kauffen wollte. Auch der aller⸗Ehr⸗ und Geld⸗ geitzigſte 
Menſch wird vermuthlich hiezu nein ſagen. Denn was 
waͤre ihm mit dem allen gedienet? Daher bedencke doch 
ein ieder, was fuͤr unſchaͤtzbare Guͤter er allein in ſeinen 
Sinnen beſitze, und wie unverantwortlich er handele, wenn 
er ſolche nicht achtet, nicht recht brauchet, GOTT. nicht 
dafür dancket, fondern ſich für Die ungluͤcklichſte Creatur 
hält, fo bald ihm etwa Geld und Ehre fehler. 

Geſetzt aber, daß viele Menfchen wegen Mangel zeit⸗ 
licher Schäße, Freunde, Geſundheit, ꝛc. wircklich ungluͤck⸗ 
lich waͤren, folglich einige Urſache zur Unzufriedenheit haben 
moͤgten; wie wollen denn diejenigen ſich entſchuldigen, die 
reich, geehrt, geſund find, und nicht allein nothwendige, 
fondern uͤberfluͤſſige Gluͤcks⸗Guͤter befigen, dennoch aber 
in fteter Unzufriedenheit ihe Leben zubringen? 
- Mit euch, ihr glücklichen Unfeligen, habe ich es eigents 
lich in diefem Papiere zu thun. Ahr ſchwimmet gleichſam 
in euremunverdienten Gluͤcke, welches euch von allen Seiten 
Gimgiebet, und feid gleichwol, ohne die geringfte Sättigung, 
fü unvergnuͤget. Waruͤm fehiebet ihr eure Freude immer 
aufs zukünftige? Wann wollet ihr anfangen, eures Gutes 


froh, und für fo viele Göttliche Wolthaten erkenntlich, zu 


werden? Der Tag eures Todes wird heran kommen, ehe 
ihr noch einmahl gewahr werdet, daß ihr glücklich gewe⸗ 
fen ſeyd. 0 


Woran liegt es denn ,. daß ihr immer murret? Viel⸗ 
leicht erratheich die Urſachen Davon. Ihr treibet Abgoͤtterey 
mit euch ſelbſt, und eure unordentliche Eigen⸗Liebe ſtellet 
euch eure Verdienſte vor, als wenn ihr wuͤrdig waͤret, alles 
zu beſitzen. Ihr dencket immer auf das, was euch ietzo 


fehlet, ober wol gar, was euch etwa hinkuͤnftig fehlen moͤgte; 
u Ff und 
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und nimmer auf dasjenige, was ihr wircklich befiget. Ihe 
gebrauchet euch eurer Sinne nicht recht; ihr ſehet und hoͤret 
GoOttes Werde nicht. * . 

j Das geöffefte Vergnuͤgen, deffen ein Menfch, nächft 
feiner Religions Pflicht, auf diefer Welt Bann theilhaftig 
soerden , ift dieſes: wenn wir mit einem ruhigen Gewiſſen, 
durch vernünftigen Gebrauch unferer Sinne, die Werde 
der Natur, als Gefchöpffe GOttes, betrachten. Das ift 
‚eine Handlung, womit die Engel felbft in einer ſuͤſſen Ev 
geglichkeit fich befchäfftigen, und worin fie vermuthlich eini⸗ 
gen Theil ihrer Gluͤckſeligkeit finden. 

"Da aber von dem vernünftigen Gebrauche unferer 
inne dermaffen vieles abhänget; wie nuͤtzlich und nöthig 
wäre eg, wenn man bereits in Echulen Anftallt machte, 
daß die Kinder zugleich vecht, das ift vernuͤnftig, hören, 
fehen, und GOttes Gegenwart in allen feinen Werden | 
mögten betrachten fernen! Ich bin verfichert,, daß dadurdy 
nebſt unferer Schuldigkeit gegen GOTT, und der eigenen 
Daraus flieffenden Vergnuͤgung, auch eine groffe Veraͤnde⸗ 
zung im menfchlichen Umgange fich hervor thun, nicht we⸗ 
niger ein guter Theil alles wiederſinnigen murrens und Has 
gens fich verlieren würde. - , 
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Donnerstags, den 23. Liovember, 1724 


si quadringentis fex feptera millia defunt, 
Eft animus tibi, funt mores, & lingus, fidesque ; 
Plbscis, — —  — Horst, I, Epif.I. 





rmuth ift Fein Lafter: und dennoch fehämen wir uns 
© derfeiben. Hochmuth hingegen ift unter den Laftern 
eines von den häßlichften: und nichts defto weniger ſchaͤmet 
ſich niemand, hochmuͤthig zu ſeyn. Woher doch dieſes 
komme, ward unlaͤngſt in einer Geſellſchaft vernuͤnftiger 
Freunde, die bey ihren Zuſammenkuͤnften keines unerbauli⸗ 
chen Zeit + Vertreibes gewohnet find, reifflich unterſuchet. 
Ein ieder eröffnete feine Gedancken: und ich trage Fein Be⸗ 
dencken, meinen Leſern anießo einen Auszug derſelben vor⸗ 
zulegen, weil mir daher Gelegenheit erwaͤchſet, ein ſchlimmes 
Vor⸗Urtheil aus dem Wege zu raͤumen, womit ſich unter 
meinen geliebten Mit- Bürgern gar viele behaftet finden. 


Wir Menſchen haben von der verderbten Natur fo viel 
Eigen » Liebe, daß wir die wirckenden Urfachen desjenigen, 
was an und gut, loͤblich und anſehmlich iſt, nicht gern auſſer 
uns ſelbſt ſuchen laſſen. Es thut uns gar zu ſanft, wenn 
alles unſerm eigenen Verdienſte zugeſchrieben wird. Und 
wie wir wollen, daß andere in diefem Stuͤcke von ung den⸗ 
cken füllen; fü gewehnen wir ung auch von andern zudencfen, 
daß nehmlich ihre Gluͤckſeligkeit eine Wirckung ihrer beywoh⸗ 
nenden Tugend ſey/ und ge: ſugegen der Ungluͤckſelige ſei⸗ 

nen 
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"nen Zuftand ſelber müffe verſchuidet / und Bein befferes ze | 


bepbienet haben. 

Kömmt uns demnach ein Reicher zu Geſichte, von 
dem uns noch ins beſondere weiter nichts bewuſt iſt; ſo 
werden wir ihm alſoſort feinen Reichthum zum Verdienſte 
deuten, und ihn als einen trefflichen Mann betrachten, der 
fo vieler Mittel werth geweſen. Kaum aber wird ein Dürfs 
tiger erblicket, fo iſt der Schluß fehon fertig, dieſer muͤſſe 
Bein tuͤchtiger Kerl feyn, oder auch Feine rechtſchaffene Vor⸗ 
fahren gehabt haben, weil er ſich ſonſt in ſo ſchlechter Ver⸗ 
faſſung nicht befinden würde, 
| Alſo ift es nicht zu verwundern, waruͤm Die Menſchen 
ſich der Armuth ſchaͤmen: weil ihr nehmlich ein Urtheil auf 
dem Fuſſe folget, wodurch ſie zu einem Laſter gemacht wird. 
Denn ob ſie zwar dieſe nachtheilige Meinung an ſich ſelbſt 
nicht verdienet, und ein tugendſamer Armer bey denen, die 
ihn kennen, des Verdachts eines Selbſt⸗Verſchuldens leicht 
erlaſſen wird; ſo ſind doch dieſe die wenigſten, und er muß 
dencken, dag hingegen die meiften ihn nicht Eennen. Don 
denen aber hat er allerdings, der menfchlichen Gewohnheit 
zufolge, zu vermutben, daß fie feine fehlechte Figur zu einem 
Beweiſe feiner fehlechten Verdienſte machen twerden. | 
kann faft von ihnen nicht fordern, daß fie mit ihren Gedan⸗ 
cken eher auf eine unbegluͤckte Geſchicklichkeit, als auf ein 
ungeſchicktes Stück, verfallen follen : fintemahl es nicht ſo 
nothwendig folget, auch nicht fo viele Wahrſcheinlichkeit bat, 
daß ein vechtfchaffener Menſch ungluͤcklich ift, als Daß die 
Duͤrftigkeit aus der Untugend berrüihret. Und um deswillen 
hat der Arne, ie unbekannter er den meiften ift, deſto mehr 
Urſache [On feine Augen niederzufchlagen. 

| Der Hoffärtige hingegen, ob er gleich aufs tiefffie in 
den Laſtern ſtecket, finder dennoch nicht, marlım er ns por Ä 
Leuten 
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Leuten zu fhämen Habe: teil fein Aufferliches Anfehen die 
Gedancken der Menſchen fo fort auf was groffes und treff⸗ 
liches lencket, und er fich Feiner Schande befürchten darf, 
fo fange er den meiften, das ift, den unwiſſenden, unter 
Augen tritt. Diefe aber werden jederzeit, nach dem allge 
meinen Wahn, feinen Stols für ein ertworbenes Vorrecht, 
und fin hohes Weſen für ein Zubehör feiner ausnehmenden 
Tugend rechnen. 

er fiehet alfo nicht, Daß die unverdiente Scham 
eines Armen, und die imbefugte Zuverficht eines Hochmuͤ⸗ 
thigen, feinen andern Grund habe, ald Das gemeine Vor⸗ 
Urtheil der meiften Menſchen; dem zufolge ein ieder gewaͤr⸗ 
tigen muß, daß feine Tugend nach feinem Gluͤcke, ſo wie 
fein Gluͤck nach feiner äufferlichen Figur, gemeffenwerde. - 

Maun waͤre zwar zu wänfchen‘, daß man dieſen unbil- 
figen Irrthum aus allen Gemüthern verbannen, und den. 
Menfchen fü viel Vorfichtigkeit einpredigen koͤnnte, daß fie 
dasjenige, was"ın anderen Menfchen wahrhaftig groß und. 
trefflich, oder auch wahrhaftig klein und unmerth ift, nicht 
mögten ohne Bedencken aus den bloffen Aufferlichen Gluͤcks⸗ 
Gaben abnehmen, fondern ihre Hochfchäsung fo wol, als 
ihre Verachtung, nach den Kennzeichen des innerlichen ein- 
richten. Es wuͤrde ſich fodann das Blat fehontümkehren, 
und die Armuth etwas weniger, die Hoffart aber deſto mehr 
fich zufchämen haben. Allein wir ftecken zu tieff in\der Ge⸗ 
wohnheit, und id) werde mic) dießmahl gern begnügen, wenn 
ich nur erhalten mag, daß man fich für denjenigen Verſtoß 
Büte, der in dem Stuͤcke der allerunvernfinftigfte ift. 

Ehre und Reichthum find zwar beide Güter des Gluͤ⸗ 
ckes und man kann aus allen beiden nicht zuverluͤſſig auf die 
Tugend ihres Befißers ſchlieſſen, weil das Gluͤck fo mol Eh⸗ 
te als Reichthum offtmahls dem allerunwuͤrdigſten zukehret. 

| 3 Gleich⸗ 
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Gleichwol will ih das Vorurtheil derjenigen Leute noch 
einiger maflen erträglich halten, die. Durch die Ehre eines 
Mannes ſich von feinem Verdienſte bereden laffen: weil fie 
zum wenigſten andere, von Denen jener feine Hoheit bat, 
gleichfam als beyftimmige Zeugen vor fich haben. Wenn 
aber das bloffe Geld, ohne die gerinoften Verdienfte, einen 
ieden Dienfchen alfofort inden Stand fegen foll, daß er noth⸗ 
wendig groß oder vornehm gefiholten, und fo gar auch von 
Denjenigen , die daher nicht eines. Hellers gebeffert find, geehret 
und gefürchtet werden müfle; das ift eine Sache, Die yon 
aller Vernunft entfernet, und faft lachens⸗wuͤrdig if. 


Nichtg defto weniger hat dieſe Thorheit bey nahe die 
sange Welt, abſonderlich aber Die groffen Handels-Städte, 
dermaſſen eingenommen, daß man Flug und dumm, gut 
und böfe, edel und undel, alles durch die Band? hin, wor: 
nehm oder groß nennet, wenn es nur Geld hat. Das 
übrige, es mag befchaffen feyn, wie es wolle, muß ſich alles 
unter dem geringfehäßigen Nahmen des Poͤbels begreifz 
fen laffen. 


Ich habe meines Ortes unter dem von den Reichen 
alſo genannten Poͤbel Leute angetroffen, dieeinentrefflichen 
Verſtand, ein vedliches Herb, ein edles Gemuͤthe, eine 
groffe Erfahrung, und, mit einem Worte, alles dasjenige 
hatten, was zu der wahren Gröffe eines Menſchen erfordert 
wird. Wie Eönnte ich nunfo albern feyn, dergleichen Leute 
nicht zu ehren, bloß, teil ihr Beutel nicht ſchwer gnug? 
Im Gegentheil kenne ich Reiche, die an Gemuͤths⸗ und an⸗ 
dern Gaben fo armfelige Ereaturen find, daß, wenn ihr 
Geld ihnen folte abgenommen werden, ſie weder ihnen ſelbſt, 
noch andern das geringfte nuͤtzen, ja des Hungers ſich kaum 

erivehren wuͤrden. u 
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Moͤgte man doch einen vernuͤnftigen Unterſchied ma⸗ 
chen, und die Armen mit dem Poͤbel, die Reichen mit 
den Vornehmen nicht durch einander werffen! Ein an⸗ 
ders iſt ja Hoch, ein anders Groß fern.” Reichthum 
kann einen Menfchen zwar erheben; aber nicht vergröffern. 
Er feget ihn Über die Duͤrftigen; aber ev machet ihm nicht 
vortrefflicher, als fie. Der Arme giebt dem Reichen die 
Dber- Hand; aber er ift daruͤm nicht Fleinee. Die Ver⸗ 
dienfte der Perfon finde, die einen wahrhaftig groß machen. 
Was thut aber der Reichthum zu den Berdienften? 

Tryphon, defien ich vordem ſchon erwehnet, ift in 
feiner Einbildung, ſo wie in dem Munde vieler Leute, recht 
was vornehmes. Waruͤm? Er hat Get, Pas hat er 
aber für Verdienfte? Er bat die Vorſichtigkeit gehabt, fich 
von reichen Eltern ‚erzeugen zu laflen: wer wird ihm Diefes 
nicht zur befondern Klugheit rechnen? Er hat fich von Ju⸗ 
gend auf Die Mühe gegeben, die Naſe hoch zu ragen: was 
Fann einer mehr thun, uͤm fich vum Poͤbel zu unterfcheiden? 
Er bat beym Franzoͤſiſchen Sprach⸗Meiſter eine gantze 
Stunde zugebracht, das Wort Canaille recht Thon⸗maͤſſig 
aussufptechen, und man muß ſich wundern, mit was für 
Nachdruck oder frechem Anftande er folches allen denjenigen - 
an den Hals zu werffen weiß, die eben nicht viele Mittel ha⸗ 
ben: wer kann von einem groffen Geifte was ſtatlichers 
fordern? Er hat auf Univerfitäten und Reifen fich einen ein- 
zigen wolläftigen Abend bey taufend Reichsthaler Toften laſ⸗ 
fen: wie kann fich einer beffer vor folchen Leuten hervor 
thun, die vielleicht nie Feine taufend Rthlr. auf einmahl ge⸗ 
fehen? Mit mas für unbefihreiblicher Sorgfalt hat er ſich 
nicht in Acht genommen, daß er, als ein reicher Familien⸗ 
Sohn, nicht in die Netze der Gelehrſamkeit verfallen, oder 
fo niedrige Gedanken fehöpffen mögte, was rechtes zu ſtudi⸗ 

| 814 ren, 
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ven, und nicht vielmehr diefe Plage armer Leute Kindern zu 
uͤberlaſſen? Er hat ſichs nicht verdrieffen laſſen, ein praͤch⸗ 


tiges Brauts Bette zu erſteigen, und in einer Nacht ein ans 


fehnliches Capital zu erfchlaffen: mer faget, daß dazu nicht 
ein ganker Mann gehöre? Er hat‘ die unglaubliche Arbeit 
gethan, zweyhundert mündliche, und zehen fehriftliche Con⸗ 
dolentzen, alle in einer Form, zu beantworten, wegen eines 
Sterb⸗Falles, daher ihm groſſe Einkuͤnfte angeerbet worden: 
Trotz, daß ihm einer dergleichen mit ſolchem Vortheile nach» 
thue. Er ſchaͤtzet ſich endlich in ſeinen Gedancken fuͤr den 
allernäheften zu hohen Wuͤrden und Ehren, weil er ein Ges 
ſchlecht aufweifen ann, das ihn durch feinen bloſſen Nah⸗ 
men mit der gröffeften Tuͤchtigkeit verfichet, und deſſen Vor⸗ 
Recht zu den wichtigften Aemptern ihm Fein neuer Ankoͤmm⸗ 


- fing, wenn er aud) zehnmahl gefchickter wäre, ſtreitig ma⸗ 


chen muß: mer wird diefe Behauptung einer ausgemachten . 


Erb⸗Folge nicht vecht Fürftliche Gedanken nennen? Unter 
defien , armſeliger Tryphon, laß dichs nicht befremden, Daß 
du mit allem dem noch zum Poͤbel gehöref. Die wahre 
Klugheit fieher dich vielmehr verächtlich,, als ehrerbietig an, 
und du bift mit aller deiner eingebildeten Gröffe, in ihren 


2 


Augen, noch recht was kleines. 


Rindolfi Heiffet nunmehr ein vornehme Mann, 
und ift über allen Poͤbel weit erhoben, ſeitdem er ein Capita⸗ 
liftegeroorden. eine Bor» Eltern waren in einem benach⸗ 
Darten Dorffe ehrliche Ackers⸗ Leute. Er kam durd) Vor⸗ 
bitte bey einem Kauffmanne in Dienfte, und fein Herr vertrug 
ihn deſto lieber, weiler, feiner Einfalt wegen, für Untreue 
gefichert war... Rindolfi Bam endlich mit genauer Noth zu 
feinem eigenen: und da fihlug ihm das bfinde Gluͤck, bey 


allen Unternehmungen, fo wunderlich ein, daß die en 
di 
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digſten Wag⸗Stüucke ihn in kurtzer Zeit zum reichen Manne 
machten. | 

So bald hatte aber der gute Menſch die Gelder nicht 
in Händen, und ein Paar Pferde im Stalle; da hieß fein 
Haus ſchon immer ein vornehmes Haus, und in Geſell⸗ 
ſchaften ward feiner vornehmen, ja wol gar hohen Fa⸗ 
milie Geſundheit getruncfen. Er felber glaube, daß ex ſei⸗ 
nen-Reichthum niemand, als feinem eigenen groffen Vers 
fande, zudanden babe, und nimmt Die Ehren» Worte ders 
jenigen für baare Münge an, die ihn mit unter die Orakel 
der Boͤrſe zehlen, ungeachtet fie von feiner herglichen Einfals 
gnugſam überzeuget find. 


Er weiß feinen Unterſchied zu machen unter verdie⸗ 
nen und gewinnen. einer Sage nach hat er alles 
verdienet, was ihm blindlings eingelauffen, und er hält 
es für eine vechtmäffige fhuldige Vergeltung eines einzigen 
Börfen-Ganges oder Briefe⸗ ſchreibens, wann er von uns 
gefehr an Derfelben Waare 50. pro cent gervinnet , woran an⸗ 
dere viel gefchieftre Kauff- Leute zu anderer Zeit verlohren. 


Nummehro nennet er alles den gemeinen Mann, was 


nicht fo viele Mittelhat, als er; da doch ıın ihm felber nichts 
ungemeines erfcheinet, und Diefes mehr als gar zu gemein 
ift, daß das bloffe Geld, als ein Negen, von dem Winde 
des Gluͤckes auch auf folche Dexter verfhlagen wird, mo der 
Grund nicht viel wert if. | | 
Zwar Rindolfi hilfft mit dem Ruffe feines Credits 

den gemeinen Credit erhalten; allein das thut er waͤhrlich 
ohne Vorſatz und it an dieſem Verdienſte gang unſchuldig. 
Denn er ſorget fuͤr ſein eigenes Beſte, und verlanget fuͤrs 
Vaterland nichts anders zu gewinnen, als was er ſelber has 
ben fol. Ron guten a. und Verwendung einis 
5 ges 
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ges Geldes zum gemeinen Nutzen ift noch Fein Gedancke bey 
ihm aufgeftiegen. Was ift denn, bey dieſen Umftänden, 
der veiche Mindolft, mitmehrenfeines gleichen? Ein wahr⸗ 
baftiger Poͤbel. | 

Tauſendmahl edler, vornehmer und gröffer ſchaͤtze ich 
den unbemittelten Policles, der zwar nicht den zwanzigſten 
Theil von ſo viel Gluͤcks⸗Guͤtern, als ein Tryphon, oder 
ein Rindolfi befiset, aber dagegen mehr Verſtand und 
Wiſſenſchaft, mehr Nedlichkeit und Großmuth, mehr Luft 
and Sefchicklichkeit dem Vaterlande zu dienen in feinem klei⸗ 
nen Finger hat, als jene beide in ihren gantzen Leibern; unges 
achtet er von ihnen unter die gemeinen Leute gezehlet, und 
kaum über die Achfel angefehen wird. Er ehret unterdeflen 
ihre koſtbaren Kleider, und grüffer ihre fehönen Caroſſen, 
wofuͤr ihm Kleider und Caroſſen, Durch ihren Herrn, mit eis 
nem anädigen Haupt⸗Wincke dancken laſſen. 


Er hat viele Hochachtung fuͤr Familien, und goͤnnet 
rechtſchaffenen Erbnehmern der Tugenden ihrer Vorfahren 
allen billigen Vorzug. Wann er aber einen unnuͤtzen 
Stutzer ſiehet, der ſich mit nichts, als Vaͤtern und Groß⸗ 
Vaͤtern zu blaͤhen weiß, ſo wuͤnſchet er, daß derſelbe ſein Ge⸗ 
ſchlecht⸗ Regiſter nur gar biß an den erſten Menſchen hinauf 
fuͤhren moͤge, deſſen Mutter ein Stuͤck Erde, und die Groß⸗ 
Mutter ein lauteres Nichts geweſen. Er kennet ſchon ver⸗ 
ſchiedene, die in ihren groſſen Familien durch Wolleben die 
letzten geworden, und ſchaͤtzet alſo denjenigen weit hoͤher, der 
es durch Verdienſte dahin bringet, daß er von einem beruͤhm⸗ 
ten Geſchlechte der erſte werde. 

Man muß ihm Recht geben, wann er glaubet, daß 
die ſchoͤnſten Künfte und Wiſſenſchaften vielmahls in den 
Händen der Armen zu ihrer beiten Vollkommenheit gedeim- 

| wei 
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weil der Fleiß gleichſam ein Eigenthur der Duͤrftigkeit, fo 
wie die Gemächlichkeit eine gemeine Bolge des - Neichthums 
if. Signore, non vimanca altro, che un poco di 
neceflita,, fagte jener hochberuͤhmte Schilderer zu einem 
zeichen Hof⸗ Eavalier ,. der ihm ein Stück von feiner Arbeit 
zeigte, uͤm feine Meinung darüber zu vernehmen. Und _ 
wenn es mancher von unſern Mit> Bürgern nicht übel neh⸗ 
men wollte, fo würde ihm Policles mit guter Manier ing 
Ohr fagen: Mein Herr, euch fehler nichts in der 
abe als daß ihr ein bißchen zu wenig Mangel 


Sehr felten findet fich bey einem Reichen die Luft, 
Kopf und Hände vechtfchaffen ans Werck zu ſtrecken, zu 
mahfen wenn er durch üppige Erziehung von Zugend auf 
in den Wahn gefeget worden, daß er mit der bloffen Ver⸗ 
ſchwende⸗Kunſt, welche erauf fein Franzöfifch das Scauoir 
vivre nennet, und fonft mit nichts, fich zu bemühen habe. 
Daher weiß unfer Policles bißweilen feinem GOtte recht 
herglich zu dancken, daß er, durch Vorenthaltung des Uber⸗ 
flufies, zugleich die Verſuchung zur Faulheit von ihm abge- 
wendet, und die Gefahr verhütet hat, ein verguͤldeter Poͤbel 
au erden. Ä nn 


- Ob er nun gleich bißhero feine Figur nur gar Hein 
machen müffen; fo lebet er doch, in befcheidener Zufrieden» 
heit, des feften Vertrauens zu dem Allmächtigen, daß der» 
felbe, wenn es nöthig und nüglich, ihn nicht weniger hoch, 
als groß zu machen wiſſen werde. Inzwiſchen heget er die: 
alleredelften Gedancken von denjenigen Pflichten gegen GOtt 
und das Vaterland, Die er mit Freuden erfüllen: wollte und 
müfte, wenn ihm, nach Göttlicher Fügung, ein gröfferer 
©egen an zeitlichen Gütern zuflieffen ſollte. 

. Ich 
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Ich habe ihn einsmahls vecht geärgert angetroffen , da 
er von einer Geſellſchaft am, in weicher vorerwehnter Rin⸗ 
dolft fich ungeſcheuet hatte verlauten laſſen, ex fähe nicht, 
wohin ein bemittelter Dann etwas vermadyen füllte, da es 
befler und nöthiger angewendet wäre, als an feine eigene Er⸗ 
ben: er fir feine Perfon wuͤſte mit feinem Gelde nirgends 
befier bin, als.in feine Caſſe; und mögte er fich mit Stifftuns 
gen kein Anfehen eines Pabſtthums oder einer Werck⸗Hei⸗ 

ligkeit machen. Mein Heer, fagte der redliche Policies 
zu mir, ich hätte wuͤnſchen mögen, dieſem niedertraͤchtigen 
Menfchen diejenigen Vorſchlaͤge nöthiger und ruͤhmlicher 
Stiftungen alfofert fehriftlich, zu feiner Uberzeugung, ein⸗ 
reichen zu Pönnen, telche ich ehemahls die Ehre gehabt, 
mündlich von Ihnen zu vernehmen. Und meil ich beforgen 
muß, ed werde an mehren Gelegenheiten nicht fehlen, da 
man einer. ſolchen pöbelhaften Unart zu begegnen haben 
dürfte, ſo will gebeten haben,. zur Huͤlffe meines Gedaͤcht⸗ 
niffes, mir mit einem feinen Enrwurff unbeſchwert an die 
Hand zu gehen. 


Ich ſetzte mich den Augenblick nieder, und ſchrieb fol⸗ 
gendes Regiſter guter und chriſt⸗anſtaͤndiger Vermaͤchtniſſe, 
wie ſie mir beyfielen, nach der Ordnung hin: welches ich 
auch ietzo allhier anzufuͤgen keinen Umgang nehmen kann, 
bloß um meinen geliebten Mit⸗Buͤrgern, ohne Maßgebung, 
zu zeigen, auf wie manche ruͤhmliche Art ſie ſich durch ihr 
Geld dom Poͤbel unterſcheiden, und wie wenig fie Magen | 
Tonnen, keine Wahloder Wiffenfchaft zu haben, wohin ein 
Uberfluß ihres Segens GOtt⸗gefaͤllig und gemein⸗nuͤtzlich 
zu verwenden ſey. 


1. Zum 
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1. Zum Bau, oder zur Zierde der GOttes⸗ 
Haͤuſer. 
2. Zur Vermehrung des jaͤhrlichen Soldes an 


die Herren Prediger und Schul Bedienten, 
die bedarfen, auch zur Verſorgung ihrer 
n. 


Wi 


3. Zur Beſtellung ordentlicher Catecheten. 


4. Zu Unterſtuͤtzung der Studirenden. 

5. Zu Armen⸗Waiſen⸗Zucht⸗ und Krancken⸗ 
Haͤuſern. 

6. Zu einem Werck⸗Hauſe, darin ein ieder, der 
68 nöchig bat, mit Ehren fein Brodt gewin⸗ 
nen koͤnne. | | 


7. Zur Unterhaltung der Haus: Armen, auch 


der NeuBekehrten, infonderheit der Juden, 
8. Zur Errihtung oder mehrer Verforgung der 
Armenæchulen. | . - 
9. Zur Ausſteuer dürftiger SrauensPerfonen. 
10, Zur Invaliden⸗Caſſe. 
11. Zur Loͤſung Ehriftlicher Sclaven. | 
12, Zur Beförderung der Wiſſenſchaften, ſon⸗ 
derlich die der See⸗Fahrt zu ſtaten Fommen, 
13. Zum Anwache der öffentlichen Bibliothec, 
auch zum Derlag eines müglichen koſtbaren 
Buches. | 
14. Zur Aufnahme der Manufacturen, und Be: 
lohnung rechtſchaffener Künftler. 


15. Zum Unterricht der Jugend in mechanifchen 


iſſenſchaften. 


und haushaͤlteriſchen 
| | 16, Zur 
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16, Zur Anlegung und Bellerung öffentlicher 
tadt: Gebäude, Brüden, Feſtungs⸗ 
Were, Heer: Straflen, x. 
17. Zur Austieffung der Candle, des Havens, 
. des Stromes, ıc. 
18. Zu heilſamen Anftaltten in Feuers⸗ Noͤthen. 


Kein Zrveifel ift, ein vechter Kenner der Angelegens 
heiten, tie eines ieden Ortes, alfo infonderheit unferer gu⸗ 
ten Stadt, werde dieſes Regiſter noch mercklich vermehren, 
und Daraus einen Geld⸗ ſuͤchtigen Rindolfi, ſammt andern, 
die vom veichen gemeinen Manne find, ihrer unverantwort⸗ 
lichen Untoiffenheit und unedlen Niedrigkeit überführen koͤn⸗ 
nen. Ich aber will hoffen? daß aus obiger Vorſtellung 
der allereinfältigfte von meinen Lefern fehon anfangen wird 
du begreifen, daß, wie das bloffe Geld, in vernünftigen 
Augen, niemand wahrhaftig vornehm, alfo der bloſſe 
Mangeldeffeben niemand wahrhaftig zum Poͤbel mache. 


— Acht 
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Donnerstags ‚den 30, November, 1724. 





— — — Cum ſurgit in auras 
Erudtantis aquac fluctus, mox vertice preflo 
Decidic, & fpumas alto demergit in amne, 
Arque humilcs inter fiae nomine przterit vndas. Mantuan. 





lle verſchwenderiſche Pracht bat eine unmäffige Eigene 

Liebe zum Urfprunge, und zu ihrem Endzwecke die 
Begierde, fich in den Semüthern der Menfchen groß, und 
gleihfam zum Gößen zu machen. Wie num die Quelle ' 
diefer unvernünftigen Leidenfchaft unordentlich; fo ift der 
Endzweck davon theils naͤrriſch, theild unmöglich. Närs 
riſch ift er, weil man fich bemühet, von fülchen Ereaturen. 
geachtet zu ſeyn, welche wir doch felbft verachten , fü bald 
wir entweder eine Stuffe höher figen, als fie, oder einige 
Thaler mehr im Beutel haben. Unmoͤglich iſt er, reif 
iedweder in feinem Hergen eben den Goͤtzen Ich hat, der 
feinen Tempelin deinem Hergen aufgefihlagen, und welcher 
dein Ich nicht anders anfichet, als einen Tyrannen, der 
ihn vom Throne ftoffen will. Gluͤcket es Die nicht, feinen 
Goͤtzen zu verdringen; fo haft du mit vielen Koften und 
Bemühungen die nur Verachtung und Spott zuwege 
gebracht. Uberwaͤltigeſt du aber fein Ich; fo haft du, mit 
allem dem, allein feinen unfehibaren Haß, Neid und Wie⸗ 
derwillen erworben. | | | 


Wenn 
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Wenn wir erwegen mögten, was für ein Unterſchied 
des Vergnuͤgens ſey, zwiſchen einem Menfchen, der ſich durch 
Beſcheidenheit beliebt macht, und einem andern, der durch 
Ubermuth geehrt zu ſeyn ſuchet; ſo wuͤrde ieder vernuͤnſtiger 
das erſte wehlen, und einen Abſcheu fuͤr das letzte empfinden. 


Wir Menſchen haben insgeſammt einerley Urſprung; 
waruͤm wollen wir und einer vor dem andern erheben? 
Ein GOTT hat uns fämmtlich gefchaffen, und wir find 
alle Mit Bürger unter einander. Daher laſſet ung doch 
als Kinder eines Vaters, und, der Natur nad), als Ges 
fchöpffe von gleichem Stande, uns betragen. Laffet uns 
fieber unfer allgemeines Vergnügen durch Leutfeligkeit und 
brüderliche Liebe befördern, als durch unverantwortlichen 
Stoltz einander zum Verdruß, und. uns felbfi zum Ruin, 
- eben. Wenn die Folgen diefer prahleriſchen Eitelkeit nicht 
jo mannichfaltig, fo allgemein, und fo gefährlich waͤren, 
wuͤrde ich nicht fo fleiffig davon handeln. Ach habe aber 
nicht hier allein, fondern auf meinen Reifen an vielen Orten, 
fo häuffige traurige Exempel erlebet, daß ich es meiner 
befonderen Pflicht erachte, meinen Lefern nach Möglichkeit 
diefe Grund⸗verderbliche Thorheit vor Augen zu fiellen. 


Bon allen Laftern ift Fein einziges, Das zu Anfange 
unſchuldiger ausfichet; aber auch Feines, das beym Sorts 
sange mehr Sorgen, und am Ende mehr Unglück bringet, 
als die Begierde, Durch Foftbare Aufführung fich ein Anſe⸗ 
ben zumachen. Was kann weniger fteäfflich ſcheinen, als 
daß man feine Gelder nicht einfehlieffen,, fondern vielen zugleich 
Gelegenheit geben will, ihr Brodt zu verdienen? Was 
kann aber bey dem geringften Ungluͤcks⸗Falle aröffere Bes 
kuͤmmerniß verurfachen, als moher die Mittel Dazu beitändig 
einflieffen; werden, wenn wir uwermerckt uns in Schulden 
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vertieffen muͤſſen, und zu deren Abtrag kein Auskommen 
ſchen? Was kann auch ein ſchmertzlichers Elend ſeyn, als 
da man endlich Ehre und alles. verlieret, zum Bettel⸗Stabe 
greiffen muß, und nicht allein ſeine eigene Familie in die 
aͤuſſerſte Armuth verfeget, fondern auch init feinen. Unglücke 
manchesmahl viele Hundert andere unglücklich mache? 
Hunger, Bloͤſſe, Froſt, Schwachheit / ꝛc. beftürmen - den 
Leib eines ſolchen Menſchen; Verachtung, Schwermuth, 
Gewiſſens⸗Angſt und Verzweifelung aber bedrohen fein 
Gemuͤth. Er firebet mit Gewalt nach. der Ehre, und ver⸗ 
faͤllt ſelbſt durch dieß beſtreben i in die ſchmaͤhlichſte Beſchimpf⸗ 
fung. An ſtat daß er in einem ordentlichen Stande wircklich 
hätte geehrt ſeyn koͤnnen, bearbeitet er ſeeh, einen erhabenen 
Ort zu beſteigen, Damit er nur deſto tieffer in den Abgrond der 
gefuͤrchteten Schande ſich ſtuͤrtzen koͤnne, und bey ſeinem 
unvermeidlichen Falle nur von deſto mehren geſehen werder. 
Wie uͤbel gegründet dieſe unordentliche Ehr⸗ Begierde 
ſey, gebe ich ferner durch folgende Vorſtellung zu erwegen. 
Die Menſchen, denen wir durch viele Ausgaben und aͤuſſer⸗ 
liche Pracht gefallen wollen, ſind entweder in hoͤheren Ehren⸗ 
Stellen, und reicher, als wir, oder ſie ſind ungefehr unſers 
gleichen, oder auch von geringerer aͤuſſerlichen Wuͤrde, und 
von wenigerm Reichthum. Die erſte Art wird uns haſſen, 
weil wir uns ihnen vergleichen wollen: die zweite wird 
uns beneiden, weil wir es ihnen zuvor thun: und die von 
Der dritten Art find ohne das ſchon wenigerr. Waruͤm will 
man ſich, feine Frau, und Kinder, deswegen ungluͤcklich, 
und nicht allein ihnen gleich, fondern gar geringer, als fr 
oder ihnen zum Spott, machen? 
| Nichts ift dem gemeinen Weſen ſchaͤdicher. als daß 
die meiſten, ſonderlich junge Verlobte, und angehende Che⸗ 
Leute dieſes fo wenig in Betrachtung ziehen. ie viele 
2 Gg ſtreben 
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fireben nicht vielmehr mit der geöfleften Bemuͤhung dahin, 
Daß fie, uͤm eine Furge Zeit veich zu fcheinen ‚ lieber Die gange 
Zeit ihres Lebens fich wircklich arm, ihren Ehe- Stand uns 
erträglich , und ihre kuͤnftige Kinder elend machen ! Ein 
merckliches Erempel , das fich unlängft in einer nicht gar zu 
entfernten Reiche» Stadt zugetragen , und mir uͤmſtaͤndlich 
uͤberſchrieben worden , wird fülches ausführlicher Darthun. 
Dorinde, ein.nicht unangenehmes Frauenzimmer 
fo ein Capital von 21000 Reichs⸗Guͤlden beſaß, hatte eine 
Schweſter, deren Dann ‚weil er fehr bemittelt , nebft einem 
anfehnlichen Haus- Stande , aud) Kutſche und Pferde hielt. 
Diefer Urfache halber , undı, uͤm nicht tweniger , als ihre 
Schweſter, zu ſeyn, beſchloß fie , fich nicht anders zu ver 
heirathen, als mit dem Bedinge, daß ihr kuͤnftiger Ehe⸗ 
Mann ſie ihrer Schweſter in allem gleich, infonderbeit ih 
. Wagen und Pferde halten muͤſte. 
| Zweene vernünftige Kaufleute, welche beide daſelbſt 
nunmehr in anſehnlichen Ehren⸗Aemptern ſitzen, hielten um 
ſie an. Dieſe ausdruͤckliche Bedingung aber ſchien ihnen 
beiden bedencklich, und glaubten ſie, einen groſſen Theil 
von Eitelkeit und Unbedachtſamkeit in dieſem Vortrage zu 
finden, wovon fie in ihrem kuͤnftigen Haus⸗Weſen ſich nicht 
Biel gutes zu verfprechen hatten. Derhalben traten ſie zuruͤck, 
und machten dein Herrn Gerngroß , einem jungen Advo⸗ 
caten, der fich gleichfalls angemeldet hatte, Platz, mit einem 
fpann » nagel = neuen vergöldeten Wagen die neue Braut 
heimzu uholen. 
Das erſte halbe Jahr verfloß, in welcher Zeit di 
jungen Ches£eute faft alle Tage ihr möglichftes thaten, ike 
Einigkeit auf vier Rädern in allen Gaffen zu zeigen. Wie 
fie aber glaubten, Dem gemeinen Weſen und ihrer SPfü 
durch Vorzeigung eines ß guten Exempels, ein 
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gethan zu haben; hielten fie es fuͤr überfiüffig, fich ferner 
Damit zu bemühen. Demnach beſchloſſen fie, damit ihre 
Pferde das Zutter nicht uͤnſonſt freſſen moͤgten, ein Särtchen 
zu mieten, Darauf fiezumeilen einen Abtritt nehmen koͤnnten. 

Zum Gluͤcke ward eben ein nur eine Viertel⸗Meile 
von der Stadt belegener Garten fehr wolfeil, und zwar zu 
einem folchen Preiſe, verfaufft, daß, wenn man die Drans 
gerie allein vechnen wollte, der Garten felber faft gefunden 
ſchien. Man mar zwar Anfangs der Meinung, die Drans 
gerie abzufchaffen; weil aber der Garten zu fehr mögte 
entblöffet werden, behielt man fie aus guter Abſicht / und 
verbeſſerte ſie bey Gelegenheit. — 

Wie angenehm nun gleich anfaͤnglich die Geſellſchaft 
ſo vieler ſchoͤnen Baͤume war, konnte man doch mit ihnen 
kein vernünftiges Gefpräche halten. Dadurch wurden fie 
gezwungen, eine kleine Gefellfehaft zumeilen mitzubringen, 
Zeöffter man nun der Garten » Luſt fich bediente, deſto we⸗ 
niger kam iedesmahl zu ſtehen. Denn daß die Geſellſchaft 
allezeit etwas koſtete, rechnete man eben ſo genau nicht. 

Die Gewohnheit brauchte bald darauf ihr Recht, 
und machte Herrn Gerngroß die Gerichts⸗Tage recht 
verdrießlich, weil er ſodann in die Stadt fahren, und, nach 
des Orts Gewohnheit, muͤndlich receſſiren muſte. 
wuſte er unterweilen, uͤm kein Sclave des Mammons und 
ſeiner Clienten zu ſeyn, einigen Vorwand zu erdencken, daß 
er bleiben koͤnnte, ob gleich manchesmahl feine Parter dar⸗ 
uͤber contumaciret wurde. 

In den erſten vier Jahren ging alles mefflich gut. 
Sein Haus ward mit drey artigen Kindern vermehret; der 
ſonſt gemeiniglich damit verknuͤpffte Segen aber blieb, ver⸗ 
muthlich ſeiner Nachlaͤſſigkeit halber, aus. Kurtz, ehe er ſich 
umſahe, war alles auf y und 55: ſteckte in ſo teffen Schuden 
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als ſchweren Sorgen. Er fand zwar, uͤm die festen zu 
vermindern, ein Mittel, die erften zu vermehren, und nahm 
von feinen Trinc® » Brüdern und Gartens Gäften etwas 
Capital auf Zinfen, weil fein Credit noch nichts gelidten: 
ſolches daurete aber nicht lange. 
Man merckte Untath, und da waren feine allerbeften 
Sreunde die erften und härteften, die ihn aus dem Thor 
brachten. Der Garten ward verkauft; Wagen und 
erde gleichfalls; die Stau behielt faft nicht das ‘Bette, 
und die armen Kinder muften endlich, ald die Mutter für 
Bekuͤmmerniß ſtarb, von Almofen unterhalten werden. 

Hier fiehet man die Wirckung der von auffen fo ſchoͤn 
gleiſſenden Pracht mit lebendigen Farben. Es giebt aber 
noch viele andere erbärmliche Folgen, Die eben fo unvermeids 
lich daraus flieffen, und deren ich, toegen Diangel des Raus 
nes, nur mit Burgem erwehnen kann. 

Die unerträgliche Sorgen-Laft, fodenjenigen , der an 
Diefer Staats⸗Kranckheit lieget, unaufhoͤrlich druͤcket, babe 
ich ſchon vorhin beruͤhret. Dieſe ift bey den meiften fo 
Hertz⸗freſſend, daß fie weder Tag noch Nacht dafür ruhen 
koͤnnen, weil ihre zufällige Gedanken ihnen öffters ihr kuͤnf⸗ 
tiges Unglück‘, als fhon gegentvärtig, vor Augen ftellen. 
Hiezu koͤmmt noch eine groſſe Menge ſcheußlicher Laſter, zu 
welchen fie bey wiederwaͤrtigen Begebenheiten ihre Zufluch 
nehmen, und durch deren Beyhülffe den ſinckenden Pomp 
zu unterflügen füchen. Cie betriegen fich aber aufs aͤuſſer⸗ 
fte, weil fie Durch felbige nicht allein ihre eingebildete phan 
taftifche, fondern zugleich die roahre Ehre, ihre Gemuͤth⸗ 
Ruhe, ihr gutes Gewiſſen, ihre gange zeitliche, wo nich 
.. "gar auch ihre ewige Gluͤckſeligkeit verlieren. 

Ich irre auch vermuthlich nicht, wenn ich glaube, 

die unbarmhertzige und faft allgemeine Liebiofigkeit , ſo 


— 
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tiges Tages unter uns herrfchet, aus diefem verſchwenderi⸗ 
fchen Hochmuthe berrühre. Ein ieder hat es erfahren, daß, 
nach iegiger gar zu üppiger Mode, fehr vieleszum menſchlichen 
Leben gehöre. Daher hält mans für höchft unbillig, den 
Seinigen dasjenige zu entziehen, was unferer Dieinung nad) 
ihnen ſo unentbehrlich iſt. Hieruͤber aber werden ſo viele 
tauſend arme und elende Menſchen ſchaͤndlicher Weiſe ver⸗ 
ſaͤumet, die bloß von demjenigen, was auf den uͤbermaͤſſigen 
Stat verwandt wird, mehr als zu reichlich leben koͤnnten. 
Endlich finde ich bey den meiſten in dergleichen Pracht 
erſoffenen Leuten, daß ſie das allerkoͤſtlichſte auf der Welt, 
die herrlichfte Gabe GOttes, ich meine Kinder, als einen Uns 
fegen anfehen, denjenigen, der ihrer viele hat, für unglücklich 
und arm halten, fich felbft aber, fo viel an ihnen ift, dafuͤr 
hüten. Ob dieſe letzteren fchlimmer oder befler , als jene El⸗ 
tern, die ihre Kinder dem Moloch opfferten, will ich nicht 
eben entſcheiden. Jene beraubten dieſelben aus Aberglau⸗ 
ben des Lebens: dieſe wollen es ihnen aus eitler Ehr⸗Sucht 
nicht geben. Jene opfferten ihre Leibes⸗Frucht einem kupffer⸗ 
nen; dieſe geben die ihrige einem guͤſdenen Goͤtzen. Sind 
aber Kinder nicht der wahre und vornehmfte Endzweck des 
Ehe⸗Standes, die Stüße des menfchlichen Gefchlechte, die 
Erbauung und Vermehrung des Reichs und der Ehre GOt⸗ 
tes? Und noch rede ich nicht von dem unglaublichen Nach⸗ 
theile oder Verfall, den das ganse gemeine Weſen bey fol . 
herübermäthigen Verſchwendung leidet, und der fich ie laͤn⸗ 
ger ie mercklicher aͤuſſern muß. 
Man denche nicht, dag ich mit meinen Vorftellungen 
allein auf Hamburg ziele. Der thörichte Stolß hat, leider! ' 
in allen geoffen Städten feinen Sig aufgefchlagen. Piel 
mehr glaube ich, Daß unter uns dieß Grund: verderbliche 
Laſtert bereits auf dem. hochſen Gipffel geweſen ſey, und daß 
9 2 ſichs 
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ſichs durchgehends eher vermindern, als weiter ausbreiten 
werde. Hierin beſtaͤrcket mich deſto mehr, daß ich ſelbſt die 
Obrigkeitlichen Perſonen dieſes Orts, in Vermeidung aller 
unnoͤthigen Pracht, mit einem hoͤchſt⸗ruͤhmlichen Exempel der 
sangen Stadt vorleuchten fehe. Wie ich hoffe, daß ein fo 
loͤbliches Beyſpiel von fo wuͤrdigen und angefehenen Vor⸗ 
sängern täglich zum Guten noch viel ftärcfere Wirckung ha⸗ 
ben werde; fo bediene ich mich dieſer Gelegenheit uͤm fo vid 
mehr Ihnen daffelbezum unfterblichen Ruhme nachzuſagen. 
Bethöret euch nicht, meine Lefer, und machet euch nicht 
ſelbſt den Einwurff: ihr waͤret reich anug; ihr Fönntet es, 
ohne Furcht eures Ruins, bezahlen. Geld mit Ubermaffe 
und ohne Nugen auszugeben, ift weder eine Klugheit noch) 
eine Ehre. . Dieb Fann jedermann, und die unvernünftigften 
hun es am meiften. ine propre und gemächliche Lebens⸗ 
Art, eine nette und mit eurem Hauss Stande uͤberein Toms 
mende Einrichtung eures Hauſes, eures Gartens, eurer Eas 
roſſe, xx. goͤnnet man euch gern, als Srüchte eures Gluͤcks, 
oder eures Fleiſſes. Wuͤſſtet ihr euch in dieſen Schrancken 
zu halten, fo würdet ihr in der That anfehnlich und glück 
lich feyn: fo würde euch jedermann, als vernünftige Leute, 


ehren, lieben und bervundern, an ftat Daß man die üppigen . 


und über ihren Stand hinaus wollenden Groß⸗Prahler, ats 
eingebißdete und einfältige Leute ‚beneidet ‚hafferund verachtet. 


u - 
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Reun und vierzigſtes 
Stud, 


Donnerstags ‚den 7. December, 1724. 





Salus Patriae fuprema lex. Cicero, 


De menſchliche Pflicht hat unterſchiedliche Stuffen: 
und man lehret uns billig, was wir unſerm GOtte, 
uns ſelbſt, und unſerm Naͤchſten ſchuldig ſind. Viele 
gedencken ruͤhmlich an dieſe dreyfache Verbindung; aber 
wenige erinnern ſich vielleicht der Pflicht gegen ihr Vaterland. 
Manche alte Frau deucht es gar ein Abentheuer, daß wir 
demſelben Gut, Ehre und Leben außzuopffern verpflichtet find. 
Ja die einfältigen Gemüther meinen, dergleichen Sorgfalt 
fey zu unfern Zeiten blofferdings vergeblich. Gerade, als 
ob die Wolfahrt des Vaterlandes nicht mit eines ieden . 
Selbſt⸗Erhaltung verbunden wäre, und als waͤren wir ders 
jenigen Geſellſchaft Feine Liebe ſchuldig, davon wir Glieder 
find; ja, als ob die vernünftige Selbſt⸗Liebe uns nicht aufs. 
erlegte, andasjenigezu gedencken, Daraus unfere eigene Wol⸗ 
fahrt entfpringet. Gehet eö dem Vater: Lande wol; 

f0 gehet e8 feinen Einwohnern wol. Leider jenes; 

ſo empfinden es alle. 

Weil demnach der Wol⸗ oder Ubelftand des gemeinen 
Weſens einen groffen Einfluß in die Gluͤckſeligkeit oder Uns 
gluͤckſeligkeit aller feiner Bürger bat; fo wird ein ieglicher 
durch die Natur, ja durch Die Liebe zu fich felber, verbuns - 
den, dasjenige Haus zu bauen, zu beſſern, zu retten, darin 


er wohnet. 
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Doch ſchraͤncken die Pflicht , Die wir dem Vater⸗Lande 
ſchubdi⸗ find, keine Wände ein. Sie erſtreckt ſich ſo weit, 
als fein Boden, und iſt fo nothwendig, als unſere Selbſt⸗ 
Erhaltung. Meinet nicht, liebſte Mit⸗Buͤrger, ihre Voll⸗ 
bringung ſtehe euch zu hoch. Es iſt kein Menſch fo geringe 
‚im Lande, Der dazu nicht etrdas beytraͤget, wenn er fromm, 
ehrlich und in feinem Beruffeordentlich und fleiſſig ift. 


Ein ieder Haus⸗Vater befordert des Vater⸗ Landes 
Beſte Durch gute Kinder⸗RZucht; eine iede Haus + Mutter 
dutch ordentliche Haushaltung ‚ und Vermeidung der Up- 
pigkeit; die Jugend durch Ehrerbietigkeit und Gehorfam; 
die Alten Durch Anweiſung und gute Eyempel; der Herr 
durch forgfältigeAufficht; Die Frau durch Liebe ihres Man⸗ 
nes, und durch Haͤuslichkeit; das Gefinde durch Treue; 
der Arbeiter und Handwercks⸗Mann durch Fleiß; der Sol⸗ 
dat durch Muth; der Kauffmann durch Billigkeit und gu 
ten Glauben; der Gelehrte durch nügliche Wiſſenſchaften, 
Schriften und Erfindungen; der Geiſtliche durch reine 
Lehre und frommes Leben; die Obrigkeit durch Handha⸗ 
bung der Gerechtigkeit, und Regierung der. Belt nach den 
Geſetzen. 


V Auf ſolche Weiſe ſtehet das Vater⸗Land in einer an⸗ 
muthigen Harmonie mit ſich ſelbſt, und das gemeine Weſen 
bluͤhet, indem ein ieder das Seinige in gehoͤriger Maaſſe 
und Ordnung dazu beytraͤget. Daraus wird abermahl 
eines ieglichen Wolſtand ins beſondere gebohren. Dero⸗ 
wegen hat dieſe genaue Verwandniß des allgemeinen Wol⸗ 
ſeyns mit dem Wolbefinden aller und ieder ſchon die Heiden 
veranlaſſet, die Liebe des Vaterlandes, naͤchſt dee Er 
kenntniß der Wahrheit, und Verehrung GOttes, für Die 
allererſte Pflicht des Menſchen zu halten. 
Sie 











Neun und vierzigſtes Stürf. 473 

Sie ward deßwegen der Jugend von Kindes⸗Beinen 

an eingeſchaͤrffet, und das zarte Alter ward zur Bewunde⸗ 
rung oder Nachahmung wackerer Thaten, durch die Liebe 
zur gemeinen Wolfahrt, aufgemuntert, welche ihre Seelen 
viel groͤſſer als alle PrivatsAbfichten machte, und ſich viel 
weiter, als das Blut und Leben einer einzelnen Perſon, ex 
ſtreckte. BE 


Aus einer fo edelmüthigen Empfindung find die ſchoͤn⸗ 
fen Thaten des Aterthums entftanden, welche zu bewun⸗ 
dern, nachzuahmen , und zu übertreffen, Chriftlic) iſt. Alle 
Länder des Welt find. dadurch von ie her in Aufnahme ges 
kommen, oder zu Grunde gegangen, nachdem Leute darin 
gelebet, welche das Vater⸗Land geliebet oder verachtet, das 
gemeine Beſte befördert oder verabfäumet haben. | 

Die Römische Republick ift Dadurch vornehmlich 
aus einem kleinen verächtlichen Ländchen die Beherrfcherin 
der. ganken Welt geworden. Niemahls hat man in einem 
State. mehr Leute gefunden, die gleichfam ein allgemeiner 


Geiſt der Liebe ihres Vater⸗Landes belebete. Daher ents . 


ſtund ihre Handhabung der Freiheit fo ol als der Geſetze; 
ihre Billigkeit, ihre Redlichkeit, ihre Gerechtigkeit, Leutfeligs 


keit, Mäffigung, Großmuth und Tapfferkeit, welhetom 


in kurtzer Zeit zum Wunder und zur Zuflucht Aller Voſcke 
machten. u 


"Raum ward dieſe edle Liebe des Vater ⸗ Landes 


durch den Hochmuth ımd Eigennutz einiger Factionen ge⸗ 


daͤmpffet; fiche, ſo bruͤtete ſolche Nachläffigkeit alſobald ein 


Ungluͤck nach dem andern, als die Straͤffe des Himmels; - 


aus. Die Republick gerieth im zweyten Puniſchen Kriege 
auf die Spitze des Verderbens, weil man eine Zeitlang mehr 
an den Privat-Nugen, als an das gemeine Befte, gedacht. 

we ©95 | hatte 
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ö—— ———— RESTE ..X 
hatte. Doch mitten in ſolchem Ungluͤcke ermannet ſich 
Rom durch die Uberbleibſel feiner alten Tugend, als Fa⸗ 
bins, und nad) ihm der edelmuͤthige Scipio, ihre Lands⸗ 
Leute abermahl für Das Vater⸗Land munter machten. Da 
wurden die Roͤmer gleichfam vermittelft ihrer alten Tugend 
verjünget, und von neuen angefrifhet, in dem dritten Pu⸗ 
nifchen Kriege den allerhöchften Gipffel ihrer Herrlichkeit und 
Macht zu erſteigen. Ze 


Antiochus, der König in Syrien, hatte fich bißher 

zu der Römer Seinden, den Carthaginenſern, gehalten, 
: und damahls unter andern den jungen Sohn des Scipio 
gefangen befommen. Nunmehro aber trachtete er mit der 
Homer Gluͤck auch feine Freundfchaft zu verändern, und 
den trefflichen Scipio, durch das Geſchenck feines bißher 
gefänglich gehaltenen Kindes, zu gewinnen. Er fendet 
demnach) den Knaben feinem: Vater, mit Vorſchlaͤgen 
des Friedens, zu. Scipio aber lehnet das allerange- 
nehmſte Geſchenck mit Sreundlichkeit von fi) ab, und redet 
Die Geſandten des Königes unter andern mit folgenden Wor⸗ 
ten an: | oo. 


Die Pflicht eines Vaters, und eines rechtſchaffe⸗ 
nen Patrioten,, find zwey unterfchiedliche Dinge. “Ich 
liebe dieß mein Rind; aber id) liebe die Wolfahrt 
meines Dater + Landes noch vielmehr. Mein Kind 
erfordert meine Neigung, meine VDorforge, meine 
Börtlichkeit; aber das Vater⸗Land kann mein Leben 
fordern. Meinet nicht, daß Scipio durch feinen 
Hrivat⸗Nutzen zu etwas, fo dem Vater» Lande nach⸗ 
theilig iſt, zu bewegen fey! | 


Hier erſtrecket fich die Liebezum Vater⸗Lande weis 


ter, als die Familie eines einzigen Mannes. Scipionis 
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groſſer Geiſt begreifft das Wolergehen vieler Millionen, ſo 
der weite Kreis der Roͤmiſchen Herrſchaft in ſich hielte. 

Es iſt wahr: das Leben, welches wir in des Vater⸗ 
Landes Schooſſe empfangen haben gehoͤret dem Vater⸗Lande 
wieder, und der hertzliche Wunſch fuͤr deſſelben Wolſtand 
iſt das allergeringſte, womit wir unſere Schuldigkeit koͤnnen 
an den Tag legen. Doch weil wir nicht alle Scipiones 
ſeyn Eönnen, foiftauch die bloſſe Aufrichtigkeit, ſonder Ver⸗ 
moͤgen, lobens werth; wiewol die rechtſchaffene Liebe des 
Water⸗Landes gern thaͤtig, und, in wircklicher Beforderung 
des gemeinen Beſten, nach allen Kraͤfften geſchaͤfftig zu ſeyn 
pfleget. | u | U 
Rcechtſchaffene Liebe des Vater⸗Landes kann nicht 
muͤſſig ſeyn. Sie hat Haͤnde, uͤm damit das gemeine Wol 
zu bearbeiten: mit der einen abzukehren, was ſchaͤdlich, mit 
der andern anzuholen, was erſprießlich iſt. Sie hat Ohren 
voller Aufmerckſamkeit, Augen voller Vorſicht, und ein 
Hertz voller Menſchen⸗Liebe. Sie iſt bewaffnet mit Spieß 
und Schild, die Freunde zu decken, und die Feinde zu ver⸗ 
tilgen. Auf ihrer Bruſt ſtehet eine Sonne, alle Einwohner 
mit gleicher Guͤte zu beſtrahlen; auf ihrem Helm ein Auge, 
das kuͤnftige zu beforgen; zu ihren Züffen ein Ruder, das 
gegenwärtige zu befteuven. ' 

Auf folche. Weiſe ftelleten die Athenienſer ihre Huͤ⸗ 
terin unter dem Bilde der Minerven vor; und es iſt 
wahrſcheinlich, Daß der Römer Palladium, oder Schug- 
Engel ‚diefe Liebe des Vater⸗Landes hat bezeichnen follen. 
Doch wollten fie felbige nicht fo wol in ihren Proceffionen, 
als in ihren Hergen, tragen: weil ein ieder Buͤrger ſich ver- 
bunden achtete, die Wolfahrt des Vater⸗Landes feiner Luft, 
feinem Nugen ‚feiner Ehre ‚und feinem Leben vorziehen. . 

Die 
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Die Römer hatten diefen allgemeinen Geiſt gleichſam 

von den Griechen geerbet, unter Denen, von des vortreffli⸗ 

chen Minop. Zeiten an, ‚ung Die Geſchichte viele wackere 
Leute zeigen; welche fi) in die Wette bemüheten, dem ges 

meinen Weſen nuͤtzlicher, als ihnen felbft, zu ſeyn. 


Ein großmuͤthiger Epaminondas fing unter andern 
an, den Thebanern hiedurch heilfam, und den Perſern 
fehrecffich zu werden, ats der König Artaxerxes fich bes 
möühete, dieſen groſſen Mann durch anfehnliche Geſchencke 
zu gewinnen, welche mit folgendem Königlichen Schreiben 
begleitet wırden: 


, Der Rönig Artarerres entbieter dem Epaminon⸗ 
das feinen Gruß. 
»We haben deine ungemeine Thaten gegen die Spar⸗ 
taner mit Freuden vernommen; und wuͤnſchen 
den Thebanern Gluͤck zu einem ſo tapffern Feld⸗Herrn. 
„Beygehende Geſchencke ſollen ein Zeichen unſerer beſon⸗ 
„dern Gnade, in Belohnung deiner. ſeltenen Tugend, 
„ſeyn, und mehr als acht hundert Talente ftehen bereit, 
„dafern du den Perſern ſo gewogen biſt, als wir dir. 
„gebe wol! 


Epaminondas konnte zwar das Königliche Ges 
ſchenck, ohne Beleidigung ſeiner Republick, wol annehmen; 
allein er ſahe viel weiter, als auf das gegenwaͤrtige. Dero⸗ 
wegen dancket er für die hohe Koͤnigliche Gnade; aber das 
Geſchenck ſchlaͤgt er in folgendem ANawor⸗ Schreiben aus: 

Dem Bro mächtigften Rönige der Derfer ents 

bietet —e—a— —— Danck p ' 
„eg Yeine Gnade ift geöffer, o König, als: meine Ev 
kenntlichkeit werden kann / und deine Geſchencke 
ſind 
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„find fo veich, daß ich fie nicht anzunehmen weiß. Su 

ſzchet Deine Majeftät aufrichtig der Thebaner Beftes; 

.,;fo bin ich erboͤtig, ſolches, auch ohne Entgelt, zu befoͤrdern. 
Will aber Artaxerxes das Gegentheil; fo hat er weder 

FGold noch Siber gu. WMW 


Vdberzeihet, geneigte Leſer, wenn ich euch noch mit einem 
Exyempel erzehle, wie forgfältig die Alten bey aller Gelegen⸗ 


heit für das gemeine Hefte waren. Jener weile Ptole⸗ 


maͤus in’ Aegypten laͤſſt mitten unter der Luftbarkeit feine 
gröffefte Ergetzung diefe ſeyn, zu ‚erforfchen, was feinem 
Baterlande dienen koͤnnte. Er hatte einft die Abgefandten 
fremder Nationen an feinem Hofe zu. Gaſte. Die Unters 
redung über der Tafel war von lauter nüglichen Sachen; 
als Ptolemaͤus unter andern von den Geſandten drei 
Dinge roiffen wollte, melche ein jeglicher für das fonderbarfte 
und nüglichfte in feinem Vaterlande hielte. 

Sie wurden hiertiber von dem Könige alle nach ihrem 
Range gefraget, und der Mömifche Abgefandte antwortete 
zu erſi: Die Nömer fürchten GOTT, gehorchen 
der Obrigkeit, und ſtraffen die Lafer. | 

Der Earthaginenfifche ſprach: Bey ung ift der 
Adel nicht eitel, fondern Friegerifch: der Bürger 
fleiffig, und der Weile Lehr: reich, " 

Der Sicilianiſche fagte: Wir handhaben Ge: 
vechtigkeit im Gerichte, Treue und Glauben im 
Handel, und Gleichheitunter den Bürgern, _ 


Der Athenienfifche fuhr fort: Wir dulden Feine 
verfchwenderifche Reichen, Feine muͤſſige Armen, 
Feine unverfländige Regenten. 

Ä oo Der 
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Ä mirng, 3 * ie Span if Beiheen unb ehorkt 

wi ie und ge m; 
ber finbeimfnn» Haualh Feufpunbfing. 


De WW hielt an: Bu Sparta ber: 
fehet fein Geitz, Feine Faulheit, kein Neid. 


De ea befehtoß: Wir laſſen nur wenig 


von unfern fi Leuten reifen: wir dulden Feine 
Aertzte, die g —8* Leute kranck machen; und 
Halten feine Redner, das Volck zu verwirren. 


Ptolemaͤus ergeste ſich an diefer Nachricht, und 
nahm Daraus, was er feinem Lande dienlich achtet. Ich 
aber freue mich, ſolches an einem Drte zu wiederholen, wo 
die Wolfahrt des gemeinen Weſens der Wunſch und 

bie Sorgfalt fo vieler wackeren Leute ift, 


Funf⸗ 
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Zunfiofes Stud, 


Donnerstags, den 14, December ‚ 1724, 


— — Calodelapfum: —E — Jfuuenal. 





We noͤthig die Erforſchung ſeiner ſelbſt zur wahren 
) Beſſerung iſt, ſo ungewoͤhnlich iſt gleichwol ſelbige 
auch unter denen, die ſich vernuͤnftige und wol⸗geſittete 
Menſchen nennen. Die meiſten ſind begierig und uner⸗ 
muͤdet, alles, mas auſſer ihnen iſt, zu wiſſen, zu erfahren, 
‚und zu verftehen; allein ihnen felbft wollen fie lieber gang 
unbekannt bleiben, und wuͤnſchen hiebey vornehmlich, daß 
fie auch von andern nicht erkannt werden mögten. Sie 
bemühen fich mehr in der Verſtellung, als inder Erfennmiß, 
ihres Hergend. Und diefes allein follte fie überzeugen, Daß 
nicht viel gutes in ihnen liegen müfle, weil fie folches fo 
* forgfältig verbergen, und die Larve niemahls abziehen, noch 
ſich in ihrer eigentlichen Bloͤſſe beſchauen wollen, ſondern 
mehr als zufrieden ſind, wenn ſie nur die aͤuſſerliche Geſtalt 
mit andern gemein haben, oder ſelbige etwa darin uͤbertreffen. 


Ich kenne ein paar verliebte Thoren, die von keiner 
andern Selbſt⸗Erkenntniß wiſſen, als welche fie zwiſchen 
zween fuͤnf⸗ ſchuhichten Spiegeln finden: und ſo bald dieſe 
glaͤntzende Richter den Ausſpruch von ihrer ſchoͤnen Geſtalt 
gethan, ſind ſie die vergnuͤgteſten Leute von ſich ſelbſt. 


Nicht weniger kenne ich) einen geitzigen Land⸗Juncker, 
der ſeinen Zuſtand am beſten zu unterſuchen vermeinet, wann 
er die Rente⸗Buͤcher ſeiner weitlaͤufftigen Laͤndereyen fleiſſig 
durchblaͤttert, die Einnahme mit der Ausgabe berglehhe 

un 
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und fo bald er in der gezogenen Bilantz findet, Daß er, nach 
Abzug des nothdärftigen Aufwandes, .einen anfehnlichen 
Theil feiner Einkünfte im Kaften verſchlleſſen koͤnne, weiß er 
nicht, was an ihm und ſeinen Umſtaͤnden zu verbeſſern ſey. 
Einige glauben zwar, daß die Erkenntniß unſer ſelbſt 
nicht. im aͤuſſerlichen, ſondern in der innerlichen Beſchaffen⸗ 
heit des Gemuͤthes, beſtehe; allein ſie beſchauen ſich durch 
das betriegliche Fern⸗ Glas der Eigen⸗Liebe, welches ihre 
Fehler verkleinert, ihre Schein⸗Tugenden hingegen 
groͤſſert, und als wahre Tugenden vorſtellet. 

Sie pruͤfen ſich nach der eingefuͤhrten Gewohnheit, 
und dem Beyſpiele anderer Menſchen, welche noch ſchlim⸗ 
mer ſind, als ſie ſelbſt, oder denen ſie, ihres eigenen Nu⸗ 
tzens halber, gefallen wollen: folglich bleibt der Borfag, 
fi) zu befieen, entweder zurück, oder kann doch keinen 
mercklichen Fortgang gewinnen. 

Mancher bitdet ſich ein, in der Schule der Selbſt⸗ 
Erkenntniß ein Meifter zu feyn, wenn er ein paar todte 
Menſchen ⸗ Coͤrper auf der Anatomie -Cammer zergliedern - 
gefeben, oder in feiner Etudir- Stube einige tiefffinnige 
Betrachtungen über das Weſen des menfchlichen Leibes und 
der Seele, deren Zufammenhang, befondere Wirckungen, 
Ein⸗ und Ausflüffe, ꝛc. angeftellet: und bfeiber dabey in 
der thörichten Einbildung feiner Gelehrſamkeit erſoffen. 

Mancher findet, daß er bey dem weiblichen Geſchlechte 
beliebt ſey, bey luſtiger Geſellſchaft werth gehalten werde, 
und ſich viele Freunde oder Bruͤder bey einem Glaſe Wein 
erworben habe. Daher ſchlieſſet er, daß es mit ihm gar 
wol ſtehen muͤſſe, und daß ſeine annehmliche Vollkommen⸗ 
heiten keinen Zuſatz mehr brauchen. | 

Ein anderer befchauet die vielen Gnaden⸗Bezeugungen/ 
womit. groſſe Negenten feine Kleider behänget, und HAk 

felbige 
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ſelbige fuͤr untriegliche Kennzeichen ſeiner guten Verdienſte, 
folglich fuͤr gantz unnoͤthig, zu Ausbeſſerung feines Verſtan⸗ 
des und Willens ſich weitere Muͤhe zu geben. 
Jener fuchsſchwaͤntzeriſche Hof⸗Bediente beſpiegelt 
ſich taͤglich in ſeines Herrn Neigungen, und ie mehr er 
ſeinen Geſchmack darnach einrichten, oder ſich demſelben 
‚gefällig machen kann, ie weiter meinet eo im der Erkenntniß 
feiner ſelbſt fortzugehen und ſich zu beſſern. Ze 

Kurtz: Die allerwenigſten kommen dahin; daß fie 
die Unterſuchung ihrer innerlichen Beſchaffenheit nach den 
Regeln der gefimden Vernunft, des nathrlichen Rechtes, 
und des Goͤttlichen Willens ; anſtellen, oder ſich nach 
ſelbigen prüfen lernen. 

Ich Tenne den einzigen Philotheus, welcher nach 
Diefem untrieglichen Maſſe, fich zu erforfchen und zu erkennen, 
bemühet iſt. Er ſtellet ſich täglich vor dieſen Spiegel, 
ſchildert feine Geſtallt nach deſſen aufrichtiger Vorbildung 
genau ab, und ſuchet alle unfoͤrmliche Zuͤge, die er an ſich 
befindet, nad) deſſen Vorſchrift ſorgfaͤltig zu verbeſſern. 

Er unterſuchet taͤglich ſein Hertz, und die innerſten 
Neigungen deſſelben, wie ſich ſolche nach dieſer Richtſchnur 
verhalten. Er gehet ſeinen gantzen Lebens⸗Lauff durch, 
wie er ſich in Gluͤcke und Ungluͤcke, in Reichthum oder Ar⸗ 
muth, in Gefundheit und Kranckheit, in Zufriedenheit und 
Verſuchungen, in Geſellſchaft und Einfamkeit, in Ruhe 
und Gefchäfften, im der Stille und -unter dem Gexoͤſe der 
Melt; beyiger. habe, und ob fein Verhalten dabey meht 
allein vernänftig, ſondern auch chriſtlich geweſen. 

Er prhfod alles ſein thun und laſſen, alle feine Gedan⸗ 
ben, Worte und Wereke, nach dem Goͤtilichen Geſetze, 
und deſſen dentlicher Klarheit, Fr den ——— 








fpisfindigen Bernunft und den menfehlichen Vor» Urteilen 
Gehör zugeben. Erläffet fich die Tugenden anderer Mens 
ſchen zur Aufmunterung, und ihre Fehler zur Beſſerung 
dienen. Wann. er dig Urtheile über Die Gebrechen feines 
Neben⸗Menſchen höret, duͤncket ihn allezeit, als ob ihm 
Fein eigenes Urtheil geſprochen wuͤrde. nn 
. Er bemuͤhet ſich zwar auch, andere Beute, und ihre 
Fehler zu erkennen; doch nur zu Dem. Ende, damit er Di 
Merckmahle derfelben defto genauer an fich ſelber wahrneh/⸗ 
menmoͤge. Erxiſt niemahls vorſichtiger und furchtſamer/ als 
"wann er etwas gutes an ſich bemercket, damit et die Eigen⸗ 
Liebe unterdrücken, und. den Unterfehied der Schein» und 
wahren Tugend wol.erfennen möge. Er richtet und beur⸗ 
theilet niemand fo ſtrenge, als ſich ſelber, und ſiehet es ſehr 
gern, wenn ihm andere feine Fehler entdecken, fonderlich, 
dafern e8 vernünftige und Ehriftliche Menſchen find; doch 
"weiß er. aud) Die Schmähungen der. Thoren und Gottlofen 
ſich zu Nuge zu machen. Ä 


Be allen dergleichen Bemlihungen 'aber erfennet er 
geichwol fein Unvermögen, und Die Unergrünblichkeit feines 


‚verdorbenen Hertzens. Er wirſſt fich alſo vor GOTT 
nieder): und bittet deffen unendliche Barmhertzgkeit täglich, 
daß fie das Licht der Erkenntniß in ihm anzuͤnden, undfeinen 
‚guten. Vorſatz, ſich zu beſſern, zur völligen Kafft wolle 
Eommenlaflen W 

Dieſs fſorgfaͤliige und mit den Goͤttlichen Beyſtande 
begleitete Aufmerckſamkeit hat’ auch bereits dahin gewircket, 
daß er nunmehro die Vortrefflichkeit ſeiner Seelen erkenne, 
und wie noͤchig es ſey, dieſe vornehmſte Haͤifte feiner ſelbſt 
‚für ler Beileckung und für: der unſinnigen Wuth thoͤeeh⸗ 
ser Neigungen zu bewahren; hingegen die Kräfte dern 


| 
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am *ã*ã und Willen, mt Unterſuchung 5 
"Wahrheiten, Erlernung ude Wiſſenſchaften, Ausb 


bung der der maheen Klugheit und aller Cheiftlichen Tugenden, . 


mehr und mehr auspiieren. Er. erkennet, daß er diefen 
edeiften Theil, welcher ihn fo ausnehmend über alle. corper⸗ 


liche Gefchöpffe erhebet, nicht von fich felber, fondern von 


dem allweilen Schöpffer aller Dinge, babe: und dieſes 


erwecket eine mit Liebe vermengte Ehr⸗ Furcht gegen denfel- 
ben; dergeſtallt, daß er fein ganges Weſen, Tichten und 
Trachten, Thun und Laſſen, Herb, Sinnund Gemuͤthe, 
wieder zu ſeinem urſprynge lencket, und demſelben gehor⸗ 
ſamlichſt aufopffert. 

Er bewundert die Unermeßlichkeit feines allmaͤchtigen 
Schoͤpffers, die unaufhoͤrliche Liebe ſeines treuen Erhalters, 
und die unerforſchliche Weisheit dieſes alleinigen Regierers 
aller Dinge, mit recht inniglicher Uberzeugung ſeines Her⸗ 
tzens. Die Betrachtung derſelben fuͤhret ihn zur Verglei⸗ 
chung gegen ſich, und zur Erkenntniß ſeiner elenden Nich⸗ 
tigkeit: tie unwuͤrdig er nehmlich ſey aller der Wolthaten, 
welche ihm taͤglich von der mildreichen Hand gene himmli⸗ 
ſchen Vaters zuflieffen. Er ſiehet ſich Im, ob er durchaus 
nichts an und in ſich finden moͤge, womit er dieſe Liebe und 
Gnade vergelten koͤnne: allein die genaueſte Unterſuchung 
entdecket ihn nichts anders, als Maoͤngel, Unvollkommen⸗ 
heit, und Verderben. 

Alles, was er demnach thun kann, iſt dieſes, daß er 
mit iedem Tage den Vorſatz erneuert, ſeine ſaͤmmtliche Feh⸗ 
ler genau zu bemercken, und ſelbige GOTT weniger miß⸗ 
fällig zu machen. Er erforſchet den Grund aller Regungen 
und Bewegungen feines Gemuͤthes, und giebt auf Die. Quelle 
Derfelben genau Acht. Ex befördert den Anwachs des Gu⸗ 
ten, und flopffet an dem zn Boͤſen. Er vr. 

2 
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ſich wicht damit, gute: Werke zu hin, fondern peäfet 
ich den Urfptung derfetben, #6 fie ans seiner W⸗ 
uͤch Device zu GOTT und zu ſeinem Naͤchſten, oder 
der natielichen Beſchaffenheit des Hertzens und eigennuͤti⸗ 
gen Abſichien, herruͤhren. a 
Vernuͤnftige und Sheiftliche Menſchen achtet er weit 
hoͤher als ſich ſeiber· die unvernänftigen und böfen hinge⸗ 
den Lhe er nicht mit Verachtung, ſondern mitleidig, an, 
und beiden dienet er, nach dern ihrer Umſtaͤnde, mit | 
elle Winfäheigkeit. “© 
Er ſuchet vornehmlich nieht GOTT, als’ den Men⸗ 
ſchen, und unter diefen mehr den frommen und. wahren klu⸗ 
n, als den thörichten und goftlofen, zu gefallen. Hiebey 
ber genieſſet er des Vortheils, daß er GOTT aus Gm 
den, verhänftigen Cheiften aus Pflicht und Zuneigung 
ac Thoren / fo gar wieder ihren Willen, gefak 
en muß. 


Ein 
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Ein und fimfglaes 
Stid, 


J | Donnerstags, den 21, Decmiber, 1724 








u —— ergoge Fe coelum et terra, quoniam Tu —— ea} 
22 mi er reſtat, — non T e — — | 


Fe Bine her Des krvonfchenden groffin Feſtet | 
verbiußst mich, zugleich meine Zefer mit groſſen und 
wichtigen Bitrachtiuigen zu unterhalten, welches ich. heute 
für viel liebes chue, ie mehr. uͤberhaußt mein Semuͤth Kine: 
agen Delgmägımg anbengieicherizufindenpfleget. 


. Das alfergeöffefte und toichtigfte, wovon ich iemahls 

Aus der Vernunft mit ihnen mic) habe unterreden koͤnnen, 
iſt Zweifels ⸗ ohne dasjenige, dur ich ihnen von der Unend⸗ 
lichkeit, Unermeßlichkeit, unddarausflieifenden Allge⸗ 
gen ware GOttes, ätigen Begriff zu machen mich * 
et habe. Ich weiß aber, daß dieſe Sache nicht minder 
a und ſchwer, Kl nothwendig und vortheil⸗ 


Eine wahre Uberführung: davon bat den alerſtaͤrrkſten 
Einfluß in die menſchlichen Verrichtungen zum Guten. 
Daher iſt eine abermahlige Vorſteliung der Goͤttlichen 
Unermeßlichkeit fo wenig mas überfläffiges, daß fie viel⸗ 
mehr nicht fleiffig gnug geſchehen kann: und, da ſie uͤberdem 
zu den Umſtaͤnden der eintretenden Feier⸗Tage ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich ſchicket, gedencke ich, auch uͤm deßwillen meine Leſer 

von neuen Dataufzu führen. 
Ä 9 Du gch 
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Ich habe, meinigenunferer Teutfchen Poeren verfihier 


Dene fehe lebhafte und nachdruͤckliche Gedancken von dee Uns 
ermeßlichkeit GOttes bemercket, weiche mit den meinigen in 
vielem uͤberein Tommen, und allerdings verdienen ſo bekannt 
gemacht zu werden, als Immer iſt. 

Ein zu Wien lebender Poet hat ein eigenes groſſes Ge⸗ 
dicht hievon, darin er eine Furge Betrachtung des u 
endlichen Schöpffers bey Anſchauung des geſtirn 
ten Himmels vorſtellet. Ich trage faft Fein Bedencken, 


daſſelde für fein Meifter ⸗Stuͤck zu fehägen, und wird mes 


nen Lefern mit einer Probe Davon fo viel mehr gebienet ſeyn / 
ie weniger feine Wercke unter uns bekannt worden. 


In der Anrede an feinen Schöpfer fuͤhret er aus, 


daß nicht die Erde mit ihrem Umfange, noch der ungeheure 
Kaum aller Welt-Lörper, ja nicht. Der Himmel Gimme 
ſelbſt, Deſſen Groͤſſe faſſen, und daß die. Krafft aller Sinne 
in — Erwegung aufhoͤre. Nachdem er mehr als zwo 
Seiten damit angefuͤllet, faͤhret ex auf folgende Weiſe fort: 
D Du, ben Weiſeſten verborg nes, Hoͤchſtes But, : 
Zu Deinem Licht vermag fein Sinn, fein er onen; 
Der zu vermefl’ne Blic®® auf deine Hoheit thut 
Falls Dein Erleuchten nicht die Decke —* : 
KFabs fir der Demuth nicht. im dunckeln Spiegel weiſ 
Was ein vom falfchen Schein verbiend’ter Stolg nicht (püret: - | 
So wie ber hell'ſte Tag, der alles ſchauen heifft, 
Richt zeigt, wohin bie Nacht mit flillen Wunbern führte; 
Wo dorten uͤber uns, das alle Sinnen nimmt, 
Das truck'ne Meer der Meer’ ungruͤndlich ſich ergieſſet, 
In welchem ohne Zahl ein Heer von Sonnen ſchwimm't, 
Und vom verfund’nen Schein verlohrne Steahlen fchieffet: - 
Dar. a ne ei fe Pac) Bezchet 
Wodon ein ieber Punct, der 
Des Schöpffers böchften 35 —* Schimmern mehtt, 
And an ber Decken Saum () den lichten Glan verhreitet. | 
(") PLCILR, 
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+. Kin Welt). das entlos if, ohn Umfangs Grenteen mahlen · 
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> > Mb Def PBefn ie mich emlich mei gu nennen. 


Er jiehe j ing, ‚und hiebey gantz verſchwin ⸗ 
dende C m; wit dieſem unermeßlichen Rau⸗ 
me, in puiiccet— dahwi dagegen ſogar 








De Se, Gast en) mit tn 


> lichte 
“ zu kiches - dem Fein Sicht gleiche, des ef oder Irfeny : 


- Noch kann Sein ewigs Thun / und deine kurtze Zeitz 

? &kin Ale, imb bein Richts, auß den Geſchopffen leſen: 
Beil beine Krafft das ficht, was fonft Kein Sinn sehn, 
Und, auffer der Geftallt, SGeſtollten lann bescachten; 
Die Corper Überteifft, und fie beivege gu gehn, \ 
aan mn unbenngt, wenn diy-fbe will verachten; ' 

So biſt du dieſemnach doch ’gröffer, ald bit Welt, 

So weit fie leblos if, und uͤber das/ was 
Je minder es ſich kennt/ ie Hoher pin gefiel: : 
Du bift fo groß, als klein, fo niedrig , alß‚erhebet, } 
St wann dein freier Geift-fich nach dem Ucfprung miſſt ; 


bem ii 
Ken wann er, Thierengleich, was beoben,iff, wergiffe 
— Warn ihn der Aion» Sci be yelien bremsen 
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— 
Ps Ste flhfi der Montgen: binber Rath, 
ber Beruf —— encſcheiden 
a a —— was wehe, als Achenr/ hatt 
Bike alle Bilder, preiſſt bobt, ihr Ionrale:Geibent ei. 


Ich breche.ober hier mit Fieif ab, am meinen: Leſern noch 
eine andere bißher ungedruchte Poeſie von eben derfeiben 
hoͤchſt wichtigen: Materie vorzulegen. Mich deucht, a 
ich aus.der Schreib⸗ Art den ſcharffſinnigen Derfafier der 
felben Fenuie, und daß es eben derfalbige & deffen GSeift- 
und Me r⸗ reiche Schüiften von den groſſen Wercken GOttes 
im irdiſchen ‚und dem daraus zu ſchopffenden Vergnuͤgen, aufs 
erbaulichſte handeln. Er ſcheinet beym Aufſatze der gegen⸗ 
waͤrtigen Hailen ſaſt aufſer ſich ſelbſt geweſen zu ſeyn, und 
man wird ſie ohne Gemuͤths ⸗Bewegung nicht leſen koͤnnen. 
Ich gebe fie demnach, fü wie mir dieſelbe zu Haͤnden gekom⸗ 
men, und bin verſichert, daß ic nicht engen wand das 
mit Verdienen werde. 


Zirkel, den kein Menſch mit Worten, 


d kein Geiſt durch Dencken nit: 
Deſſen Mittel ale Beten So 





n 
Durhdi die Groͤſſe wird 
Sud near⸗ Soc au unberan u 
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Der Patriot. 
So —S id, Br sc 
Rei ein: Raum dazwiſchen 
Rent ich dann noch weiter Ber 
Und 9 Me N ter BE 
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Was gleiche Pe in Dichter 
Er Kuge zZ 


e! 
Nun an den Brunn 86 eies, 
Gegen den dieß alles nichts. 
Sell‘ ein aauer Rund der —— 
me Deine Wunder: Hand 
Gar aus jedem werden - 2 








Denn des — 5 
(Wobey auch die: ey: zh 
ec Bet eithakı) 
e erſte 
Uberſteigen ſo die Schrancken 
Menſch⸗ und Engliſcher Gedancken, 
a was aller note denkt, 
ich wie nichts in Ihm verfendt. 


es Verſtandes Aug’ erblindet, 
Weil bey —S Majeſtaͤt « alles 
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300 a. runfgigfes 


Domeistie, den Id. 1724 








Non et, au ugd quewquam propter cms apt rügas ute⸗ 
ce: 


diu vixi non enim ille diu vixit, ſed die £uie, Sense 


Den gefern iſt Zweifels⸗ one aAmeich, def, 6 
lange ish abgewichenen Sememer auf meinen 
Mannsfeldiſchen Guͤtern verweilte, ich —— Ste 
Genoſſen die Papiotifihe Arbeit: indeß uͤbertragen hatte, 
Nach meiner Zuruͤckkunft fand ich einige Unerdnung in mei⸗ 
nem Cabinete, daß mirs etwas machte, ls wir 
deruͤm an feinen gehörigen Ort 34 bringen. Diein Deiteg 
entichuldigte ſich aber mit feinem; fo-genannten Wetter ˖ 
Glaſe des Verſtandes, deſſen öfftere Prebimng...am 
meinen Schriften, dieſe Beine Unordnung verurſachet Hätte, 
Ich muß auch bekennen/, daß dieſes Inſtrument, wovon 
Das 34ſte Papier eine Beſchreibung giebt, fiber Verumuthen, 
in Ausrechnung des guten. und fehfechten Verſtaudes, bey 
unfern Einwohnern genau eingetroffen , und ich kann mei⸗ 
nem jungen Gehͤffen kaum gnugſam Einhal thun, daßes 
mit feiner Erfindung ſich nicht zu groß duͤncke. . 
Neulich durfte er mich: fragen, ob id) micht ehaubte, 
of die Ausſindang feines Thermometers chin ſo Weller 
Belohnung werth wuͤre, alt man fuͤr die Entdefang des 
PMoeressLänge ausgeböten hätte. “Bean, faste er, iſt es 
nicht dem menfehlichen Geſchlechte gleich fo nutzbar ⸗/ einen 
Weg / keier zu haben/dornach mandenck entanne, bane/ alancp 


wir 
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wir einen — haben, darnach wir 7 koͤnnen? 
und iſt nicht derjenige, der ſeinen Witz auf trockenem Lande 
verlieret, eben ſo ſehr zu beklagen, als dieſer, bes ſeinen 
Weg in der offenen See nicht finden kann? Ich laͤchelte 
hiezu, und antwortete ey daß allerdings fein Inſtrument 
von einigem Nutzen waͤre, in ſe fern es die verfchiedenen 
Grade von Feier und Kälte im menfchlichen Verſtande 
ameigete; : aber, fuhr ich fort, was thut dieſes zu dem 
Haupt⸗ Zwecke unſers bebine Kann ein Menſch durch 
etwas mehr oder weniger Lebhaftigkeit auch mehr oder weni⸗ 
ger aufrichtig werden? Es iſt nicht Die ſchatffſinnige Ein⸗ 
bidungs⸗Krafft/ ſondern die Redlichleit des Gemuͤths, die 
einen Patrioten machet. 
3. "Siebe mahın ih Gelegenheit, die Philoſophiſhe 
uhr, davon er ſelbſt in vorbefagtem vier und dreiſſigſten 
Stuͤcke Anregimggethan ‚ ihm vorzulegen, und Deren ſonder⸗ 
bare Wirckungen etwas näher zu erklaͤren. Sehet, mein 
lieber Vetter, ſagte ich, dieſe Uhr iſt, meines ermeſſens, ein 
Inſtrument, an deſſen Gebrauche weit mehr gelegen. Sie 
deutet und zwar nicht an, wer am beſten ſchreibe, ſpreche, 
oder dencke; ſie zeiget aber, wer am meiſten nach der gefunden 
" Reim, und nad) der Vorſchrift eines guten Gewiffens /ebe. 
9%) halte dieſe Erfindung fb ungemein, und von ſol⸗ 
de Nichtigkeit, daß ich mich ferner nicht entlegen kann, 
ine uͤmſtaͤndliche Nacheicht davon an alle meine Leſer gelan⸗ 
gen zu laſſen. 
dum voraus miſſen ſie wiſſen, daß es verſchiedene 
Aeten der Vollkommenheit giebt, rang iedes Geſchoͤpffe 
vach ſeiner Eigenſchaft gelanget. Die Vollkommenheit Der 
Yflantzen beſtehet Darin, daß fie zu ihrer nölligen Groͤfſe und 
harbe / nicht weniger zu ihrem gehoͤrigen Geſchmackund Vu 
den, ꝰauſwachſen. Dieſe Volllemmenheit ziehen ſie aus 
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dem Saffte der Erde, ‚wenn derfelbe durch ‚den warmen 
Einfluß dee Sonnen in ihnen gleichſam geläutert worden. 
Und bad allein ift das wahrhafte Leben dee Erd⸗Gewaͤchſe. 
Die naͤchſte Art der Vollkommenheit iſt Das Leben der 
Thiere, welches eigantiich nichts anders, iſt, als der rechte 
Gebrauch ihrer ſinnlichen Theile. Dieſe Vollkommenheit 
erreichen ſie durch die Verdaͤuung ihres Futters im Magen, 
welches ſich hiernaͤchſt in den Nahrungs» Safft verwandelt/ 
und ihre Adern mit neuem Blute, die Sehnen aber mit 
friſchen —— anfuͤllte. 

Von beiden unterſcheidet ſich das geben. eines Men⸗ 
ſchen ſehr weit, welches in gehoͤriger Anwendung ſeiner ver⸗ 
nuͤnftigen Eigenſchaften beruhet, als dem Endzwecke, dazu 
ihm dieß Leben ertheilet worden. Solche Vollkommenheit 
kann ihm nicht fehlen: wenn er Diejenigen Pflichten ſich 
fleiffig befannt gemacht, die er feinem Schoͤpffer, fich felbery 
und andern Neben⸗Geſchoͤpffen, ſchuldig ift; alles fein thun 
und laffen aber feinem Erkenntnifle gemäß eineichtet. .  - - 

Und diefes iſt das vernünftige oder Pbitofophifehe Leben 
eines Menſchen, deſſen Länge und. Kuͤrtze meine Uhr aufs 
genamefte abmiflet. Sie zeiget und, wie lange ein Menſch 
gelebhet habe, im beſten Verſtande, darin man dieß Wort 
ügyner nehmen kann. Das Kirchen» Bud) giebt yon die⸗ 
fem Puncte eine gar unulängliche Auflöfung. . Es laſt ſich 
allein aus demſelben ſchlieſſen, wie lange ein Menſch in der 
Weit geweſen/ wie viele Zeit er gebraucht, groß zu werden, 
und wie manchen Sommer er zur Weide und Traͤncke 
gegangen, oder wie manche Mahlzeit er eingeſchlungen, ſeine 
Bliut/Gefaͤſſe beftändig anzufuͤllen; es erzehlet uns aber 
gar nicht, wie lange ein Menſch wircklich gelebet habe. 
Denn: wir. leben nicht, wenn wir blofierdings uns 
Ä berocgen /une ankleiden, tantzen, ſchwaͤten nam Opera acer 


N, 
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lachen, ꝛc. was auch immer Die galante Welt den⸗ 
cken mas; ſondern wir feben allein, fir ſetn wir uns als 
Creaturen beitragen; die mit Verſtand und: mit einer Seele 
begabet ſind. So lalthe ein Menſch nach: deren Vorſchri 
gehandelt, ſo lange hat er gelebet, und laͤnger nicht. 
iſt eben ſo alt, als er gut iſt, und wenloſtens zeiget meine 
Uhr es nicht anders. 

Meine Leſer werden nicht begren 7 Pen . war fir 
eine Yet von Uhren dieſes ſehn muͤſſe. 
nach iſt ſie einer gemeinen goͤldenen eh ⸗Uhr/ von 
etwas aufferordenitlicher Groͤſſe, nieht gar ungleich. Cie 
hat ein Zieffer⸗Blat mit zween ftählernen Zeigerh:, Die nicht 
viel anders, als die Stunden» und: Minuten⸗Weiſer auf 
den gewoͤhnlichen Uhren, ausfehen. Bey näherer Betrach⸗ 
tung aber findet ſich dieſer Unterſchied, Daß derjenige Zirckeh— 


Der auf andern Uhren die Minuten anzeiget, auf dieſer, nach | 


Mathematifiher Art, in 360 Grade vertheiletift. Dreiffig 
derfelben machen einen Phlloſophiſchen Monat, und ieder 
Grad einen Philoſophiſchen Tag, der: etwas laͤnger iſt, 
als ein natuͤrlicher Tag, weil 360 davon ein volles Jahr 
ausmachen. Der innere Zirckel, der einen gantzen Philo⸗ 
ſophiſchen Tag anweiſet, iſt in 24 Stunden eingecheilet, 
davon iedwede wiederuͤm, wie auf gemeinen Uhren, ihre 
Viertel und halbe Viertel hat. Ich ſinde umnoͤthig, hiebey 
zu beobachten, daß auf diefer Uhr der Stimdens Zeiger ſich 
am geſchwindeſten bewege. Dem wähtender Zeit, daß 
der Jahr⸗Zeiger mir einen eimigen von den 360 Graden 

eh muß diefer ſchon feinen gangen Umlauff zu Ende 


| Der Gebrauch diefes Inſtruments iſt nicht ſchwer, und 
gefehiehet ohne groffes ‚Kopffdrechen. Man bringee es mr 


derjenigen, deſſen Lehen man umterfüchen toi, fo nahe, “ 
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fine Ausdunſtungen es erreichen, und von dem Augenblick 
an giebt es im Philoſophiſchen ſande die Nochricht, 
wie lange derſelbe Menſch gelebet 

„ ts eg oreht geweſen ¶ Ngeit · gantzlich zu ver⸗ 
ſiunen und Überall nicht zu den gehörigen Pflichten deg 
£ebens anzuwenden, ſo ſtehet fie Stock⸗ſtille. Hat er 
aber, in ſtat deſſen, feine Zeit ſo gar zu uhzlernlichen Din⸗ 
gen gemißbrauchet, fo  offenbaret "fie daſſelbe gleichfalls; 
und laͤufft etliche Jahre zuruͤck. 

Sie gehet niemahls vorwaͤrts, als dafern und ſo weit 
man im Philoſophiſchen Leben vor ſich gekommen. In 
dieſem Falle beweget ſich der Zeiger von Stunden zu Stun⸗ 
den, von Tagen zu Tagen, und von Jahren zu Jahren, 
nach dem Maſſe nehmlich, als wir in der Tugend alt 
geworden, und hält bey demfelben Puncte und Grade auf 
einmahl inne, den wir durch unfer wirckliches Leben erreichet 
haben. Die gantze Summe zuſammen gerechnet, zeiget 
auf weniger denn eine halbe Viertel⸗Stunde, wie lange ein 





Menſch, nach dem vorhin gemachten Unterſchede von den 


Dionden und Thieren;. gelebet habe. 

Ich habe niemahls den Meiſter Diefer Uhr, aaphar 
Ebn —— dem ich ſelbige in Mecca abgekaufft/ 
dahin bereden koͤnnen, daß er mir die Bervegungs - Urſache 
davon entdecket haͤtte. Das gantze Geheimniß ſteckt in der 
Trumme, oder dem Feder⸗Kaͤſtchen, welches von Golde 
iſt, uud ungefehr eben fo groß / als die Federn in andern 


Uhren. Ob aber eine Feder felbft, oder eine Magiſche 


Feuchtigkeit,” nder fonft etwas, darin fey, Tann ich nicht 
wiſſen. So viel ſehe ich, daß , wenn es durch gewiſſe Aus⸗ 
duͤnſtungen. aus menſchlichen Coͤrpern belebet worden, es 
dos nachſte Rad Auweder vor⸗ ober. nickwaͤrts in Bewegung 


07 dem alle übrige Mäder, wie auf gemeinepilhten, im 
Ji folcher 
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ſolcher 555 folgen. Ich bin oͤffters p neugierig 
geweſen, daß ich beſagtes Kaͤſtchen Öffnen wollen; mein 
Freund aber hat mir ausdruͤcklich bedeutet, daß ich in ſol⸗ 
chem Falle das gantze Tiere unbrauchbar machen und zer⸗ 
nichten wuͤrde. | 


Daf das Gernhth eines Menſchen mit deffen coͤrpecli⸗ 
Gen Belchaffenheit eine groffe Ubereinftimmung habe, i 
ausgemacht. Ich leugne auch nicht, daß zwiſchen den Aus 
duͤnſtungen eines Tugendhaften und Laſterhaften einiger Unter⸗ 
ſchied ſeyn koͤnne. Daß aber derſelbe Unterſchied ſo gar 
sroßfey , als mein Inſtrument mir aufs deutlichſte vor Augen 
leget, hätte'ich unmöglich glauben koͤnnen. Und wie fubtil 
muß die Feder diefer Uhr nicht ſeyn, die ſich durch eine fo ums 
ßchtbare Materie, als die Ausduͤnſtungen ſind, regieren laͤſſet? 


Was aber auch immer meine Leſer hievon dencken 
moͤgen, ſo muß ich fuͤr mein Theil geſtehen, daß mir alles 
hr wunderbar vorkoͤmmt. Daher ich auch, ohne weitet 
u den natürlichen Urfachen davon zu forſchen, zu den 
Wirckungen diefer Uhr felbft fehreite, und etliche wenige 
Erperimente von den vielen / fo id) mit derſelben gemacht, 
ihnen zu uͤberdencken gebe. | 


2, Ich bemercke, daß diefe Uhr nicht allein die gantze 
Zeit ſtill ſtehet, Da ein Menfch muͤſſig iſt, welches einen 
groſſen Theil von unferm Leben ausmachet, fondern Daß fie | 
auch bie gantze Zeit über ruhet, da man iffet , trincket, ſchlaͤfft, | 
vor dem Nacht⸗Diſche figet , und überhaupt an den Pflichten 
unſers fittlichen Lebens etwas verabſaͤumet. Denn folche 
alles gehoͤret entweder zum Leben der Pflangen, ober zum 
Leben der She, | womit uͤberal dieß Innument nichts 3 
khaffen hat & 
2. 
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2. So bald. daffelbe einem Menfchen Fern koͤmmt, 
Der eben in einem großmuͤthigen Wercke der Liebe begriffets 
ift, fo mercke ich, tie der Zeiger auf einmahl etliche Tage 
fortruͤcket, und gegentheils bey einer fehr ungerechten That 
mit folder Schnelligkeit zuruͤck weicher, daß ich oͤffters 
befürchtethabe, meine gantze Uhr mögte darhber zerbrechen. 
3. Ich habe ferner, in Abficht aufdas männliche und 
weibliche. Geſchlecht, bepbachtet, daß je hberhaupt bey den 
Männernmehr ruͤckwaͤrts zu lauffen, und bey dem Ftauen⸗ 
zimmer mehr fille zu ſtehen pfleget. Ich muß aber auch sur 


Frauemimmer Die ihr mit gröfferer Gefßchwindigkeit vorwaͤrts 
eilen geſehen, als gemeiniglich bey den Manns⸗Perſonen. 
4 In diefen fehr fehlechten Zeiten finde ich gleichfol, 
baf ein 1 fcbemjähriger Umlauff meiner Uhr ein fehr langes 
eben ift. Wer bereits fein fechstes Philofophifches Jahr 
* geleget, hat ein ehrliches Alter ur ersehen wie jung auch 
immer das Kirchen⸗Buch ihn ausgebenmag. 

5. Ich habe nicht wenige ein eigenes Verjeichniß, 
weiches die Experimente mit meiner Uhr mir an die Hand 
gegeben , vonjungentugendhaften Leuten , Die zwiſchen ihrem 
ztvanzigften und Dreiffigften Sahee| in einem. vechtichaffenen 
hohen Alter verftorben find. Die Erempel aber davon find 
dermaſſen rar, daß ich fehr groſſe Mühe gehabt habe, eine 
mäflige Lifte derfelben zufammen zu bringen. 

Durch Hüfffe diefer Uhr bin ich infonderheit im 
Eian geweſen, die vollſtaͤndige Geſchichte vom gantzen 
Lebens⸗Lauffe des Hrn. Schlaffmuͤtze in folgende kurtze 
Worte zu verfaſſen: Claus Sgnfmob⸗ gebohren 
1687; a 1719. alto 
“ uſtav von Spadent * ein —— 
Erik, / war/ nach meiner —— zu rechnen/ nicht über 2 % 
” Ä 14 Tage 
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14Tage und 6 Stunden alt, nach welcher Zeit er fo lange 
au leben Anftand nahm, bis eines von feinen Kindes-Kindern, 
noch bey deſſen Leben, 7 Monate Älter ward, als er ſelber. 
8 Der alte Wucherer, Geldlieb, ftarb, zufolge 
eben: dieſer Uhr, -etliche Jahre cher, als er gebohren war. 
Die vielen ungerechten Überfesungen machten, daß. der. eis 
ger über fünf Fahre zuruͤck lieff, und fo viel Jahre blieb er 
feinem Leben ſchuldig. Wenn ich aufs genauefte nach mes 
nem. Inſtrument rechne, wie lange Geldlieb geiebet habe, 
fo muß ich mic) nothwendig des. Agebraifchen Wortes | 
iminus.bedienen, und fügen: er lebte | 
— 5Jahr 3 Monat 2 Tage F· Stunde. 
Ich habe andere ſehr beſondere Verzeichniſſe dieſer At, 
welche ich vielleicht mit der Zeit meinen in Wiſſenſchaſten 
Ange Lefern vorlegen dürfte Die Erfahrung hat mich) 
ey Gelegenheit dieſes Taſchen⸗ Inſtruments gelehret, daß 
wann-ich iemandes Lebens⸗Beſchreibung auch nur lefe, ode 
erzehlen höre, ich faft richtig finden kann, tie viel Zeit im 
Philoſophiſchen Leben daruͤber verftrichen fy. Wer alfo 
zu weit von mir entfernet ift, und mir ein richtiges Verzeichniß 
don feinem Leben zufenden will, dem will ich aufrichtigſt 
entdecken, wie alt er ſey, oder wie lange er gelebet habe. 


Indeß muß ich glauben, daß zu den Zeiten der erſten 
Chriſten meine Uhr einen viel oͤfftern und hurtigern Umlauff 
gehabt haben wuͤrde, als ſie gemeiniglich zu unſern Zeiten 
hor ſich bringet. Ich muß gleichfalls mit groͤſſeſter Hertzen⸗ 
Betruͤbniß geſtehen, daß verſchiedene der ehemahligen groſſer 
Heiden durch ihren Lebens⸗Lauff dieſelbe allerdings vr 
ſchneller und weiter fortruͤcken wuͤrden, als ich bey ietztlebe⸗ 
den Chriſten insgemein bemercken koͤnnen. Ja die aller⸗ 
meiſten von dieſen waͤren ‚fr ve wenn ſich nur Dies 

jenig 
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jenige Grab⸗Schrift auf fie ſchickte, Die ein drey und fieben- 


zigjaͤhriger Roͤmiſcher Buͤrgermeiſter, zur Zeit Des Kaiſers 
—2 — y mit folgenden Worten auf feinen Leichen Stein 


ſehen lie 
HIC tACET SIMILIS, 
cvıvs AETAS MVLTORVM ANNORVM FVIT 
IPSE SEPTEM DVNTAXAT ANNOS Ä 
VIXT. 0000005 
Bier lieget Similis, 
der viele Jahre alt essen 
aber nur fieben “Jahr 
- gelebet hat. 

Verſtaͤndige Leſer beduͤrfen nicht, daß ich ihnen fage, 
wie man diefe Anmerckungen beym iebigen Ausgange des 
Jahres ſich Eönne zu Nutze machen. Jetzund ift die Zeit, 
Da wir faft durchgehende unfere Fahr» Rechnungen fchlieffeni, 
und es wuͤrde nicht undienlich ſeyn, wenn wir zugleich die 
Rechnung von unſerm Phitofophifchen Leben ein wenis 
unterſuchen wollten. 


Laß den juͤngſten und beſten Menſchen eine * fegen, 
wie lange er feines natürlichen Lebens ſich noch gewiß zu ſeyn 
erachten koͤnne, und, dafern ein grofler Gewinn oder Ver⸗ 
luſt darauf ftünde, wie weit er wol fein Ziel muthmaßlich 
hinaus fegen würde. Sollte tool ein anderer, wieder alle 
toͤdtliche Zufälle, ihm mehr als zwoͤlf Jahre zu affecuriven 
auf fi) nehmen? Nun werden ihm. aber wenigſtens vier 
Jahre mit auskleiden, fehlaffen, undankleiden, verftreichen. 
Zwey Jahre bringet er mit eſſen und trincken zu, und derje⸗ 
nige muͤſte aus der Maſſen arbeitfam ſeyn, der nicht eben- 
falls zwey Jahre von folcher Zeit zu feinen Ergeslichkeiten 
aungeaden folte. Daß alfo nur vier Jahre zudem Ve 
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chen Endzwecke feines Lebens übrig find, in welchen er ſich, 
durch nugbare Verrichtungen, vor den Pflangen und Thieren 
herausnehmen kann. . Und noch habe ich Diejenige Zeit nicht 
einmahl mit gerechnet, Dieer entweder gar nicht genußet, oder 
zu Tafterhaften Dingen verbrauchet , welche Zeit er von neuem 
uͤberleben oder nachholen muß, und welche wenigftens dieſe 
Feine Summe der legten vier zur Haͤlfte herunter feget. - 
Diefem nad) ſtehet unfer wahrbaftiges menfchliche 
Leben gegen die Zahl unferer Jahre bey nahe in ſolcher Ber 
haͤltniß, wie zwey gegen zwoͤlfe. Wir begreiffen, daß wir 
kaum den fechsten Theil derjenigen Zeit wircklich leben, die 
wir mit leben zubringen: und o wie tdenig erinnern wir uns 
deffen! Unfer Leben vollbringen wir nicht anders, als waͤren 


wir einzig Dazu auf die Welt gefeet, Gm nur gu zehlen, wie 


afft Die Sonne oder die Erde zu dem vorigen Puncte des 
Himmels wieder zuruͤck kehre. Einen Umlauff Davon hat 


mein Papier bereite gemähret, und ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, 
falls in diefem Jahre, da ich und meine Leſer zufammen befannt 


geworden , dDaffelbe zur Verlängerung ihres Phüofophifchen 
Lebens nur auf wenige Stunden etwas beygetragen hätte. 
Zungleich wuͤnſche ich ihnen, bey dern Schluſſe dieſes 
Jahres, von Hertzen, daß fie nicht allein viele Fahre nad) 
einander, fondern auch viele Jahre in einem einzigen, zuruck 


legen, und in ihrer völligen Staͤrcke und Schönheit alt wer⸗ 


den mögen. Denn das Alter (wie Salomo felber vom 
menfchlichen Leben Die Rechnung machet) iſt ehrlich, nicht 
das lange lebet, oder viel Jahre hat. - Klugheit 
unter den Menſchen iſt das rechte graue Haare, und 
ein unbeflecktes Leben iſt das rechte Alter. 
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aber des Patrioten 
Erſtes Jahr, I724. 
Due Die Römifce ieh wird. das Stüd, 





die andere aber die Blat: Seite, 
angewiefen. 

Abend/ angenehmer, auf einem Garten. XXVL 249 
zur Betrachtungdes Himmel angewandt. XLIL, 402 
Abendı „akiher fröhliche. XLL 393 
Acade mie fl Beauengimmer, IL 24 
deren Eineichtung md Geſetze. - ib, 26 
Einwuͤrffe dagegen. XV. 142 
beantwortet. ib, 148 
2, wolluͤſtiger. xüL 125 


Podest ufi ten Dorfen, XXX, 284 
en ürgenfichen Herath nicht ſchlechterdinas 


b. 288 
worin ber wahre beſtehe. ib 299 
"jenen KK, 182 
emächlicher, XLVIIL 467 
Zergernig, eine weibliche Lrancheit in Hamburs · VL 52. 55 
Affecten, ſiehe Leidenſchaften. 
Afterreden, fiege Derlenmdung. 
Ahnen⸗Sucht, Satyre bamieber, "XXX, 284 


ia Ale 


Me uͤber des Pakrioten 
Alexander beſpricht ſich mit Diogene von der wahren Zufrieden⸗ 


eit. | XH, 113 

liehet fih unvernuͤnftig. XLL 399 
Allgegenwert GOttes. XLII. 40 A LI, 485 
durch ein Stich von Licht und Luft erklaͤrt. ib. 406 
Schrift: Stellen davon. ib, 407 


groffer Nugen ihrer beftändigen Sorfelung, ib, 410 
von zweenen berühmten Poeten erbaulich beſchrieben. LI. 486 
Almefauran Schach in Aegypten, wie hoch er den Bet feis 


N ner Sinnegefchäger, Zar XLVI. 446 
Alſterbeſchrieben. 24 XXIII, 223 
After gabre in Hamburg was angenehmes. "XL, 380 
Alter, dag rechte, wit es Salomo rechnet. L. 502 
Ammen hindern die fruͤhzeitige Kinder⸗Zucht. IV, 32 
ihre Menge und Gemächlichkeit in Hamburg. VL 53 

gereichen zur Sünde - XLIV. 424 

7 den Kindern ſchaͤdlich. 0 ib, 426 
Amoena ein vernünftig redendes Frauengimmer. AXXVIII. 273 
Andachts:Bücyer eines Frauenzimmers. VII, 77 
Zintiphilus ein Verleumder. XLV, 440 


Zipelles mahlet die Berleufndung ſehr nachdencklich. XLV, 440 
Praminte ein Vorbild eines wolerzogenen buͤrgerlichen Frauen⸗ 


zimmers. | VII, 70 

ihre Art zu converfiren. ib. .71. xXxvm. 268 

ihre Bibliothec. ib. 77 

fol verlobet werben. XV, 152 

iſt einer Abdelichen Heirat würdig. . . XXX, 290 

ihres Vaters R Ruhm. VIMI. 72. XXX, 290 

Amitedur- carpentaria, ein nes Seid der Matheis. 

| a 155 

Archiv, Patriotiſches. . 423 

Argwohn , Gehülffe der Verleumdung. u 440 
Urme, ben ben Türden, Ehinefern und Indianern wol unter 

halten. XXXVIL 349. 357 

in Hamburg vielfältig verfoeget, ib. 351 

som Pöbel unterſchieden. XXLVM. 454 

Armuth iſt kein Laſter. XLVIL 451 

waruͤm man ſich derſelben ſchaͤme. . ib, 

. Heine Mutter des Fleiſſes. : Ab. 459 
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Artarerres bietet dem Epaminondas monde vergehlch Gelände: 


IDG. 476 
Aftroriomie fiehe Stern Bunde 
Athenienſer, kluge Patrioten. XLIX, 4 478. 477 
Augen: WDaffer , Chinefifches, von beſonderer Wirckung.  V. 4 
Zivis „Zettel / monatlicher von Perſonen die zu en 


XXIK 275 
Zirtfen fiche Zeitungen. len 
Anogake, unvernuͤnftige. u 11 16 
Barert ' kelbſt selbe. n. 1 xvm 1. 468 
| gern gebefferted. +' - | u X 96 
Baren⸗Haut, die geehrte, Kor. 309 


Baß⸗Geige, ein ſatyriſches Helden⸗Gedicht. XXXVM. 360 
Becher Goh. Joach.) ruͤhmet ein allgemeines Werck⸗ Haus. 


XXXVIL 356 

Begierden find nicht auszurotten. . 7116 
Unerſaͤttlichkeit derſelben. | XUL 127 
muͤſſen durch Vernunft regieret erden. XLI, 39% 
Begräbnig ‚ mit Scöhlichfeit begangen. BE XLI, 393 
de Beil- Amour (Levin) ein verliebter Srangof. :; XX, 191 
XXV. 331 

Belander, ein vernuͤnftiget Garten ⸗Freund. AXvil. 248 
Beleſenheit einem Frauenzimmer dienlich. V. 47 


Berander ein unbedachtſamer Handels⸗Mann. XXXI. 29 ? 
Beſchedenheit das beſte Mittel, fich beliebt zu maden - — 

464 
Beffer (Herr von) urtheilet ſehr guͤtig von dem Patrioten. 


XXxvVI. 3 
Befuchongen verdrießlicy zum Zeit- Verderb seien “ 
erbauliche, fiche Geſellſchaft, it. Eomverfsin 


" ber Kinbbetterinnen, ſiehe Wochen: , 
Bettler find Ehriftlichen Ländern ein Schimpff. KAXVII. 2 


eine Laſt der Republic. ib 352 

gottloſe und woiluͤſtige. | 0. 4b 353 

werden in Lucea nicht gebildet, ‚Ib. 358 
fiche Arme. u 


.. sis Ben 


Regiſter über des Patrioten 
neider (ber toplungertviefene) ein ſeltſames Buch. 





j | ‚XXX 309 
Beyer ob. ) Mechanicus if Hembard· XVV. 329 
. fein Dbferatorium XLU, 402 


Beyfpiel, ſtehe Zrempel. 
Bideiſchid · ſich zu feinen Lufts ober Poſſen⸗Spielen. XXxXVM. 370 
iſt die einzige Quelle der Wahrheit und deichtſchnur des 


Gewiſſens. | XLE 399 

Bibliordee eines Frauenzimmers. on. VL 79 
auf einem Garten. XXVL 257 

Blanes Waſſer, von wunderbarer Eigenſchaſt. V. 44 
XXXIV, 324 

Bleiche auf dem Hombargiſchen Walle. :  XXVIL 266 
Braut Heſchencke, unmaͤſſige. XxxI. 296 
Briontes wirbt uͤm Araminte. XV. 152 
Brüder von ungleicher Aufführung. ‚XXXL 293 
Exempel eine getreuen und hülfteichen. ib. 297 

Vöcyer der Araminte. V 77 


neue, feltfame. IX, 87. XVI. 153, XXXIIL, 307 
Büdyer:Drobe mit dem Wetter⸗Glaſe bed Verſtandes. XXXIV. 325 


BuchDalter, vernünftiger. XXXL 297 
Budysändler, Gewiffen⸗ oft. XXXH; 306 
Buqh · Lden gehören nicht in die SOttes⸗ Haͤuſer. ib. 306 
Bürger müflen nicht weniger klug, als fromm ſeyn. IV. 29 
Gans des Yatrioten, == XXXIV, 323 
Eifer, deſſen unvernuͤuftige Herrſch⸗ Sucht. . XLE 399 
Candien hat keine Bettler. XXVV. 357 
Canitz (Herrn von) Poetiſche Uberſetzung des 1390fen Pelmd. MT a07 | 
Eennibalen haben im in über Sorache keine Benennung eines 
61 
Caralires: bes faire felber, Lr 
einer verſchwenderiſchen Haushaliung⸗ I, 12 
XLVII. 466 
bee Hamburgifchen Kauff⸗Leute. VI. 90 


des Hamburgifchen Srauenzimmerh, ib. ST | 
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Caraliires: einer wol ertogenen Buͤrgers⸗Tochter. VIE. 70 
eines Vreis⸗wuͤrdigen Juriſten. IX, 79 
eines Pebanten. . ib 83 
eine® verdochenen Kauf Maund, X, 92 

eines Ehr⸗geitzigen Miniſters. XM. 128 
eines Uppigen von Adel. ib. 129 
eines unvergnuͤgten Reichen. ib, 130 
eines ungefchickten Schwaͤtzers. XV'I50 
eines wolkäftigen Geſindes. ib, 1 sı 
Ser Verſchwendung und Armuth, in Grmäpfben. 

XVII. 173 
eines fchmähfüchtigen zaocers. X. 182 
eines Franzoſen. XX, 19% 
einer guten Opera. XXV. 244 
eines klugen Garten: Liebhabers. Ä XXVL 248 
einer Adel -füchtigen Dame. XXX, 283 
eines gefchickten Hof⸗ Mannes, von geringe auf 
ib, 289 
eines vernůnftigen und undernunftigen handels Dannen 
J. 293 
eines Gewinn⸗ſuchtigen Buch⸗ Haͤndlers. XXXII. 305 
eines unmaͤſſigen Panquetirers. XXII. 314 

eines getreu liebenden Frauenzimmers. XXXV. 332 
einer klugen Heirath. ib, 338 
allerhand unnüger Gelehrten. XXXK, 371 
eines rechtfchaffenen Studenten. "ib, 375 
eines lieberlichen Kauffs Dienerd, | KL. 383 

| eines Teutſchen Petit Maitres, au 397 


eines unbemittelten Tugend Freundes. —8 334 


. XLVIL 458 

eines eitelsgefinnten Ehe⸗ Paares. XLVIIL 466 
eines redlichen Patrioten. IV. 29. XLIX, 474. 476 

eines rechtſchaffenen Welt⸗Weiſen. L 481 
Caroſſen, ſiehe Kutſchen. | oo “ 
Eartbago, was darin das befte geweſen. XLIX, 477 


4 
Lelnde/ ein beſtaͤndiges Frauenzimmer in der Liebe. XXXV. 33% 
J Ceron 


Regiſter uͤber des Petrioten 
—— ein —— Unfänge und Vermehcer feinste 


Handlung NRXL. 292 

Ehemmarstins, —** Sganroth 22 ame durch Wolleben 
verborbehe Familie. AL. 16 

China duſdet keine Vettier. = XRKVIL 357 

Chineſiſch Waſſer, ſiehe Augen Waſſer. . 

Chineſiſche Kaiſerin Paoſua. xvm. 173 

ehrifl und Patriot fichen tool beyfammen. IV. 29. 30 


heutiger wird von den alten Heiden beſchaͤmtt. LI. 499 
Corifienipon —& wird dem Predig⸗ Amte oͤber⸗ 


Fr IV. 30 
- . Sieh GöOrtessirdr . 

Comödien dienen vielmahls zum Zergerniß. | KXRVIIL 370 

lien die Bibel ungemißbrauchet laſſen. ibid, 


€omödignten, Satyre wieder die liederlichen. XXXVIL 359 
Eomplimenten Na Hamburgiſchen Weiber, | dem Books⸗ 


V. 46. xXxxuI. 315 
rn eineg Kehren ebanten. Bu IK. 83. 
Eonfectr -dem Magen zum“ gebrauchet.. XIX. 183 
unnoͤthig —2* “ ibid. 
Contufcheny Lob ⸗Gedicht darauf. ... XXII. 309 
Converſation, ſprachloſe. V. 42. VII. 75 
plauderhafte. XV. 149 
Recgeln einer vernünftigen. - VII, 72 
Erxempel einer erbaulichen. . VI, 75. IX. 79 

- mie vernünftigen Frauenzimmer iſt fehr zu rathen. 
XXVIIL 267 


Corio, e ein geſchickter Hof⸗Mann, von geringer Abkunft. XXX. 289 
Eredit, falfche und dwehre Mittel in der Handlun/ ihn zu erhal⸗ 

X. 99. XXXI. 296. 298 
ro wurriſche das für einen Habit ſie je tragen ſollen. XXIV. 237 


Curio, Muſter eines vernünftig ſtudirenden. XXXK, 375 
Dekan, laͤcherlche. x. 88 
Democriti eigene Meinung. XL 398 
Depofi t0: Gelder, unvorſichtig sea, un X. 94: 99 

XLVII. 468 


Dimer, ſpielen von ihrer Herren Selb, u .. , AXVIL, 26% 
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ee iNiN—— 
Diogenes ein ergmigter, Mann. ‚XI, ‚133 
. unnterſcheidet wahre⸗ und Schein-Ghte. 38: TIx 

*r iſt reicher und geehrter als Alexander. ib. 114 
Dociorinnen in weiblichen Wiſſenſchaften. III. 26. XV. 146 
vonx⸗ eine Eiehhaberinnunn Eiern  ALVHE 468 


. 28 


‘ war 


Epennann, hehe 2 De j 
Fherkeute, angehende, haben ſich —* 8 ee F 


466 

fiehe 3 Seiratb · Pu * 

Ehre, ihr Bild, ' . KEINE. ur 
durch Dracht geſuchet und verlohr ZLvIH. 465 

hr &cig, unerfättlicher, em img + RIM..728 
20 unorbdentlicher, machet nicht —* XLIII. 419 
loͤblicher. X. 429 
Figen:Kiebe naͤhret im Menſchen ‚die Laßter. .. VIE 59 
hindert bie Beſſerung. | ib, 61 
kann den innerlichen Überzeugungen Bicht sehen. ir: GR 
iſt viehifch ohne die Vernunft. ALL. 39% 

betrieget die Selbſt⸗Erkenntniß. BL. 4f480 


Eigen⸗ Nutz iſt kein Verdienſt uͤm die Republic. XLVH, 457 
Eingezogenheit ——— iſt jungen Leuten beiberled Ge⸗ 
ſchlechts ſchaͤdli XXVI,: 267 
ler waruͤm fie die Ungrt ihrer Kinder nicht fehen koͤnnen. VII. 55 
ſind den Kindern mit ihrem Gebete aller, als mit 
aller Verlaſſenſchaft. XIL. 246 
fiehr Rinder. 
Empfindlichkeit unſerer beſer / ein gutas Zeichen. XAXIK, 1902 
SEngelland hat feinem Spectator und Gard an viel zu dancken. 
AXXVI 341 
Epaminondas ein redlicher Liebhaber des Vaterlandes. x. 476 
Erkenntniß/ ſiehe Selbſt Erfenntniß. - 


rsicbang, Exempel einer verkehrten. .; IL 12 
einer loͤblichen. "VII 70 
.  fiehe Rinder. 
Er wart.nich gefehzen!. nm Ve 46 


Eudo⸗ 


Regiſter über des Patrioten 
Esvdoxius en zeblcher Chriſtlicher Zueifl, IX. 79. XIX, 184 


und Zeit, in einer Allegorie. XIV. 137 

wie man fie fich vorſtellen muͤſſe. ib, 136 

| was ihre Erwegung hindere. ibid. 
Exrempel, boͤſe, wircken zur Verfͤhruuug. 416 
find die beſten Sitten⸗Lehrer. X. 91 


Bora, ſatpeiſche von ben Wigiodnchen in be tung 


Semiien. sehen ohne Berbienfit weni . .. AK 298 
“ xevi. 458 

aulbeit iſt kein Vergnuͤgen. XILII. 420 
Sasiben rinus und Bintarhus eifern gegen ben he —* : 
423 

Schler, eigene, erben Rbrerlicherfamt, Br VIL 59 
.auderer Leute, wie man fie anſehen muͤſſe. L. 482 


Selle von Shieren , uralte Kleidung der Menſchen. XXIV, 234 
einem ieden nach Stande und Verdienſt zutragen ange 


wieſen. b. 236 

Sinetto, ein kluger und munterer Kauff ⸗Mann. — 
er⸗prache. Zn XXIL 216 
Fiſch⸗Teich, angenehmer. . - XXVL 272 
SirsSterne find Som, . - XLII, 404 
Kleiß die befte Gold» Grube, XLUL 421 
Sranzenarr, ein Affe ausländifcher Sitten XLL 392. 397 
Sranzofen wollen gern was verliebtes leſen. XX, 195 
ihr Caradtere. ib, 197. 198 

Fran A = Ä IL 16 
XXVTD, 262 

‚ eine Acabemie für dieſelbe. UL 24 

was vl lernen mäffen Ä ib. 25 

ſollen auch graduiret werben. ib. 26 
Muſter eines wol erzogenen. VII 70 
J5 dafuͤr. ib. 77 
ſchen in Erwehlung eines Liebſten gern —R 

* 234 

gleidung ihnen angewieſen. ib. 237 


gvornehmes, haͤlt ſich FI xvm 6 364, 
E Sramım 
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Srauenzimmer find bie beſten Lehr⸗Meiſterinnen einer geſcheid⸗ 


ten Auffuͤhrung. XXVIII. a0g 
BEER ‚od manmit thnen von nichts als Bagaselen sede Eine, 
F xvm, —8* 
Hamburgiſches r beſchrieben. 


Mi aſterteder öffterd aus Sof Umeifnpe.:: 
wird gar ju firenge eingezogen. XXVIH, 2 


“| XXIX, 274 
[7 ſich im Range nach dem Books⸗ 

Beutel. XXxI. 314 

Frau auengimmer Magazin; ein neues Buch. XXXIL.:96%7 

Freundlichkeit einensthige Zierdedes Srauegimmer, VII, 7x, 

Froͤhlichkeit/ mahre und vernuͤnftige. . XLIU..425 

Pe und Boshaft eigen ef AU, IIg 

ürfty fiche Regent: : : Eee 

. on j rer 

: ini. “ Te . . 00 

Garn no fiche , Speer. ed 


Gärten erfordern gemeiniglich Kutſchen und Pferd, XVI.1 ss 
u Veſchreibung eines wol angelegten und ventig 







, gebrauchten. | L 248 
thorlich gemißbrauchet. — 256 

blbbvcken zu allerhand Verſchwendung. XLVII, 467 

Gaſſen⸗Betteley, ſiehe Bettler. 5. 


Gaſtereyen Befchreibung einer verſchwenderiſchen. XII. 314 
Ubermuth derfelben, mit feinen Solgen bieroginphifch 


gemahlet. XVIII. 174 
Gaſt⸗ Freyheit, Ruhm der Hamburger, -. .. XXX 313 
Bazeiten, fiche Zeitung. · 

Geberden, eigene Kunft.berfelben: xxii 216 

Gebräudye, alte, find ſchwer absufchaffen. vu, 63. XXIX, 274 

Gebdubrt und Tod gewiſſer Rafſen einerley. XL 119 
hohe, ſiehe Famili 

Gedicht von der —— — GODttes. 0,01 48d 

Gedult, auf dem Tugenb-Wege, | "XLIM. 416 

Geiſter, uns unbegreifflich, -  XLIL 405 


Geis 


Regiſter über des Patrioten 
Geitʒ ein ungluͤckſeliges Laſter. XI. 124. an 1 131. XV. 135 


6 F XL, 421 
eidg rinat⸗ Leuten feine Befugnit sugroflen igur. IX. 80 
cc. bringet manchen zur Unvergnuͤglichkeit. XII. 131 
27 .:7 machet, ohne Verdienſte / niemand vornehm. ... m XLVIL 454 
Gelahrtheit recht ſchaffene, mas ſie ſey. XXIX. 373 
. RegelnundMittel, dazu zu gelangen ib. 379 
Beichrre, Muſte eines wenheen. ib. 377 
ie "aherhand Arten fälfchlich ſich alfo nennender. ib, 371 
umnnuͤtze find ber. Republic sur Laſt. > 374 
: woher ihrer fo viele. b. 374 
Genie; bie Uppigkeit in Kleben und Speiſen —* 
| 17R 

Genen und vornebrn unterſcheiden ſich offt mit Unrecht. 
‚XLVIR, w 

Bemöther der Menſthen find von chen ſo verſchiedener Seſchate 

fenheit, als ihre Leiber. 
Gemůͤths⸗Ruhe, ſiehe Zufriedenheit. 

Geographie von einem dreyjaͤhrigen Kinde erlernet. "IV, 36 
Geomantie, fiche Punctir⸗Kunſt. u 
(Berngroß ein gemächlicher Advocat. | xrvm. 467 


Geſandten, vom Könige Ptolemaͤo patriotiſch Geftage. XLIX, 477 
BerUfäeft Befchreibung einer folchen „darin nichts nũbliches 


geredet wird. Ve 42 
abendtheuerliche in einer Wochen⸗ Stube, Lu 45 

vam ſchoͤnen Wedder , mit ihren Geſeben. VI, 62, 6% 

3.2 + -Hinderumgelt einer vernünftigen. | VIH, 74 
Muſter einer Augen und erbaulichen. ib. 75 
nutzbare von Frauenzimmer. XXVII. 267 
patriotiſche in Merſeburg. XXXVI. :343 

Gehege einer anzulegenden Sranenzinmeseäisabenie, II, 26 
Zaun der @ejellfche vam ſchoͤnen Wedder. Vu 
Ze ‚Siehe Regein. | 
Geſicht/ lieber als zwoͤlf Koͤnigreihe. XM. 447 


En nde muß die Kinder Zucht nicht unter Händen haben, IIL 22 ' 


ſoll nicht mit keifen und voltern regieret werden. XV. 148 | 


rn wolluͤſtiges. nen ib 1 J 


ungetreues. Wu U IX 3 


Gefpräd 
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Geſpraͤch 7* und Diogenis von der Vergnögfamfeit, * 


wor. X. ILS 
cn. mi gomaggamer bar ni nethregnbig von Bagakeb 
7 len ſeyn. XXXVvilI. 269 
Weſundheiten ‚nach Be Debnungu8 iege herrfchenben Europa 
getrunken. XXIH, 316 
Vewi en iſt nicht ohne GOttes ** eine ureitfmn Küche 
Fetunhferer Thate XLI. 399 
—2 machek utienpſtacdlich an unzufrieben. XXIL 225 
z3. Verfuͤhret mehr / als eigene AAnart. I. 6 
Ehen reden Gebrauche bereit. .  XXXI. 292 
Eid ungluͤcklich Aenen toi wicht: weres ed. Ä 
. 202 | 
(Blöcfligteit, wahre / Madurch fiegu befoͤrdern. u u. 115 
ewige , waruͤm ſie ſo wenig hedacht werde. XIV. 135 
Gembii, /deſſen Gedancken von Staats Bifiten, Überfigk. . - 
n XLIV. 429 
Eoer, zugleich offenbar und · unbekannt. J 20 
2 > gerhorgene Wege feiner Verſcehung. 
ift unendlich, unermeßlich, allg —— — XLII. 40, 3, 108 
Moetiſche Betrachtung ſeiner Unenblichkgi, . IE-486 
—SE aͤuſſerlicher. 4 
GOttes⸗ Furcht, der Grund aller Glaͤckſeügleit. x 97 
Goͤtze/ aller Menſchen Ihh. XLVIIL :468 
Grab⸗Dchriſt, befondere, einge Aenilden Riga, J 
..; Lil 459 
Graduirco 5 Frauenzimmer. U; 26. XV, 148 
ı (een den Titel auch ihren Männern sußeingen. . ob 
Grasbäpper (Elas) ein wolluͤſtiger due, XV. ısı 
riechen „chemahlige , gute Patrioten. -  ZLIK 476 
Grimacen ⸗Meiſter, neue rhieserfäine Dienſte an. XXIL 218 
Grondafi, ein Feind des Patrioten. xXXU. 303 
Groß und Hoch nicht,eimerpe. . : AVUVIl. 45 
Broß-thun, loͤbliches. ib. 460 
ſtraffbaress. . XLVIIL 46ã 
Gnlofas,, ein adelicher Nraſſer. III. 129 
Güter, wahre unb falſche unterfchieden, XII. 114 
Guthertz (Chriſt.) ſchreibet an den Patrioten. vu 58 


KE ' Aaars 


Regiſter über des Patriosten - 


. Naar: Beutel, alamodiſch gefchnidten. . XXX. 309 

Bamburg, deſſen Zuſtand und Lebens⸗Art ber Inwohner. VI. 49 

— hält uͤberfluͤſſige Caroſſen. ILX. g1. XVI. 153 
fein trefflicher Wall, und geſegnete kage. XXIII. 219 
von Poeten geruͤueit. ib. 226 
treffliche Opern daſelbſt. XAI. 209, XXV. 239 
hat noch immer Enge und redliche Leute. : XXVOEE 270 
verſorget feine Armen durch zeichliche Auſtallten. 


| XXXVM. 37 
: + hat eine exemplariſche Obsigkeit. XLVIL 4 
Obſervatorium daſelbſt. XLI. 402 
Annehmlichkeit feiner Binnen⸗Alſter. XL, 381 
Sande / beide zu gebrauchen, ſollen Die Kinder gewehnet werben. 
I Te nn XXI, 215 
. Wandlung; unverflänbig angefangen X, 94 
wie fie kluͤglich zu vergroͤſſeenn. CXXXI. 298 
fiehe Kauff Bann 
MDandlungs⸗Regeln. "X, 102. XXXI. 300 
Zandwercker, ein tuͤchtiger, iſt dem Staate beffer, als zehen 
unnuͤtze Gelehrte. 02... MRXEL 374 
Zandwercks⸗ Purſche / befffenee. © —. XXVIL 264 
Zascarl, ein fehlechter Comoͤdiant. .  KXXVIL. 359 
Baus, Arme, fiche Arme, | 
Zausdaltung / üppige und verkehrte, - I. 13. 16 
nachlaͤſſige. ALVIII. 467 
Bücher dazu , für. ein Frauenzimmer. VAT, 78 


Zansbaltungs-Rechnung des verdorbenen Schamroths. I. 16 
‚Baus: Väter und Asus» Mütter ſollen glimpflich regieren, 


. 148 
Deiden, alte, beſchaͤmen die heutigen Chriſten. LIE 499 
Beidnifdye Sceribenten, thoͤrichter Weife aus Schulen vers 

boannet. | XVI. 157 
Beincken (Eheiftian) fruͤh⸗ gelehrtes Wunder Kind in Luͤbeck. 
9— IV. 34 


ve 
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weiratb/ reiche, ohne Seg en. 13 
Irrthuͤmer und DRifbrducheepberfilen, Xu 281 
des bldels mit eugendhaften Vucher/ Tochtemm, iſt keine 


SE Schand XXX, 288 
r MU nicht aufe zuſerliche ſondern auf eine wahre Ver⸗ 
gnuͤgung, ſehen. XXXV, 337 


öüiſt nicht ohne der Eltern Willen anzuſtellen. ib, 33% 
Weraeus a) befen poetiſche Gedancken von der Unende 26 
14 


ichkeit GOttes. 
Sercules auf dem n Scheibe, Wege, belannte, aber irrige 


XLIN. 414 

Zerrſch⸗ Sucht inet viel ungluͤck. XI. 117. XLI. 399 
Simmiels:Cörper, nuͤtzlich betrachtet. XLII, 403 . 

Biftorie, allgemeine, einen zarten Rinde bepgebracht. IV, 36 

Hofe: Meifter, bey Bürger » Kindern zum Staat, IX, 85 

7 gerberben bie öffentlichen Schulen. ibid, 

verfehrte Anführung eines albernen. ibid. 

Woffare, ſchaͤndlicher , als Armuth. XVII. 451 

waruͤm man ſich derſelben nicht fchäme .. ibid, 

Boiers Com abe.) Urtheil von den pateiotifchen Sceiften. 
XXXVL 344 


Zonorius, ein unerfättlich Ehregeitziger Miniſter. XIII. 128 
Bunde deren Genealogie ſoll eine Eonverfation unterhalten. 


_ VIL 66 

konnen Comöbien ſpielen XXII. 211 

Dudferifihe Rache an einem. - XXVII, 272 

Era giebt ſchlechten Lohn. XVBII. 420 

Hut, auf fonberbare Weiſe euer , AXIK 218 
Tegrente, daſelbſt werben täglich zwanig tauſend Arme ges 

p XxxvII. 357 

Jahre, viele in einem zuruͤck gu legen.  - LIL £00 


Ich / ‚ein Goͤtze in dem Hertzen eines ieden Menſchen. XLVIIL 463 
Jephilandro mache Enmoikff gegen die ranengiamer Ueades | 
. 143 


Informator, —* Zofe ⸗· Meiſter. 
Inland iſche Sachen / gegen auslandiſche unbinis verachtet. 
XVXVI. 254 


212 | JZopb⸗ 





Regiſter ber des Patrioten 
Zophzdhail Vaaphar Ebn) deſſen ſonderbat erfundene ur 


IL 497 

Seagate be ak 
"0: XXXIV. 330 
Zuden Blu⸗Egel bee Chriſtenn. . RXXL 296 
. Kr Verderb junger —— XL. 387. 389 
Zuge, wie Reber. Patrioi zugebracht. m 1. 2 
so. fell GOctes⸗Furcht .chr —— 9 
: "allzu eingegogen iſt nicht nie, .XXIX. 274 
“ Jura wwoſlen vlle bemittelie Schar‘ Rubtein.: " 00 ROCNER, 374 
Baifl; ein gelehrter, teblicher und gottſeliger. IX, 79 
gi: ein And und ſchmaͤhe aMihtiger. DIE. 18% 


JZuſtinus Martyr, wie fehriet bie. WBahrheitigefitchet, XLI. re 
findet attzig in heiliger Schrift Arie fine Hbergeugalig und: 
7 Erbauung. An ON , on, ib, Pr 


Sonden, in ——— oe VI. 51 

Bern oreſchmitte. En Es 13. 14 

Jecdee and erfahone ichtteicht abzuſchaten. X 85. 99 

Ba . „Asrterfihicbeines fleiffigen und nachlaͤſi gen. XXXI. 293 
2. ten Alleria. IL, 383 

;kftseineßWenbschener; niläihem Buchtiauf, ib. BF 

— dran, ſchlecht erzogener. _ HL, 12. X. 93 

Burch üppigfeitruinictene > =. 55 ie 14. 16 

es verdorbenen —— X. 97 

"PN billig bey andern gebienchhaben., .. ET en u > A 

1. Annüglic) reifenders:.... ib. 93. 98 
ein rechtſchaffener / iſt beſſer, aise ein unnuͤtzer —* 

XXX, 290 

feihe geziemenbe Riribug· REIN: 283. 236 

T XXXI, 300 

Do angehende, muß nicht gehen. I v— 294 

| X. 94. 95 
wag er mehr wiſſen Fable als ſchreiben und rechnen. 

XXXI. 298 


Venffmannſcdalt Hamburg grühenlich beſchrieben. .VL 60 

Haupt⸗Regeln einer vernuͤnftigen. X. 102. ‚XRXL. 309 
Beifen, fiefiges ‚nuget nichts im Hauss Nigimente. XV. 148 
.n Binde 


vr 














er Jahr, 1724. 


Kind; 5 ſiehe Mochen⸗Stube. 


Binder ſoulen nicht anti bm eeen werdan m. 20. 22 


wie wich ihre Gemuͤther einem rohen Wachſe zu vergl 

= 21 
— "em Ein allein, ſondern vielmehr der 

Republic, . 23 

° >> öhnenfeäßier angegeben lanan meinte, iv. 32 

2wie es damit anzufang ib. 33 
j —— derer, die febe Tihe gilcuch unterrichtet wor⸗ 

ben, ib, 33, 34- 

| des dabechſchen Wunder Kindes: ib, 3% 

Ze werdenm Ergelland auf die Doͤrffer gethan ; uͤm geſaunget 


m 


or zu werden. VLs5 
dzurch ——— ⸗Meiſter verkehet angewieſen. IX. 85 
ı > 7 finboor allen Dingen zur GOttes⸗Furcht anzuhalten. X. 97_ 
" Aoteben in Hamburg in Carofſen zur Schule gefaͤhret. 
2 VXVI. 158 
J — eine Wahre geziemend vertheidigen Teen i 
» I 7 
“ne ihre teibie gewehnen und geubet werden ſollen. 

Le XXII. 21 F 
J Ef von Matur zur Verſtellung ˖ geneigt. XXvVIII. 269 
3. „Pen wieder ber Eltern Willen nicht leicht heirathen. 
u XXNV, 338 
l. 


 Allenvon ben Mutterh ſelbſt geſaͤuget werden, XLIV. 424 
— Vaterlande großmuͤthig nach geſetzet. XILIX. 474 

Ak eck, fiche Wochen » Stube, ; 

Kinder zeugen, von üppigen Leuten in der Che aus Vorſatz 


unterlaſſen. XLVII. 469 

Kinder⸗Zucht eine hoͤchſt nothwendige Pflicht. III. 20. IV. 31 
lieget den Eltern ſelber ob. ib. 22 

8: Bauchte wol eines eigenen Gerichtes. “ib, 23 

4.5* viellaͤltige Mängel derſelben. ib. 22. X. 93. 97 
J XXI 213 

Regeln einer loͤblichen. XVII. 176 

— zur Ungebuͤhr mit Buch⸗ /baden beſetzet. XXXII. 305 
Rirfchen, theuer.begaßkte; 0 IL 17 
murrifihe <\.. .... -- in in Bun REVE, 44% 


. ft . Rler 


v | | Ä 


Regiſter über des Patrioten 


Bleider- Ordnung, alte und fonberbare. - XXXV. 236° 
Zleiduns / beläuffe in verſchwenderiſcher daunshaltung ein ee 

‚ D. 16—19 

machet niemand vortrefflich. -XIL 121 

 Appige, mit iheen böfen Zolgen, in einem. Gemählde 

vorgeftellet. xVOL 173 

Unordnung und Thorheiten darin begangen. RAN. 232 

397 

Moraliſche Fabel Davon. xXXIV. 233 


Bingbeitzuleben, Bücher dazu fuͤr ein Fauennmen Vo 78 
Brancheit, wie man ſich darin zu behalten und zu te öften habe. 
U, 125. AXLVI. 443 
Krane (Hans vom) verwandelt in Jean du Crane, XL, 384 
Bräuter ‚inländifche ‚find überhaupt bienlicher , als aus. 
254 
Zünfte, nuͤtzliche, follten von reicher Leute Kindern, fo wol als 
die Studia. erwehlet werben. XXXIX, 374 
Tutſchen, in Hamburginunmäfliger Denge VL 51. IX, 81 
patriotifche Urſachen zur Mäffigung darin. XVI. ı73 
laͤcherliche Bewegungs⸗Gruͤnde zu ihrer Vermehrung. 
IX, 87. XVL 153. feq. 


ruiniren manchen, X, 101, XLVIIL 466 

went fie billig zu gönnen. XVL 161 

Rutfdyer, treiben ein heimliches Wolleben. XV, 151 

machen Schtwängel- &elber. xVI. 165 

Zutſch⸗ Pferde, in Kellern geſtallet. VILFI 

Haben bey manchem nichts zu thun. VL. 158 

bringen viel Geld aus der Stadt. | 2». 159 

F eedämen ' was es vor Zeiten gutes gehabt. XLIX. 478 

Rachen, unziemliches. XXVII. 264 
R.after und Thorheiten werben mit dem Menfchen gebohren und 

erzogen. vIL 69 

wollen ungern Aberzeug et ſeyn. ib. 60 

ſehen bey verſchiedenen dleich au. ibid. 

haben ietzo gantz andere Nahmen. ib. 6 

in Cannibaliſcher Sprache unberaunt. bbid. 








Erſtes Jahr, 1724. 


Feben ‚basvernänftigeoberphilofopbifihe, waßesfig. LIL 498: . 
| L 


Lebens⸗ Art des Patrioten, IL. 3 
Lebens: Tag, der erſte, iſt der Tag des Todes. M. 110 
Leibes⸗Geſtallt befoͤrdert den Herzog von Buckingham. | 
XXIL 213 
| KeibessLbungen, von Römern, Griechen und Teutſchen hoch 
‚geachtet XXU, 210 
unnoͤthige. ib. 210. 216 
nähe, F nothwendige. ib. 213 
Keihtgläubigfeit bietet der Berleumbung bie Hand. XLV.440 
Keidentchaften werben nimmer: vergnuͤgt. XIII. 127 
deren Abbildung. XLII, 417 
find an fich nothwendig und nutzbar. ib. 419 
- wollen nur für Ausfchweiffung bewahret ſeyn. ib. 420 
Leipzigerinnen, ihre Redens⸗ Arten. VII. 65 
Refinius, ein zum Unglück reich gewordener. xIU. 130 


Licht und Luft erläutern bie Goͤttliche Allgegenwart. XLIL 406° 
Kicbe iſt / nach dem Geſchmack eines Frauzoſen, in Schriften was 
nothwendiges. XX. 194 
zum Baterlande, ſiehe Patrioten, und Vaterland. 
Liebenthaler (Gerh.) ein Gewinn⸗ſuͤchtiger Buch⸗Haͤndler. 


310 
Liebloſigkeit gegen Arme, XXXVII, 354 
entftehet aus verfchtuenderifchem Hochmuth. XLVIIL 169 
Lieder «Drucker. . Is 
Rob, mitBerleumbung verfälfcht. KV. 271 
Lob» Gedicht auf die Eontufchen, ein neues Buch. XXXIL 309 
Korterie zu Gewinnung eines Ehe: Lichften. XXIX, 279 
Luͤbeckiſches gelehrtes Wunder- Kind. - IV. 34 
Rucca bat keine Bettler. - XXXVn. 358 
Lucretii unvernünftige Eigen⸗Liebe. AVLI. 398 ° 


Mesontes, ein ſchlecht belohnter Säuffer, XLIT, 420: 
Mörtyrer, ſelbſt gebackene. XIX, 188. XXXIL 307 
meſſ⸗ will in allen Dingen gehalten ſeyn. XLL 3 


Strg Ne 


Regiſter Aber des Patrioten 


— nn en nn 
Melinde, ein Frauenzimmer von erbanlicher Converſatien. 
AXVHE gg 
Meiiffe; Salben und Epeenpreißen Teutſcher Zr XXVL 2 
Menſchen, wie der Patriot fie auſehe. 
ſind von fo mannichfaltigen Gemuͤthern „als Geſichtern. 3 
ſoryen fuͤr ihre Nothwendigkeiten nicht fo kluͤglich, als 


m die Thiere, - XWV. 134 
lihr Vorzug or bem Leben der Thiere untd Vflonbem LIU. 495 
. . wie nt ihre natürliches Leben ſeyh. . 1b, 498 
Merſeburgiſche BatriotensAffembike. . ." XXXVL 342 
Minen ı wol anftändige, find ſehr Hi XaU. 213 
ehe Grimacen. " 
Minavs, ein Bild dee Liebe des Vaterlandes. XLIX, 475 
Miniſtor von unvedgnuͤglichem Ehr⸗Geitze. XIII. 128 


Mißerauen gegen GO vühret aus mnwachtſamter. XXL 225 
Mißvergnuͤgen, ſiehe Umergnoͤgen. 
WMitte Straſſe in Leidenſchaften iſt die Tugend. ALL, 412. 


Moden, Feanzoͤſtſche, bey uns zu häufig: : XX.-198 
Monden / giebt eg viele, XLIL 403 
Moraliſche Schriften, werden unrecht geleſen. VIL 60. 61 
Morgen, ein angenehmer, beſchrieben. XXVL 249 
torgen: Stunde im ſtudiren recht gebrauche. XXXIL. 375 


Aruffen, Heine, des Frauenzimmers beſpottet. xXXXII. 309 

urren, fiehe Unzufriedenheit. 

Mufie, iſt mehr als eine bloſſe Zierde der Opera. XXV. 245. 
Unterſchied der Franzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen. ibid. 


Muſſi ggaͤnger, leben indeſſen nicht. LII. 496 
Mauthmaſſungen, darauf bauet ein Kauffmann nicht abemaht 
ſicher. X, 100 


Mütter, waruͤm ſie ihre Kinder ſelbet ſaugen ſolen. .XLIV. 426 


Tip ähmen» Gelehrte, fiebe Gelehrte. 
Vatur und Unterricht wollen bey Kindern gufammen feyn. IV. 40 


durch ausländifche Dinge verwehnet. XXVI. 254 

ohne Gnade unzulaͤnglich. XLI. 400 

mer deffelben betrüßte Wirckung. = XL; 398 
ee Maufter der Verleumdung. XXVUL 27. XLV, 

. 43% 440 


Yleid» 


Erſus Fahr, 1724. 


Be) ein Ebendild des Klugduͤnckels im afterreben. 


— XLV. 433 | 
Yeigungen ber ienfgen find fo Anteufchteblich , als ihre 
alten FR o 
—* (Thomas) ein frpefher Aetangd» Scheadn 
» ."  XVIL 164 
Mieder · Elbiſche Stab: ot (der uici) ib. 165 


Notarien aus Stuͤmperngemacht. u I. ı5 


Doern / was ihr fuͤr Aleibung zuſtaͤndig. xxIV. 3 36 
Damburgifeht  vermeibetummötßfgen Tracht. XIWIf. 470 


Bbfervatorinn in Inmlazg. , ALIL, 402 
Öchippologia exetaßico-erifiica »- ein abentheuserlicher Trastat. 
XVL 153 
Odfe, zum puhctiren gebrauch, : XXXII. 311 
Opera ift in Hamburg vortrefflich. .BXIL 209 
Gebandenein eines Mernſchen / ie une. gef 
a V. 240 
Ä was daran unnatuͤrlich ſcheine. libid. 
wird von vielen unvernuͤnftig beſachet. ib. 241 
Vorbereitung eines geſcheidten Zuſchauers.ib. 242 
ihre Seele iſt die Erfindung des Poeten. ib. 243 
. . waruͤm es meiſt ſchlechte Opern⸗Poeten gebe. ib, 244 - 
on Acceurs Muſic, Taͤntze, Kleidung und Decorations 
0% grundmaͤſſig beurtheilet. ib. 245. 246 
ſt der Republic nutzbar. ib. 246 
wie weit ſie die Sitten beſſere. ib. 247 
Ordens Zeichen ber Geſtllſchaft vom: ſchoͤnen Wedper. 
VIL 6 
Orontes und Eelinde , ein fen verlicters Dann. AMXV. 332 


Pin, ein Bild der kiebe dee Voterlaudes xiix. 475 
Dantomimus, ein Grimacen-Meifter, bent feine Dienfican. 


XXII. 216 

Haeſua, Chineſiſche Kaiſerin, hoͤret niches lichers, als ſeidene 
Stoffen zerreiſſen. XVII, 173 
Parabel won ber ——— u XXL 204 


40% Ä KEgs | Paris 


Regiſter über des Patrioten 


Darifer Moden. Ä XX. 198 

Dafauillanten, was ihnen fuͤr eine Tracht gehoͤre. XXIV. 237 
Patriot (Verfaſſer dieſes Wert) | ee 

wie ralle Menſchen anſichte. I. 1 

beſſen Vaterland. | bid. 

gJugend und Fleiß. 2 

Reiſen, und derſelben Nutzen. ib. 

Brief Wechfel und Bibliothtt. 3 

Gemuͤths⸗Beſchaffenheit und Alter, ib, 

Güter, und berfelben Anwendung. 4 

R Wohnung und Haushaltung. i ib. 

kennet Hamburgfehe wol, . Ä 5 

hbemercket einen fchlechten Eifer zum guten. ib, 

entdecket bie Urſachen deſſelben. Ä N 6 

legt auf alles genaue Kundſchaft. 7 

fein Vorhaben und Endzweff. ib, XL 103 

\ : wird vergeblich erfraget und errathen. .„ DB. 10 

 findetunnäthig, -fichmsentbeden db. IT 

fault den Geiftlichen nicht ins Ampt. - IV. 30 

was er fich für Grentzen fee ib 


will nicht durch Streit⸗Schriften vertheidiget ſeyn. VL 56 
Verhinderungen ſeiner Abſichten. VIEL 59 
ift dennoch von mercklicher Wirckung. ib. XX. 19% 
zielet auf feine befondere Derfonen. Br VI. 68 
feine Feinde find eigenfinnig. ib. 62. XXVIL 263 
u einfatig. XvVI. 54. XXXII. 311 


ihm ſehr nuͤtzlich. I. 57. X. 192 

| 199. XXXIL. 304 
= bekuͤmmert fich wenig uͤm ben Abgang feiner Blaͤtter. 

ꝓt XXXIL 303 

fein Prognoſticon audpumekirek.. - . ib, 311 

Beſchreibung feines Cabinets. XXXIV. 323 

waruͤm er nicht alegeit gleich munter ſchreibe. ib. 330 

bequemer fich nach allerhand Leſern. XXXVI. 340 

feine Vorgaͤnge. ib. 341 

findet mehr Kiebhaber als er gehoffet. ib. 343 

wird von groſſen Maͤnnern geruͤhmet. ib, 344 

bietet Belohnungen aus an wackere Mit · Gehuͤlffen. ib. 346 

ib. 348 


was er für Mit⸗Arbeiter verlange. Ab, 
| J Patri⸗ 








Erſtes Jahr, 1722: 
Datrior, fan Archiv. XLL 423 
verſichert feinen Ernf wegen ausgebotenen Perifh, 
L 431, 


Peine jungen Vetter feine Stelle vertreten. x 199: 
IV. 231. XXVIL 258. XXX, 283- 
XKKIV, 322, XXXV. 339; 


Patrioten Ceichbaber des Vaterlandes) 
falſcher und wahrer Begriff davon. IV, 29. 31 
zu folchen gehoͤret fehr viel, ib, 3X 
wollen von Kindes Beinen an. zubereitet werben ibid. 
groſſe Erempelderfelben, XLIX, 474. 476. 
fiebe Daterland. - 
Patriotiſche Aſſemblé zu Merkburg, . AXXVL 343 
Datriotiſten, zur Secte gemacht. XVI. 161 
Dedant ,. ein Muſter davon. I 8%. XVL 152% 
Deruquen sieben bey manchem ben Saft aus dem Gehirne. 
XXV. 232 
Retit- Maitres, in Affen⸗Fellen zu kleiben. ib, 237, 
dencken nicht, baß ſie mehr als ein Leib ſird. XLL.397 - 
Pflichten eines Menſchen. XII. 115 
eines Patrioten. | XLIX,. 472. 47%. 


Phantafey ‚eine Unter» Hänbdlerin ber Eigen⸗ Liebe. XLL 396, 
Philogamus Ausgeber einer monatlichen Verheirathungs⸗Rolle. 


XXVIII. 278 
Pbüothens, Caradkre eines Meifters in der Selbſte Erkenntniß. 
L. 481 
Plauderer iſt einer Geſellſchaft verdrießlich. XV, 149 _ 
Plutarchus will bie Kinder von ben Müttern ſelbſt gefäuget . 
haben. XXV. 427 
Poͤbel, ob ſolcher Rahme nur armen Leuten zukomme. xLVn. 
454. 455. 
findet ſich unter vornehmen Gelehrten. ib. 455 
unter reichen Kauff = Leuten. ib. 456 . 
Poeten , ein ſelbſtduͤnckender. XV, 150 
| Hamdurgiſche/ ruͤhmen bie geſegnete kage der Ra — 
XXIII, 22 


| was fie Gen Berfertigung einer Opera in Acht nehmen 


244: 
vortreffliche Betrachter ber @röffe SOttes. LI, 86. 488 
Poli 


Regie Aber 868 | Matrioten 
Böhcles tin wa wahchaftiaer ob gleich unbemitteiad, Bornöhn, 








‚N XV, 458 
Dephili, eine Dame von tluger Örelhaf XRVIIL, 272 
Meflturen augemeſſſete fü faßyrifiien "00.2 .22KIL 216 
—* beruͤhmier ··8 ib. 210 
Pracht/ —— — * . _XLVIO. 463 
nimmt einen unſchuld being. ib. 464 
J > filßeet allmaͤhlig ind Verderben. ib. 468 
„gehe —28 —— — ; 
——— inte} „gr u x Be TV. 30 
—— che unbeurtheilat; . - XVII. 263 
Drediger - Runft, allzufruͤh gelbe: > 0. IK 84 85 
Braor vorm Patrioten aufbefelk:: .. Ä XXxvVI. 346 


2.7 I Bpeifeldagegen gemacht, —— — XL 43043 r 
Drivers Raute; ’ Dbfe, bloß nach ihrem: Gelde / Som mache: 
rlefen,. . 0 Dusiaaneız. 2m Bo 80 
| Bomeionesauf ber Frauenzimmer Academie. ur. 26. XV. 146 
Propbezeyungen, aberglämbiftiier: 7.7 * RAXE 308 
Protocoll, in einee WochenStube gahaldert  RRVIL. 260 
> von Thorheiten, auf dem Damburithen Bol. ib, 261 
Provideng ‚,.Nlße_Derfebung. 
Pröfuhg feiner felbft‘, ſtehe Sch iErfenomie 
Drolemäi Vameniſche grage an weriaedene freede 
477 


Pünctie Bon gig, durch unen Ochſen. RAKELgIU 


Dia; RR —E auch ——— | 


 AXVO, 272 

Mean, au 3anıd > Achtigei? 4°. KK, 186 

Rache, fcheinheilige, ih , . XXVII, 272 

Rang Ber Hamburgifchen Frauen. —2—2u 315 

Rechnung der Haushaltung · ei rel " .n ILI6 
Rechts und lincke Sand follen Kinber eide gleich gebrauchen 

erne J BE ed] 

Rede, ei Bortheilder Menfehen. ' Br Pu 69 


Bean Senne. ‚ng Ib» 72 
Redens- 


re Fahr" 172. 


Redenss Arsen des Leiptigſchen Frautuzinrmerh. WB x 
Bedlihahaufen (Herr von) hat —— Xvim, 172 
Coua 


Regeln einer wrre saerandı WAL: 
a einer klugen —— — X. 102. XXXI, 300 





. Kiner löblichen Kindere Baht. -. . ":.:. Fr D 2.5.2705 3595 

‘+ eines rechtfchaffenen — 5— BOUELERDR 905 07 1, 

- ẽ. eder die Verleumdung; 7 *77 * 21: V. 437 
fiehe Geſetze. n..g en ar 

Regen- Tücher Gemeint Darabnage- 2 Ho ET 
Besten, wie fie Ruhm xrverian kören..XI. 118 


welche mit dem Munde gelobet — vrefi⸗· 
vw. Sr chet werben. - ib, 114. 117 
find weder frey nn ur eu —5— 19. 120 


Ki und vornehm ‚kieht erlcy · ie IE 
Peicher. A Ai e — Xxũ. 14 
wen Pnd oͤff tech ann io ghast 5 
_ een nicht — * 5 Er + —— 


— en „ iſt en —E * 453 


unterſcheidet Ober. bus 3 
Reifen bes Patrioten, und Bi tue u * as Eu; 


-... xy verkehrte,einss jungen K ud. 
I Fu wie ſie ein Handeis geann —— Ba ih a * si 


„it 


Zu in Franckreich NAR bin einigen wnghen. ar 
Sehten if nicht unnuͤtz Air Jernen. — 


Revereniz, übel gemachte. | 
— hatte ereffliche Intüotnet. ! xixx. Be 
Rindolfi,,ein reiches Rind⸗Vieh u Xvu. 456 
—* txeff lichẽ Liebhaber —— : „SUK, 
" Br durch Faetionen. a. 83 
- groffe Dinge wär ihnen —— i #23 
Kicten bes Grauengimmerd ducch HeihteMR: —8 
Yun Hl, 2 
Aynev oh) ein Serfämte Poftur Macher, db. 210 
an. HETSE 
S FbF DIE En 
abbath · Schädel, T — ÄICHERVNE, 264 


Selber: jum Teutſchen She ne. SER XV, 254 
I. - | Sanft⸗ 


4 


Regiſter über des Patriot 
| Sanftmurh —5 )ein Liebhaber bed. glimpfflichen Dante: 


Regiments, XV, 149 
Sänger in der Den müffen and tachtige Acteurs fon. 
’ XXV. 245 
Saturnus, wie groß ſein Kreis⸗Lauff. | - :XLIL 405 
BSauffen bat elende Wirkungen. » — XL, 420 
Bäugen, eine Pflicht der Muͤtte. IV. 44 
Saug⸗Ammen, ſiehe Ammen. 
Schamroth, eine durch Uppigkeit ruinirte FREE IL 12 
3 "ein HaushaltungdrConto derſelben. ib. I6 
SsewPlg: Hanburgiſcher / geruͤhmet. RMu. 209 
= XV. 239 
u gInventarium eines Atmfelgen N XXXVII. 368 
—— fiche Opera. ic. Comoͤdieenn. 
ſollten bilig vorher cenfret werden. AxV. 247 
Schelt⸗ Woͤrter, in ein eigen Buch geſammlet. XXXII. 309 
Schlaffen/ im ſpatzieren⸗ fahren. XVXVII. 264 
Sdmäbe Sag ein Buch für die Zanck⸗Schriften⸗Macher. 
XXXII, 309 
"Bamähe Sucht ‚ vertheidiget feine Wahrheit. XIX. 188 
=. thut vielfältigen Schaden, \ ibid. 
Schmalwitʒ Phil) ein großduͤnckender Pedante. .. I 83 
XVL 153 
Schmeichler verderben einen Regenten. ‚AI. 119 
Schnuͤr⸗ Bruſt, naͤrriſch ausgeſchnidten. XVII, 173 
XXU,. 212 
Schoͤnben welche die beſte und dauerhafteſte. V. 48 
| iſt ohne Freundlichkeit nicht angenehm. VMII. 71 
Mittel zu Wiederbringung der verlohrnen. .XVIL 170 
Särchräne, deren verfchiedene Arten. "XXKXIV. 327 
patriotifche, was fie erfordert. : XXKVL 348 
Sarıft, heilige, fiche Bibel, - 
Schulen „öffentliche ‚duch PrivatSofemeikreg Benucheäeige og 
H . 5 
Burger⸗Kinder dahin gewieſen. ib, 86 
- Schul Halter, untüchtige. IL 20 
Schüren: Sahrt auf der —— Me XL, 380 
Seipin ein ausbuͤndiger Patrick, XLIX, 474 


Er. *X 1724 


— — a 15 

. gern ſeyn wollende. „ie? H 

heidniſche, nenbensföeic fr waſ ansehe 3 

I bannet. ib. 157 
Sa ee un 

4 et, ein gro +)? 320 

Selbſt / Beſſerung / das beſte Miecei wieder ſchlechte Zeiten. 





α :232 
—— un? M.59 
sole feken und wie verlehet/ f m —E— 
iR 11.479 480 
} Wgyuſter und Vorbeo cint wahren. 7 481 

Sebſt Wiärtyrer x aſss. XRXIL.307 
Selbſt⸗Mord iſt feine Hechhaſtiſen ·. 109 
Serquis von Meque ‚ein Fan ba8 wicder jung mach. "108 
Sideheii, in Betrachtung des Tobes. 2 XL 106 
in Erwegung der Etvigfeit. XV, 13$ 
Sicilien / weſſen fi) ehemals rähmen foͤnnen. XEIN,. 477 
Sicyon hatte drey treffliche Gebraͤuche. ib, 478 
Similis, eines Bömichen Vörgermeifters, ſonderbare * Zu ; 
21LR ‚go 
inne, differliche , Deren en Berluf unfehgben, XLVL 44 
Bitten, burch Reiſen werd “TREE, 39 
- Sitten Lehrer, biefelbfrohne @iten, Io cnihilih, SE 
Sonne, aufgehenbe, befchrieben. XXVL 249 
Sparfamfeit, unzeitige. U. 16. X. 99 
Spagierensfahren, albernes. XXVIL 264. XL. 382 
: GSpectator, urtheilet von Opern bedencklich. AKV, 242 
und Sardian, wie viel gutes ſie in Engelland —* 
341 
Borgänger und Bekannte bes Patrioten. ibid, 


s Gpeifen, inunmäffiger Menge aufgetragen, XXXIL 315. 320 


Soielen , verführet zum fehlen. XXVIL 262. XL, 388 
wirdvomphilofophifchen Leben abgerechnet. LIE 499 
Sorade ben Fingern und Augen. | ' XXI, 216 


Sorichwoͤrter Mir Redens: Arten, . | 
Städte, 


Regiſter aͤbrr bes —— 





Stoͤdte, groffe, haben groſſen Pracht.  MNNL:09 
tadt v under in Affen⸗Fellen. SIaKlV. 237 
taugt, "a ige ad Henke Br 

ES —— — unuee XIX, 182 

ob er ſich hloß nach kit — t o 

c 7 — ** nme 

StaaserDilisen, unto Vuͤ me, Mr id. aß 

Sternu ehren die Groͤſſe So erfennen ER LI, 490 

Gtifanngen;, vielfältige, in Hamburg, ut ET 

‚ernchnntfek ei icher Mb —— in Ka VIL 460 
Regiſter derſelben / zur ee — ib. 461 

—— ein Verderb manſch viſchaft... EI. 464 

eb, —— — ra er — 


—— / a hf n * — 
AR ⸗ ehuf derſe ei. ven 

Gum, —E —5— uch die Welt Be if dr 
d ungeſchickte, geben ſichaufsinformiren. 850 


aracter eines rechtſchaffenreen. RE. 37f 
Swen; basanf serhohemallgwsicke. ,... ...:.. ‚db 1374 
L ur Degen mies rechfanangein, ‚ze -379 
Gebfeription, Huffs⸗ Nittel eines Gern⸗Schrribers. «ap? 
: XXXMIIL ‚3650 

— wiſſen fi h ch wieder jung zu machen. .XVM 7 


urcamicher Correſpondent des Patricten. 


Trans) ga HRSG Ort ber. u 
rs! ALIXXIII. 3 13 


nn paceiotiſches Koͤniges Ptolemaͤi. XLIX. 477 
Tag des Todes der⸗ erſte Libens “Ing... nel XL I 10 
Tenſ⸗ Miram) False — 

der Jagend zu lernen. noͤthig. oo. OO XKII, FH 
her Tugend beſchrieben. - XLUI, 4,17 
Temperament, zur Entfihuldigung ber Klag⸗Sucht —— 
Teutſch Verderbe. J —* 168 


” Teut⸗ 


Erfies Jahr, 17 24, 


Teurfche, wie fie ihre Kinder abgehärtt. XXIL, 2173, 
Mütter bey ihnen haben felbft geſaͤuget. XLIV, 427 
Ä alte Redlichkeit iſt noch nicht todt. XXVII, 270 
Theatrum, ſiehe SchauPlatz 

Thee, aus teutſchen Kraͤutern, geruͤhmet. XXVI, 254 


Theologie, wird gemeiniglich von unbemittelten ſtudiret. 


Theophilus, ein rechter Betrachter der Goͤttlichen Allgegenwart. 


XLI. 410 
Thermometer, aus Surinam, von Hai Ebn Salaman. XVII 170 
fiche Wetter⸗Glas. | 
Chiere, find in nöthigen Dingen zu ihrer Erhaltung flüger unb 
fleißiger, ald die Menfchen. | XIV, 134 
Thorheiten, feine eigene erkennen wollen, iſt ſchwer. VII 59 
haben ietzo gantz andere Nahmen. ib, 61 
Thubalcain, unſchuldiger Schmid. XVI. 155 
Tigellius, ein Geitzhals. | XLI. 398 
Töchter , wollen nicht weniger, als Söhne, eine fleißige Er⸗ 


ziehbung haben. - III. 23 
Tod / pflegt ſchrecklich beſchrieben und gebildet zu werben. XI 104 
| wird ſehr gefürchtet, und doch aus der Acht gelaſſen. 


ib. 106 

Arſachen der Sicherheit gegen denſelben. ib. 107 

gute Wirckung der Furcht fuͤr ihn. ib. 108 

deſſen ungebuͤhrliche Verachtung. ib. 109 

was er eigentlich ſey. ibid. 

troͤſtliche und nuͤtzliche Vorſtellung beſſelben. ib. 110. LIT 
Todten⸗Mahl, unvernuͤnftiges. XLI. 393 
Trauer Haus, lufliged. | ibid. 
Traum von der Emwigfeit, XIV, 137 


ne | 3 
von der fchönen Lage ber Stabt Hamburg. - XXIIL. 2 19 
von den Wegen ber Tugend und der Wolluſt. XLIIT. 414 
Treue einer Berlicbten. - XXXV, 333 


Erundenbold, am Sonntage; 2XXVI. 264 
Tryphon / ein wolluͤſtiger Titels @elehrter, XXXIX. 371 
XLVII. 
Tugend, iſt nicht fo ſchwer und verdrießlich, als fie von vielen 
| gemacht wird, | I1I. 8. XLOR 413 
iſt deffer, als Eapital, - AXXV, 337 


2 Eu: 





Regiſter uͤber des Patrioten 

Eugene, wird ae nach dem Gluͤcke eines Menſchen 
emeſſen. XLVII. 453 
ihr —* und Dempel beſchrieben. XLIIE 416. 417 

ift nichts anders, als ber vernünftige Gebrauch un 
ferer Leidenſchaften. u 418 
| fonderbare in einigen alten Republicken. x 377 
Türen, find fleißige Derforge bu der Armen. XXXVI. 349. 357 

Tyrannen, werben mit Dem Munde erhoben, im Degten ver⸗ 
fluchet. XH, 114. I 7 


Vans, ein verſchmitzter Reutenirer, aber aufs ewige unbe⸗ 

dacht. XIV, 137 

Dater mit feiner Pflicht dem Patriosen nachgeſetzt. XLIX. 474 
Vaterland r hat geöffern Anfpruch an unfere Kinder, als wir 

ſelber. Il. 22. 23 

wird von Geld-füchtigen wenig bedacht.  XLVIL 457 

wie fehr ein-ieber demſelben verpflichtet ſey. XLIX. 471 


Liebe deſſelben bey den Heiden. Ab 472 
wie fie bewanbe ſeyn müffe. ib, 47$ 
unfer welcher Bildung fie ehemahls 

i | vorgeftellet worden. ibid, 
was demfelben bey werfchiedenen Nationen am nuͤtz⸗ 

| lichſten gehalten worden. . ib, 477 

Ubermuth,, fiche Lippigfeit. | 
Deränderung, in allen Dingen bemercket. = XLI, 391 
Derdienen und gewinnen ift nicht einerley. XLVIL 457 
Dergnügung, wahre Mittel derfelben. XU. 126 
ruͤhret nicht aus Ehre, Wolluſt, Reichthum. xın. 1ag-ı 3X 
1. 4206 

Dergnügfamfeit, fiche —— — | 

Verbeirethunge, Dolly Hamburgiſche. J XXIX. 277 
Mißbraͤuche. . ib, XLVOL 466 
.. Verleger, Hand- Griff, fie anzuloden. xVL 154 
Gewinn füchtige. F XXXH, 307 


| fiehe Bud) » Händler. 
Derleumdung ‚ein gemeiner Unterhalt ber unwiſſenden Eon 

I Fr V. 46 
bieroglyp iſch abgebildet... ..... il. XLV. 432 


Der: 
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E vergiftet alles gute. XXVIII. 271 
ihre Urſachen. ib, XLV. 432 

Caracter einer ſcheinheiligen. ib. 433 

Kegeln dawieder. oo u is 437 

ihr Bild von Apelled gemahlet. ib. 440: 
wie ihr am beften zu begegnen. ib. 441. 

war dag Gewehr eines Dudfers gegen einen Hund. 
KXVIIL 272 


Herliebte Sachen , werden an dem Patrioten vermiſſtt. XX. 194 
find ein Haupt⸗Geſchmack der Franzoſen. ib. XXXV. 331 

| wie weit darin allhier zu willfahren. XX. 198. XXXV. 331 
Derſchwendung / eine neue Kunſt reich zu werden. XXXIL, 309 


ſiehe Uppigkeit. 
Verſehung GOttes iſt unergruͤndlich XXI. 201 
muß nicht nach menſchlichen Abſichten beirthele werden. 


. 202 
entdecket ſich erſti in der gantzen Folge der Dinge. me 203 - 
Erläuterung: derfelben ducch eine Parabel, ib. 204 


ift allemahl gerecht. ib, 207 
Verftand, nach einen Wetter⸗Glaſe probirk. XXXIV, 326 
Derftellung , wird den Kindern leicht Senaehracht XXVII, 269 
Ubr, philofophifche, deren Brſchreibung. LIT, 494.496 - 

Meifter derfelben, ib, 497 

damit gemachte Experimente, ib. 498 


Difiten, fiche Befuchungen, ic. Stasts Defiten. 
Umgang, fiche Converfation. 


Umbangs- Geld in Hamburg. II, 16. 19. V. 45 
Unachtfamfeit, eine Wirkung der Gewohnheit. XXIII, 225 - 
macht unempfindlich und unbancfbar. ibid, 

‚ Undandbarfeit gegen GOtt, woher fie komme. ibid, ° 
Unempfindlichfeit des guten, bat übele Folgen. ibid, 
UnendlichFeit, davon Finnen wir feinen Begriff haben, XLIL 404 
Unermeglichfeit GOttes. ibid. 

iſt der Grund feiner Allgegenwart. | ib. 405 


von einem Wienerifchen und einem Hamburgifchen 
Poeten nachdrücklich beſungen. LI, 486. 488 
UnerfättlicpFeit der menfchlichen Begierden, x, 127 
Unglädfeligfeit , was die höchfte Stuffe derſelben. XIL 125 
0 ob fie ſich wahrhaftig bey Frommen finden laſſe. XXI 202 


e1 2 Unver⸗ 


Regiſter aber des Patrioten 


— — — —— — — —— 
Linvergnügen, eine gemeine Kranckheit der Menſchen. XIII. 127 
Unvollfommenbeit der irdiſchen Güter dienet zu einiger Der j 


u Bi gnügung | De ‚ 133 

nw eit iſt * e der Verleumdung. 47 

den “ des Mißvergnuͤgens. vo. 58 

des Zeit Verderbens. ibid. 

der Sprache loſen Eonverfation, VII. 74 

her figuͤrliche Bildung. - V546. XLV. 43% 
Unsufriedenbeit wird. durch Erfärtigung ber Hegierden nicht 

gehoben. XIII. 127 

rühret aus verkehrter Eigen⸗Liebe. XLVI. 442 

fuͤhret von GOtt ab. | ib. 443 


brauchet mancherley Einwendungen. ib. 444 
Doldimann (Herr — groſſer Wolthaͤter der Armuth in 


XXXVII. 351 
Dollkommenheit —** ber Pflangen, Thiere, und 

Men LII. 494 
vornehm ob es der * Reichthum mache XLVIL 457 


Dornehmer Döbel, 


ib. 456, ſeq. 
Dorforge GOttes, mit feiner Allgegenwart verbunden, XLI. 409 
ehe Verſehung. 
Uppigkeit im haushalten, ein gewiſſer Ruin. IL, 13. XII, 129 
XLVIIL 468 
in Kutſchen und Pferden , fiche Earoffen. 
in Gaſtereyen. XVIL 374, XXXIO. 314,320 
in Kleidungen. XVII 173 
- in Wäfche und Bleiche, XXVIL 265 
ein thoͤrichtes Mittel, Crebit und Ehre zu ee 99 
65 
ihe Urſprung und Endzweck. ib, 63 
beruffet fich vergeblich auf dag Vermögen, ib, 47% IX. 80 
Waemae aen erhoben. XVL 1 
Wahrheit, wird mit zaucken und ſchmaͤhen nicht berteibiget. 
187 
wall, Hamburgifcher, anmuthig befchrieben, Be 219 
dienet zum fpaßieren, XXVIL 261 | 
zur Bleiche, ib. 266 


wälcdye, 


— “ein * 
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Waſche, unnoͤthig koſtbar gemacht. xxvn. 266 
Waſſer, Chineſiſches, ſiehe Blaues Waſſer. 
Wechſel⸗reiten, ein ſchlechter Behelff in der Handlung. 

X. 9%. 100 

Wege GOttes, ſonderbare. XXI, 202. ſeq. 
Weib, ſiehe Frau. 
Weichlinge, ſiehe Zaͤrtlinge. 
Wein⸗Keller, zus galanten Welt⸗Schule gebraucht, I. 12 
Welt, mehr als eine. XLIL, 404 
Welt-Bebäude, zeuget von ber Unermeßlichkeit GOttes. ib. 403 
Wels; Weifen , heidnifche , wiſſen nicht, was GOtt und Wahrs 


heit ſey. XLI. 400 
Werck ⸗Haus, allgemeines, angeprieſen. XXXVI. 356 
Wetter⸗Glas des Verſtandes. XVII 170, XXXIV. 324. ſq. 
WintersBarten. XXVI. ost 
Wiffenfäaften, Menge derfelben. XXXIX. 373 


für Srauenzimmer, und dazu gehörige Buͤcher. vn. 72 
Witterung in Hamburg. 


Wochen,Stube , koſtbare. 7. ie 
verdrieglicher Schlentrian in Beſuchung derſelben. V. 45 
2... 3m Schau⸗Platz der Verleumdung gemacht. ib, 46 
Protocol darin gehalten, XXVIL 260 
Wolluſt hat auf ihrem Wege mehr Dornen, als die Tugend. 
XILM. 415 
iſt eine Quelle alles Elendes. ib, 420 
Ducherer , leben weniger ald gar nicht, LI, 500 
Kenopbon machet bie Tugend zu ſchwer. KLIL 414 
Fam Galeb, eines Babe Gebanden von ber garghet 
gegen Arm XXXVII. 354 
Zaͤncker taugen nicht u eibigung der Waheheit. XIX, ! 87. ſq. 
verderben es mit allen. ib. 188 
Zärtlinge find dem Vaterlande nichts nuͤtze. xxi 213 
Zeichen⸗Deuterey/ verlachet. XXXIL 308 
Zeit gegen bie Ewigkeit betrachtet. XIV. 136 
durch einen ſchnellen Fluß abgebildet; ib, 138 


Zeit, 


un 
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eis, ſichet berwahrloſet, und zw ſpaͤt gebrauchet. ib. 138. 140 
. Be, unnuͤtzlich verwendete, gehöret nicht mit zum wahren 

Echen. . LIE 497. ſeq. 
‚Zeiten / ſchlechte, müffen dem Aufwand bie Maffe geben, XVL 156 
werben ohne Seldfte Befferung nicht gebeffert.. XXXL 292 

Zeitliche Dinge können unmöglich vollfonmen vergnägen. 
xui. 127. 132 
Troſt und Nutzen aus ihrer Unvollkommenheit. ib. 133 
Beitungen ſollen durchaus was curieuſes geben. XVIL 163 


Satyre gegen bie unnäßen. - ib. 165 

haben allzunengierige Leſer. ib. 168 

deitung Schreiber, angemaſſete Raiſonneurs. ibid. 

Sprach ⸗ Verderbet. ibid. 

infen, ‚sort zu Übernehmen. : \ X. 94 

406 in Hambı XL, 32 

t Haus in Haml 2 
Eee fiche Eonfee., . 3 fi 

ufriebenbeic, das nel —— XI, 113. xMI. 37 
iogenis mer: pel. ibi. 

Mittel zu —S derſelben. ib. 126 

Urſachen ihrer Verhinderung. XI. 131. XLVI. 442 

Sufemmenkänfte, ſehe Geſelſchat:. 


344267. 
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